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Vorwort 



Bei Bearbeitung der vorliegenden dreizehnten Auflage der 
Lehre von der Buchhaltung, die mir durch ein Augenleiden 
wesentlich erschwert worden ist, bin ich bemüht gewesen, alles zu 
verbessern, was mir einer Verbesserung bedürftig erschien, ins- 
besondere habe ich die Buchführung der Aktiengesellschaft, mit 
Eücksicht auf die neuem gesetzlichen Bestimmungen, ausführlicher 
behandelt Eine umfängliche Revision hat auch der praktische Teil 
des Buchs erfahren müssen, infolge der Veränderungen, welche sich 
seit dem Erscheinen der letzten Auflage in manchen Preisnotierungen 
für Waren, Wechsel und Effekten vollzogen haben. Diese Arbeit 
hat Herr Robert Spalteholz, Lehrer der Handelswissenschaft an 
der hiesigen öffentlichen Handelslehranstalt, zu übernehmen die 
Güte gehabt und ich drücke ihm dafür auch an dieser Stelle meinen 
verbindlichen Dank aus. 

Ich wünsche, dafe diese neue Auflage sich, des gleichen Bei- 
falls erfreue, der ihren Vorgängerinnen zu teil geworden ist und 
daJfe sie dazu beitragen möge, das Interesse für einen Zweig des 
kaufmännischen Wissens zu wecken und zu beleben, dessen Wichtig- 
keit, wie leider die tägliche Erfahrung lehrt, noch immer nicht ge- 
bührend gewürdigt wird. 

Dresden, im April 1891. 

Prof. Dr. Odermann. 
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Erste Abteilung. 



I. Begriff der Buchhaltung. 

§ 1. Unter Buchhaltung, Buchhalten, Buchhalterei, 
Buchführung, Buchführen (tenue des Uwes; hook-keeping ; tenuta 
di libri^) im Sinne des Kaufmanns versteht man eine schriftliche 
Darstellung der GeschäftsYorfälle , deren nächster Zweck zwar die 
Unterstützung des Gedächtnisses ist, welche aber doch hauptsächlich 
in der Absicht erfolgt, die Geschäfisvorfalle im Ganzen wie in ihren 
Einzelheiten so vorzuführen, daJs man nicht nur sich selbst, sondern 
wenn es nötig auch Andern, von dem Geschäftsbetriebe und dessen 
Ergebnissen Rechenschaft geben kann. 

Dem Umstände, daJs diese Darstellung nicht in einzelnen Schrift- 
stücken, sondern in Büchern (Handelsbüchern*; Uvres de com- 
merce; mercantile books; lihri di commerdo) erfolgt, hat sie die oben- 
angeführten Bezeichnungen zu verdanken, die sich auch in andern 
als den hier berücksichtigten Sprachen finden. Damit aber jener Zweck 
wirklich erreicht werde, muJs diese Darstellung nach einem gewissen 
Plane, in strenger Ordnung und mit Sachkenntnis erfolgen. 



II. Allgemeine Erfordernisse der Einrichtung der Handelsbücher. 

§ 2, Ordnung ist die Seele jeder Geschäftsführung, von welcher 
Art und von welchem Umfange dieselbe auch sein mag. Sie ver- 



1 Wir geben, soweit es thunlich., die in der Buchhaltung üblichen tech- 
nischen Ausdrücke in französischer, englischer und italienischer Sprache. 

2 Diese Bezeichnung gebraucht das Allg. Deutsche Handelsgesetz- 
buch; üblicher ist der Ausdruck Handlungsbücher. Aber so wie unter Handel 
das Handelsgewerbe überhaupt, unter Handlung ein dem Betriebe desselben 
gewidmetes fitablissemeQt verstanden wird, so bezeichnet der Ausdruck Handels - 
bücher die für den Betrieb des Handels überhaupt erforderlichen Bücher, während 
unter Handlungsbüchern die in einer Handlung zur Verwendung kommenden 
Bücher zu verstehen sind. — Das schweizerische Obligationenrecht gebraucht 
ausschüefslich den Ausdruck Geschäftsbücher, der im französischen Texte 
durch Uvres de comptabilite (Kechnungsbücher) wiedergegeben ist. Für den 
italienischen Text ist die Bezeichnung libri di eommercto gewählt worden. 

Schiebe und OdermaDn, Bachhaltung. 13. Aufl. 1 
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schafft dem Geschäftsmanne eine genaue Übersicht seiner Vermögens- 
verhältnisse und dadurch in jeder Lage des Lebens eine grolse Be- 
ruhigung; sie schützt ihn nicht nur vor manchem Unfall, sondern 
auch vor den Kechtsnachteilen, mit welchen nach der Gesetzgebung 
vieler Länder die mangelhafte Führung der Bücher verbunden ist 
Obgleich gemeinrechtlich der Grundsatz gilt, dafe eine Privaturkunde 
nicht für denjenigen beweist, welcher sie geschrieben hat^, so haben 
doch Treue und Glaube, sowie die Kürze, in welcher die Handels- 
geschäfte abgethan werden, schon seit Jahrhunderten zu einer Aus- 
nahme von diesem Grundsatze insofern geführt, als die Kaufleute 
sich ihrer Bücher, wenn sie ordnungsmäJsig geführt sind, als eines 
bald mehr bald weniger Kraft habenden Beweismittels in Streitig- 
keiten über Handelssachen bedienen können. 

Treue und Glaube sind die Grundlagen des kaufmännischen Ver- 
kehrs; auch die Buchführung des Kaufmanns soll davon Zeugnis 
ablegen, seine Redlichkeit und seine Umsicht im Betriebe der Ge- 
schäfte sollen in ihr sich kundgeben. Daher die Wichtigkeit, welche 
den Handelsbüchern beigelegt wird. 

Inwiefern die gegenwärtige Deutsche Eeichsgesetzgebung in 
dieser Beziehung einen andern Standpunkt einnimmt, wird sich aus 
§ 12 ergeben. 

§ 3. Zur Gewinnung einer klaren Übersicht des Ganges der 
Geschäfte und ihrer Ergebnisse ist daher Ordnung in der Führung 
der Bücher sowie aller damit in Verbindung stehenden Schritten (der 
sogenannten Skripturen) ein unabweisbares Erfordernis. Jene Über- 
sicht soll man sich aber auch möglichst schnell verschaffen können, 
daher mufs in der Darstellung der Geschäftsvorfälle Klarheit und 
Bestimmtheit herrschen und die Einrichtung der Handelsbücher mufs 
von der Art sein, dafe ein Buch in das andere eingreift, damit man 
beim Nachschlagen einen Geschäftsvorfall schnell auffinde, seinen 
Ursprung und seinen Verlauf ohne Mühe erkenne und sich leicht 
überzeuge, dafs alles gehörig verzeichnet und nichts vergessen worden 
sei. Dann wird es dem Geschäftsmanne nicht schwer, den Stand 
seines Geschäfts genau zu erkennen und zu bestimmen, ob dasselbe 
einer Ausdehnung fähig sei, oder ob er es einschränken müsse, ura 
demselben femer mit Ehren vorzustehen. 



III. Gesetzliche Bestimmungen über die Führung der Handels- 
bücher. 

§ 4. Die Gesetzgebung fast aller Länder legt dem Kaufmanne 
die Verpflichtung zur Führung von Büchern auf; hier und da ist 
sogar vorgeschrieben, welche Bücher ein Kaufmann zu halten ver- 
pflichtet ist, und unter welchen Voraussetzungen dieselben in Streitig- 
keiten über Handelssachen Beweiskraft haben, von welchem Umfange 



1 Seriptura privata pro scribente non pi'obat 
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diese Beweiskraft ist, in welchen Fällen sie verloren geht u. s. w. — 
Nach welcher Methode (vgl. § 29) die Bücher zu führen sind, läfet 
indes, und mit B^cht, die Gesetzgebung unbestimmt 

§ 5. In Frankreich, Holland, Belgien, Italien, Spanien 
und Portugal sind folgende Bücher gesetzlich geboten: 

1. ein Journal oder Tagebuch, 2. ein Inventarienbuch, 
3. ein Brief-Kopierbuch; in Spanien und in Portugal aulser- 
dem noch 4. ein Hauptbuch. ^ 

In Dänemark ist nach der Verordnung vom 1. Juni 1832 Wenig- 
stens ein Journal und ein Kassebuoh zu fahren. Eine Verordnung 
vom 5. März 1872 schreibt jedoch vor, dafs der Kaufinann jedes Jahr 
eine Aufstellung seiner Aktiven und Passiven im Hauptbuohe oder in 
einem besonderen Bilanz buche mache. — Die schwedische Ver- 
ordnung vom 4. Mai 1855 legt dem Kaufmann die Führung eines Tage- 
buchs, eines Brief buch s (Briefkopierbuchs) und eines Inventarien- 
buchs auf. — Die norwegische Verordnung vom 3. Juni 1874 
fordert die Führung eines Tagebuchs (Memorials), eines Kagsebuchs 
und eines Hauptbuchs. 

Das französische Handelsgesetzbuch erteilt in Betreff der Führung 
des Journals folgende Vorschriften: In das Journal mufs der Kauf- 
mann, Tag fQr Tag, alle seine Schulden und Forderungen, seine Handels- 
operationen, die Begebung, die Annahme und das Indossieren von 
Wechseln und alles was er empfängt oder zahlt, aus welchem Gfrunde 
es auch sei, eintragen, auch Monat für Monat die Gelder verzeichnen, 
die er auf seinen Haushalt verwendet, alles unabhängig von andern 
Büchern, welche im Handel gebräuchlich, aber nicht gesetzlich geboten 
sind. — In dem Inventarienbuch hat derselbe alljährlich ein Ver- 
zeichnis seiner beweglichen und unbeweglichen Güter, seiner Aktiven 
imd Passiven aufzustellen. — Die abgehenden Geschäftsbriefe sind in 
das Briefkopierbuch einzutragen, die eingehenden müssen zusammen- 
gepackt und aufbewahrt werden. 

Die Handelsgesetzgebung der andern oben in Absatz 1 angeführten 
Staaten, der das französische Handelsgesetzbuch überhaupt mehr oder 
weniger zum Vorbild gedient hat, trifiPt die gleichen Bestimmungen ; die 
Handelsgesetzbücher von Holland, Italien, Spanien und Portugal 
fordern aufserdem, dafs in das Inventarienbuch auch die Bilanzen 
(vgl. § 52) aufgenommen werden. In diesen Staaten, Holland^ aus- 
genommen, ist auch das Kopieren der ausgehenden sowie die Aufbewah- 
rung der eingehenden Telegramme vorgeschrieben. — Das belgische 
Handelsgesetzbuch fordert nur das Kopieren der abgesendeten Tele- 
gramme. — Der schweizerischen Gesetzgebung wird in § 7 gedacht. 



1 Das spanische Handelsgesetzbuch spricht auch noch von der notwendigen 
Führung derjenigen Bücher, welche die speziellen Gesetze vorschreiben. 

2 Die altem Handelsgesetzbücher, zu denen das französische, das holländische 
wie auch das deutsche gehören, können begreiflicherweise eine solche Bestimmung 
nicht enthalten, aber das eigene Interesse des Kaufmanns fordert, dafs er sich 
selbst jene Verpflichtung auferlegt. 

1* 
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§ 6. In der österreichischen Monarchie, in welcher mit 
Ausnahme von Ungarn s. Z. das Allg. Deutsche Handelsgesetzbuch 
eingeführt wurde, gelten die Bestimmui^en des letztem. In Ungarn 
ist seit dem 1. Januar 1876 ein neues Handelsgesetz in Kraft, dessen 
Hauptmasse in Anordnung, Inhalt und Wortlaut dem Deutschen 
Handelsgesetzbuche entnommen ist, welches in Art. 25 diejenigen 
Bestimmungen vereinigt, die in Art. 25 und Art. 28 des letztern 
(vgl. § 7 und § 9) enthalten sind. 

Das russische Handelsgesetzbuch bestimmt in Art. 2202 fF., 
welche Bücher die Handeltreibenden führen sollen und zwar mit 
Bücksicht darauf, ob der Handeltreibende zur Klasse der Grofe-, der 
Detail- oder der Höker-Händler gehört. Diese Bestimmungen gehen 
sehr ins einzelne und von einigen der Bücher sind dem Gesetz- 
buche Muster beigefügt. 

In England sowie in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika fehlt es an gesetzlichen Bestimmungen über die Handels- 
bücher. (Vgl. jedoch S. 7, Anm. 1.) 

§ 7. Die gesetzlichen Bestimmungen, deren wir bisher gedacht 
haben, erweisen sich zum Teil als unpraktisch und nur selten 
wird ihnen vollständig nachgegangen. ^ Überhaupt sollte die Gesetz- 
gebung nicht bestimmen, welche Bücher der Kaufmann zu führen 
verpflichtet ist, sondern so weit es möglich die wesentlichen Erforder- 
nisse vorschreiben, denen ein Handelsbuch genügen muls, wenn es 
als Beweismittel gelten soll. Ob diesen Erfordernissen in der That 
entsprochen ist, darüber ist dann das Urteil Sachverständiger zu 
hören. Wohl aber sollte es beim Eintritte der Zahlungsunfähigkeit 
an Strafbestimmungen für nachlässige oder ungenügende Führung 
der Bücher nicht fehlen. ^ 



1 Dies ist, soweit die Erfahrung des Herausgebers reicht, nairientlicli in 
Frankreich der Fall. Ihm ist nicht bekannt geworden, dafs das von dem Code 
de commerce gebotene Journal dort geführt wird. Man bedient sich in Frank- 
reich vorzugsweise der doppelten Buchhaltung, und führt lediglich das in §83 
und 84 zu besprechende JowmcU (pour% Qrand lAvre), welches derselben For- 
malität unterworfen wird, die (vgl. § 8) für das vom Code de commerce gebotene 
Journal vorgeschrieben ist. 

2 Für diesen Fall hat sich schon das Strafgesetzbuch des Deutschen Reiches 
vom 1. Januar 1872 in § 281 und § 283 mit den Handelsbüchem beschäftigt. 
Diese §en sind aber in § 3 des Reichsgesetzes vom 10. Februar 1877, betr. die 
Einführung der seit dem 1. Oktober 1879 im ganzen Umfange des Deutschen 
Reiches in Kraft getretenen Konkursordnung, aufgehoben und durch folgende 
Bestimmungen der letztem ersetzt worden: 

§ 209. Schuldner, welche ihre Zahlungen eingestellt haben, oder über deren 
Vermögen das Konkursvermögen eröffnet worden ist, werden wegen betrüglichen 
Bankerutts mit Zuchtiaus bestraft, wenn sie, in der Absicht, ihre Gläubiger zu 
benachteiligen, 

3) Handelsbücher zu führen unterlassen haben, deren Führung ihnen gesetz- 
lich oblag, oder 

4) mre Handelsbücher vernichtet oder verheimlicht oder so geführt oder 
verändert haben, dafs dieselben keine Übersicht des Vermögenszustandes gewähren. 

Sind mildernde Umstände vorhanden, so tritt Gefängnisstrafe nicht unter 
drei Monaten ein. 
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In jenem Sinne sind auch die auf die Handelsbücher sich be- 
ziehenden Bestimmungen des Allgemeinen Deutschen Han- 
delsgesetzbuchs abgefa&t. Nach Art. 28 ist jeder Kaufmann^ 
verpflichtet, Bücher zu führen, aus welchen seine Handelsgeschäfte 
und die Lage seines Vermögens vollständig zu ersehen sind, die 
empfangenen Handelsbriefe aufzubewahren und eine Abschrift (Kopie 
oder Abdruck) der abgesandten Handelsbriefe zurückzubehalten und 
nach der Zeitfolge in ein Kopierbuch einzutragen. 

Dem ähnlich sind die Bestimmungen des schweizerischen 
Obligationenrechts in Art 877: „Wer verpflichtet ist, sich in das 
Handelsregister eintragen zu lassen, ist »auch zu ordnungsgemäßer 
Führung von Geschäftsbüchern verhalten, aus welchen die Vermögens- 
lage des Geschäftsinhabers und die einzelnen mit dem Geschäfts- 
betriebe zusammenhängenden Schuld- und Forderungsverhältnisse 
ersehen werden können." 

§ 8. Hier und da ist die Beweiskraft der Handelsbücher noch 
von der Erfüllung gewisser Formalitäten abhängig. So müssen in 
den in § 5, Abs. 1, angeführten Staaten, Holland ausgenommen, 
das Journal sowie das Briefkopierbuch bei der zuständigen 
Behörde behufs der Beglaubigung der Zahl der Blätter aus denen 
sie bestehen, eingereicht werden; in Spanien gilt dies sogar für 
alle Bücher, deren Führung vom Gesetz gefordert wird. 

Das Allgemeine Deutsche Handelsgesetzbuch fordert 
in Art. 32 nur, dals die Handelsbücher gebunden seien, damit nicht 
Blätter herausgenommen und durch andere ersetzt werden können und 
dals jedes von ihnen Blatt für Blatt mit fortlaufenden Zahlen ver- 
sehen werde. Die gleiche Forderung stellen das ungarische Han- 
delsgesetz und das spanische Handelsgesetzbuch. (Vgl. auch § 28.) 

§ 9. Eine gesetzliche Bestimmung über die Sprache, in welcher 
die Handelsbücher zu führen sind, enthält, unsers Wissens, nur das 
serbische Handelsgesetzbuch, welches die serbische Sprache vor- 
schreibt. Das neue spanische Handelsgesetzbuch fordert nicht 
mehr den Gebrauch der spanischen Sprache, der früher bei Ver- 
meidung hoher Geldstrafen geboten war. Das All g. Deutsche HGB. 



§ 210. Schuldner, welche ihi'e Zahlungen eingestellt haben, oder über deren 
Vei-mögen das Konkursverfahren eröffnet worden ist, werden wegen einfachen 
Bankerutts mit Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraft, wenn sie 

2) Handelsbücher zu fähren unterlassen haben, deren Führung ihnen gesetz- 
hch oblag, oder dieselben verheimlicht, vernichtet oder so unordentlich geführt 
haben, das sie keine Übersicht ihres Vermögenszustandes gewähren, oder 

3) es gegen die Bestimmung des Handelsgesetzbuchs unterlassen haben, die 
Bilanz ihres Vermögens in der vorgeschriebenen Zeit zu ziehen. 

1 Unter „Kaufmann" ist hier nach Art. 4 des Allg. D. HGB. nur der- 
jenige zu verstehen, welcher gewerbmäfsig Handelsgeschäfte treibt, oder wie er 
in neuerer Zeit häufig bezeicnnet wird, der sogenannte Vollkaufmann, im 
Gegensatze zum Minderkaufmann, unter welchen Begriff dann nach Art. 10 
des Allg. D. HGB. Höker, Trödler, Hausierer und dergleichen Handelsleute von 
geringerem Gewerbebetriebe fallen. Dafs die Bestimmungen des Art. 28 auch für 
Handelsgesellschaften aller Art gelten, bedarf kaum der Erwähnung. 
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fordert in Art. 32 bei der Führung der Handelsbücher und bei den 
übrigen erforderlichen Aufzeichnungen die Anwendung einer leben- 
den Sprache und der Schriftzeichen einer solchen. 

Ausgeschlossen sind daher auf dem Reohtsgebiete des Allg. D. GHB. 
die toten Sprachen, und als solche ist in den Verhandlungen der 
Kommission zur Beratung dieses Gesetzbuchs die hebräische aus- 
drücklich bezeichnet. Auch die Schriftzeichen müssen die einer 
lebenden Sprache sein, folglich ist die Geheimschrift in ChifPern aus- 
geschlossen. Streitig ist die Zulässigkeit der stenographischen Auf- 
zeichnungen, doch dürfte für sie anzuführen sein, dafs die steno- 
graphischen Zeichen bekannt und üblich sind. 

§ 10. Yon Wichtigkeit ist es, dafs der Kaufinann seine Han- 
delsbücher sowie die sogenannten Skripturen, unter ihnen vorzugs- 
weise die Briefe (und die Telegramme), eine Zeitlang sorgfaltig auf- 
bewahre. Das Allg. D. HGB. fordert in Art. 33, dais der Kaufmann 
seine Handelsbücher während zehn Jahren, von dem Tage der in 
dieselben geschehenen letzten Eintragung an gerechnet, aufbewahre, 
und bestimmt das Gleiche in Ansehung der empfangenen Handels- 
briefe, sowie der Inventuren und Bilanzen. 

Diese Pflicht erstreckt sich also nicht auf andere Scbriftstücke, wie 
Einkaufs- und Yerkaufsrechnungen, Spesenrechnungen, "Wechsel u. s. w. ; 
gleichwohl ist auch ihre Aufbewahrung wichtig, weil sie unter Um- 
ständen zur Begründung der Eintragungen in die Handelsbücher dienen 
können. — Die Aufbewahrungspflicht besteht auch für den Fall der 
Auflösung und Liquidation des Geschäfts, mag dasselbe eine Einzel- 
handlung oder eine Handelsgesellschaft sein. Im erstem Falle trifft sie 
die Erben oder die Rechtsnachfolger des Kaufmanns, im letztem einen 
der Gesellschafter oder einen Dritten, je nach der Übereinkunft der 
Gesellschafter oder in deren Ermangehmg nach richterlicher Entscheidung. 

Auch die Handelsgesetzgebung der übrigen von uns berücksichtigten 
Staaten legt dem Kaufmann eine solche Aufbewahrungspflicht auf. Nur 
auf die Bücher beschränkt sie sich in Frankreich, Belgien und 
Holland, und zwar in den beiden erstgedachten Staaten auf das Tage- 
buch und das Inventarienbuch, die während 10 Jahren aufzubewahren 
sind, wogegen in Holland die Aufbewahrungsfrist 30 Jahre beträgt; 
in Italien sind die gedachten Bücher, aber auch die eingegangene^ 
Briefe und Telegramme, ebenfalls 10 Jahre lang aufzubewahren. Por- 
tugal schreibt für die Bücher, sowie für die Briefe und Telegramme 
eine Aufbewahrungsfrist von 20 Jahren, Spanien eine solche von 
5 Jahren vor. Von welchem Zeitpunkte ab jene Fristen aber laufen, 
bestimmt nur das spanische Handelsgesetzbuch: 5 Jahre nach der 
Liquidation aller Geschäfte. Das ungarische Handelsgesetz verfügt 
wie das Allg. Deutsche Handelsgesetzbuch, ebenso das schweizerische 
Obligationenrecht, welches aufserdem die gleiche Frist für die Aufbewah- 
rung der empfangenen Telegramme festsetzt, die vom Tage deren Ein- 
gangs läuft. 
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IV. Beweiskraft der Handelsbücher. 

§ 11. OrdnungsmäJsig geführte Handelsbücher sind da, wo ihre 
Führung gesetzlich geboten ist, in der Eegel als Beweismittel in 
streitigen Handelssachen unter Kauf leuten zugelassen \ welches MaJs 
der Beweiskraft ihnen beizulegen ist, bleibt jedoch dem Ermessen 
des Bichters anheimgestellt, zu entscheiden. Auch muJs derjenige, 
welcher seine Bücher als Beweismittel für sich, d. h. zu seinen 
Gunsten benutzen will, dieselben in dieser Eigenschaft auch gegen 
sich gelten lassen, was jedoch den Beweis eines bei der Eintragung 
begangenen Irrtums nicht ausscUieist. 

§ 12. Der in diesem Sinne gehaltene Art. 34 des Allg. D. HOB. 
ist jedoch seit dem 1. Oktober 1879 durch die Civilprozeisordnung 
des Deutschen Eeiches vom 30. Januar 1877 aufgehoben^. An 
die Stelle dieses Artikels tritt gemäfe dem § 13 des Einführungs- 
gesetzes zur Civilprozeisordnung vom 30. Januar 1877 der § 381 
der letztem, welcher lautet : „Privaturkunden begründen, insofern sie 
von den Ausstellern unterschrieben oder mittelst gerichtlich oder 
notariell beglaubigten Handzeichens unterzeichnet sind, vollen Beweis 
dafür, dafe die in denselben enthaltenen Erklärungen von den Aus- 
stellern abgegeben sind." 

Handelsbücher sind als Privaturkunden anzusehen. Privaturkun- 
den aber beweisen nicht die durch sie bekundeten Thatsachen; das 
Gericht hat vielmehr nach freier Überzeugung zu entscheiden, ob 
eine thatsächliche Behauptung (wie sie ja in einer Eintragung in ein 
Handelsbuch immer enthalten ist) für wahr zu halten sei oder nicht, 
und in dem Urteil sind die Gründe anzugeben, welche für die richter- 
liche Überzeugung leitend gewesen sind. (Art. 259 der Civilprozefs- 
ordnung.) 

Hiemach ist mit dem Eintritte der Rechtskraft der Reichs -Civil- 
prozefsordnung die bisherige Bevorzugung der Handelsbücher vor andern 
Privaturkunden in Weg&U gekommen, so dafs sie künftig rechtlich 
ebenso zu beurteilen sind wie andere Privaturkunden. Vielleicht wird 
man darin einen Mangel an Berücksichtigung der Verhältnisse und Bedilrf- 
nisse des Handelsverkehrs erblicken wollen, und das was in § 2 über 



1 In England, wo (nach § 6) gesetzliche Bestimmungen über die Handels- 
bücher fehlen, ist gleichwohl durch Gesetz vom 11. August 1876 die Beweiskraft 
der Bücher von Banken eingeführt worden, jedoch nicht in dem Sinne, dafs die 
Einträge auch für die Bank selbst Beweiskraft hätten; sie sollen vielmehr nur in 
jenen Streitigkeiten beigebracht werden können, bei welchen die betreffende Bank 
nicht selbst beteiligt ist. Welche Geschäftsvorfalle mag der Gesetzgeber hierbei 
wohl im Auge gehabt haben?! (Vgl. Beilageheft zu Bd. 23 der Zeitschrift f. d. 
gesamte Handelsrecht, S. 149, wo auch angeführt ist, dafs das schottische 
Recht den Büchern eines regelmäTsigen Kaufmanns halbe, durch den Eid des 
Buchführers zu ergänzende Beweiskraft zuerkennt.) 

2 In Wegfall mufsten demgemäfs auch die Ai-t. 35 und 36 kommen, von 
denen ersterer oestimmt, inwieweit Handelsbücher als Beweismittel gelten können, 
bei deren Führung Unregelmäfsigkeiten vorgekommen sind, während letzterer es 
ausspricht, dafs Eintragungen in die Handelsbücher, unbeschadet ihrer Beweis- 
kraft, durch Handlungsgehülfen erfolgen können. 
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die Wichtigkeit der Handelsbüoher gesagt ist, könnte sogar als Be- 
stätigung dieser Anschauung angesehen werden. "Wir sind aber anderer 
Meinung. Auch nach der bisherigen Handelsgesetzgebung hat es mehr 
oder weniger in dem Ermessen des Eichters gelegen, die eigentüm- 
liche Beweiskraft der Handelsbücher gelten zu lassen, und wer da weifs, 
wie es heutzutage, wo der Kreis der Handeltreibenden so gewaltig 
erweitert ist, sehr oft mit der Führung der Handelsbücher bestellt ist, 
wird die durch die neue Gesetzgebung erweiterte Befugnis des Richters 
bei Beurteilung der Beweisfahigkeit der Handelsbüoher vollkommen 
gerechtfertigt finden. Ja, wir glauben sogar, es werde diese Yerände- 
rung in der Gesetzgebung den Erfolg haben, dafs auf die Führung der 
Handelsbücher mehr Sorgfalt verwendet werden wird, als — wir stehen 
nicht an, dies zu behaupten — von vielen Kaufleuten angewendet 
worden ist, da die Handelsbücher eben nur in ihrer korrekten Fühnmg 
ihre Beweisföhigkeit zu suchen haben. 

Im übrigen ist darauf aufmerksam zu machen, dafs die Beweis- 
führung aus den Handelsbüchem künftig auch bei Streitigkeiten über 
Handelssachen gegen Mchtkaufleute erfolgen kann, und dafs auch die 
Handlungsbücher eines Kleinkaufmanns (Gegensatz zum YoUkaufmann) 
als Beweismaterial dienen können. 

§ 13. In älteren Gesetzbüchern, so z. B. im Allg. Preuls. Land- 
recht, finden sich ins einzelne gehende Angaben von Unregelmäfeig- 
keiten, welche bei Führung der Handelsbücher vorkommen können, 
und durch welche die Beweiskraft der letztem aufgehoben oder 
beschränkt wird. Art. 32 des Allg. D. HGB. schreibt in dieser 
Beziehung nur vor, dais in den Handelsbüchem an Stellen, welche 
der Regel nach zu beschreiben sind, keine leeren Zwischenräume 
gelassen werden dürfen ^ ; daJjs der ursprüngliche Eintrag in die Han- 
delsbücher nicht durch Durchstreichen oder auf andere Weise unleser- 
lich gemacht und dafs nichts radiert werden darf; er verbietet femer 
solche Veränderungen, bei deren BeschafiPenheit es ungewife ist, ob 
sie bei der ursprünglichen Eintragung oder erst später gemacht 
worden sind. 



V. Der Buchhalter und seine Eigenschaften. 

§ 14, Derjenige, welchem in einem Handelshause (oder in 
einem sonstigen gewerblichen Etablissement) die Führung der Bücher, 
namentlich der wichtigem unter ihnen, übertragen ist, wird Buch- 
halter (tenmr des Uwes; book-Jceeper ; tenitore di libri) genannt. 

§ 15. Von wem aber auch die Eintragungen in eins der Handels- 
bücher bewirkt sein mögen, immer werden sie als vom Geschäfts- 



1 Läfst sich ein leerer Raum nicht vermeiden, wie z. B. wenn am Ende 
einer Seite nicht Platz genug vorhanden ist, um einen Posten vollstäncüg ein- 
zutragen, so zieht man durch diesen leeren Raum, in schräger Richtung von der 
linken nach der rechten Seite einen Strich mit Tinte, um denselben auf diese 
Weise unbenutzbar zu machen. 



— 9 — 

Inhaber selbst bewirkt angesehen. Es ist daher für den Chef eines 
Handelshauses von der gröisten Wichtigkeit, dafe seine Gehilfen dabei 
ebenso gewissenhaft als geschickt zu Werke gehen. 

Die Führung der wichtigem Bücher liegt, wie schon bemerkt, 
dem Buchhalter ob; er erlangt dadurch in derEegel Einsicht in die 
Vermögensverhältnisse des Geschäftsinhabers, insoweit wenigstens als 
dieselben mit dem Geschäftsbetriebe im Zusammenhange stehen, und 
wird so dessen Vertrauter. 

§ 16. Nicht gering sind daher die Anforderungen an denjenigen, 
welcher mit Eecht den Namen Buchhalter verdienen, mit Ehren 
seinen Posten ausfüllen will. Redlichkeit und Verschwiegenheit 
müssen die Grundzüge seines ' Charakters sein, er muis Talent und 
Geschicklichkeit besitzen, gewandt in seiner Arbeit sein und sie mit 
Ruhe und Besonnenheit verrichten. Er muls die Buchführung nicht 
einseitig praktisch erlernt, sondern sich auch theoretisch in ihr aus- 
gebildet haben. Es ist also nicht genug, dafe er versteht, die Bücher 
eines einförmigen Geschäfts zu führen: er muls auch alle im höhern 
Geschäftsleben vorkommenden Falle leicht auffassen können und 
deutlich, in gehöriger Ordnung, als Mann vom Fache darzustellen 
wissen. Geschäftserfahrung muJs ihm zur Seite stehen; in streitigen 
Fällen mufs er zu entscheiden wissen ; in verwickelte und schwierige 
Rechnungen muis er sich leicht finden, und tritt er in ein Geschäft 
ein, dessen Wesen er noch nicht kennt, so mufe er verstehen, sich 
bald mit demselben vertraut zu machen. Mit dem Rechnen sowie 
mit der Gesamtheit der Kontorarbeiten muls er vertraut sein, um 
die Bücher nach den Bedürfhissen des Geschäfts zweckmäfeig ein- 
richten zu können. Er muls den Gang der Geschäfte leicht über- 
sehen und verfolgen können und ein gutes Gedächtnis haben. Er 
mufe endlich, wenn auch nicht schön, doch wenigstens sauber, deut- 
hch und durchgängig gleichmäfeig schreiben. Nur so kann er seinen 
Posten als Buchhalter im vollen Sinne mit Ehren bekleiden. Vieles 
hiervon erlernt sich zwar nach und nach durch die Praxis, sie allein 
genügt aber heutzutage nicht mehr; dem Buchhalter sind vielmehr 
gründliche Kenntnisse, tiefes Eindringen in das Wesen seines Fachs 
nötig, die Buchhaltung will als Wissenschaft behandelt sein.^ 



1 Viele Kontoristen geben sich für Buchhalter aus und wähnen, dem Posten 
eines solchen gewachsen zu sein, wenn sie die Bücher eines einförmigen Geschäfts 
mechanisch geführt, oder wenn sie dem Buchhalter darin beigestanden, oder auch, 
wenn sie bei einem stumpf gewordenen Buchhalter Unterricht genommen haben. 
Sie bedenken aber nicht, welch' wesenthoher Unterschied zwischen der Buch- 
führung eines unbedeutenden, einförmigen und der eines umfangreichen, viel- 
seitigen Geschäfts ist, und daCs hier sich sehr oft verwickelte Fälle darbieten, deren 
korrekte Behandlung in der Buchführung nur demjenigen möglich ist, welcher 
praktische Erfahrung mit gründhchem theoretischen Wissen vereinigt. Schon 
mancher Chef, der die Führung seiner Bücher einem solchen „vermeinten" Buch- 
halter anvertraute, hat dessen Unwissenheit teuer bezahlen müssen! 
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VI. Vermögen, Handlungskapital; Activa, Passiva; Gewinn, 
Verlust; Inventarium. 

§ 17. Alles, was man rechtmälsigerweise als Eigentum besitzt, 
nennt man Termögen, Vermögensbestand, Besitzstand. Die- 
jenigen Vermögensstücke, mit welchen der Kaufmann sein Geschäft 
begründet hat und fortführt, bilden das Handlungskapital, Ka- 
pital, den Handlungs- oder Geschäfts-Fonds (capital, fonds 
de commerce; stock of commerce; capitäle, fondo di commercio). Das 
Handlungskapital kann bestehen in Geld, Waren, Wechseln und 
andern Wert- oder Kredit-Pameren, Mobilien u^d Immobilien, Forde- 
rungen an Andere u. s. w. Die zum Betriebe eines Fabrikgeschäfts 
erforderlichen Maschinen, Gerätschafte'n u. s. w. bilden ebenfalls einen 
Bestandteil des Kapitals. 

Die Gesamtheit dessen, was man rechtmälsigerweise als Eigentum 
besitzt, nennt man auch Aktivvermögen, Aktiva (actif; active 
properiy, assets; attivo) im Gegensatze zu dem, was Andere, die 
Gläubiger, von uns zu fordern haben, Passivvermögen, Passiva 
(passif; passive property, debts; passive) genannt Zieht man das 
letztere von dem erstem ab, so erhält man das reine Vermögen 
(capital net; net capital; capitäle netto). 

§ 18. Das Handlungskapital ist beständigen Veränderungen 
unterworfen. Diese Veränderungen können entweder nur auf seine 
Form oder auch zugleich auf seinen Wert einen Einfluis äuJsern. 
Im letztem Falle kann dasselbe entvreder vermehrt oder ver- 
mindert werden. Die Vermehrung entsteht durch Gewinn 
(gain, profit, benefice; profit; profitto), und ist der Zweck des Han- 
dels; die Verminderung wird bewirkt durch Verlust (perte; 
loss; perdita). 

§ 19. Die Überzeugung von dem Zustande des Vermögens und 
damit zugleich die Nachweisung, ob und um wieviel dasselbe zu- 
oder abgenommen habe, verschaiBEt man sich durch die Inventur 
(inventaire; inventory; inventura), d. h. durch Aufnahme der ein- 
zelnen Bestandteile des Aktiv- und des Passiv-Vermögens. 
Die schriftliche Verzeichnung dieser Aufnahme heilst Inventarium, 
Inventur, Status (inventaire, etai de Situation; estaie; inventario). 

Angenommen, ein Kaufmann habe sein Geschäft mit 60000 J6 
angefangen, oder, was dasselbe ist, sein letztes Inventarium habe ihm 
soviel reines Vermögen nachgewiesen, — nach Verlauf eines Jahres 
mache er seine Inventur und finde 

Aktiva: 

bares Geld Ji 8000 

vorratige Waren • „ 48000 

Wechsel im Portefeuille • . . . „ 16000 

Debitoren (Forderungen an Andere) „ 8000 

Übertrag: Ji 80000 
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Aktiva, Übertrag: J6 80000 
Passiva: 

Q-läubiger (Personen, welche an ihn zu fordern haben) „ 12000 

so bleibt reines Yermögen Jt 68000 

Zieht man nun davon das ursprüngliche (oder bei 
der vorhergegangenen Inventur gefundene) Kapital „ 60000 

ab, so bleiben , . Ji 8000 

um welche Summe sich also das Handlungskapital vergröfsert hat. 

Angenommen, die Activa bestanden aus 72000 Ji und die Passiva 
aus 12000 Ji^ so hätte das Kapital sich weder vermehrt noch ver- 
mindert. Betrüge aber bei 20000 Ji Passivum das Aktivum nur 
72000 Ji^ so würde der Kaufinann nur noch 52000 Ji Yermögen be- 
sitzen, sein ursprüngliches Yermögen würde also um 8000 Jt ver- 
mindert sein. Wäre jedoch der FaU eingetreten, dafs der Kaufinann 
96000 Ji schuldete und nur 80000 Ji besäfse, so stünde er um 
16000 Ji oder, kaufmännisch ausgedrückt, um 20% unter seinen 
Geschäften und wäre folglich zahlungsunfähig, insolvent, 
fallit (insolvdble, en faülite; insolvent; insolmbüe), er könnte seine 
Gläubiger nicht vollständig befiledigen, es wäre Zahlungsunfähig- 
keit, Zahlungsunvermögen, Insolvenz (insolvabiliU ; insolvency; 
insolvabilitä, insolvenxa) vorhanden. 



VII. Geschäft 9 was darunter verstanden wird, und wie die 
Geschäfte statthaben können. 

§ 20. Wenn mit einem Bestandteile des Handlungskapitals 
irgend eine Yeränderung vorgeht, durch welche eine Yermehrung 
oder eine Yerminderung des Yermögens, ein Gewinn, Yerlust, Ab- 
gang u. s. w., oder ein blolser Wechsel im Gegenstande des Besitzes 
bewirkt wird, so nennt man dies ein Geschäft (Operation; trans- 
action; operazione). Dasselbe hängt entweder von einer freiwilligen 
Handlung ab, wie z. B. ein Kauf, ein Yerkauf, ein Tausch, eine 
Zahlung u. s. w., oder es ist zuf&lb'g entstanden, wie z. B. ein Protest, 
ein Yerlust durch Zahlungsunfähigkeit eines Schuldners u. s. w. 

§ 21. Die Geschäfte können gemacht werden: 
I. für eigene Rechnung, 

n. für fremde Rechnung oder in Kommission, d. h. im Auf- 
trage und für Recluiung Anderer, 
in. im Yerein mit Andern, in Participation. 
Sie können zum Gegenstande haben: 

1. Einkäufe, Yerkäufe oder Tausch von Waren, Wechseln u. s. w. 

2. Einnahme und Ausgabe von barem Gelde, Empfangen und 

Geben von Wechseln und andern Kreditpapieren, Empfang, 
Aufbewahrung und Weiterbeforderung von Gütern. 

3. Abrechnung von Forderung und Schuld. 
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In Betreff der Abwicklung oder Regulierung können sie statt 
haben : 

1. gegen bares Geld (kontant, per Kasse), gegen Wechsel, 

Schuldscheine u. s. w., 

2. auf Zeit (Kredit, Ziel, Termin, Frist), 

3. gegen Tausch, mit Abrechnung und Herausgabe des Unter- 

schieds am Betrage, 

4. durch Vergütung in Rechnung von selten eines Andern, 

der dadurch Schuldner wird, 

5. teilweise gegen die eine oder die andere dieser Abmachungs- 

weisen. 
Das Resultat eines Geschäfts kann sein: 

1. Gewinn, oder 

2. Verlust, oder auch 

3. keins von beiden. 



vni. Verzeichnung der Geschäfte (Posten, 19'otizen); Konten; Soll, 
Haben; Entlasten, Stornieren; Saldo, Bestand; Folium, Fagina. 

§ 22. Jeder Geschäftsvorfall fordert die Eintragung in irgend eins 
oder in mehrere der Handelsbücher, welche, nach § 35, entweder 
Haupt- oder Hilfsbücher sind. Den Eintrag eines Geschäftsvorfalls in 
eins der Hauptbücher nennt man einen Posten (article; post, entry, 
article; partüa, articolo); einen Geschäftsvorfall in diesen Büchern ver- 
zeichnen heilst einen Posten bilden, buchen oder eine Buchung 
meichen (former un article; to post; registrare [portare] una partita). 
Den Eintragen eins der Hilfebücher nennt man eine Notiz ^ 

Ein richtig gebildeter Posten mufe die Zeit angeben, zu welcher 
der Geschäftsvorfall sich ereignet hat und wer dabei Schuldner (Debitor) 
oder Gläubiger (Kreditor) ist; er mufs eine kurze, aber deutliche, 
nichts wesentliches auslassende Darstellung des Geschäftsvorfalls ent- 
halten und mit dem Geldbetrage schliefen, den das Geschäft aus- 
macht. 

§ 23. Um aber die beim Umsätze von Geldern, Waren, Wech- 
seln u. s. w. stattfindenden Veränderungen, sowie den Verkehr mit 
den Geschäftsfreunden leicht übersehen und dessen Ergebnisse schnell 
auffinden zu können, eröffnet (errichtet) man Konten, Rech- 
nungen (comptes; accounts; conti), sowohl für die Gegenstände des 
Handels, als auch für die Personen, mit welchen ein Geschäft nicht 
sofort abgethan wird. So wird man z. B. für Einnahme und Aus- 
gabe an barem Gelde, für Einkauf und Verkauf, Eingang und Aus- 
gang von Waren, von Wechseln und andern Kreditpapieren, für For- 
derung und Schuld an Personen u. s. w., kurz für alles das, wovon 
man in Bezug auf Stand und Ergebnis eine klare Übersicht zu haben 
wünscht, Konten errichten, und diese sogar noch in Unterabteilungen 
bringen, wenn daran gelegen ist, in das Einzelne einzugehen. 



1 Vgl. jedoch § 38 wegen der sogenannten Kassenotizen. 
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§ 24 Ein Konto hat eine doppelte Bestimmung: es hat nach* 
zuweisen, was einer Person oder einem Gegenstande zur Last oder 
zu gute kommt, was eine Person (ein Gegenstand) schuldet oder 
guthat. Zu diesem Zwecke stellt man dasselbe in der Regel auf zwei 
einander gegenüberstehenden Blattseiten auf, von denen die linke, die 
Sollseite (engl, debtor stVfe), das Debet, das Soll (le debit; the 
debü; il debito) in chronologischer Ordnung diejenigen Posten auf- 
nimmt, welche eine Belastung des Kontos mit sich bringen, während 
auf die rechte, die Habenseite (engl, creditor side)^ das Credit, 
das Haben (Te ^credit; the credit; ü credito, Vavere) diejenigen 
Posten gebracht werden, welche dem Konto zu gute kommen (ihm 
gutzuschreiben sind). 

§ 25. Einen Posten in das Debet eines Kontos bringen, heilst 
das Konto debitieren oder belasten (debiter, charger; to debit; 
addebitare), das Konto wird dadurch zum Debitor (debiteur; debtor; 
debüore); einen Posten in das Credit eines Kontos bringen, heilst 
das Konto kreditieren (crediter; to credit; accreditare), das Konto 
wird dadurch zum Kreditor (crediteur, creancier; creditor; credüore). 

Einen Betrag, der einem Konto zur Last geschrieben war, von 
demselben wegbringen, heilst das Konto davon entlasten (decharger; 
to discharge; porre a scarico) oder die Summe vom Konto ab- 
schreiben, welcher letztere Ausdruck auch dann gebraucht wird, 
wenn von dem, was dem Konto zur Last geschrieben ist, etwas weg- 
genommen wird. 

So entlastet man einen Geschäftsfreund von dem Betrage eines 
ihm gesandten und daher zur Last gebrachten Wechsels, wenn er den- 
selben, weil er unbezahlt geblieben, zurückgiebt; man schreibt den 
Betrag eines von ihm empfsrngenen und ihm gut geschriebenen Wech- 
sels von seinem Konto ab, wenn man den Wechsel, weü er nicht ein- 
gegangen, ihm zurücksendet u. s. w. 

Ist aber ein Posten irrtümlich auf ein Konto gebracht worden, 
so muis derselbe wieder weggeschafft werden. Dies geschieht durch 
das sogenannte Stornieren, von dem in §47 die Rede sein wird. 

§ 26. Jedes Konto trägt eine Auf- oder Überschrift, Kopf 
oder Rubrik (rt^ique, tete; head; rubrica, inscrissione). Diese 
Überschrift enthält auf der linken Seite das Wort Soll oder Debet, 
Plural Sollen oder Debent (doit [doivent] ; debtor, abgekürzter, 
[im Singular und Plural]; dare)^ auf der rechten Seite das Wort 
Haben^ [im Singular und Plural] oder Credit, im Plural Credunt 



1 Das Wort „Haben" ist der Infinitiv. Man schrieb früher im Credit 
eines £ontos „Soll Haben", Plural „Sollen Haben"; später hat man das 
Soll (Sollen) weggelassen. So auch im Französischen, wie das Wort „at>oir", 
früher doit (doivent) avoir, zeigt. Das italienische dare bedeutet nicht „soll" 
oder „sollen", sondern „geben". Man schrieb früher im Soll eines Kontos: 
deve oder dee (Plur. devono oder deono) dare, d. i. soll (sollen) geben, im Haben 
deve oder dee (Plur. devono oder deono) avere, d. i. soll (sollen) haben. Im Laufe 
der Zeit hat man das deve u. s. w. weggelassen und nur die Ausdi-üoke dare für 
Soll, avere für Haben beibehalten. 
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(avoir; creditor, abgekürzt O.; avere [die fremdsprachlichen Aus- 
drücke gelten für den Singular, wie für den Plural]). In die Mitte 
kommt die nähere Bezeichnung des Kontos zu stehen. An die Stelle 
dieser Ausdrücke setzt man in den sogenannten Scontri, d. h. den- 
jenigen Büchern, welche zur Kontrolle des Eingangs \ind des Aus- 
gangs von Waren, Wechseln u. s. w. geführt werden (vgl. § 106), 
die Worte „Eingang" für Soll und „Ausgang" für Haben. 

§ 27. Sucht man den Unterschied zwischen dem Geldbetrage 
des Soll und dem des Haben eines Kontos, so ziehi man den Saldo 
(solde; icdance; saldo) \ ermittelt man auf einem Konto, welches einer 
Ware oder einem andern Gegenstande des Handels in einem Scontro 
eröffnet ist, den Unterschied zwischen dem Ausgange und dem Ein- 
gange nach Quantität, Stückzahl u. s. w., so findet man das Vorrätige 
oder den Bestand (reste, restant; stock; resto). 

§ 28. Die Bücher, in welche die Geschäftsvorfälle eingetragen 
werden, sind, sowohl der guten Ordnung wegen und um das Nach- 
schlagen zu erleichtern, als auch gesetzlichen Bestimmungen gemäfs 
(vgl. § 8) mit fortlaufenden Seitenzahlen zu versehen, zu paginieren 
(jpaginer; to page; impaginare); erfolgt die Bezeichnung der Seiten- 
zahlen so, dafs immer zwei einander gegenüberstehende Seiten die- 
selbe Zahl führen, so nennt man dies fo liieren (franz. folioter^\ 
die Blattseite selbst Folium (Blatt; folio; folio; foglio). Man 
braucht diesen Ausdruck auch im ersten Falle, obgleich hier das 
Wort Pagina (Seite; page; page; pagina) richtiger wäre. 



IX. Buchhaltungsmetlioden. Einfache und doppelte Buchhaltung. 

§ 29. Die Gesetze schreiben nicht vor, nach welcher Methode 
der Kaufmann seine Bücher führen soll; sie beschränken sich, soweit 
sie überhaupt spezielle Yorschriften erteilen, wie aus § 4 ff. zu 
ersehen ist, darauf, die Bücher zu nennen, die er zu führen ver- 
pflichtet ist, und zu bezeichnen, welche Geschäftsvorfälle in jedes 
dieser Bücher einzuschreiben sind. Unter allen Umständen aber, also 
auch da, wo die Landesgesetze keine speziellen Yorschriften rück- 
sichtUch der kaufmännischen Buchführung enthalten, sind die Bücher 
ordnungsmäfsig und dem Bedürfnisse des kaufmännischen Geschäfts- 
betriebes entsprechend zu führen. 

§ 30. Es fehlt an sichern geschichtlichen Nachrichten darüber, 
in welcher Weise die Handeltreibenden ursprünglich die von ihnen 
gemachten Geschäfte verzeichnet haben mögen, unzweifelhaft ist dies 
aber auf eine höchst einfache Weise geschehen. ^ 



1 Die englische und die italienische Sprache kennen nur die Bezeichnung 
paginieren. 

2 Einen Beleg hierzu liefert die Schrift: Das älteste Hamburgische 
Handlungsbuch aus dem 14. Jahrhundert. Von C. M. Laurent. Hamburg, 1841. 
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Gegenwärtig unterscheidet man zwei Hauptmethoden, die Bücher 
zu fuhren: 

1. die einfache Buchhaltung (tenue des livres en parties 
simples; book-Jceeping by Single entry; scrittura semplice), 

2. die doppelte Buchhaltung (tentie des livres en parties 
datMes; boök-keeping by double entry; scrittura dqppia). 

Man hat zwar vei:sucht, neben diesen beiden Arten der Buch- 
haltung noch andere, die man als neu und untrüglich ausgiebt, ein- 
zuführen und insbesondere ist die Gegenwart reich an solchen Ver- 
suchen; allein eine genauere Prüfung dieser „neuen" Methoden zeigt, 
dals sie das Lob keineswegs verdienen, das ihre Erfinder selbst- 
gefällig ihnen spenden und dais sie namentlich nicht geeignet sind, 
den Wert der doppelten Buchhaltung zu beeinträchtigen. 

Sehr ausführlich ist die Mehrzahl derselben behandelt in: Hügli, 
die Buchhaltungs- Systeme und Buchhaltungs- Formen. Bern, 1887, 
S. 95—495. 



Zweite Abteilung. 



Einfache Buchhaltung. 

Einleitung. 

§31. Der Name einfache Buchhaltung mag wohl erst mit 
der Einführung der doppelten Buchhaltung entstanden sein. Er hat 
seinen Grund offenbar in dem Umstände, dafe nach der so benannten 
Methode der Buchführung jeder Geschäftsvorfall in der Hauptsache 
nur einmal (einfach) verzeichnet zu werden braucht, mag man sich 
dabei nureinesfür alle Geschäftsvorfälle bestimmten Buchs bedienen, 
oder mögen mehrere Bücher, je nach der Natur der Geschäftsvorfälle, 
zu diesem Zwecke benutzt werden, während die doppelte Buchhaltung 
in der Hauptsache eine zweimalige Verzeichnung jedes Geschäfts- 
vorfalls fordert. 

§ 32.' Die einfache Buchhaltung gründet sich nicht, wie die 
doppelte, auf ein eigentliches System; sie lä&t vielmehr in Bezug 
auf die Behandlung der Geschäftsvorfalle der Willkür freien Spiel- 
raum, und die Konten, welche sie errichtet, dienen nicht zur Dar- 
legung des gesamten Geschäftsbetriebs, sondern haben nur den Zweck, 
die Rechnungsverhältnisse zu den Geschäftsfreunden, den Eingang 
und den Ausgang von barem Gelde, von Waren u. s. w. darzustellen. 
Daher lä&t sich auch durch die einfache Buchführung das Ergebnis 
des Geschäftsbetriebs nur in seiner Gesamtheit nachweisen; nur 
mit der grö&ten Mühe, auf eine in der Praxis kaum ausführbare 
Weise, vermag man dasselbe in seine Bestandteile zu zerlegen und 
die Richtigkeit des Gesamtergebnisses so klar darzuthun, wie dies 
vermittelst der doppelten Buchhaltung ohne erhebliche Mühe geschieht 

§ 33. Die einfache Buchhaltung eignet sich daher auch nur für 
einen Geschäftsverkehr von beschränktem Umfange, so z. B. für den 
Kleinhandel, in welchem es hauptsächlich darum zu thun ist, die 
Rechnungsverhältnisse zu den Debitoren und den Kreditoren zu 
kennen, aber keineswegs für einen ausgedehnten und verschieden- 
artig zusammengesetzten Geschäftsverkehr, dessen Ergebnisse man 
in ihren Einzelheiten kennen lernen will. Und doch giebt es noch 
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manche, ja selbst bedeutende Handelshäuser, in welchen die ein- 
fache Buchhaltung eingeführt ist und von Vielen wird sie noch mit 
Entschiedenheit verteidigt! Dies läfst sich nur dadurch erklären, 
dais man die UnvoUkommenheit derselben im Vergleich zur doppelten 
Buchhaltung nicht einsieht, weil man die Mühe scheut, welche der 
Übergang von der einfachen zur doppelten Buchhaltung allerdings 
verursacht, überhaupt aber der letztem den Vorwurf macht, dals sie 
zuviel Arbeit verursache. Dieser Vorwurf ist jedoch, wenn man die 
Vorteile, welche die doppelte Buchhaltung gewährt, richtig erkennt, 
unbegründet; denn will man mittelst der einfachen Buchhaltung nur 
annähernd diejenige Genauigkeit in der Bechnungsfuhrung erzielen, 
welche durch die doppelte Buchhaltung erreicht wird, so ist die auf- 
zuwendende Mühe nicht eben geringer, wohl aber fehlt der organi- 
sche Zusammenhang, welcher in dem nach den Grundsätzen der 
doppelten Buchhaltung geordneten Bechnungswesen herrscht. 

Um dies zu beweisen, zugleich aber auch um dem Anfanger 
das Verständnis der doppelten Buchhaltung zu erleichtern, behandeln 
wir weiter unten eine Eeihe von Geschäflsvorfällen nach der ein- 
fachen Buchhaltung, auf welche wir später die Grundsätze der doppel- 
ten Buchhaltung anwenden werden. 



I. Bücher der einfachen Buchhaltiuig. 

§ 34. Das S. 14 erwähnte älteste „Hamburgische Handlungsbuch" 
zeigt, daJs man sich in den Tagen der Kindheit der Buchführung 
darauf beschränkt hat, die Gesch^ötsvorfalle, so wie sie sich ereignet 
haben, in Form einer Erzählung niederzuschreiben, zunächst nur in 
der Absicht, das Gedächtnis zu unterstützen. Das Buch, in welchem 
dieses Niederschreiben erfolgte, verdiente daher mit Recht den Namen 
Gedächtnisbuch oder Memorial, und insofern die Einschrei- 
bungen täglich geschahen, den Namen Tagebuch oder Journal. 
Sehr bald mag man sich aber überzeugt haben, dais ein solches 
Durcheinander aller Geschäftsvorfälle der Übersicht, wie sie dem 
Geschäftsmanne unentbehrlich ist, wenig forderlich sei, und wahr- 
scheinlich hat sich diese Überzeugung zuerst in Bezug auf die Ein- 
nahme und Ausgabe von barem Gelde geltend gemacht, weil die 
Vermengung der auf Bareinnahme und Barausgabe sich beziehenden 
Aufzeichnungen mit den übrigen Einträgen die Ermittelung des vor- 
handen sein sollenden baren Geldes sehr erschweren muGste. So 
mag das Buch entstanden sein, welches heutzutage den Namen Kasse- 
buch führt Ob man dasselbe ursprünglich neben dem Tagebuche 
fefuhrt hat, d. h. ob man Einnahme und Ausgabe zuerst in das 
agebuch eingetragen und aus diesem in das Kassebuch, oder ob man 
die, eine BareinnaJbme oder eine Barausgabe betreffenden Geschäfts- 
vorialle sofort und nur in dem Kassebuche verzeichnet hat, wie 
dies gegenwärtig wohl allgemein übüch ist, mag dahin gestellt bleiben. 
Ebenso unzulänglich mag es sich im LauiFe der Zeit erwiesen haben, 
diejenigen Geschäfte, die nicht sofort (Zug um Zug) geordnet, sondern 

Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 2 
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nach und nach, durch Ab- und Zurechnung abgemacht wurden, nur 
im Tagebuche, also zerstreut, dargestellt zu sehen. Dies hat wahr- 
scheinlich die Einrichtung des sogenannten Hauptbuchs hervor- 
gerufen, in welchem man einem jeden Geschäftsfreunde, mit dem 
man nicht sofort abrechnete, ein Konto eröffnete, auf welches die im 
Tagebuche, beziehentlich im Kassebuche, verzeichneten Geschäfts- 
voriKlle der Zeitfolge nach übertragen wurden. Später entfernte man 
(im Warenhandel) aus dem Tagebuche wohl auch die auf die Ein- 
käufe und die Verkäufe von Waren sich beziehenden Geschäftsvorfälle, 
indem man dieselben in besondem Büchern (im Einkaufs buche 
und im Verkaufs buche) verzeichnete, so da& das Memorial (Jour- 
nal) seiner ursprünglichen Bestimmung entfremdet wurde, und ihm 
nur verblieb, was sich nicht auf Bareinnahme und Barausgabe, nicht 
auf Einkäufe und Verkäufe von Waren bezog. 

Der Name Memorial (oder Journal) ist daher gegenwärtig 
nicht mehr passend; allein die Schwierigkeit, eine andre der Be- 
stimmung des Buchs entsprechende Benennung zu finden, ist Ver- 
anlassung, daJs dieser Name beibehalten worden ist. 

Die hier und da far „Memorial" gebräuchlichen Ausdrücke: 
„Kladde, Prima-Nota, Manual, Brouillon, Strazze" bezeichnen 
sämtlich nur ein Buch, in welches ein Geschäftsvorfall, sowie er sich 
ereignet, eingetragen wird, also keineswegs das Memorial in seiner 
eben beschriebenen beschränkten Bestimmung. 

In der doppelten Buchhaltung sind Memorial und Journal 
zwei von einander verschiedene Bücher. (Vgl. § 66 ff. und § 83.) 

§ 35. Sowohl für die einfache als für die doppelte Buchhaltung 
lassen sich die Bücher einteilen in: 1) notwendige Bücher oder 
Ka,nf th lieh ei (Tivresprindpatix; principai books; libri prindpali) 
und 2) Hilfs- oder Nebenbücher (livres atucüiaires, Uvres d^aide; 
auodliary books; libri ausüiarj). Die erstem werden in der Buch- 
führung eines jeden kaufmännischen Geschäfts, insofern sie eine wohl- 
feordnete ist, sich finden müssen; die Anwendung der letztem ist 
edingt von der Art und dem umfange des Geschäftsverkehrs, sowie 
von der gröJsern oder geringem Genauigkeit, welche man in der 
Darlegung des Geschäftsbetriebs und seiner Ergebnisse zu erreichen 
strebt. 

Als notwendige Bücher der einfachen Buchhaltung sind 
anzusehen: 1) das Memorial; 2) das Kassebuch; 3) das Ein- 
kaufsbuch; 4) das Verkaufsbuch (beide jedoch nur im Waren- 
handel); 5) das Hauptbuch (richtiger: Kontokorrent-Buch); 
6) das Inventarienbuch.1 

Wegen der Hilfsbücher der einfachen Buchhaltung sehe 
man § 44. 

Eine andre Einteilung der Bücher ist die in Grundbücher 
und abgeleitete Bücher. Unter den Gmndbüchem verstehen 



1 "Wegen des in gewisser Beziehung auch zu den notwendigen Handels- 
büchem zu rechnenden Brief -Kopierbuchs vgl. § 63. 
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diejenigen, welche diese Einteilung vorschlagen, alle Bücher, welche 
dazu bestimmt sind, diejenigen Posten aufzunehmen, welche gebildet 
werden, sobald sich ein Geschäflsvorfall ereignet Zu den Grund- 
büchern würden daher zu rechnen sein die von uns als notwendig 
bezeichneten Bücher, mit Ausnahme des Hauptbuchs, wohl auch des 
Inventarienbuchs; alle übrigen Bücher sind abgeleitete. 

Wie man die Handelsbüoher einteilt, darauf kommt im ganzen 
wenig an. Yiel wichtiger ist, namentlich für den Anfänger in der 
Bachhaltung, die Benennung der Bücher. Sie sollte verständiger- 
weise nach dem Grundsätze erfolgen, dafs sich die Bestimmung eines 
jeden Buchs aus seinem Namen erkennen lassen müsse, ein Grund- 
satz, welcher sich in der Eegel (als Ausnahme haben wir bereits des 
Meknorials gedacht) durchführen lassen wird. Wie steht es in dieser 
Beziehung aber in der Praxis? Der Fall ist nicht selten, dafs ein und 
dasselbe Buch in drei oder vier verschiedenen Häusern drei oder vier 
verschiedene Namen führt So z. B. hört man statt des allein richtigen 
„Kontokoirentbuch" der einfechen Buchhaltung: Hauptbuch, Eisoontro, 
Saldo-Konto; statt „Verkaufsbuch" Strazze; statt „Einkaufsbuch" Fakturen- 
buch u. s. w. Wie schwierig ist es für einen Anfänger, ja selbst für 
den schon Geübtem, sich in dieses Gewirr von Namen hineinzufinden, 
und wie leicht wäre es, nicht nur eine gleichförmige, sondern auch 
eine zweckmäfsige Benennung der Bücher einzuführen! 

§ 36. In Betreff der äuüsem wie der innem Einrichtung der 
Bücher, mögen sie der einfachen oder der doppelten Buchhaltung 
angehören, ist Folgendes zu bemerken: 

Die Bücher müssen gebunden sein. Auf dem Rücken des Ein- 
bands eines jeden Buchs, wohl auch auf dem sogenannten Deckel 
desselben, wird der Name des Buchs angebracht, den man auüser- 
dem (s. weiter unten) auf die erste Seite des ersten Blattes setzen 
kann. Sind nach und nach von einem Buche mehrere Exemplare 
angelegt worden, so bezeichnet man das erste mit A,, Lit. A,, oder 
mit Ly das zweite JB., Lit JB., oder 11 u. s. w. 

Diejenigen Bücher, in denen das Soll dem Haben, die Ein- 
nahme der Ausgabe, der Eingang dem Ausgang gegenübersteht, wie 
z. B. das Hauptbuch (und in der d^pelten Buchhaltung das Konto- 
korrentbuch), das Kassebuch, das Warenbuch u. s. w., werden auf 
beiden Seiten mit einer und derselben Zahl links und rechts oben 
in der Ecke überschrieben (foliiert), welche Zahl dann von je zwei 
zu zwei Blattseiten fortläuft; diejenigen Bücher aber, in welche man 
Seite für Seite einschreibt, wie z. B. das Memorial (und in der 
doppelten Buchhaltung das Journal), das Einkaufsbuch und das 
Verkaufsbuch u. s. w., werden mit fortlaufenden Seitenzahlen be- 
zeichnet (paginiert). In der Regel schreibt man auf die erste Seite 
des ersten Blattes den Namen des Buchs, sowie auch das Datum, an 
welchem dasselbe angefangen und beendigt worden ist In diesem 
Falle bleibt in den erstgenannten Büchern auch die erste Seite des 
zweiten Blattes leer, während man in den letztgedachten auf dieser 
Seite zu schreiben anfängt Einige Bücher, wie z. B. das Einkaufs- 
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buch und das Verkaufsbuch, werden zur Erleichterung des Nach- 
schlagens am Ende mit Eegistern versehen. Das Kegister des Haupt- 
buchs, wohl auch „Repertorium" (repertoire; index; indice, 
repertorio) genannt, wird besonders gehalten. Ebenso hält man auch 
ein besonderes Register für das Eontokorrentbuch, sowie für das 
Kopierbuch, besonders wenn es nicht die Abschrift der Briefe, sondern 
die mittelst der Kopiermaschine hergestellten Abdrücke derselben 
enthält. 



A. Hauptbücher der einfachen Bachhaitang. 
1. Memorial. 

§ 37. Nach § 34 ist das Memorial gegenwärtig nur dazu be- 
stimmt, diejenigen Posten aufzunehmen, welche nicht eine Barein- 
nahme oder Barausgabe ,• nicht einen Einkauf oder einen Verkauf 
von Waren betreffen; es dient also zur Verzeichnung aller übrigen 
Geschäftsvorfälle, z. B. der Geschäfte in Wechseln und Effekten, der 
Berechnung von Zinsen, Provision u. s. w., zur Buchung eingegange- 
ner Spesen- und Verkaufs-Rechnungen u. s. w. Es wird selten weise ^ 
geführt, der Eintrag wird also auf der ersten Seite des ersten, oder 
falls diese für den Titel verwendet wird, auf der ersten Seite des 
zweiten Blattes begonnen. 

Jeder Posten im Memorial beginnt mit der Angabe des Tags 
der Einschreibung (in der dazu bestimmten Kolumne) ; hierauf folgt 
Name und Wohnort des betreffenden Geschäftsfreundes, an welche 
Angabe sich das Wort „Soll (Sollen)" oder „Haben" schliefet, je nach- 
dem der Geschäftsfreund Schuldner oder Gläubiger ist. In neuer 
Zeile folgt sodann die Beschreibung des Geschäftsvorfalls, an welchen 
sich (in der dafür bestimmten Kolumne) der Betrag des Postens 
schlieJGst Jeder Posten wird von dem auf ihn folgenden durch einen 
Strich getrennt (Vgl. das Memorial, S. 37 ff.) 

Wegen desÜbertrags der Memorialposten auf das Hauptbuch u.s.w. 
sei auf § 46 verwiesen. 



2. Kassebuch. 

§ 38. Das Kassebuch führt Rechnung über die Einnahme und 
die Ausgabe von barem Gelde, zu deren Verzeichnung gewöhnlich 
zwei einander gegenüberstehende Blattseiten bestimmt werden, welche 



1 Abweichend von dem vorherrschenden Gebrauche haben wir diejenigen 
Bücher, welche Seite für Seite, also nicht kontenweise geftihrt werden, nicht mit 
Kopflinien versehen, weil die über der Kopflinie anzubringende Bezeichnung des 
Monats offenbar auf die ganze Seite bezogen werden mufs, während es leicht ge- 
schehen kann, dafs auf derselben Seite rosten erscheinen, welche dem folgenden 
Monat angehören. Die senkrecht stehenden Linien laufen also durch und der 
Name des Monats erscheint in dem für den Text der Posten bestimmten Räume; 
alle unterhalb dieses Monatsnamens eingetragenen Posten gehören daher diesem 
Monat so lange an, als nicht der Name des neuen Monats erscheint. 
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jedoch mit einer und derselben Zahl zu bezeichnen oder zu foliieren 
sind. Auf der linken, mit „Einnahme", gewöhnlicher mit „Soll" 
überschriebenen Seite werden alle den Empfang von barem Oelde 
zum Gegenstand habenden Geschäftsvorfälle verzeichnet, während die 
rechte mit „Ausgabe", gewöhnlicher aber mit „Haben" über- 
schriebene Seite alle diejenigen G^chäftsvorfalle aufnimmt, welche 
ausgegebene (ausgezahlte) Gelder betreffen. 

Eine Eintragung in das Kassebuch betrifiR; entweder einen Ge- 
schäftsfreund in der Weise, dals dieser für den eingebrachten Betrag, 
sofern er in dem Soll der Kasse steht, zu kreditieren, falls er im 
Haben erscheint, zu debitieren ist, oder dies ist nicht der Fall, z. 6. 
wenn wir einen Wechsel gegen Barzahlung kaufen, wenn wir Pracht 
auf uns zugehörige Waren bezahlen. Dies bewirkt einen Unterschied 
in der Form der Eintragung insofern, als wir in dem ersten Falle 
den Namen des Geschäftsfreunds an die Spitze des Eintrags setzen, 
während im zweiten Falle der Eintrag sofort mit der Beschreibung 
des GeschäftsYorfalls beginnt Wir bezeichnen die Eintragungen der 
ersten Art mit dem Namen „Kasseposten", weil sie in der That 
den im § 22 aufgestellten Eifordemissen eines Postens entsprechen; 
die der zweiten Art nennen wir „Kassenotizen", weil sie eben 
nur eine Notiz über eine Bareinnahme oder eine Barausgabe sind. 
Den SchluJs eines Kassepostens, wie einer Kassenotiz bildet immer 
der in die dafür bestimmte Kolumne auszuwerfende Betrag. (Vgl. 
das Kassebuch, S.. 40 und S. 41.) 

Wegen des Übertrags aus dem Kassebuche auf das Hauptbuch 
u. s. w. verweisen wir auf § 46. 

§ 39. Mit dem Ablaufe jedes Monats ist das Kassebuch abzu- 
schliefeen. Man addiert zu diesem Zwecke die Beträge der Einnahme- 
oder Soll -Seite (des Debet), sowie die Beträge der Ausgabe- oder 
Haben-Seite (des Credit). Der Unterschied zwischen beiden Summen, 
von denen erstere natürlich die gröisere sein muils, bUdet den soge- 
nannten Kassebestand, welcher der Ausreichung wegen auf die 
Habenseite einzustellen ist. (Vgl. S. 41.) Dieser Kassebestand soll 
mit dem übereinstimmen, was an barem Gelde in der Kasse vor- 
handen ist, und dem wird so sein, wenn der Kasseumsatz lediglich 
in einer Geldsorte (in der Landeswährung) stattgefunden hat, auch 
kein Irrtum beim Einnehmen oder Ausgeben, oder in den Ein- 
tragungen begangen worden ist. Sind aber auch andere als die 
Jjandesmünzen, sogenannte Sorten, durch die Kasse gegangen, die 
in der Regel zu verschiedenen Preisen oder Kursen ein- und aus- 
gehen, so wird zwischen dem wirklichen Kassebestande und dem laut 
Kassebuch sich ergebenden ein Unterschied stattfinden, dessen Ent- 
stehung nachgewiesen werden muls. 

Der in dem Kassebuche S. 40 und S. 41 dargestellte Kasseumsatz 
bringt einen solchen Unterschied nicht mit sich, weil wir bei Entwerfung 
des Geschäftsgangs, dem er angehört, den Anfanger in der Buchhaltung 
im Auge gehabt, darum die Geschäftsvorfälle überhaupt möglichst ein- 
fach gestaltet und aus dem Kasseumsatze Sorten fern gehalten haben. 
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Wir werden aber bei Besprechung des Kassebuchs der doppelten Buch- 
haltung (§ 72 ff.) zeigen, auf welche Weise man die durch den Umsatz 
in Sorten entstehenden Unterschiede kontrollieren kann. Was dort femer 
wegen der Führung des Kassebuchs als Reinschrift oder als Brouillon, 
sowie über die Hilfsbücher des Kassebuchs gesagt ist, gilt auch von 
dem Kassebuche der einfachen Buchführung. 



3. Einkaufsbuch. 

§ 40. In das Einkaufsbuch werden alle Rechnungen oder 
Fakturen über die Waren eingetragen, welche wir von Andern käuf- 
lich erwerben, mag dies gegen bar oder auf Zeit geschehen, mag es 
sich um einen Einkauf auf unserm oder auf einem fremden Platze 
handeln. Die Form der in dem Einkaufsbuche zu bildenden Posten 
ist die der Posten des Memorials, doch handelt es sich hier nur 
um Kreditoren, auch dann, .wenn wir pr. Kasse kaufen, weü der 
Verkäufer so lange unser Kreditor bleibt, als wir ihm nicht Zahlung 
leisten, für welche er dann Debitor wird. Der Text eines Postens 
im Einkaufsbuche besteht entweder in einer wörtlichen Abschrift des 
Inhalts der zu buchenden Rechnung oder Faktur oder in einem Aus- 
zuge aus demselben. (Vgl. das Einkaufsbuch, S. 43.) 

Über die Teilung des Einkaufsbuchs in zwei Bücher, für die Ein- 
käufe am Platze und für die auswärts erfolgten, über die Führung eines 
Kontant-Einkaufsbuchs sowie über die Entbehrlichkeit des Einkaufsbuchs 
unter einer gewissen Voraussetzung vgl. § 78 ff. 

Wegen des Übertrags aus dem Einkaufsbuche auf das Haupt- 
buch u. s. w. sei auf § 46 verwiesen. 



4. Verkaufsbuch. 

§ 41. Jeder Verkauf von Waren, mag er gegen bar oder auf 
Zeit an unserm Wohn- oder nach einem andern Orte erfolgen, ist 
in das Verkaufsbuch einzutragen, in welchem jeder Käufer als 
Debitor erscheint, also auch der, welcher gegen bar kauft, weil er 
in der That bis dahin unser Debitor bleibt, wo er Zahlung leistet, 
für welche er dann Kreditor wird. Die Form der Posten ist eben- 
falls die der Memorialposten, der Text muis aUes das enthalten, was 
in die dem Geschäftsfreunde zu erteilende Rechnung oder Faktur 
aufzunehmen ist. (Vgl. das Verkaufsbuch, S. 44.) 

Wie das Einkaufebuch so kann auch das Verkaufsbuch in zwei 
Bücher, für die Verkäufe am Platze und für die Verkäufe nach aus- 
wärts geteilt, ebenso kann ein besonderes Kontant-Verkaufsbuch gehalten 
werden. (Vgl. § 78 ff.) 

In welcher Weise der Übertrag aus dem Verkaufsbuche auf das 
Hauptbuch u. s. w. erfolgt, ist aus § 46 zu ersehen. 
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5. Hauptbuch. 

§ 42. Das Hauptbuch der einfachen Buchhaltung nimmt die 
laufenden Kechnungen auf, welche den Geschäftsfreunden zu 
eröffnen sind, und würde daher passender den Namen Kontokor- 
rent-Buch \ d. h. Buch der laufenden Rechnungen, führen. Jedem 
Geschäftsfreunde, welcher unser Schuldner oder unser Gläubiger 
wird, errichten wir in diesem Buche ein Konto oder eine Rechnung 
auf zwei einander gegenüberstehenden, mit den gleichen Zahlen be- 
zeichneten Blattseiten, welche mit Soll und Haben, sowie mit seiner 
Firma (ist derselbe kein Kaufinann, mit seinem Vor- und Zunamen, 
auch wohl mit der Bezeichnung seines Standes) und mit dem Namen 
seines Wohnorts überschrieben werden. Auf die linke Seite, die 
Soll- oder Debet-Seite, verzeichnet man die Posten, deren Beträge 
der Geschäftsfreund schuldet; die rechte Seite hingegen, die Haben - 
oder Credit-Seite, nimmt diejenigen Posten auf, in welchen er 
Gläubiger ist 

Auf der Debet- wie auf der Credit-Seite werden Kolumnen 
errichtet für das Datum der Einschreibung des Postens, für die Be- 
schreibung des Geschäftsvorfalls (den sogenannten Text des Postens), 
die jedoch nur das Hauptsächliche zu geben hat, für das Polium 
des Buchs, aus welchem der Posten entlehnt ist, und für den Geld- 
betrag in inländischer Währung. Nach Umständen können noch hin- 
zutreten Kolumnen für die ausländische Währung, sowie für die Verfall- 
zeit der Posten, wenn Zinsen berechnet werden, und in diesem Falle 
noch Kolumnen für die Tage sowie für die Zinsen oder Zinszahlen. 

Das Hauptbuch entnimmt seine* Posten dem Memorial, dem 
Kassebuche, dem Einkaufsbuche und dem Verkaufsbuche. Der Über- 
trag aus diesen Büchern airf das Hauptbuch hat, der guten Ordnung 
wegen, täglich zu erfolgen; ist solches aber nicht thunlich, so muCs 
man jedenfalls dahin trachten, daJs auf jedem Konto die Posten der 
Zeitfolge nach erscheinen. (Vgl. das Hauptbuch, S. 46 ff.) 

Der Eröf&iung eines Kontos bedarf es allerdings nicht, sobald 
das Geschäft sofort reguliert wird, und falls nicht Aussicht vorhanden 
ist, dafe die Verbindung mit dem Geschäftsfreunde in ähnlicher Weise 
fortdauert Ist letzteres der Fall, oder wünscht man überhaupt solche 
Geschäftsvorfalle, der bessern Übersicht wegen, auch auf dem Haupt- 
buche verzeichnet zu sehen, errichtet man ein sogenanntes Konto 
pro Diverse (Konto für Verschiedene), für welches sich ein Beispiel 
in dem Kontokorrentbuche der doppelten Buchhaltung (s. V. Abt. 
unter IX) findet. 

Im Warengeschäft teüt man das Hauptbuch häufig in zwei Bücher. 
In dem einen, Debitorenbuch genannt, werden die Rechnungen 
derjenigen Geschäftsfreunde eröffnet, deren Verbindung mit uns der 
Art ist, dafs sie in der Regel fortwährend unsre Debitoren bleiben, 



1 Unter diesem Namen lernen wir in der doppelten Buchhaltong ein den 
gleichen Zweck verfolgendes Buch, kennen, welches in der Eegel neben dem Haupt- 
buche geführt wird (vgl. § 94 ff.) und manches von dem, was hier in Betreff der 
Einrichtung des Hauptbuchs nur angedeutet ist, findet dort weitere Ausführung. 
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während das andere, das Kreditorenbuch, die Bechnungen der- 
jenigen Geschäftsfreunde aufnimmt, welche, weil wir Waren von ihnen 
beziehen, in der Regel fortdauernd unsere Kreditoren sind. In dem 
letztem Buche erscheinen wohl auch Kreditoren anderer Art, z. B. 
Darleiher von Kapitalien; dann bleibt dasselbe zuweilen in den Händen 
des Prinzipals, während die Einsicht in das erstere dem Handlungs- 
personale frei steht. 

6. Inventarienbuch. 

§ 43. Das Inventarienbuch ist, wie schon sein Name sagt, zur 
Aufnahme des Ergebnisses der Inventur, des Inventariums, bestimmt, 
und seine Führung ist in vielen Staaten (§ 5) gesetzlich geboten. 
Das AUg. D. HGB. sagt jedoch in Art. 30, daJs das Inventar und 
die Bilanz in ein dazu bestimmtes Buch eingetragen oder jedesmal 
besonders aufgestellt werden können, und schliefet sich damit aller- 
dings der Praxis an. Getrennt von dem (Haupt-) Inventarium pflegt 
man im Warengeschäft das Inventarium des Warenlagers aufzustellen, 
weil dasselbe, seines in der Regel grofeen TJmfangs wegen, die Über- 
sicht stört, und weil man im Laufe des neuen Geschäflsjahrs dasselbe 
oft zur Hand nimmt, um zu sehen, wie dieser oder jener Artikel 
„zur Inventur angenommen" worden ist. Man trägt dann in das 
(Haupt-) Inventarium nur das Gesamtresultat dieses (Sonder-) Inven- 
tariums unter Verweisung auf letzteres ein, so wie dies beispielsweise 
in dem Inventarienbuche der V. Abteilung dieses Werks geschehen ist 

In Betreff der Einrichtung des Inventarienbuchs verweisen wir 
sowohl auf die eben erwähnte V. Abjteilung, als auch auf das weiter 
unten folgende Inventarium, und auf § 100. 



B. Hilfsbüoher der einfachen Baclihaltimg. ^ 
1. Warenbuch. 

§ 44. Das Warenbuch (Warenscontro oder Lagerbuch) 
ist bestimmt, den Eingang und den Ausgang der Waren zu kon- 
trollieren, soweit eine solche Kontrolle ausführbar ist Ausfuhren 
läfet sie sich im Grofehandel, obschon sie auch da, z. B. im Kurz- 
waren- und im sogenannten Manufakturwaren -Geschäft, der grofeen 
Mannigfaltigkeit der Artikel wegen, mit Schwierigkeiten verbunden ist 
(Unentbehrlich ist sie in der Fabrikindustrie. Vgl. Abt IV, unter HI.) 
Dagegen mufe man auf die Führung eines Warenbuchs im Detail- 



1 Weil die Hilfebüoher der einfachen Buchhaltuiig auch in der doppelten 
Buchhaltung zur Anwendung kommen, so besprechen wir hier nur diejenigen 
derselben, welche für die Buchführung des S. 28 ff. sich findenden Geschäfts- 
ganges erforderlich sind, nämlich das Warenbuch und das Wechselscontro. 
Alle übrigen werden in dem der doppelten Buchhaltung gewidmeten Abschnitte 
ausführlich behandelt, in welchem wir indes auf die ebengäiachten beiden Bücher 
zurückkommen werden. Vgl. daher § 106 ff. 



- 25 - 

geschäft verzichten; hier kann man wohl den Eingang der Waren ver- 
zeichnen, aber ein Nachweis über deren Ausgang läJst sich nicht 
bewirken. ^ 

Das Warenbuch wird auf zwei einander gegenüberstehenden 
Seiten geführt. Einer jeden Ware, oder einer jeden Warengattung 
wird dariti ein Konto eröffnet, dessen linke Seite mit Eingang, 
dessen rechte Seite mit Ausgang überschrieben wird. Auf jeder 
Seite werden Kolumnen für den Monat und den Tag des Eingangs 
beziehentlich des Ausgangs der Waren, für die Menge der Packungen 
(Fässer, Säcke u. s. w.), sowie für das Gewicht, das Mafe oder die 
Stückzahl eröffnet, wohl auch, aber nur in der einfachen Buch- 
haltung (vgl. § 114), für die Geldbeträge der eingegangenen und der 
ausgegangenen Waren. Die Eintragungen in das Warenbuch erfolgen 
auf Grund der in dem Einkaufsbuche und in dem Verkaufebuche 
gebildeten Posten; in Betreff deijenigen Waren, welche von aus- 
wärts bezogen worden sind und eine Kalkulatur nötig gemacht haben, 
ist der tJbert^:ag in den Eingang aus dem Kalkulaturbuche (§ 123) 
zu bewirken. Auf die Folien der Bücher, aus denen der tftertrag 
erfolgt ist, kann man in einer im Warenbuche anzubringenden 
Kolumne verweisen. (Vgl. das Warenbuch, S. 50 ff.) 



2. Wechselscontro. 

§ 45. Alle Wechsel und wechselähnlichen Papiere (zu welchen 
zunächst die Anweisungen gehören), deren Beträge wir zu empfangen 
haben, sind, insofern sie von 'Andern uns zukommen, sofort bei 
ihrem Eingange, sofern wir selbst sie ausstellen (ziehen), sofort nach 
ihrer Ausstellung in den Eingang des Wechselscontros unter 
fortlaufenden Nummern einzutragen, und dafe dieser Eintrag statt- 
gehabt hat, ist auf dem betreffenden Papiere durch Angabe der 
Nummer zu bemerken, welche ihm im Wechselscontro gegeben worden 
ist.* Der Ausgang eiües jeden Wechsels u. s. w. ist ebenfalls im 
Wechselscontro zu bemerken. 

Das Wechselscontro wird in tabellarischer Form auf zwei ein- 
ander gegenüberstehenden Blattseiten geführt, von denen die linke 
mit Eingang, die rechte mit Ausgang überschrieben ist. 



1 Der in der neuem Zeit im Kleinhandel mit Kurzwaren und so^nannten 
Manufakturwaren eingeführte Gebrauch, dem Käufer gegen bar einen Zettel zu 
behändigen, auf welchem der Betrag des Gekauften angegeben ist, den er dann 
bei Leistung der Zahlung abzuliefern hat, bezweckt keineswegs eine Kontrolle des 
Ausgangs der Waren, sondern nur eine solche der Bareinnahmen, welche durch 
Vergleichung der an der Kasse abgelieferten Zettel mit den in den Händen des 
verfitufenden Personals zurückbleibenden Duplikaten derselben geführt wird. 

2 Um diese Nummer von denjenigen Nummern zu unterscheiden, mit denen 
ein Wechsel, der bereits durch mehrere Hände gegarigen ist, versehen sein kann, 
setzen manche Häuser zu derselben die Anfangsouchstaben ihrer Firma, oder 
bringen die Nummer innerhalb eines aufgedruckten, die Firma angebenden Stem- 
pels an. 
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Die auf der Seite des Eingangs zu errichtenden Kolumnen 
haben aufzunehmen: Die Angabe des Monatstags, an welchem ein 
Wechsel eingeht, oder falls er von uns ausgestellt ist, das Datum 
der Ausstellung; die laufende Nummer; Namen und Wohnort des- 
jenigen, von welchem man den Wechsel empfangen oder die Be- 
merkung, dals man ihn selbst ausgestellt hat; Namen des Bezogenen; 
Zahlungsort; die Wechselsumme. Im Ausgange werden Kolumnen 
errichtet: für das Datum des Ausgangs; (der bessern Übersicht wegen) 
für die laufende Nummer; für den Namen und Wohnort dessen, an 
welchen der Wechsel abgegeben (remittiert, verkauft) wird; für den 
Kurs, zu welchem er ausgeht. Endüch errichtet man auf dieser 
Seite auch noch eine Kolumne für Bemerkungen. 

Soll das Wechselscontro (der einfachen Buchhaltung) auch dazu 
dienen, den mit dem Wechselumsatze verbundenen Gewinn oder Yerlust 
nachzuweisen, so wird, im Eingange wie im Ausgange, neben der für 
die Wechselsumme bestimmten Kolumne eine solche fOr den Kxxrs 
errichtet, zu welchem die Umrechnung eines auf fremde Währung lau- 
tenden Wechsels erfolgt, und neben derselben eine Kolumne für den 
durch die Umrechnung ermittelten Betrag in inländischer Währung. In die- 
selbe Kolunme sind auch die Beträge der Wechsel zu bringen, welche auf 
inländische Währung lauten. Die doppelte Buchhaltung bedarf, wie 
sich aus § 109 ergeben wird, dieser Einrichtung nicht, die sich über- 
haupt da als wenig zweckmäfsig erweist, wo der Umsatz in Wechseln 
ein bedeutender ist, also im Bankgeschäft. Denn hier werden häufig 
zwei und mehr Wechsel, deren Nummern nicht gerade auf einander 
folgen, zu einem und demselben Kurs begeben und auf den Büchern in 
einer Summe ausgeworfen; dann ist derjenige, welcher das Wechsel- 
scontro führt, genötigt, diese Wechsel zu demselben Kurse einzeln zu 
reduzieren, um deren Ertrag ia der einheimisöhen Währung in dem 
Scontro bei der betreffenden Nummer auswerfen zu können. Diese 
Arbeit erfordert besonders dann viel Zeit, wenn die Begebung der Wechsel 
zu einem mit Diskont verbundenen Kurse erfolgt. 

Die Eintragungen in das Wechselscontro erfolgen gewöhnlich 
sofort bei dem Eingange beziehentlich bei dem Ausgange der Wechsel, 
also nicht erst auf Grund der in dem Memorial oder in dem Kasse- 
buche darüber gemachten Buchungen; daher bringt man auch im 
Wechselscontro keine Kolumnen für die Folien dieser Bücher an. 
Dals der Eintrag in das Wechselscontro erfolgt ist, kann man, wenn 
auch erst nachträglich, in diesen Büchern bemerken. (Vgl. § 46.) 



n. Übertrag in das Hauptbuch und Eintrag in die Hilfsbüeher. 

§ 46. Die in dem Memorial, dem Kassebuch, dem Einkaufs- 
buch und dem Verkaufsbuch gebildeten Posten fordern nach § 42 
einen Übertrag auf das Hauptbuch i, und sobald sie Waren oder 

1 ünübertragen bleiben jedoch diejenigen Posten des Einkao&bxichs und des 
Yerkaufsbuchs, welche Bargeschäfte be&effen. 
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Wechsel zum Gegenstande haben, einen solchen in das Warenbuch 
oder in das Wechselscontro. Dals dieser Übertrag erfolgt ist, ist in 
diesen Büchern selbst nachzuweisen, wobei man am zweckmäßigsten 
auf folgende Weise in dem Memorial, dem Einkaufsbuche und 
dem Verkaufsbuche verfahrt: 

Gegenüber dem Datum eines jeden Postens in diesen, Büchern 
zieht man einen wagerechten Strich. Nach erfolgtem Übertrage 
schreibt man die Anfangsbuchstaben des Namens des Buchs, in welches 
übertragen worden sowie das Folium desselben oberhalb dieses 
Strichs, sobald der Posten auf die Debet- oder Eingangsseite, 
unterhalb desselben, sobald er auf die Credit- oder Ausgangs- 
seite des fraglichen Buchs übertragen worden ist. In den Büchern, 
in welche der Übertrag erfolgt ist, bemerkt man in einer vor der 
Geldkolunme angebrachten Kolumne das Folium des Buchs, in welchem 
der übertragene Posten eingeschrieben steht Da jede Buchung auf 
der Soll- oder Eingangsseite des Kassebuchs auf der Haben- oder 
Ausgangsseite des Hauptbuchs, des Warenbuchs oder des Wechsel- 
scontros, und umgekehrt, erscheinen muis, so bedarf es im Kasse- 
buche jenes Strichs nicht, sondern man setzt die Anfanffsbuchstaben 
des Namens und das Folium des Buchs, in welches der Übertrag 
erfolgt ist, neben das Datum des Kassepostens oder der Kassenotiz. 

Diese Verweisung von einem Buche auf das andre erleichtert 
das Aufsuchen der verschiedenen Posten, sowie deren Vergleichung 
(Kollationieren) in den einzelnen Büchern. 

Einige Beispiele werden das Gesagte deutlicher machen. Der erste 

Geschäftsvorfall im Einkaufsbuche (s. S. 43) ist ein Einkauf von 

Kaffee gegen bare Zahlung. Am Rande .links stehen vor dem 

WB. 1.^ 
Posten im Einkaufebuche die Zeichen Das obere bedeutet, 

JLd. 1. 

dafs der eingekaufte Kaffee auf fol. 1 des Warenbuchs eingeschrieben 
steht, und zwar auf der Eingangsseite; das Zeichen KB. 1. unter- 
halb des Strichs bedeutet, dafs der bezahlte Betrag des Kaffees auf der 
Ausgangsseite des Kassebuchs und zwar fol. 1 eingeschrieben ist. 
Beim Übertragen des Postens aus dem Einkaufsbuche in das Waren- 
und in das Kassebuch ist in dem erstem Buche in die Kolumne, welche 
vor der Geldkolumne befindlich ist, das Folium des Einkaufebuchs ein- 
gestellt worden, auf welchem der Posten eingetragen ist; in dem 
letztem Buche ist diese Angabe in den Text der Buchung aufgenom- 
men worden. 

Bei dem ersten Geschäftsvorfelle in dem Verkaufsbuche (S. 44) 
tritt in Betreff des Waren- und des Kassebuchs das umgekehrte Verfahren 
ein, da er einen Verkauf gegen bare Zahlung betrifft. 

In dem ersten Posten des Memorials (S. 37), die Ausstellung 
einer Tratte auf einen Geschäftsfreund betreffend, ist der Betrag der- 
selben ihm gutzuschreiben, also in das Credit des auf dem Haupt- 



1 Die bei der Bezeichnung des erfolgten Übertrags angewendeten Abkürzungen 
sind: M. « Memorial; KB. == Kassebuch; EB. = Einkaufsbuch; VB. = Ver- 
kaufebuoh; HB. «= Hauptbuch; WB. «* Warenbuch; WS. « Wechselscontro. 
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buche iliin zu eröffnenden Kontos zu bringen; die Tratte, welche unserm 
Wechselvorrate einverleibt wird, ist in den Eingang des Wechsel- 
WS 1 
scontros zu bringen: daher -:~—r 

J±D. 4. 

Doch kommen auch Geschäftsvorfalle vor, welche eine solche zwei- 
fache Eintragung auf Grund eines Postens nicht mit sich bringen 
(vgl. die Memorialposten unterm 21., 26. und 30. Jan.); dann bleibt 
die Stelle über oder unter dem Striche unausgefuUt. 



III. Aufgaben zu einem Geschäftsgange und Buchung desselben 
nach der Methode der einfachen Buchhaltung. 

Monat Januar. 

1. Kapitaleinlage. Es wurden von A. Heymann 30000^ 
in barem Gelde als Handlungsfonds in die Kasse gelegt. 

Dieser Betrag ist als eine Einnahme in das Kassebuch, Ein- 
nahme- oder Soll-Seite, zu übertragen, und zwar, nach S. 21, in 
der Form eines Kassepostens. Dem Geschäftsinhaber ist in dem 
Hauptbuche, oder wie in der Eegel geschieht, in einem besondem Buche \ 
ein Konto zu eröffnen, welches über dessen Kapitaleinlage, sowie über 
das, was er aus dem Geschäft an barem Gelde u. s. w. bezieht, Eechen- 
schaft giebt. Auf diesem Konto erscheint die Einlage von 30000 Ji 
im Haben. Der Übertrag wird im Kassebuche auf die in § 46 be- 
schriebene Weise bemerkt. 

1. Handlungsmobilien. Für HandlungsmobUien sind 
Ji 600. — . verausgabt worden. 

Diese Zahlung ist eine bare Ausgabe, welche in das Kassebuch 
Ausgabeseite, aber nur als Kassenotiz (vgl. S. 21) zu bringen ist. 

2. Haushaltung. A. Heymann nimmt aus der Kasse zur 
Bestreitung der Haushaltungskosten in diesem Monate 300 Jk 

Ist als eine bare Ausgabe in das Kassebuch, Ausgabeseite, zu 
bringen und zwar ebenfalls in der Form eines Kassepostens. Da 
der Geschäftsinhaber dieses Geld empfängt, so ist dessen Betrag auf die 
Sollseite seiner Kapitalrechnung zu übertragen, und dieser Übertrag 
ist im Kassebuche zu bemerken. 

3. Barer Einkauf von Waren. Von Adolf Wimmer, hier, 
werden bar gekauft: 

B. G. 60 Säcke f. ord. Java-Kaffee, 

Nr. i/io. b*^> 625 kg Nr. 3i/40. b*!» 631 kg 

„ 11/20. „ 630 „ „ 41/50. „ 629 „ 

„ 21/30. „ 628 „ „ 51/6O. „ 630 „ 

h^ 1883 kg 'b^ 1890 kg 

zusammen b^^> 3773 kg T? 60 kg ä 1 kg pr. Sack 

netto 3713 kg ... ä 130 ^ pr. V2 ^ • • -* 9653. 80. 



1 Aus diesem Grande ist die Kapitalrechnua^ nicht zu Anfange, sondern 
am Schlüsse des Hauptbuchs aufgestellt und ohne Fohum gelassen. (Vgl. auch § 93.) 
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Die über diesen Einkauf erteilte Rechnung ist in das Einkaufs- 
buch einzutragen. Dem auf das Warenlager gekommenen Kaffee wird 
ein Konto im Warenbuche eröffnet und derselbe als eingegangene 
Ware in dessen Eingang geschrieben; die Bezahlung des Betrags ist 
auf die Ausgabeseite des Kassebuchs, aber nur als Kassenotiz 

WB 1 

(vgl. S. 21) zu bringen. Beides ist im Einkaufebuche durch -:=^ — - 

angedeutet Yor der Geldkolumne im Warenbuche wird das Folium 
des Eiokaufebuchs angegeben; im Kassebuche bezieht man sich in der 
Buchung selbst auf das Einkau&buch. Wimm er erscheint im Einkaufs- 
buche als Kreditor ; da wir ihm aber sofort Zahlung leisten, so bringen 
wir ihn nicht auf -das Hauptbuch, die Angabe des Foliums des Kasse- 
buchs zeigt vielmehr, dafs er durch Barzahlung befriedigt ist. (Ygl. 
dagegen den GeschäftsvorfaU unterm 5. Januar.) 

4 Barer Verkauf von Waren. An F. T. Haymann, hier, 
werden 10 Säcke f. ord. Java-Kaffee, B. G. Nr. i/io. bar verkauft, 
brutto 625 kg, Tara 1 kg pr. Sack, ä 133 ^ pr. y^kg ä 1635. 90. 

Buchung im Verkaufs buche. Hier tritt der umgekehrte FaU 

ein. Durch den baren Verkauf wird Geld eingenommen, dagegen wird 

KB 1 
Kaffee vom Lager weggegeben, daher im Einkaufebuche ' ' Hay- 

Wü.l. 

mann erscheint im Verkaufsbuche als Debitor; es wird ihm aber, da 

er sofort zahlt, kein Konto auf dem Hauptbuche eröffnet. Die Angabe 

des Foliums des Kassebuchs im Verkaufebuche zeigt an, dafs er uns 

Zahlung geleistet hat. (Vgl. dagegen den Geschäftsvorfell unterm 

6. Januar.) Im Warenbuche Angabe des Foliums des Einkaufebuchs in 

der dafür bestimmten Kolumne, im Kassebuche im Inhalte der Buchung. 

5. Einkauf auf Zeit Von R. Methe, hier, werden gekauft, 
Ziel 3 Monat: 200 Brod f. mittel Raffinad, wiegend netto 2084 kg, 
ä 30 ^ pr. 50 *sf . . . ^ 1250. 40. 

Buchung im Einkaufsbuche, in welcher Methe als Gläubiger 
erscheint. Da er nicht sofort Zahlung erhält, so wird ihm im Haupt- 
buche ein Konto eröffnet, und er auf diesem für den Betrag des 
Zuckers kreditiert. Dem Zucker wird ein Konto im Warenbuche 
eröfftiet, auf dessen Eingangs seite der Eintrag erfolgt. Daher im 

WB. 2. 
Einkaufsbuche -^^^—^ Im Warenbuche und im Hauptbuche Angabe 
ÜB. 1. 

des Foliums des Einkaufebuchs. 

6. Verkauf von Waren auf Zeit. An A. Bergmann in 
Gera werden, Ziel 3 Monat, verkauft und pr. Eisenbahn versendet: 
R. G. Nr. 11/20. 10 Säcke f. ord. Java-Kaffee, brutto 630*^, 
Tara 10 kg, ä 134 ^ pr. V2 *? • • • -* 1661. 60.; femer: 30 Brod f. 
mittel Kaffinad, netto 313 kg, ä 32 Ji fr.bO kg ... Ji 200. 32. 

Buchung im Verkaufs buche. Hier tritt der umgekehrte Fall 
ein. Bergmann wird auf dem im Hauptbuche ihm eröffneten Konto 
debitiert, dagegen werden die weggegebenen Waren im Waren- 
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buche in den Ausgang gebracht. Yor dem Posten im Yerkaufsbuche 
HB. 2. 

7. Einkauf von Wechseln. Von K. F. Ulbricht, hier, 
werden folgende Wechsel gekauft: 

o^n i P^* '^' ^^^) ^^ ^- Bellermann, Amsterdam, und 

" ?^!^• ~' ( es werden dafOr ä 168 ^ 4620. — . bezahlt 

„ 800. — . j 

Man hätte diese Erwerbung von Wechseln im Memorial buchen 
und in dem zu bildenden Posten Ulbricht als Kreditor bezeichnen 
können, während er als Empfanger des Geldes als. Debitor im Kasse- 
buche erschienen sein würde. Einfacher ist es, diesen Fall nur im 
Kassebuche (als Kassenotiz) auf der Habenseite zu buchen. Die 
Wechsel sind in das Wechselscontro einzutragen imd dieser Ein- 
trag ist im Kassebuche zu bemerken. 

8. Verkauf oder Begebung eines Wechsels. Der Wechsel 
Nr. 2 von / 950. — . auf Amsterdam, pr. 7. März, wird an Gebr. 
Seiller, hier, zu 168. 30. verkauft, und man erhält dafür Ji 1598. 85. 

Da hier der entgegengesetzte Fall eintritt, so ist eine Erklärung 
nicht notwendig. 

9. Zahlung der Tratten eines Korrespondenten. Gebr. 
Wolf in Chemnitz haben am 1. ds. Mts.^ 3000. — . und Ji 1500. — ., 
8 Tage dato, Order Gast & C*®, trassiert, die an letztere bezahlt 
werden. 

Der Zeitpunkt, zu welchem eine Tratte demjenigen zur Last 
gebracht wird, der sie auf uns gezogen hat, oder für dessen Rechnung 
sie auf ims gezogen worden ist, kann ein dreifsicher sein: 1) der Tag 
des Empfangs des Trattenavises; 2) der Tag der Acceptation; 3) der 
Tag der Einlösung (2ahlungstag). Die Buchung am Tage des Empfangs 
des Avises verdient den Vorzug (vgl. § 231), doch haben wir hier, der 
Einfachheit wegen, die Buchung am Tage der Einlösung gewählt. — 
Die Zahlung ist als eine Ausgabe auf die Habenseite des Kasse- 
buchs (als Kasseposten) zu bringen, und Gebr. Wolf sind auf 
dem im Hauptbuche ihnen eröffneten Konto dafür zu debitieren, dessen 
Folium im Kassebuche anzugeben ist. 

Auf uns ausgestellte Tratten, sofern sie nicht ohne Bericht 
gezogen sind, sind in das Trattenbuch einzuschreiben. Von diesem 
Buche wird in § 111 die Rede sein. 

10. Tratte auf einen Korrespondenten. Uhlemann & C*®, 
hier, verlangen Fr. 3500. -— . in 3 Mt.- Papier auf Paris. Da ein 
solcher Appoint im Portefeuille nicht vorhanden ist, so wird dieser 
Betraff auf Raymond Fröres' in Paris 3 Mt. dato trassiert, und 
die Tratte zum Tageskurse 80. 40. berechnet {Ji 2814. — .). Als 
Rimesse wird sie an Uhlemann & C*® ä 80. 70. berechnet, welche 
dafür Ji 2824. 50. bezahlen. 

Dieses Geschäft giebt Anlafs zu zwei Buchungen, im Memorial 
und im Kassebuche: 1) Im Memorial, infolge der Ausstellung der 



— 31 — 

Tratte, für welche Eaymond Freres zu kreditieren sind; zu über- 
tragen ist dieser Posten auf das Hauptbucli, Habenseite des Kontos 
von Eaymond Freres, und in das Wechselsoantio, Eingang. Daher: 

■p-p' .' 2) Im Kassebuche infolge des Yerkaufs der Tratte (Kasse- 

JoLiJ. 4. 

notiz). Die Kasse empföngt Geld, nimmt also den Posten in ihr Debet 
auf; im Wechselscontro kommt der Wechsel in den Ausgang zu stehen. 

11. Eingang einer Faktur über auswärts gekaufte 
Waren. Von G. öhler in Bremen geht ein Faktur vom 9. ds. 
über A. H. Nr. i/ioo. 100 Bauen Bassein Tafelreis, W 10846 lg, 
T» 1 hg pr. BaUen, ä 10,35 Ji pr. 50 hg, frei ab Bremen, Ziel 3 Mt, 
die er pr. Eisenbahn versendet hat 

Buchung dieses Einkaufs im Einka-ufsbuche, in welchem öhler 

als Kreditor erscheint, und Übertrag auf das Hauptbuch; daher 

=5 — — Der Eintrag in das Warenbuch kann erst nach erfolgtem 
Hr). o. 

Eingange der Ware geschehen. (Vgl. Jan. 16.) 

12. Eimesse eines Korrespondenten. Gebr. Wolf in 
Chemnitz remittieren mit ihrem Briefe vom 11. ds.: £ 180. — . pr. 
20. März, auf Johnson Bro?, London, welche ihnen, ä 20. 25. für 
3 Mt. und 3% Diskont, mit Ji 3651. 40. gutgeschrieben werden. 

Buchung im Memorial. Der Wechsel ist in den Eingang des 

Wechselscontros, dessen Ertrag in das Credit des Kontos des Korre- 

WS 1 
spondenten auf dem Hauptbuche zu bringen; daher ' 

xi£>. o. 

13. Eimesse an einen Korrespondenten. An Eaymond 
Freres in Paris werden zur Begebung remittiert: Nr. 5. £ 180. — . 
pr. 20. März, auf Johnson Bro% London. 

Buchung im Memorial. Obgleich man den Kurs noch nicht kennt, 
%vl welchem die Eimesse in Paris begeben werden wird, so ist sie den- 
noch der guten Ordnung wegen, natürlich unter Auslassung des Ertrags, 
sofort zu buchen. Eaymond Freres werden dafür belastet, der 
Wechsel wird in den Ausgang des Wechselscontros gebracht; daher 

Tr"D A 

^ ' Nach erhaltener Anzeige von der Begebung ist der Ertrag im 

Memorial, im Hauptbuche und im Wechselscontro auszufüllen. (Siehe 
Jan. 19.) 

14. Empfang und Weiterbeförderung von Speditions- 
gut. Von G. Eeimer in Hamburg gehen ein, für Gebr. Leh- 
mann in Würzen bestimmt, und werden sofort an diese befördert: 
2 Fässer franz. Eotwein, O, B, Nr. 341/342. Es werden dafür 
bezahlt: Fracht von Hamburg bis Würzen, einschlielslich Eollgeld, 
510 hg ä 4,72 Ji pr. 100 hg (Ji 24. 05.) ; Eingangszoll auf 508 hg 
ä 24 j8 pr. 100 hg (Ji 121. 90.). 

Diese Barausgabe ist in das Haben des Kassebuchs (als Kassenotiz) 
ZM bringen. 



— 32 — 

Aufserdem werden berechnet: Kevisionsspesen und Böttcherlohn 
^ 1. 75.; Porto und kleine Spesen Ji — . 75. Der Gesamtbetrag 
der Spesen, Ji 148. 45., wird nachgenommen. 

Dies giebt Veranlassung zu einer Kassenotiz im Soll des 
Kassebüchs. Der ganze GtesöhäftsvorMl ist im Speditionsbuche zu 
verzeichnen, wozu in § 117 Anleitung gegeben werden wird. 

15. Empfang einer Zahlung für Eechnung eines Ge- 
schäftsfreundes. Eobert Wilhelmi & C*®, hier, zahlen für 
Itechnung Gebr. Wolf in Chemnitz 2000 ^ 

Die empfengene Zahlung ist in die Einnahme (das Debet) der 
Easse als Kasseposten zu bringen, dagegen sind Gebr. Wolf auf 
ihrem Konto im Hauptbuche zu kreditieren. Dafs dies geschehen, 
wird im Kassebuche, wie aus- diesem zu ersehen, bemerkt. 

16. Eingang von Waren für eigene Rechnung bezogen. 
Die 100 Ballen Reis von Bremen, über welche am 11. ds. Faktur 
eingegangen ist, treffen heute ein. Es werden dafür bezahlt: Pracht 
auf 10850 hg ä 1,83 Jt pr. 100 hg (Ji 198. 55.); EnÜadelohn und 
Rollgeld ä 20 ^ pr. 100 hg {Ji 21. 70.). 

Die Ausgabe ist in das Kassebuch (Ausgabeseite) als Kasse- 
notiz und auf das der Ware im Warenbuche eröffnete Konto (Ein- 
gangs Seite) zu bringen, da sie den Fakturbetrag der Ware erhöht. 
Daher im Kassebuche: WB. 3. 

17. Barverkauf von Waren. An Moritz Roth, hier, werden 
bar verkauft: 20 BaUen Bassein Tafelreis, A. H. Nr. 1/20, 
h^ 2168 hg, T^ 1hg pr. Ballen, ä I2V2 Ji t?t. 50 hg . . . Ji 537. — . 

Zu behandeln wie der Geschäftsvorfall unterm 4. Januar. 

18. Verkauf auf Zeit. An A. Bergmann in Gera werden, 
Ziel 3 Monat, verkauft und pr. Eisenbahn versendet: iZ. 6r. Nr. 21/30. 
10 Säcke f. ord. Java-Kaffee, h^ 628 hg, T* 1 hg pr. Sack, ä 135 ^ 

r. V2 hg {Ji 1668. 60.); ferner: A. H. Nr. 21/30. 10 Ballen Bassein 
"afelreis, h^ 1080 hg, T^. 1 hg pr. BaUen, ä 13 .^ pr. 50 hg 
{Ji 278. 20.). 

Buchung dieses Geschäftsvorfalls wie Jan. 6. 

19. Ein Geschäftsfreund zeigt die Begebung eines 
Wechsels an. Raymond Pröres in Paris melden mit Brief 
vom 17. ds. die Begebung der ihnen unterm 12. übermachten Nr. 5. 
£ 180. — . auf London, welche am 16. ds. ä 25. 25. für k. Sicht 
mit Diskont ä 3% für 63 Tage erfolgt ist. Ertrag Fr. 4521. 05., 
wofür sie ä 81, dem heutigen Kurse des kurzen Pariser, mit Ji 3662. 05. 
belastet werden. 

Der Posten unterm 12. Jan. ist nun zu vervollständigen. 

20. Verkauf auf Zeit. An Paul Hänel in Chemnitz 
werden, Ziel 3 Monat, verkauft und pr. Eisenbahn versendet: 40 Brod 
f. mittel Raffinad, netto 409 hg, ä 328/4 Ji pr. 50 hg {Ji 267. 90.); 
R. O. Nr. 31/40. 10 Säcke f. ord. Java-Kaffee, h^ 631 hg, 
T>. 1hg pr. Sack, ä 135 ^ pr. V2 J^ (^ 676. 70.); A, K Nr. 31/40. 



¥ 
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10 Ballen Bassein Tafelreis, b*?> 1082 *gf, T» 1 A^ pr. Ballen, 
älSJi pr. 50 kg (Jt 278. 72.). 

Gleiche Buchung wie Jan. 6 und 18. 

21. Zahlung eines Geschäftsfreunds unter Diskont 
A. Bergmann in Gera diskontiert die Faktur vom 6. mit 470- 
Er zieht den Diskont für 76 Tage mit Jtt 15. 72. ab und sendet 
portofrei pr. Post Ji 1846. 20. bar. 

Die Barsendung von Jt 1846. 20. ist auf der ELimahmeseite des 
Kassebuchs (als Kasseposten), der Diskont im Memorial zu buchen. 
Für beides ist Bergmann Kreditor; beide Posten sind daher auf das 
Hauptbuch zu übertragen. 

Man hätta diesen GeschäftsvorMl auch ohne Benutzung des 
Memorials, lediglich im Kassebuche, buchen können. Im Kasse- 
buche, Sollseite, hätte man dann geschrieben wie folgt: 
Jan. 21. A. Bergmann, Gera, 
sendet bar mit Brief vom 20. ds. Ji 1846. 20. 
Diskont ä 4^0 von Jt 1861. 92. 

^ 76 Tage ,, 15. 72. J^ ^^^^ ^^ 

und auf der Habenseite des Kassebuchs, als Kassenotiz: 
Jan. 21. Diskont an A. Bergmann in Gera, 

wie gegenüberstehend Jt 15. 72. 

Im Hauptbuche, fol. 2, Haben, würden dann die zwei Posten 
imterm 21. Jan. in einen zusammenzufassen sein, wie folgt: 

Jan. 21. Für Barsendung und Diskont . , , . Jt 1861. 92. 

22. Wareneinkauf infolge erhaltenen Auftrags (Ein- 
kauf in Kommission). Marcuard & C*® in Hamburg haben 
den Auftrag zum Einkaufe von 2500 hg neuen Eotkleesamens 
erteilt. Dieses Quantum wird von Th. Eichmann, hier, ä. 42 Jt 
pr. 50 kg gegen bar gekauft; er liefert dazu 25 Säcke ä 80 ^. Seine 
Eechnung beträgt daher Ji 2120. — . 

Buchung im Einkaufsbuche. Eichmann erscheint als Kreditor, 
es wird ihm aber kein Konto auf dem Hauptbuche eröf&iet, obschon 
der Betrag ihm, wie wir annehmen wollen, erst am 25. ds. bezahlt 
wird.^ Der Ware wird ein Konto auf dem Warenbuche errichtet. 

23. Versendung kommissionsweise gekaufter Waren. 
An Marcuard & C*« in Hamburg wird der für ihre Rechnung 
eingekaufte Kleesamen versendet. Ware und Säcke werden, wie 
unterm 22. ds. angegeben, berechnet; dazu kommen Ji 16. — . Spesen 
für Empfangen, Wiegen u. s. w. Aiif das Ganze wird eine Einkaufs- 
kommission von 2% berechnet. 

Buchung im Yerkaufsbuche. Dem Hause Marcuard & C^e 
wird ein Konto auf dem Hauptbuche eröfEnet, der Ausgang der Ware 

U L> Q 

wird im Warenbuche bemerkt. Daher im Yerkaufsbuche: .^ — ^ 

Wi5. 4. 



1 Wareneinkäufe pr. Kasse werden nicht immer sofort bei Empfang der 
Ware (Zug um Zug) reguüei-t und eine Verzögerung der Zahlung um einige Tage 
giebt in der Regel keinen Anlafs zur Berechnung von Zinsen. 

Schiebe und Odermanii, Buchhaltung. 13. Aufl. 3 
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24. Tratte auf einen Korrespondenten. Der Betrag der 
Kleesamensendung an Marcuard & C*®, Ji^ 2178. 70., bar fällig, 
wird auf sie 2 Mt. dato, unter Berechnung von 4% Diskont (oder, 
was dasselbe ist, ä 99 Vs) niit J(d 2193. 35., eigene Order, trassiert. 

Gleiche Buchung wie Jan. 11. 

25. Zahlung an einen Geschäftsfreund zur Aus- 
gleichung seiner Eechnung. An Th. Eichmann, hier, wird 
der Betrag seiner Eechnung vom 22. ds., Ji^ 2120. — . bezahlt. 

Buchung im Kassebuche, Habenseite. Im Texte der Buchung (als 
Kassenotiz) ist auf das FoHum des Einkaufebuchs zu verweisen und in 
letzterm, unterhalb des Strichs, das Folium des Kassebuchs anzugeben. 

26. Zahlung an einen Geschäftsfreund unter Diskont. 
An E. Methe wird der Betrag seines pr. 5. April fälligen Gut- 
habens von Jif 1250. 40. unter Abzug von Ji 9. 60. Diskont ä 47o 
für 69 Tage mit Ji 1240. 80. bar bezahlt. 

Hier tritt der Fall vom 21. Jan. umgekehrt ein. Die Zahlung ist 
in das Haben der Kasse (als Kasseposten), der Diskont ist in das 
Memorial zu bringen. Aus beiden Büchern ist der Übertrag auf das 
dem E. Methe auf dem Hauptbuche eröffnete Konto zu bewirken. 

Auch hier könnte man die Buchung lediglich mittelst des Kasse- 
buchs machen. Man würde dann in das Haben der Kasse Zahlung 
und Diskont, als Kasseposten, und in das Soll den Diskont in Form 
einer Kassenotiz bringen. 

27. Begebung eines Wechsels. An G. A. Stölzner, hier, 
werden begeben Nr. 6. Jt 2193. 35., pr. 24. März, auf Marcuard &C^% 
Hamburg, mit 33/4% Diskont für 57 Tage . . . J« 2180. 70. 

Wie Jan. 8. 

28. Eimesse eines Korrespondenten auf den Platz. 
Paul Hänel in Chemnitz remittiert mittelst Briefs vom 27. 
^fi 900. — . pr. 31. Jan. auf Hentschel & C^«. 

Eine Rimesse auf den Platz kann auf zweierlei Weise gebucht 
werden: entweder man schreibt sie dem Einsender, beziehentlich 
dem, für dessen Rechnung sie gemacht wird, sofort bei Empfang mittelst 
eines Memorialpostens gut, und bildet, wenn sie eingeht, im Soll des 
Kassebuchs eine einfache Kassenotiz dai^ber; oder man schreibt sie 
dem, welcher dafür zu kreditieren ist, erst nach erfolgtem Eingange 
mittelst eines im Soll des Kassebuchs zu bildenden Postens gut. Der 
erstere Weg verdient zwar den Vorzug (vgl. § 220), wir haben aber 
den zweiten eingeschlagen, weil die Rimesse in wenig Tagen fallig 
ist. Der Eintrag in das Wechselscontro mufs aber in jedem Falle 
sofort beim Empfange der Rimesse geschehen. 

29. Zahlung für Rechnung eines auswärtigen Ge- 
schäftsfreunds. Einem von Raymond Freres in Paris 
erteilten Auftrage gemäfs werden für deren Rechnung an Georg 
Reuter, hier, Jt 3000. — . gezahlt, wofür sie ä 81, dem Tageskurse 
des kurzen Pariser, mit Fr. 3703. 70. belastet werden. 

Buchung im Kassebuche, Habenseite. Warum der Geschäfts- 
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freund auch in der Franken-Währung belastet wird, ist aus § 97 
am Schlüsse zu ersehen. 

30. Vergütung eines Betrags von selten eines Ge- 
schäftsfreunds für seine Eechnung an einen andern, mit 
welchem man in laufender Eechnung steht Gebr. Wolf 
in Chemnitz erteilen mit Brief von gestern Auftrag, an Raymond 
Pröres in Paris den Betrag von Ji 560. — . in kurzem Pariser 
zu remittieren. Diese Rimesse wird durch eine Vergütung des 
gedachten Betrags an das Pariser Haus in laufender Rechnung ersetzt 
und es werden demselben zum Kurse von 81 . . . Fr, 691. 35. gut- 
geschrieben. 

Diese Vergütung giebt zu zwei Memorialposten Ankfs. Durch den 
* TTR ^ 

ersten sind Gebr. Wolf fflr diesen Betrag zu belasten, folglich —— — '-; 

mittelst des zweiten sind Raymond Fröres zu kreditieren; folg- 
lich In diesem Posten ist auch der Betrag zu erwähnen, welcher 

ili3. 7. 

dem Pariser Hause in Franken gutgeschrieben ist. 

31. Han diu ngs unk Osten. Für Handlungsunkosten in diesem 
Monat sind laut des darüber geführten Handlungsunkosten - Buchs 
Ji 227. 50. verausgabt worden. 

Dieser Betrag ist in das Habe*!! des Kassebuchs als Kassenotiz 
unter Verweisung auf das Handlungsunkosten-Buch einzuschreiben. (Vgl. 
das Muster dieses Buchs in § 119.) 

Zu Jan. 28. Eine Rimesse auf den Platz wird ein^ 
gezogen. Der Betrag der Rimesse Nr. 7. Ji 900. — . auf Hent- 
schel & C^® wird bei den Bezogenen erhoben. 

Er ist mittelst eines im Soll des Kassebuchs zu bildenden Postens 
dem Einsender (Hänel in Chemnitz) gutzuschreiben. Der somit 
erfolgte Ausgang des Wechsels ist im Ausgange des Wechselscontros 
zu bemerken. 
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Bemerkungen za dem folgenden Memorial. 

Das folgende Memorial enthält nur öeschaftsvoifSIle des laufenden 
Monats, und nichts auf den Abschlufs der Bücher Bezügliches, welcher 
gleichwohl am Ende des Monats erfolgen soll. Der Bücherabschlufs 
in der einfachen Buchhaltung erfordert aber auch nicht, wie der in 
der doppelten Buchhaltung, besondere Buchungen, denn das Einbringen 
von Zinsen, Provision u. s. w. aus Kontokorrenten, die man aus Anlafs 
des Bücherabschlusses erteilt oder empfängt, das Abschreiben von 
unsichem Forderungen an Andere, welches bei dem Bücherabschlüsse 
vorgenommen zu werden pflegt, kann man durchaus nicht als Buchungen 
bezeichnen, die dem Abschlüsse der Bücher eigentümlich sind, da sie 
ebenso oft im Laufe der Geschäfte vorkommen. Die dem Geschäfts- 
inhaber auf das Handlungskapital gutzuschreibenden Zinsen bringt man 
ohne weiteres auf seine Eapitalrechnung, imd der ihm gutzuschreibende 
Gewinn, oder der ihm zur Last zu bringende Verlust an den Geschäften, 
wie solcher auf Grund des Liventariums ermittelt worden ist, wird 
ebenfalls ohne vorherige Bildung eines Postens im Memorial auf die 
Kapitalrechnimg gebracht. (Vgl. § 49.) 



WS. 1. 
HB. 4. 



WS. 1. 
HB. 3. 



HB. 4. 

WS. 1. 



HB. 2. 



WS. 1. 
HB. 7. 



HB. 1. 



HB. 3. 



.10 



12 



.13 



.21 



.24 



26 



30 
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(MEMORIAL) 
Januar 18 . . 

Raymond Frirea, Paris Haben 

trassierte auf sie (oder: fttr meine Tratte): 
Nr. 4. Fr. 3500. — . 3 Mt. dato, V^hle- 
mann & C*« ... ä 80. 40 Ji 

Oebr. Wolf, Chemnitz Haben 

remittierten mit Brief vom 11. ds. (oder: 
flir Rim. vom 11. ds.): 
Nr. 5. £ 180. — . pr. 20. März, auf John- 
son Bro"?, London, ä 20. 25. fOr 3 Mt. Ji 

Diskont ä 3^0 ^ 21 Tage „ 

Ji 

Baymond Freres, Paris Sollen 

remittierte ihnen (oder: für ^/Rimesse): 
Nr. 5. £ 180. — . pr. 20. März auf John- 
son Bro?, London, It Brief vom 17. ds. 
am 16. ds. begeben ä 25. 25. und 3^0 
mit ... Fr. 4521. 05. ä 81 Ji 

A. Bergmann, Gera Haben 

für Diskont ä 4^0 von Ji 1861. 92. fttr 
76 Tage ^M 

Marcv/ird db Cf* , Hamburg .... Haben j 

trassierte auf sie: j 

Nr. 6. Ji 2193. 35. 2 Mt. dato, ^eigene, | 
abzüglich 4% Diskont Ji\ 

R Meifie, hier Soll 

Diskont ä 4^0 von Ji 1250. 40. för 
69 Tage Ji 

Oebr. Wolf, Chemnitz Sollen 1 

für Vergütung an Raymond Fröres in 
Paris, zufolge ihres Briefs vom 29. ds. Ji\ 



2814- 



3645 

6 

3651 



10 
10 



I 



3662 !05 



15,72 



2178 



70 



»60 



560- 
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HB. 4. 



.30 



(MEMOEIAL.) 
Januar 18 . . 

Raymond FrereSy Paris Hohen 

Yergütung an sie in Rechnung zufolge 
Auftrags von Gebr. Wolf, Chemnitz . . J6 
ä 81 . . . i^. 691. 35. 



560- 
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Bemerkungen zu dem folgenden Eassebuche. 

Die in dem S. 40 und 41 folgenden Kassebuche eingetragenen 
Geschäffcsvorfalle zerfallen in solche, welche sich auf den Verkehr mit 
Geschäftsfreunden beziehen, mit denen Heymann in laufender Eech- 
nung steht, also Veranlassung zu einem Übertrage auf das Haupt- 
buch geben, und solche, hinsichtlich welcher dies nicht der Fall ist. 
Nach § 38 haben wir es also entweder mit Kasseposten oder mit 
Kasse notizen zu thun. — Der Geldumsatz selbst giebt zu keiner 
Erläuterung Anlafs, weil er nur in einer Geldsorte, in reiner Reichs- 
währung, stattgehabt hat. Auch der (Ende des Monats erfolgende) 
Abschlufs des Kassebuchs bietet in diesem Falle keine Schwierigkeit 
dar, da der wirklich vorhandene Vorrat an barem Gelde mit dem laut 
des Kassebuchs vorhanden sein sollenden vollkommen übereinstinunen 
mufs, wenn nicht irgend ein Irrtum begangen worden ist. 

Soll nun das Kassebuch abgeschlossen werden, so addiert man die 
Einnahme- sowie die Ausgabe -Seite, zieht die Summe der letztem 
von der Summe der erstem ab, der Rest bildet den Kassebestand. 
Dieser wird zur Gleichstellung der Summen der Einnahme- und der 
Ausgabe-Seite auf der letztem unter dem Tage des Kasseschlusses ein- 
gestellt, hierauf werden auf beiden Seiten die Additionsstriche so 
gezogen, dafs sie einander selbst dann gegenüberstehen, wenn die 
Posten der einen Seite nicht so weit heruntergehen, als die der andern; 
unter sie setzt man die mm gleichlautenden Summen, imd unter diese 
zieht man die etwas stärkeren über die Kolumne der höchsten Münz- 
einheit (hier der Mark) etwas hervorragenden Abschlufsstriche, so dafs 
sie einander ebenfalls gegenüberstehen. Diesen Abschlufsstrichen gegen- 
über, also auf beiden Seiten links, zieht man kleinere Striche von 
gleicher Stärke. Ein auf der einen oder auf der andern Seite zwischen 
dem letzten Posten und dem Additionsstriche leer bleibender Raum 
wird, wie dies aus dem Kassebuche selbst zu ersehen, durch eine in 
der Textkolumne anzubringende von links nach rechts schräg laufende 
Linie ausgefüllt. Der verbliebene Kassebestand ist unter dem auf den 
Tag des Abschlusses folgenden Tage auf neue Rechnimg im Soll des 
Kassebuchs einzustellen. 

Laut Kassebuch (S. 40/41) betmg die gesamte 

Einnahme Ji 43671. 60. 

hingegen die Ausgabe . . „ 26628. 30. 

es verblieb also ein Rest von . Jt 17043. 30. 

Dieser wurde unterm Tage des Abschlusses zur Ausgleichung ein- 
gestellt; dann wurde der Abschlufs gemacht, und der Rest (Kasse- 
bestand, Saldo) auf neue Rechnung vorgetragen. 



(Soll) 
Einnahme 
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(KASSEBUCH.) 



Kasse 



HB. 



WS. 1. 



WS. 1. 



HB. 3. 



HB. 2. 
WS. 1. 

HB. 6. 



1 
4 

8 

10 

14 
15 

17 
21 
27 

31 



Januar 18 . . 

Ä, Heymann, hier, 

. legte bar in die Kasse als Handlungsfonds . 

Empfing von F. T. Haymann, hier, för 10 Säcke 
Java-Kaffee, lt. YB. fol. 1 

Empfing von Gebr. Seiller, hier, für 

Nr. 2. / 950. —. pr. 7. März, auf Amster- 
dam, ä 168. 30 



Empfing von Uhlemann & C*e für 

Nr. 4. Fr. 3500. — . auf Raymond Freres 
in Paris, pr. 10. April, ä 80. 70. . . . 

Spesennachnahme auf 2 Fässer Rotwein, lt. 
Sped.-B. fol. 1 



Oebr. Wolf, Chemnitz, 

Zahluag für deren Rechnung von Robert 
Wilhelmi & C*®, hier 



Zahlung von Moritz Roth, hier, für 20 Ballen 
Reis, lt. YB. fol. 1 



Ä. Bergmann, Gera, 

sendet bar mit Brief vom 20. ds. 



Empfing von G. A. Stölzner, hier, für 

Nr. 6. J6 2193. 35. pr. 24. März, auf Ham- 
burg, abzügl. Disk. ä 38/4% ^ ^7 Tage 

Paul Hänel, Chemnitz, 

VRim. Nr. 7. auf Hentschel & C^e . . 



30000 
1635 

1598 

2824 
148 

2000 

537 

1846 

2180 
900 



90 

85 

50 
45 



20 



70 



Februar 18 



Kassebestand 



Ji 4367160 



Ji 17043 



30 
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(KASSEBUCH.) 



Kasse 



(Haben) 
Ausgabe 



HB. . . 



WS. 1. 



HB. 3. 



HB. 1. 
„ 4. 



14 
16 
25 
26 
29 

31 



Januar 18 . . 

Zahlte für Handlungsmobilien, lt. Handl.-Mob.-B. 
fol. 1 

Ä. Heymavm, hier, 

empfing zur Bestreitung der Haushaltungs- 
kosten 

Zahlte an Adolf Wimmer, hier, fOr 60 Sacke 
f. ord. Java-Kaffee, lt. EB. foL 1 . . . 

Zahlte anK.F.Ulbricht,hier,förvon ihm gekaufte 
Nr. 1. /1000.-.ip^ 7 ^^ 

" l' " oAn ~' I a^^ E. Bellermann, 
„ ö. „ öOO. — . ; 

/ 2750. — . auf Amsterdam ä 168.— . 

Oebr, Wolf, Chemnitz, 

zahlte an Gast & C*® ihre Tratten 

"* fenn ~*) an deren Order 

Zahlte für Fracht und Eingangszoll auf 2 Fässer 
Kotwein von Hamburg, It Sped.-B. fol. 1 

Fracht, Eingangszoll und Spesen auf 100 Ballen 
Reis von Bremen 

Zahlte an Th. Eichmann, hier, zur Ausgleichung 
seiner Rechnung vom 22. ds., lt. EB. fol. 1 

IL Methe, hier, 

meine Zahlung pr. Saldo 

Baymond Freres, Paris, 

zahlte für deren Rechnung an Georg Reuter, 

hier 

ä 81 . . . Fr. 3703. 70. 

Zahlte für Handlungsunkosten in diesem Monat 
laut Handl.-Unk.-B. fol. 1 

Kassebestand (oder: Kassesaldo) . . . '. . 
Februar 18 . . 



Ji 


600 


» 


300 


J) 


9653 



80 



4620 

4500 

145 

220 

2120 

1240 

3000 

227 
17043 



Ji 43671 



95 
25 

80 



50 

30 
60 
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Für den Fall eines nicht starken Kasseumsatzes läfet sich das Kasse- 
buch auf einer Seite führen, wie folgendes Bruchstück des vorhergehen- 
den Kassebuchs zeigt. 

Kasse Soli Haben 



HB. 



HB. . 



WS. 1. 
WS. 1. 



3 



31 



Januar 18 . 



A, Heymann, hier, 
legte bar u. s. w. 



Zahlte fOr Handlungsmobilien u. s. w. 

A, Heymann, hier, 

empfing zur Bestreitung u. s. w. 

Zahlte an Adolf Wimmer, hier, 
fOr 60 Säcke u. s. w. . . . . . 



Empfing von F. T. Haymann, hier, 
fOr 10 Säcke u; s. w. 

Zahlte an K. F. Ulbricht, hier, 
für von ihm u. s. w 



Empfing von Gebr. Seiller, hier, 
für Nr. 2 u. s. w 



u. 8. w. 



Zahlte für Handlungsimkosten in diesem 
Monat u. s. w 



Kassebestand 



J6 30000 



1635 



1598 



90 



J6 600 
300 
9653 



43671 



85 



60^ 43671 



Februar 18 



Kassebestand 



Ji 17043 



30 



4620 



„ 227 
„ 17043 



80 



50 
30 



60 
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WB. 1. 



KB. 1. 



HB. 1. 



WB. 2. 



WB. 3.1 



HB. 5. 



WB. 4. 



KB. 1.2 



(EINKAUFSBÜCH.) 
Janaar 18 . . 

Adolf Wimmer, hier Haben 

kaufte bar von ihm: 
Ä. G. 60 Säcke f. ord. Java-Kaffee, 
Nr. i/io. 625 kg Nr. 3i/iO. 631 kg 



11/20. 
21/30. 



630 
628 



V^ 1883 kg 



41/50. 
öi/eo. 



629 
630 „ 



b*?> 1890 kg 



11 



22 



zusammen b*?> 3773 kg 

T ? 60 „ ä 1 Äö' pr- Sack 

netto 3713 Äö' ä 130 ^ pr. V2 Äö' ••• -* 



R, Methe, hier Haben 

kaufte von ihm, Ziel 3 Mt.: 
200 Brod f. mittel Raffinad, 

wiegend 2084 kg k ZO Ji ^v, hO kg , . Jt 

pr. 5. Apr. 



G. Öhler, Bremen Haben 

för seine Faktur vom 9. ds. über pr. Eisen- 
bahn an mich gesendete 
Ä. K Nr. 1/100. 100 Ballen Bassein Tafelreis, 
V ^> 10846 Ay T? 100 kg ä 1 A^ pr. BaUen 
netto 10746 Äy ä 10,35^ pr. 50 kg^ frei ab dort Ji 

pr. 9. Apr. 



Th, Eichmann, hier Haben 

verkaufte mir, gegen bar: 
2500 kg neuen Botkleesamen k 4:2 Ji 

pr. 50 Ay . . Ji 
für 25 neue Säcke . . ä 80 (^ . . „ 

Ji 



9653 



1250 



2224 



2100 
20 



2120 



80 



40 



42 



1 Dieses Foüum ist erst am 16. Januar, dem Tage des Eintreffens der Ware, 
eingestellt worden. 

2 Das Foüum des Kassebuchs ist aber nicht am 22. Januar, sondern erst 
am 25. Januar eingestellt worden, an welchem Tagp die Zahlung erfolgt ist. 
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KB. 1. 
WB. 1. 



HB. 2. 



WB. 1. 2. 



KB. 1. 



WB. 3. 



HB. 2. 



WB. 1. 3 



17 



18 



(VEEKAUFSBUCH.)! 
Januar 18 . . 

F. r. Haymann, hier Soll 

verkaufte ihm pr. Kasse: 
R. Q. Nr. i/io. 10 Säcke f. ord. Java-Kaffee, 
h^ 625 kg T^ 10 Ay ä 1 A^ pr. Sack 
netto 615 J^ . . ä 133 <^ pr. ^j^kg . , , J6 



A, Bergmann, Oera SoU 

verkaufte ihm, Ziel 3 Mt., und sandte ihm 
für seine Rechnung und Gefahr durch die 
Eisenbahn: 

RQ. Nr. 11/20. 10Säckef.ord. Java-Kaffee, 
brutto 630 kg T? 10 A;^ a 1 A^ pr. Sack 
netto 620 Ay . . ä 134 (^ pr. ^j^kg , . . J6 

30 Brod f. mittel Raffinad, 

netto 313 A^ . . ä 32 ^ pr. 50 A^ . . „ 

pr. 6. Apr. Ji 



Moritz Roth, hier Soll 

kaufte gegen bar und empfing: 
AK Nr. 1/20. 20 Ballen Bassein Tafelreis, 

brutto 2168 kg T? 20 kg k 1 kg 

netto 2148 kg . . ä 12V2 J6 j^r. bO kg . . J6 



A. Bergmann, Oera Soll 

sandte ihm auf sein Verlangen, für seine 
Rechnung u. Gefahr, pr. Eisenbahn, Ziel 3 Mt. : 
JR. Q. 21/30. 10 Säcke f ord. Java-Kaffee, 
b^^> 628 kg T? 10 kg ä 1 A^ pr. Sack 

netto 618 kg . . ä 135 <^ pr. V2 % • • • -* 
A.K Nr. 21/30. lOBallen Bassein Tafelreis, 
b^ 1080 kg T? 10 kg k 1 kg 
netto 1070 kg . . ä 13 ^ pr. 50 A^ . . „ 

pr. 18. Apr. Ji 



1635 



1661 
200 



1861 



90 



60 
32 



92 



537 



1668 



278 



1946 



60 



20 



80 



1 Das Yerkaufebach beginnt, wie das Einkaufsbuch und das Memorial, auf 
der ersten Seite eines Blattes, daher hätte auch das hier vorliegende auf der gegen- 
überstehenden Seite begonnen werden soUen ; typographische Rücksicht hat jedoch 
eine Abweichung von dieser Regel nötig gemacht. 
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HB. 6. 
WB.2.1.3. 



.20 



HB. 7. 
WB. 4. 



-23 



(VEKKAÜFSBÜCH.) 
Januar 18 . . 

PatU Hänelj Chemnitz SoU 

kaufte selbst und Ick sandte ihm für seine 
Rechnung und Gefahr pr. Eisenbahn, Ziel 
3 Mt: 
40 Brod f. mittel Raffinad, 

wiegend 409 Äy . . ä 32% ^ pr. 50 A^ . . ^ 
R O. 31/40. 10 Säcke f. ord. Java-Kaffee, 
h ^ 631 kg T? 10 Ay ä 1 Äy pr. Sack 

netto 621 Ay .... ä 135 .^ pr. V2 ^ • • j» 
A,H. Nr. 31/40. 10 Ballen Bassein Tafelreis, 
V' ^ 1082 kg T? 10 Ay ä 1 Ay pr. Ballen 
netto 1072 kg . . . ä 13 ^ pr. 50 Äy . . „ 

pr. 20. Apr. Ji 



Marcuard & (?*, Hamburg 



Sollen 



kaufte in Folge ihrer Order und sandte ihnen 

fOr ihre Rechnung und Oefahr pr. Eisenbahn : 

M, db G. 25 Säcke neuen Botkleesamen, 

Nr. 1/20. 
by 2525 kg T»^ 25 Ay ä 1 Ay 
netto 2500 Ay . . . . ä 42 ^ pr. 50 Ay . ^ 
für 25 neue Säcke ä 80 (^ . . ^ 20. — . 
Empfangen, Wiegen u. s. w. . „ 16. — . 



Kommission 2% 






267 



1676 



278 



90 



70 



72 



2223 



32 



2100- 



_36 
2136 

42 

2178 



70 
70 



Soll 
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(HAUPTBUCH.)! 



B. Methe, 



18.. 


26 
31 


Diskont 

Meine Zahlung 


M. 

KB. 


2 

2 

1 


Ji 9 
„ 1240 




Jan. 


60 

80 




Ji 1250 


40 















Soll 




A. 


Bergmann. 


► 


18.. 


6 
18 

1 


Div. Waren, pr. 6. April . . . . 
Desgl., pr. 18. Apr 


. . . VB. 

?7 


1 
1 


Ji 1861 
„ 1946 




Jan. 


92 

80 




J6 3808 


72 


Febr. 8 


Saldovortrag 






Ji 1946 


80 



Sollen 



Gebr. Wolf, 



18 



Jan. 



Ihre Tratten, «/Gast & C^« KB. 

Vergütung an Raymond Freres in Paris . . M. 
Saldo auf neue Eechnung 



Ji 4500 
560 
591 



Ji 5651 



10 
10 



Sollen 



Raymond Freres, 



18.. 


13 
29 

1 


Meine Eim., £ 180. — . auf London 

ä 25. 25. VL. 81 . . . M. 

ZaWung an G. Eeuter, ä 81 . . KB. 


1 

1 


Fr. 4521 
„ 3703 


05 

70 


Ji 3662 
„ 3000 




Jan. 


05 




Fr. 8224 


75 


Ji 6662 


05 


Febr. 


SaldoTortrag, ä 81 




Fr. 4033 


40 


Ji 3267 


05 



1 In der "Wirklichkeit bringt man allenfalls zwei Konten auf dasselbe Folium, zur 

2 In dieser Kolumne, im Soll und im Haben, wird bei jedem Posten das Folium 

3 "Wenn der Abschlufs eines Kontos am letzten Tage eines Monats gemacht wird, 
vorzutragen. 
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(HAUPTBUCH.) 



hier, 








Haben 




18 .. 


5 


200 Brod f. mittel Eafflnad, pr. 5. April . 

1 


. EB. 


1 




Jan. 


Ji 1250 


40 




Jt 1250 


40 















Gera 



Haben 



18 



Jan. 



Diskont 

Baxsendung 

Saldo auf neue Reclinung 




Chemnitz 



Haben 



18. 



Jan. 



Febr. 



Ihre Rimesse, £ 180. — . auf London ä 20. 25. 

u. 37o ....-¥. 
Zahlung von Eobert Wilhelmi & C*® . . . . KB, 



Saldovortrag 




Paris 



Haben 



18 



Jan. 



10 
30 
Sil 



Meine Tratte, ^ühlemann & C*^ 

pr. 10. Apr. ä 80, 40. . M, 

Yergütung von Gebr. Wolf, Chem- 
nitz, ä 81 „ 

Saldo auf neue Rechnung, ä 81. . . 

Verlust durch Kursdifferenz . . . 



Fr, 3500 



691 
4033 



Fr. 8224 



35 

40 



75 



A 2814 



560 

3267 

21 



M 6662 



05 
05 



Ersparung des Raumes wurden aber hier mehrere Konten auf einem Blatte aufgestellt. 

angegeben, auf welchem er im Memorial u. s. w. eingeschrieben steht. 

so pflegt man den Saldo unter dem 1. des darauf folgenden Monats auf neue Rechnung 



SoU 
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(HAUPTBUCH.) 



0. Öhler, 



18 



Jan. 



31 



Saldo auf neue Rechnung 



^ 2224 



42 



Soll 




Paul Hänel, 




18.. 


20 

1 


Div. Waren, pr. 20. Apr. . . . . 


. . . VB. 


2 


Ji 2223 




Jan. 


32 




J(, 2223 


32 


Febr. 


Saldovortrag 






Ji 1323 


32 



Sollen 



Marcnard & (?•, 



18 . 



Jan. 23 



Meine Faktur über 25 Säcke Rotkleesamen . VB. 



\Ji 2178 



70 



Soll 



A. Heymann, 



18 .. 



Jan. 



Zahlung an ihn KB, 

Saldo, reines Kapital 



Ji 300 
„ 30085 



43 



^30385 



43 
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(HAUPTBUCH.) 



Bremen 






Haben 




18.. 
Jan.. 


11 

1 


Seine Faktur über 100 Ballen Reis, pr. 


9. Apr. . EB, 


1 


Ji 2224 


42 


Febr. 


SaldoYortrafiT ^ 




^ 2224 

1 


42 











Chemnitz 



Haben 



18 . 



Jan. 



31 



Eimesse auf Hentscbel & C^e 
Saldo auf neue Rechnung . 



KB, 



Ji 900 
1323 



Ji 2223 



32 
32 



Hamburg 



Haben 



18. 
Jan. 



24 



Meine Tratte, ^ 2193. 35., 2 Mt. dato, ^eigene, 

ä 4Vo . . M. 








Kapital 




Haben 


i 


18 .. 


1 
31 

1 


Eingebrachtes Kapital KB. 

Zinsen darauf ä 4^0 für 1 Mt. « 

Reiner H-ewinn ^ 


1 


^30000 
„ 100 
„ 285 




Jan. 


48 










^30385 


43 


Febr. 


Saldovortrag, reines Kapital 




J« 30085 


43 



1 Ist auf einem abzuschlielsenden Konto nur ein Posten eingeschrieben, wie hier, 
so kann man wohl von dem Abschlüsse des Kontos, sowie von dem Yortrage auf neue 
Rechnung absehen. Wir wollen jedoch nicht empfehlend für dieses Verfahren auftreten. 

2 Der Nachweis der Entstehung dieser beiden Posten findet sich S. 60 und S. 63. 
Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 18. Aufl. 4 
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(WAKENBÜCH.) 



Eingang 




Kaffee 








18.. 


3 

31 
1 


Sficke 


kg 


von Adolf Wiminer, hier, ä 130^ 
R. Q. 60 Säcke f. ord. Java- 
Nr. i/io. 625 kg Nr. 3i/40. 631 kg 
„ 11/20. 630 „ „ 41/50. 629 „ 
„ 21/30. 628 „ „ öi/eo. 630 „ 
1883 kg 1890 kg 
T» 1 Ä^ pr. Sack. 

Gewinn 


1 
1 


Ji 9653 
„ 309 




Jan. 


60 


3713 


80 








• 


60 


3713 


Ji 9963 


32 


Febr. 


20 


1239 


Bestand laut Inventarium . ä 134 <^ 
jR. Q. 20 Säcke 1 ord. Java. 
Nr. 41/60. 629 kg Nr. öi/eo. 630 kg 
T» 1 Ä^ pr. Sack. 

■ 




Ji 3320 


52 



Eingang 




Bafflnad 








18.. 


5 

31 
1 


Biod 


kg 


1 mittel Eaffinad von R. Methe, 
hier, ä 30 ..* pr. 50 kg 

Gewinn 


1 


Ji 1260 
„ 62 




Jan. 


200 


2084 


40 










200 


2084 


Ji 1312 


66 


Febr. 


130 


1362 


Bestand laut Inventarium . ä 31 ^ . 




Ji 844 


44 



1 Folium des Einkanfsbnohs. 



— {bV' ~ .3ITY 
(WAEENFPC 









Kaffee 


(Habea) 
Auflgaag 




18.. 


4 

6 
18 
20 
31 


Sleke 


kf 


an F. T. Haymann, hier, ä 133 ^ 

R 0. Nr. i/io. 
„ A. Bergmann, Gera, .„ 134 „ 

R 0. Nr. ii/20. 
„ Denselben, „ 135 „ 

R Q. Nr. 21/80. 
„ Paul Hänel, Chemnitz „ 135 „ 

R 0. Nr. 81/40. 
Bestand laut Inventaiium „ 134 „ 

B. 0. Nr. 41/60. 


1 
1 
1 
1 
2 


Ji 1635 
„ 1661 
„ 1668 
„ 1676 
„ 3320 




Jan. 


10 
10 
10 
10 
20 


616 
620 
618 
621 
1239 


90 
60 
60 
70 
52 




60 


3713 


JH 9963 


32 























B 


afflnad 




Alisgang 




18 .. 


6 
20 
31 


Biod 


kg 


an A. Bergmann, G-era, ä 32 Ji 

„ PaulHänel, Chemnitz „ 32*/* „ 

Bestand laut Liventarium „ 31 „ 


1 
2 


Ji 200 
„ 267 
„ 844 




Jan. 


30 

40 
130 


313 

409 

1362 


32 
90 
44 




200 


2084 


Ji 1312 


66 

















1 Folium des Verkaufsbuchs. 



52 — 



(WARENBÜCH.) 



(Soll) 
Eingang 




Bels 








18... 


17 

31 
1 


Ballen 


kg 


von G. öhler, Bremen . ä 10,35 Jt 

pr. 50 Ä^ . . . 

Fracht von Bremen, Eingangszoll und 

Anftihr . . , 


1 


Ji 2224 
,, 220 

„ 196 




Jan. 


100 


10746 


42 

25 




Ä.H. Nr. i/ioo. 100 Ballen Bassein 
Tafelreis, 
Nr. i/io. 1085 kg Nr. öi/eo. 1084 hg 
■ „ 11/20. 1083 „ „ 61/70. 1086 „ 
„ 21/30. 1080 „ „ 71/80. 1085 „ 
„ 31/40. 1082 „ „ 81/90. 1088 „ 
„ 41/60. 1087 „ „ 91/100. 1086 „ 
5417 kg 5429 kg 
T» 1 kg pr. BaUen. 

Gewinn 


77 




lOO; 10746 




Jt 2641 


44 


Febr. 


60 


6448 


Bestand laut Inventarium , k \2 Ji , 
A. H. Nr. 41/100. 




J6 1547 


52 



Eingang 


Kotkleesamen 








18 . . 


22 

31 


kg 


von Th. Eichmann, hier, ä 42 ^ 

Ji 2100. — . 
für 25 Säcke ä 80 ^ „ 20. — . 


1 


J6 2120 




Jan. 


2500 

i . . . . 






Gewinn 


58i70 






„ «.W|IV/ 




! 2500 


J6 2178 


70 




1 
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(WARENBUCH.) 



Reis 



(Haben) 
Ausgang 



18.. 


17 
18 
20 
31 


Bauen 


kg 


an Moritz Roth, hier . ä l2Vj^ 

Ä. H. Nr. 1/20. 
„ A. Bergmann, Gera . „ 13 „ 

A. H. Nr. 21/30. 
„ PaiilHanel,Chemnitz„ 13 „ 

Ä. K 81/40. 
Bestand laut Inventarium „ 12 „ 

Ä. H. Nr. 41/100. 


1 
1 
2 


Ji 537 
„ 278 
„ 278 
» 1547 


. 


Jan. 


20 
10 
10 
60 


2148 
1078 
1072 
6448 


20 
72 
52 




100 


10746 


Ji 2641 


44 























Botkleesamen 




Ausgang 




18 .. 


23 


kg 


an Marcuard & C« in Hamburg . . . 


2 


Ji 2178 




Jan. 


2600 


70 




2500 


Ji 2178 


70 
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Eingang 



(WECHSELSCONTRO.) 

Wechsel 



Datum 
des 
Ein- 
gangs. 



^ 



EineegaDgen 
durch: 



Zahlungsort. 



Bezogener. 



Verfall, 



Betrag. 



Kurs. 



18.. 
Jan. 



10 
11 

24 

28 

31 



Febr. 



E. :P. Ulbricht 

do. 

do. 
Eigene Tratte 

5 Oebr. Wolf 



Eigette Tratte 
Paul Hänel 

Oewinn 



Ameteidam 

do, 

do. 
Paris 

London 

Hamburg 
Leipzig 



K Bellennann 

do. 

do. 
Eaymond Fröres 

Johnson Bro^ 

Marcimrd & CUß 
Hentschel & C^« 



;Mta5 7. 
I do. 
do. 
Apr- 10. 

März 20. 



Inventarium 
do. 



Amsterdam 
do. 



E. Bellennann 
do. 



IT- 
Jan. 



24. 



/ 

IT 

Ji 



März 



/ 



lOÜO — 
950 — 
800^ 

3500 — 



ISO 

2193 
900 



1000 
800 



35 



168. 00. 



8o! 40. 
^20,25. 
( 3%. 

4Va. 

pari 



168. 50. 
168. 50. 
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(WECHSELSCONTRO.) 
Wechsel 



Ausgang 



flies. Währg. 



Datum 

des 

Ausgangs. 



Abgegeben an: 



Kurs. 



Eies. Währg. 



Be- 
merkungen. 



%Mi 



1680 
1596 
1344 
2814 

3651 

2178 
900 

35 



18. 



Jan. 
Jan. 

Jan. 



10 
70 

30 



%Aw 



1419911 01 

1685- 
1348- 



Zur Inventur . 
Gebr. Seiller . 
Zur Inventur . 
Uhlemann & C*« 

Raymond Preres 

G. A. Stölzner. 
Selbst eingezogen 



168. 50. 
168. 30. 
168. 50. 

80. 70. 

25. 25. 

81.—. 

pari 



Ji> 1685 

„ 1598 

„ 1348 

„ 2824 

„ 3662 

„ 2180 

„ 900 



85 

50 
05 
70 



I 



^14199|10 



— 56 — 

IV. Kollationieren. Berichtigung von Fehlem. 

§ 47. Die tJberzeugung zu gewinnen, ob der Übertrag aus 
dem Memorial, dem Eassebuche, dem Einkaufsbuche und dem Ter- 
kau&buche auf das Hauptbuch richtig erfolgt ist, bietet die einfache 
Buchhaltung kein andres Mittel al^ das Yergleichen dieser Bücher 
mit dem Hauptbuche, oder das sogenannte Kollationieren, auch 
Punktieren (siehe weiter unten) genannt Dasselbe erfolgt in der 
Eegel durch zwei Personen in der Weise, dafe die eine das Haupt- 
buch, die andre nach und nach die Bücher zur Hand nimmt, aus 
denen übertragen worden ist Die letztere giebt der erstem die Be- 
träge der Posten an, so wie sie in den betreffenden Büchern chrono- 
logisch verzeichnet sind, und erstere sucht sie im Hauptbuche auf. 
Emdet Übereinstimmung statt, so wird dies am besten durch einen 
starken Punkt mit Bleistift angedeutet, den man im Hauptbuche 
vor die in der Oeldkolunme ausgeworfene Summe, im Memorial, 
Eassebuche u. s. w. neben das am Rande links angegebene Eolium 
des Hauptbuchs setzt Die Bezeichnung dieses Verfahrens durch 
das Wort Punktieren ist hierdurch erklärt — In derselben Weise 
kann man auch die übrigen Bücher mit einander vergleichen. 

Die. hierbei zu entdeckenden Fehler können entweder nur 
in dem Memorial u. s. w. begangen worden oder auch auf das 
Hauptbuch übergegangen sein. Ist in dem ersten Falle der Posten 
überhaupt irrtümlich gebildet, so ist es am einfachsten, unter den- 
selben das Wort „ungültig" (nui, article ntd; void; mdlo) zu 
setzen, und dabei das Folium zu bemerken, auf welchem der nun 
richtig zu bildende Posten eingeschrieben wird. Ist nur der aus- 
geworfene Betrag falsch, so durchstreicht man denselben so, daJs er 
noch leserlich bleibt, und setzt den richtigen Betrag darüber. In 

f leicher Weise kann man verfahren, wenn man den Namen eines 
Debitors oder eines Kreditors irrtümlich angegeben hat Überhaupt 
ist jede Korrektur in den Büchern so vorzunehmen, daJs man sieht, 
worin die gemachte Änderung besteht (Vgl. § 13.) Ist ein Posten 
vergessen worden, so trägt man ihn nach und verweist dabei auf 
das Folium, auf welchem er eigentlich hätte stehen sollen. — Im 
zweiten Falle, wenn also der Iirtum auch auf das Hauptbuch über- 
gegangen ist, kann man, sobald derselbe die Summe betrifEt, die 
irrtünüiche Angabe ebenfalls durchstreichen und die richtige darüber 
bemerken. Ist ein Geschäftsfreund debitiert statt kreditiert worden 
oder umgekehrt, oder ist ein Posten auf ein falsches Konto gebracht 
worden, so schreibt man den Posten auf die entgegengesetzte Seite. 
Man nennt dies stornieren (contrepasser; to counterpdss, to counter- 
enter; stomare)^ der zu diesem Zwecke gebildete Posten heilst 
Gegenposten oder Storno (cofUre-partie, contre-^criture, conire- 
passement; counter-post ; contrchscrütura). Den eigentlichen Posten 
trägt man dann auf die Seite oder auf das Konto, wohin er gehört. 
Oder noch einfacher, man durchstreicht die ausgeworfene Summe, 
setzt in den Textesraum das Wort „ungültig" und trägt den Posten 
richtig ein. Waram der Posten ungültig ist, ergiebt sich, wenn man 
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auf das Buch zurückgeht, aus welchem er übertragen wurde, dessen 
Folium daher anzugeben ist. 

Es sei z. B. auf dem Konto von öebr. Wolf, fol. 3 des Haupt- 
buchs S. 47, der unterm 15. Jan. im Haben eingeschriebene Posten 
irrtümlich ins Debet gebracht worden, so würde man unter dem 
Tage, unter welchem der Irrtum begangen worden ist, zuerst in das 
Credit schreiben: 

Für Storno des im Debet unterm 15. Jan. stehenden 

in das Credit gehörigen Postens Jt 2000. — . 

und hierauf würde man den Posten so in das Credit schreiben, wie 
er ordnungsmäfsig einzuschreiben ist. 

Es sei femer der Posten im Credit des fol. 6 vom 31. Jan. (S. 49) 
irrtümlich in das Credit des Kontos fol. 3 gebracht worden, so würde 
man auf letzterm Konto im Soll schreiben: 

Für Storno des Postens im Credit unterm 31. Jan., 

der auf fol. 6 gehört , , Ji 900. — . 

auf fol. 6 aber würde der Posten nachträglich in das Credit einzu- 
schreiben sein. Würde durch dieses nachträgliche Einschreiben die 
chronologische Reihenfolge der Posten unterbrochen, so könnte man 
mit dem Texte des Postens eine auf diesen Umstand bezügliche Be- 
merkung verbinden, z. B. Rimesse auf Hentschel & C^« . . ., irrtüm- 
lich auf fol. 3 übertragen gewesen ..... 

Unter allen Umständen aber mache man die Verbesserung des 
Irrtums so, dals sich wahrnehmen läJst, worin der Irrtum bestanden 
habe. Verbesserungen auf dem Wege des Radierens sind durchaus 
unzulässig. 

V. Abschlufs der Bücher. 

§ 48. Schon vor Eintritt des Zeitpunkts des Bücherabschlusses 
müssen gewisse Vorarbeiten, z. B. das Aufnehmen des Warenlagers, 
die Abmachung von Rechnungen u. s. w. , begonnen werden , damit, 
wenn jener Zeitpunkt da ist, unverweilt mit den auf den BücherschluJs 
bezüglichen Arbeiten begonnen werden kann. Die Aufnahme des 
Bestandes an barem Gelde, an Wechseln und andern Kreditpapieren 
erfolgt jedoch erst an dem Tage, der für den Bücherschlufe fest- 
gesetzt ist. 

Wir wollen nun zum Abschlüsse der Bücher schreiten, die in 
dem bearbeiteten einmonatigen Geschäftsgänge geführt worden sind. 

a) Abschluls des Warenbuchs. 

§ 49. Durch die Inventur ist ermittelt worden, was von den 
Waren, die man führt, noch auf Lager ist, und dieser Vorrat mufe 
sich hinsichtlich der Packungen, d. h. der Fässer, Säcke, Kisten u. s. w., 
auch aus dem Warenbuche ergeben, wovon man sich durch An- 
streichen dessen, was ausgegangen ist, gegen das was eingegangen, 
überzeugt Dieser Yorrat wird sodann airf dem betreffenden Konto 
unter Angabe des durch die Inventur ermittelten Gewichts oder 
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Maises eingestellt, und wenn da^ Warenbuch, wie das hier geführte, 
auch eine Geldkolumne hat, so wird der Wert, den dieser Yorrat zu 
dem in der Inventur angenommenen Preise hat, in dieser Kolumne 
ausgeworfen. Hierauf werden die Quantitäten nach Gewicht oder 
Mafi addiert, und stimmen sie nicht überein, so dafs entweder ein 
Überschufe oder ein Mangel (Abgang, Manco) sich zeigt, so wird 
dieser Unterschied zur Ausgleichung in den Eingang oder in den 
Ausgang eingestellt. Nun addiert man die Geldbeträge im Eingange 
sowie im Ausgange, um zu sehen, wie viel gewonnen oder verloren 
worden ist. Ist die Summe im Eingange kleiner als die im Aus- 
gange, so ist der Unterschied Gewinn, Verlust ist vorhanden, wenn 
der umgekehrte Fall eintritt. Gewinn oder Verlust werden dann da 
eingestellt, wohin das eine oder das andere zur Ausgleichung der 
Summen gehört. Dann wird abgeschlossen und der Bestand auf 
neue Rechnung vorgetragen. 

Von Kaffee waren, laut Warenbuch fol. 1, 20 Säcke, gez. R. O. 
Nr. 4i/60, wiegend 1239 kg netto, vorhanden, und wir nehmen an, 
dafs auch die Inventur dieses Ergebnis geliefert hat. Diese 1239 kg 
wurden als Vorrat in den Ausgang eingestellt, und ihr Wert wurde 
zu 134 ^, als demjenigen Preise, zu welchem zur Zeit des Bücher- 
schlusses ord. Java-Kaffee zu kaufen sein würde, mit Ji 3320. 52. 
ausgeworfen. Dann wurde zur Summation des Gewichts ge- 
schritten, und da das im Ausgange dem im Eingange gleich war, 
so hat weder eine Zunahme noch eine Abnahme an Gewicht statt- 
gefunden. Angenommen aber, es hätte sich im Ausgange ein Ge- 
samtgewicht von 3714 kg gegen 3713 kg im Eingange ergeben, 
so hätte dieser Gewichtsüberschufs von 1 kg im. Eingange zur 
Gleichstellung des Gesamtgewichts eingebracht werden müssen. 
Der umgekehrte Fall wäre im Ausgange eingetreten, wenn ein 
Gewichtsabgang (ein Gewichtsmanco) sich ergeben hätte ; man würde 
ihn dann in die Gewichtskolumne des Ausgangs eingestellt haben. 
Nachdem dieser Vorrat nebst seinem Betrage eingestellt war, blieb 
noch zu untersuchen übrig, ob auf dem Umsätze in Kaffee gewonnen 
oder verloren worden, und wie viel. Dies ergab sich aus der Ver- 
gleichung der Geldbeträge im Eingange mit den Geldbeträgen im 
Ausgange. 

Die Summe im Ausgange, d. i. die Einnahme 
für den verkauften Kaffee und der Wert des Be- 
standes betrug Ji 9963. 32. 

die Summe im Eingange, d. i. die Ausgabe für 
den erkauften Kaffee „ 9653. 80 . 

der Unterschied von J6 309. 52. 

ist also Gewinn, welcher der Ausgleichimg wegen in den Ein- 
gang zu bringen ist. Hätte die Summe im Eingange die im Aus- 
gange überstiegen, 00 wäre Verlust vorhanden, und der Unterschied 
hätte, der Ausgleichung wegen, in den Ausgang gebracht werden 
müssen. Nun wurde der Abschlufs des Kontos gemacht, und die 
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kut Inventarium yorratigen 1239 kg wurden nebst ihrem Betrage 
von Ji 3320. 52. auf neue Becbnung vorgetragen. 

Auf gleiche Weise wurde mit den übrigen Waren verfehren. 

Da von dem Kleesamen (Konto fol. 4) nichts mehr vorhanden, 
so handelte es sich hier nur um Ermittelung des Gewinns oder 
des Verlusts, der sodann da eingestellt wurde, wohin er zur 
Gleichstellung der Geldkolumnen gehört. 

b) AbschluJfe des Wechselscontros. 

§ 50. Mit dem in dem Portefeuille befindlichen Vorräte an 
Wechseln ist der Bestand zu vergleichen, welcher sich laut des 
Wechselscontros ergiebt, und den man dadurch ermittelt, dals man 
die Nummern der ausgegangenen Wechsel gegen die der eingegange- 
nen ausstreicht. Was von diesen letztem offen bleibt, mufe sich auch 
im Portefeuille noch finden. Dieser Bestand wird in den Ausgang 
des Scontros unter dem Tage des Abschlusses eingestellt und zwar, 
sobald das Scontro, wie das auf S. 54 und 55 zu findende, mit einer 
Kolumne für den Betrag der Wechsel in inländischer Währung 
geführt wird, unter Angabe des Wertes derselben in dieser Währung, 
fiir dessen Ermittelung die Tageskurse die Grundlage bilden. Hierauf 
werden die Kolumnen dieser Währung im Eingänge wie im Aus- 
gange addiert; ist die Summe der Ausgangskolumne grölser als die 
der Eingangskolumne, so ist der Unterschied ein Gewinn, im um- 
gekehrten Falle ist sie Verlust Der Ausgleichung wegen ist 
ersterer in den Eingang, letzterer in den Ausgang zu bringen. Dies, 
sowie der Abschluß und der Vortrag des Bestandes auf neue Bech- 
nung ist aus dem Wechselscontro selbst zu ersehen. 

c) Abschlufs des Hauptbuchs. 

§ 51. Zu den auf den Konten des Hauptbuchs im Laufe des 
Geschäftsjahrs eingebrachten Posten gesellen sich beim Bücherschlusse 
noch andre, die durch Berechnung von Zinsen, Provision u. s. w., 
sei es von unsrer Seite an Andre, sei es von Andern an uns ent- 
stehen, und welche zunächst in dem Memorial zu entwerfen sind.^ Hat 
man alsdann diese Posten auf das Hauptbuch übertragen, so schreitet 
man zum Abschlüsse der Konten, wobei man wie folgt verfahrt: 

Man addiert das Debet und das Credit jedes Kontos. Ergiebt 
sich auf beiden Seiten dieselbe Summation, so gleicht sich die Kech- 
nung aus und das Konto wird sofort abgeschlossen. (S. foL 1 und 7 
des Hauptbuchs.) Ergiebt sich ein Unterschied, so bildet derselbe 
den Saldo, den der betreffende Geschäftsfreund entweder schuldet 
oder gut hat Dieser Saldo wird auf der Seite, welche die geringere 
Summe liefert, behufs der Ausgleichung eingestellt, hierauf wird die 



1 Wohl hätte auch hier der Verkehr mit einzelnen Korrespondenten Yeran- 
lassnng zur Berechnung von Zinsen und Provision geben können; wir haben aber 
auf solche verzichtet, weil für den vorliegenden Zweck möglichste Einfachheit der 
Geschäftsvorfalle ins Auge zu fassen war. 
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Rechnung abgeschlossen und der Saldo auf diejenige Seite der neuen 
Rechnung vorgetragen, auf welche er seiner Natur nach gehört. 

Laut foL 2 beträgt das Soll von A. Bergmann 

in Gera Ji 3808. 72. 

dagegen das Haben „ 1861. 92. 

er ist also Debitor für einen Saldo von . , . . Jü 1946. 80. 
die zur Ausgleichung der Rechnung in das Credit gebracht 
und dann nach geschehenem Abschlüsse des Kontos auf neue Rechnung 
in das Debet vorgetragen wurden. Der gleiche Fall trat ein auf den 
Konten fol. 4 und fol. 6; öebr.Wolf in Chemnitz (fol. 3) undö. Öhler 
in Bremen (fol. 5) blieben Kreditoren pr. Saldo. 

Nicht so einfach gestaltet sich der AbschluDs eines Kontos, wenn 
es zugleich in einer fremden Währung geführt wird, welcher Fall 
dann eintritt, wenn ein Korrespondent für uns Geschäfte besorgt, über 
welche er uns in seiner Währung Rechnung hält 

Ein solches Beispiel liefert das dem Hause Raymond Fröres 
eröffnete Konto, auf welchem neben der Kolumne für die Markwährung 
auch eine solche für Franken zu errichten war, welche die Grund- 
lage für den Abschlufs bildet. Diese Kolumne ergiebt im Soll 
einen Gesamtbetrag von Fr, 8224. 75., im Haben einen solchen von 
Fr. 4191. 35., demnach schulden Raymond Fröres einen Saldo 
von Fr. 4033. 40., oder nach dem Tageskurse 81 ... ./^ 3267. 05. 
Das Soll der Markwährung liefert Ji 6662. 05., das Haben Ji 3374. — ., 
also einen Saldo von Ji 3288. 05. Da nun aber der Saldo der Franken- 
währung (Fr. 4033. 40.) nach dem Tageskurse nur einen Wert von 
Ji 3267. 05. hat, so schulden Raymond Freres (infolge der An- 
wendung verschiedener Kurse) Ji 21. — . weniger; es ist also ein 
Kursverlust in diesem Betrage vorhanden, welcher behufs der Aus- 
gleichung der Kolumne der Markwährung in das Haben des Kontos 
einzustellen ist. 

Auf die dem Chef des Hauses eröffnete Kapitalrechnung sind auch 
die Zinsen zu bringen, die ihm auf das Handlungskapital zu vergüten 
sind und für die wir den Zinsfufs 4^0 annehmen. ^ Sie betragen 
von Ji 30000. — . Kapital pr. 1 Mt. Ji 100. — . und erscheinen im 
Haben der Kapitalrechnung, wie S. 49 ersichtlich ist. 



1 Nach Art. 287 des Allg. Deutschen Handelsgesetzbuchs wäre auch die 
Berechnung der Zinsen k ß% zulässig; dagegen bestimmt Art. 106, dafs in der 
offenen Handelsgesellschaft dem einzelnen Gesellschafter für seinen Anteil am 
Gesellschaftsvermögen nur 47o Zinsen gutgeschrieben werden dürfen. Derselbe 
Artikel fordert dagegen Belastung von Zmsen für das was der Gesellschafter 
während des Geschstftsjahrs an Geldern u. s. w. aus dem Geschäfte entnimmt. 
Dies würde auch von dem Besitzer der Einzelhandlung gelten, wenn er sich 
Zinsen auf sein Kapital gutschreibt, so dafs in unserm Falle die Zinsen auf 
Ji 300. — . pr. 28 Tage zu berechnen sein würden. Der Unbedeutendheit des 
Betrags wegen haben wir dies jedoch unterlassen. 
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VI. Aufstellung des Inventariums; Ermittelung des reinen Ver- 
mögens und des Gesamtgewinns; Probe darauf. 

§ 52. Nachdem die in den vorhergehenden §§ beschriebenen 
Vorarbeiten beendigt sind, schreitet man zur Aufstellung (Aufmachung) 
des Inventariums in dem Inventarienbuche. Man beginnt hierbei mif 
den Aktiven und unter diesen mit dem Vorrate an barem Gelde 
(sofern nicht Immobilien zu verzeichnen sind, in welchem Falle mit 
diesen der Anfang gemacht wird); hierauf folgen die Waren, die 
Wechsel und sonstigen Kreditpapiere, aus denen uns Forderungen 
an Andre zustehen, die Utensilien und schlieislich die Debitoren. 
Der Gesamtbetrag der dafür eingebrachten Einzelbeträge bildet das 
Aktivum, die Aktiva. Sind Forderungen Andrer an uns vor- 
handen, so lä&t man diese folgen und deren Gesamtbelauf bildet 
das Passiv um, die Passiva.^ Zieht man die Passiva von den 
Aktiven ab, so erhält man das reine Kapital (§ 17). Nicht blois 
der bessern Übersicht wegen, sondern auch infolge gesetzlicher 
Bestimmungen ist dem Inyentarium eine Bilanz, d. h. eine in Form 
eines Kontos aufgestellte Übersicht der Aktiven und Passiven, ihren 
Hauptbestandteilen nach, beizufügen, in welche zur Ausgleichung 
(Bilanzierung) der beiden Seiten das reine Kapital aufgenommen 
wird. Das Inventarium sowie die Bilanz sind vom Geschäftsinhaber 
eigenhändig zu unterzeichnen. ^ 

(S. das folgende Inventarium.*) 



1 "Wegen der Bestandteile des Passivums ist § 134 zu vergleichen. 

2 Vgl. Art. 29 und 30 des AUg. D. HGB. Ähnliche Bestimmungen jfinden 
sich auch in den Handelsgesetzbüchern andrer Länder. 

3 Der geringe Umfang dieses Inventariums läfst uns von einer Aufstellung 
der Bilanz absehen; wir verweisen aber auf das in der V. Abteilung befindliche 
Formular einer solchen. 
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InTentariam 

meiner sämtlichen Aktiva nnd Passiva, 

aufgenommen am 31. Jan. 18 . . 





I. Aktiva. 








1. Kassebestand, lt. Kasseb. fol. l . . . . ^ 


17W3 


30 




2. Vorratige Waren: 

R. G. Nr. 41/60. 20 Säcke f. ord. 
Java-Kaffee, 
netto 1239 kg k 134. ^ pr. V2 ^ ^ 3320. 52. 
130 Brod f. mittel Eaffinad, 

netto 1362 kg k 3lJi pr. 50 kg „ 844. 44. 
A. H. Nr. 41/100. 60 Ballen Bas- 
sein Tafelreis, 
netto 6448 Ä;^ ä 12 ^ pr. 50 kg „ 1547. 52. 


5712 


48 




3. Wechsel im Portefeuille: 








Nr. 1. 3. / 1800. — . pr. 7. März 

auf Amsterdam . ä 168. 50 „ 


3033 


— 




4. Handlnngsmobilien, geschätzt „ 


575 


— 




5. Debitoren, It Hauptbuch: 








A. Bergmann, Gera . . . ^ 1946. 80. 
Eaymond Freres, Paris, 

Fr. 4033. 40. ä 81 . . . „ 3267. 05. 
Paul Hänel, Chemnitz . . „ 1323. 32. 

Gesamtbetrag der Aktiva Ji 


6537 


17 




32900 


95 




II. Passiva. 








Kreditoren, lt. Hauptbuch: 








Gebr. Wolf, Chemnitz . . J6 591. 10. 
G. öhler, Bremen .... „ 2224. 42. 








Gesamtbetrag der Passiva Ji 

Reines Vermögen . . Ji 


2815 


62 




30085 


43 




A. Heymann. 







— 63 - 

§ 53. Vergleicht man das aus einem gegenwärtigen Inventaiium 
sich ergebende reine Kapital mit dem in dem unmittelbar vorher- 
gehenden nachgewiesenen, so findet man eine Kapitalyermehrung, 
insofern das gegenwärtige Kapital gröfeer ist als das frühere; im 
entgegengesetzten Falle hat eine Verminderung des Kapitals 
stattgehabt 

Hier ist . . , Ji 30085. 43. das gegenwärtige Kapital, zieht 

man davon ab . „ 30000. — . früheres Kapital, 

so ergiebt sich . J6 85. 43. Kapitalvermehrung. 

Ob diese Kapitalvermehrung reiner Gewinn ist, sowie ob 
eine Kapitalverminderung reiner Verlust sein würde, ergiebt sich 
aus der Vergleichung des Betrags dessen, was der Besitzer des 
Geschäfts an barem Gelde u. s. w. aus demselben entnommen, bezw. 
an Zinsen zu vergüten hat, mit dem Belaufe der ihm gutgeschriebenen 
Zinsen. Kommen die letztem dem ersterwähnten Gesamtbetrage 
gleich, so ist die Kapitalvermehrung dem reinen Gewinne, die Kapital- 
verminderung dem reinen Verluste gleich ; ist ihr Betrag aber kleiner, 
so ist um diesen Unterschied der reine Gewinn gröiser, der 
reine Verlust kleiner, — ist ihr Betrag gröiser, so tritt das Ent- 
gegengesetzte ein. 

In unserm Falle ist der reine Gewinn wie folgt zu ermitteln: 

Das ursprüngliche Kapital ist J6 30000. — . 

für Haushaltungskosten sind entnommen Ji 300. — . 

ab davon die Kapitalzinsen ä 4^0 a^if 1 M!t. „ 100. — . 

das Kapital vermindert sich demnach um mehr 

entnommene „ 200. — , 



demnach sollte das gegenwärtige Kapital sein . . Ji 29800. — 
es beläuft sich aber auf „ 30085. 43, 



folglich beträgt der reine Gewinn Ji 285. 43 

Er übersteigt demnach die Kapitalvermehrung um (.>ä 285.43 
-7- 85. 43.) Ji 200. — ., und <üeses Mehr büdet genau den Unter- 
schied zwischen den vom Geschäftsinhaber aus der Kasse entnommenen 
Ji 300. — . und den mit Jt 100. — . ihm zu vergütenden Zinsen, 
welcher sich auch schon oben zeigt. 

Der reine Gewinn ist dem Prinzipal gutzuschreiben, daher 
in das Haben der Kapitalrechnung zu bringen, wie S. 49 geschehen. 
Für den reinen Verlust ist dagegen die Kapitalrechnung zu 
debitieren. 

Die Kapitalrechnung gestaltet sich hier nun wie folgt: 

Gesamtbetrag des Haben Ji 30385. 43. 

ab eiD Posten im Soll j^ 300. — . 

Saldo im Haben . . . J6 30085. 43. 

Dieser bildet das reine mit dem Ergebnisse der Inventur über- 
einstimmende Kapital Er wird der Ausgleichung wegen in das Soll der 
Kapitalrechnung unter dem Tage des Abschlusses eingebracht, wie folgt: 
Jan. 31. Saldo, reines Kapital Ji 30085. 43. 
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Hierauf wird die Eechnung abgeschlossen, und der Saldo unter dem 
folgenden Tage unter gleicher Bezeichnung in das Haben eingestellt. 

Durch das aufgestellte Inventarium, sowie durch die darauf 
gegründete Berechnung wird allerdings nachgewiesen, wie groJs das 
gegenwärtige Handlungskapital ist und wieviel man an den ge- 
machten Geschäften überhaupt gewonnen (oder verloren) hat, ob 
aber diese Eechnung eine richtige ist und welche Geschäfte Gewinn 
oder Verlust herbeigeführt habeUj dies läist sich in der einfachen 
Buchführung nur durch eine Probe auf das Inventarium nachweisen. 
Zu diesem Ende sucht man die einzelnen Gewinn- und Verlust- 
Posten im Warenbuche, im Wechselscontro, im Kassebuche und im 
Memorial, wohl auch im • Hauptbuche (s. fol. 4 unsers Hauptbuchs), 
auf und ermittelt den Unterschied zwischen der Gesamtsumme des 
Gewinns und der des Verlusts, welcher genau mit dem auf oben 
beschriebene Weise zu ermittelnden Gewinne (oder Verluste) über- 
einstimmen muis, wie sich aus Nachfolgendem ergiebt. 



Auf Waren, als: 

Kaffee, laut Warenbuch fol. 1 

Eaffinad, „ „ „ 2 

Keis, „ „ „ o 

Kleesamen, „ ,, j? 4 



auf Wechsel, lt. Wechselscontro fol. 1 
durch Spedition, lt. Kassebuch „ 1^ 
„ , Diskont, „ Memorial „ 2 



Ji 309. 52 

„ 62. 26 

„ 196. 77 

„ 58. 70, 



Verlvst: 

durch Diskont, laut Memorial fol. 1* 

„ Handlungsunkosten, laut Kassebuch fol. 1 
„ Kursdifferenz, laut fol. 4 des Hauptbuchs 

an den Handlungsmobilien ....... 

durch Zinsen an den Prinzipal. . . ... 



JK 627.25. 

„ 35. 30. 

„ 2. 50. 

9. 60. 

Ji 674. 65. 



Ji 


15. 


72. 


)) 


227. 


50. 


» 


21. 


— . 


?7 


25. 


; 


» 


100. 


. 


Ji 


389. 


22. 



Summarische Wiederholung. 

Gesamtgewinn Ji 674. 65. 

ab: öesamtverlust „ 389. 22. 

bleibt reiner Gewinn . . Ji 285. 43. 

Sehr leicht wird man aber einsehen, dais eine solche Probe 
nicht nur höchst mühsam und zeitraubend, sondern auch in der 
Praxis fast unausführbar ist. Die doppelte Buchführung bedarf* ihrer 



1 Durch Vergleiohung der eine Spedition (Januar 14) betreffenden Einnahme- 
und Ausgabeposten, Ji 148. 46. und J6 145. 96. Der Überschufs, M 2. 60., ist 
der Gewinn. 
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nicht; ohne diese mühevolle Arbeit und mit gröiserer Sicherheit weist 
sie den Gewinn und den Verlust in seiner Gesamtheit sowie in 
seinen einzelnen Bestandteilen nach und läJst etwa begangene Fehler 
leicht entdecken. Den Beweis dafür werden wir dadurch, führen, 
dafe wir später die nämlichen Geschäftsvorfälle nach den Eegeln 
der doppelten Buchhaltung behandeln. Wir verweisen deshalb auf 
Abschnitt 4 und 5 der in. Abteilung. 



VII. Anwendung der einfachen Buchhaltung in einem 
Detailgeschäft. 

§ 54. Die S. 28 flf. sich findenden Geschäftsvorfälle, welche 
nach den Regeln der einfachen Buchführung behandelt worden sind, 
beziehen sich auf Geschäfte einer Warenhandlung im Grolsen, sowie 
auf Wechsel- und Speditions-Geschäfte. Hinsichtlich des der Buch- 
führung einer Kleinhandlung (eines Detailgeschäfts) Eigentüm- 
lichen ist noch Folgendes zu bemerken: 

In das Soll des Kassebuchs wird von Zeit zu, Zeit der Erlös 
für die bar verkauften Waren (die aus der sogenannten Laden- 
oder Detail-Kasse entnommene kontante oder bare Losung, 
die Barlosung) eingetragen. Z. B.: 



Jan. 



10 



Barlosung vom 1. d. Mts. bis mit heute . . Ji\\ 2419 



55 



AUe Verkäufe in dem Detailgeschäft, welche auf Kredit erfolgen, 
werden in das zu diesem Zwecke zu führende Detail-Verkaufs- 
buch (hier und da auch Detail- oder Laden-Strazze genannt) 
ebenso eingeschrieben wie die Posten des Verkaufebuchs, man über- 
trägt sie aber nicht in das Hauptbuch, sondern läfet sie, wie man 
zu sagen pflegt, offen. Tragen die Käufer ihre Schuld ab, so wird 
der Posten in diesem Buche ausgestrichen (ausgethan), das Geld in 
die Ladenkasse gelegt und so zur Barlosung genommen; zahlen sie 
bloJs auf Eechnung, so wird die Zahlung an der Schuld abgeschrieben, 
das Geld aber ebenfalls in die Ladenkasse gelegt. Hat man mit 
Käufern zu thun, welche mehrere kleine Posten zusammenkommen 
lassen, um sie erst nach Verlauf einiger Zeit zu bezahlen oder Ab- 
schlagszahlungen darauf zu leisten, so bestimmt man für jeden solchen 
Käufer eine ganze Seite in dem Detail -Verkaufsbuche und schreibt 
die von ihm geleisteten Zahlungen von dem Betrage der ihm gelie- 
ferten Waren ab. Die empfangenen Gelder selbst legt man ebenfalls 
in die Ladenkasse. 

Die in dem Detail -Verkaufebuche notierten, beim Bücher- 
abschlüsse noch offenen (unbezahlten) Posten summiert man und bringt 
deren Gesamtbetrag im Inventarium unter der Eubrik „Waren" in 
der Weise ein, dafe man zuerst den Gesamtwert der im Detail- 
geschäft vorhandenen durch die Inventur ermittelten Warenvorräte 

Schiebe und Odermann , Buchhaltung. 13. Aufl. 5 
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aufführt, hierauf aber die „Ausstände im Detailgeschäft" 
folgen läfst 

Giebt man in einer Warenhandlung, in welcher GroDshandel mit 
Kleinhandel verbunden ist, Waren in das Detailgeschäft, so muis man 
sie auf den, den betreffenden Artikeln im Warenbuche eröffneten 
Konten in den Ausgang bringen und bemerken, dafs sie an das Detaü- 
geschäft abgeliefert worden sind. Enthält das Warenbuch auch eine 
Kolumne für den Wert, so ist der Wert der an das Detailgeschäft 
abgelieferten Waren ebenfalls darin zu verzeichnen. — Eine Kontrolle 
über die im Detailgeschäft verkauften Waren durch ein Warenbuch 
zu führen, ist nicht wohl möglich. 

Vgl. des Herausgebers Praktische Anleitung zur Buch- 
haltung. 7. Aufl. Leipzig, 1882, welche die einfache Buchführung 
ausführlicher behandelt. 



Dritte Abteilung. 



Doppelte Bnchhaltung. 

Einleitung. 

§ 55. Die mit dem Namen „doppelte Buchhaltung" be- 
zeichnete Methode der Buchhaltung führt denselben darum, w eil nach 
I ihre n . Grundsätzen jeder Geschäftsvorfall in der Hauptsache doppelt 
'gebucht werden muJs, in der Weise, dafs er zugleich in dem Debet 
des" "einen und in deni Credit eines andern Kontos erscheint.^^^,^ 
'Man giebt dieser Buchhaltungsmethode auch den Namen ita- 
lienische Buchhaltung, weil Italien das Land ihrer Erfindung ist^ 

, § 56. Als die doppelte Buchhaltung noch nicht so verroll- 
kommnet und im Gebrauche war, wie dies heutzutage der Fall ist, 
lag es im Interesse der Buchhalter, sie in ein geheimnisvolles Dunkel 
zu hüllen, um ihrer Person auf diese Weise einen gröisern Anschein 
von Wichtigkeit zu geben;' sie mochte daher wohl als die höchste 



1 Die Theorie der doppelten BuchhaltaDg, und zwar sohon in ziemlicher 
Vollkommenheit, hat zuerst der italienische Mönch Frater Lucas de Burgo Sancii 
S&pukH in seinem 1494 zu Venedig erschienenen Werke Summa de Äritk- 
metica, Oeometria, Proportioni et Propörttonalita (d. i. : Das Wichtigste aus der 
Arithmetik, Geometrie und Verhältnislehre) entwickelt, und zwar in Abschnitt 9, 
Abhandlung 11 dieser Schrift, welche besonders von Rechnungen und 
Schreibereien (de eomptäis et scripturts) handelt. Herr Dr. Ernst Jäger in 
Stuttgart hat in seiner Schrift: „Lucas Pacioli und Simon Stevin, nebst einigen 
jüngeren Schriftstellern über Buchhaltung", Stuttgart 1876 , jenen Tractatus zum 
ersten Male ins Deutsche übersetzt. Auf dieses Werk, sowie auf dessen „Bei- 
träge zur Geschichte der Doppelbuchhaltung", Stuttgart 1874, und „Drei Skizzen 
zur Buchhaltung", Stuttgart 1879, möchten wir die Aufmerksamkeit aller derjenigen 
lenken, welche sich für den geschichtlichen Teil der Buchhaltung interessieren. 
Von dem obenerwähnten Tractatus ist eine Überaetzung ins Italienische erschienen 
unter dem Titel ; Feia. Luca Paciolo, Trattato de' compuii e delle scritture, Con 
prefaxione e note edito per eura del Prof, Vincenzo Gitti. Seconda edixione eon 
fac-simile di quella del 1494. Torino, 1878. (Paciolo ist der Familienname des 
Lucas, den er (nach Jäger) nur in Widmungen und Briefen und erst im sech- 
zehnten Jahrhundert gebraucht zu haben scheint.) — Die bisher an dieser Stelle 
angeführte Schrift: Im seuola perfetta dei mercarUi, di Fra Paciolo di Borgo 
Santo Sepolcro, Venexia 1504, welche von Schiebe wie auch von dem Heraus- 

feber als Arbeit des Lucas angesehen worden ist, hält Dr. Jäger (und mit ihm 
*rof. Oitti) für einen, wie letzterer meint, in Italien unbekannten Nachdruck des 
Tra^^tatua, 
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Stufe des kaufinännischen Wissens gelten, als eine Kunst, die 
schwer zu erlernen sei. Und wirklich mnfete sie auch nach der Art, 
wie sie gelehrt wurde, ja noch jetzt von manchen Lehrern der Buch- 
haltung gelehrt wird, die als Buchhalter von gewöhnlichem Schlage 
in ihrer Praxis erstairt sind, manchem wifebegierigen Handelsbeflisse- 
nen schwierig und unverständlich erscheinen. Nachdem sie aber 
auf feste Eegeln gegründet und in ein System gebracht war, schwang 
sie sich zur Wissenschaft empor, deren Theorie, wenn sie anders 
gehörig vorgetragen wird, einfach und leicht verständlich ist 

§ 57. Wer in einer Wissenschaft rasche und sichere Fortschritte 
machen will, mufe sich mit ihrem Wesen, ihren Grundsätzen und 
ihrer Sprache vertraut machen; dies gilt auch von der doppelten 
Buchhaltung, als Wissenschaft betrachtet Sie verlangt aber aufeer- 
dem noch eine genaue Kenntnis der Geschäfte, zu deren Darlegung 
sie dient, damit die Einrichtung der Bücher und Konten eine wohl- 
geordnete und zweckmäfeige sei, die Verzeichnung den Sachverhält- 
nissen angemessen, kurz, bündig, klar und falslich erfolge, und die 
Ergebnisse des Geschäftsbetriebs sich leicht nachweisen lassen. Je 

gröiser der Umfang eines Geschäfts ist, desto mehr muJs auch dem 
eschäftsmann daran gelegen sein, es im Einzelnen wie im Ganzen 
leicht übersehen zu können: das Gedeihen desselben, seine Buhe, 
ja seine Ehre hängen von einer geordneten Führung der Bücher 
ab; und treffen ihn Unglücksfälle, die ihn, wie man sich auszu- 
drücken pflegt, unter seine Geschäfte stellen, so ist es ganz be- 
sonders (üe doppelte Buchhaltung, welche ihn in den Stand setzt, 
seine Verluste aufs genaueste nachzuweisen. 

§ 58. Die doppelte Buchhaltung entspricht auch in einem 
höhern Grade als die einfache den gesetzlichen Anforderungen; denn 
sie errichtet auf dem Hauptbüche nicht bloDs, wie die letztere, Konten 
für die Personen, mit denen man in Geschäftsverbindung steht, son- 
dern auch für alles das, was man als Eigentum besitzt, für die 
Ergebnisse, welche der Betrieb einzelner Geschäftszweige liefert, 
überhaupt für alle Verhältnisse, in welche man infolge des Geschäfts- 
betriebs treten kann, insoweit sie einen in Gelde auszudrückenden 
Einfluis auf denselben üben. Diese Konten stehen aber unter ein- 
ander in einem solchen Zusammenhange, dafe die Veränderung, 
welche eins derselben erfahrt, notwendigerweise eine Veränderung 
auf irgend einem andern hervorbringen mufe, und zwar in dem Sinne, 
dais, wenn das eine Konto für einen Geldbetrag als Debitor angesehen 
wird, ein andres für denselben Geldbetrag als Kreditor erscheint 

§ 59. Es könnte den Anschein haben, als fordere auch die 
einfache Buchhaltung eine solche doppelte Buchung, so z. B. wenn 
die Zahlung eines Geschäftsfreunds in das Debet der Kasse und 
in das Credit der ihm eröJBBaeten Rechnung, der Einkauf von Waren 
auf Zeit in das Credit der Rechnung des Verkäufers und in den 
Eingang (das Debet) der Rechnung geschrieben wird, welche der 
Ware auf dem Warenbuche eröffnet ist u. s. w. Diese Überein- 
stimmung zwischen beiden Buchhaltungsmethoden ist aber nur eine 
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scheinbare; denn abgesehen davon, dals diese doppelte Eintragung 
schon darum mit der im vorigen § dargelegten nicht verglichen 
werden kann, weil sie sieh nicht auf das Hauptbuch allein bezieht, 
ist sie auch in dem Wesen der einfachen Buchhaltung keineswegs 
begründet So könnte man sich z. B. recht wohl mit der Eintragung 
des ersten Oeschäftsvorfalls in das Debet des Kontos des Oeschäfts- 
freunds begnügen, die Easse aber nicht in der Form eines Kontos, 
sondern in der Weise führen, daJs man Einnahmen und Ausgaben 
fortlaufend unter einander setzt und durch Addieren bezw. Sub- 
trahieren mit einander verbindet; während rücksichtlich des zweiten 
Falls einzuhalten ist, dals die Führung eines Warenbuchs nicht nur 
nicht unbedingt nötig ist, wie schon die Bezeichnung dieses Buchs 
als Hilfebuch lehrt, sondern dafe sie sogar unter gewissen Umständen 
geradezu unthunlich erscheint Femer zeigt eine aufmerksame Be- 
trachtung der Geschäfts vorfalle, welche S. 28 fF. nach der Methode 
der einfachen Buchhaltung behandelt sind, dafe manche von ihnen 
gar keine Veranlassung zu doppelten Eintragungen geben, dals also 
der organische Zusammenhang fehlt, in welchem., den Grundsätzen 
der doppelten Buchhaltung gemäls, sämtliche Einschreibungen unter 
einander stehen müssen. 

§ 60. Die doppelte Buchhaltung hat demnach vor der einfachen 
den greisen Vorzug, dals sie eine systematische Verzeichnung und 
Berechnung des einem Geschäft zu Grunde liegenden Vermögens 
und seiner Bestandteile ist Sie umfalst alle Teile des gesamten 
Rechnungswesens eines Kaufmanns und bildet daraus ein Ganzes, 
welches den Vermögensbestand ausmacht, der mittelst gewisser Konten 
in ebensoviel Teile zerlegt ist, als deren die Art des Geschäfts 
erforderlich macht, und welche Konten so mit einander in Verbindung 
stehen, dals sie sich gegenseitig kontrollieren. 

§ 61. Die einfache Buchführung weist zwar, wie wir gesehen 
haben, nach erfolgtem Bücherschlusse und mittelst des aufgestellten 
Inventariums ebenfalls nach, was der Kaufmann besitzt und was er 
schuldet, sowie durch Vergleichung des gegenwärtigen Vermögens- 
bestandes mit dem frühem, um wieviel das Vermögen ab- oder zu- 
genommen hat; es fehlt dieser Nachweisung aber durchaus diejenige 
Zuverlässigkeit, welche der doppelten Buchhaltung eigen ist. Die 
einfache Buchhaltung bedarf, um diesen Nachweis zu führen, des 
Bücherabschlusses und der Aufstellung eines Inventariums, während 
ihn die doppelte Buchhaltung zu jeder Zeit ohne diese Hilfsmittel, 
wenn auch nur annähernd, mittelst der auf dem Hauptbuche eröff- 
neten Konten führt; die einfache Buchführung weist auch beim 
Bücherschlusse den an den Geschäften gemachten Gewinn oder Ver- 
lust nur in seiner Gesamtheit nach, während die doppelte Buchhaltung 
darlegt, an welchen Geschäften derselbe gemacht worden ist u. s. w. 
Kurz, diese Methode befriedigt in jeder Beziehung die Ansprüche, 
die man an eine wohlgeordnete Buchführung machen kann, und 
entschädigt somit für den Mehraufwand an Mühe und Zeit, den sie 
im Vergleich zur einfachen Buchhaltung allerdings fordert. 
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L Abschnitt. 
Bücher der doppelten Buchhaltung. 

§ 62. Schon in § 35 ist von der Einteilung, der Bücher die 
Rede gewesen und gesagt worden, dals auch in der doppelten Buch- 
haltung sich die Bücher in notwendige Bücher oder Haupt- 
bücher undHilfs- oder Nebenbücher einteilen lassen. Es wird 
nun darauf ankommen, die bei der doppelten Buchhaltung anzu- 
wendenden Bücher demgemäfe zu ordnen. 

§ 63. Als notwendige oder Hauptbücher der doppelten 
Buchhaltung sind anzusehen: das Memorial, das Kassebuch, das 
Journal, das Hauptbuch, das Kontokorrentbuch, das Inven- 
tar! enbuch; zu diesen kommen für den Warenhandel noch das 
Einkaufsbuch 1 und das Verkaufsbuch. Endlich das Brief- 
Kopierbuch. 

Obgleich das Brief-Kopierbuch keinen Bestandteil des kauf- 
mannischen Rechnungswerks büdet, weil alle iu demselben erwähnten 
Geldbeträge, sofern sie auf das Yermögen des Kaufmanns einen Ein- 
flufs üben, in andern Büchern verzeichnet sind, so mufs dasselbe doch, 
da seine Führung überall gesetzlich vorgeschrieben ist (vgl. §§ 5 — 7), 
zu den notwendigen Handelsbüchem gerechnet werden, welches auch 
die Art der BuchfQhrung seüi mag; abgesehen davon, dafs die in dem- 
selben enthaltenen Briefe unter Umständen eine brauchbare, ja sogar 
vielleicht notwendige Ergänzung der Eintragungen in die Handelsbücher 
oder der eingegangenen Korrespondenz bieten, als welche sie auch wieder- 
holt durch oberstrichterliche Entscheidungen anerkannt ist. 

§ 64. Vergleichen wir die Reihe dieser Bücher mit der in § 35 
angeführten der Hauptbücher der einfachen Buchhaltung, so finden 
wir zunächst, dais die doppelte Buchhaltung dieselben Hauptbücher 
fordert, wie die einfache, dafs ihr aber ein Buch eigentümlich ist: 
das Journal, und daJs sie neben dem Hauptbuche noch ein Konto- 
korrentbuch hat, oder richtiger, dafs sie, obgleich das Konto- 
korrentbuch dem Hauptbuche der einfachen Buchhaltung entspricht 
(vgl. § 94), doch noch eines Hauptbuchs bedarf. Die Gründe für die 
Führung dieser Bücher, von denen allerdings das Journal entbehrt 
werden könnte, werden wir in § 84 und § 94 darlegen. 

§ 65. Zu den Hilfsbüchem der doppelten Buchhaltung sind zu 
rechnen: die verschiedenen Scontri, d. i. Bücher, welche dazu 
dienen, über Eingang und Ausgang von Waren, von Wechseln und 
andern Kreditpapieren Nachweisung zu geben, z. B. das Waren- 
oder Lager-Scontro (Waren- oder Lager-Buch), das Wechsel- 
scontro, das Effektenscontro, das Kommissions-Waren- 
buch; das Tratten- und Rimessenbuch, das Verfallbuch; 



1 Unter welcher Voraussetzung das Einkaufsbuch entbehrt werden kann, ist 
in § 80 dargethan. 
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das Speditionsbuch, das Handlungsuakosten-Buch, das 
Warenspesen-Buch, das Handlungsutensilien-Buch, das 
Briefporto-Buch; das Kalkulaturbuch; das Bilanzbuch; 
die Mefsbücher, in Häusern, weiche Messen besuchen u. s. w. Je 
nach der Art und dem Umfange des Geschäftsbetriebs kann sich auch 
die Einrichtung noch anderer Hilfsbücher nötig machen. Von den 
hier aufgeführten Büchern ist jedoch nur das Bilanzbuch der 
doppelten Buchhaltung eigentümlich; die übrigen finden sich auch 
in der einfachen Buchhaltung. Die Form, in welcher diese Bücher 
geführt werden, ist für beide Arten der Buchhaltung dieselbe. 



A. Hauptbücher der doppelten Buchhaltung. 

t 

I. Memorial.^ 

§ 66. Die Bestimmung des Memorials der doppelten Buch- 
haltung ist vollkommen der des Memorials der einfachen Buchhaltung 
(§ 37) gleich. Die Buchungen in demselben erfolgen aber dem 
Grundsatze der doppelten Buchhaltung gemäDs, welcher fordert, dafs 
jedem Debitor ein Kreditot gegenüber steht, während in einem Posten 
des Memorials der einfachen Buchhaltung entweder nur ein Debitor 
oder nur ein Kreditor erscheint. 

Es kommt also bei der Bildung der Memorialposten darauf an, 
dafe man in der Bestimmung des Debitors und des Kreditors nicht 
irrt, mit andern Worten, dafe man darüber im klaren ist, ob ein 
Konto debitiert oder kreditiert werden muJs. 

1. Grundsätze, Debitor und Kreditor betreffend. 

§67. Debitor wird jedes Konto einer Person, welche von 
uns etwas empfängt, oder für welche wir etwas liefern, 
— jedes Konto, welches wir irgend einem Gegenstande 
eröffnen, für alles, was den Wert des letztern ausmacht 
oder erhöht, also für jede Yermehrung oder Zunahme, 
folglich auch für das, was wir bei den Geschäften mit 
dieser Person oder mit diesem Gegenstande gewinnen. 

Kreditor wird jedes Konto einer Person, welche uns 
etwas giebt oder geben läist, — jedes Konto eines Gegen- 
stands für das, was von demselben weggenommen wird, 



1 Für das Wort Memorial giebt es woM im Französischen und im Italie- 
nischen eine entsprechende Bezeichnung (memorial; libro memoriale), nicht aber 
im Englischen, denn die dafür oft gebrauchten Ausdrücke Day-Book, Waste- 
Book bezeichnen nicht das Memorial, welches wir hier zu besprechen haben; es 
dlt von ihnen vielmehr das, was in § 34 von den üblichen Bezeichnungen 
Kladde, Primanota, Manual, Strazze gesagt worden ist, obschon der dem Italieni- 
schen entlehnte Name Primanota häufig für das Buch gebraucht wird, welches 
wir unter Memorial vorstehen. 



i 
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also für jede Verminderung, folglich auch für das, was 
wir bei den Geschäften mit dieser Person oder mit diesem 
Gegenstande verlieren. 

§ 68. Diese Grundsätze wollen wir in Nachstehendem etwas 
ausführlicher darstellen und durch Beispiele erläutern. 

1. In Betreff der Konten, welche wir unsem Geschäftsfreunden 
eröfi&ien (Personenkonten). 

Debitor wird ein solches Konto für das, was der Geschäfts- 
freund sowohl von uns selbst, als für unsre Rechnung von einem 
Andern empfangt, einnimmt, oder was wir für seine Bechnung einem 
Dritten geben, liefern, gutschreiben; überhaupt für alles, was wir 
aus irgend einem Grunde an ihn zu fordern haben. 

Z. B. Wir stehen mit einem Qeschäftsfreunde, den wir Ä, nennen 
wollen, in Rechnung: 

wir verkaufen ihm für 500 Jt Ware ; zahlen ihm bar oder remit- 
tieren ihm 500 Jt\ er empfängt fftr unsere Rechnung von einem 
Andern 500 Ji\ wir zahlen, remittieren, vergüten fOr seine Rechnung 
einem Dritten 500 Jt^ oder wir haben an Ä. für Zinsen, Provision u. s. w. 
500 Jt zu fordern — in allen diesen Fällen wird A, unser Debitor 
(Schuldner) und ist als solcher in unsern Büchern zu bezeichnen. 

Kreditor wird ein solches Konto für das, was der Geschäfts- 
freund sowohl uns selbst, als Andern für unsre Rechnung giebt; 
für das, was wir für seiüe Rechnung von einem Dritten empfangen, 
einnehmen, oder diesem zur Last bringen; überhaupt für alles, was 
wir seiner Rechnung aus irgend einem Grunde gutzuschreiben haben. 

Z. B. Ein Haus A,^ mit welchem wir in Rechnung stehen, verkauft 
uns für 500 Ji Ware; zahlt uns, sendet uns bar oder in Wechseln 
500 Jt ; wir empfangen von einem Dritten fftr seine Rechnung 500 Ji 
bar oder in Wechseln; ein anderer Geschäftsfreund Ä, mit welchem wir 
ebenfalls in Rechnung stehen, schreibt uns ftir Rechnung des A. 500 Jt 
gut, oder wir haben an A. für Zinsen, Provision u. s. w. 500 Jk zu ver- 
güten — so wird in jedem dieser Fälle das Haus A, unser Kreditor 
(Gläubiger) fOr 500 Jt werden und mufs als solcher in unsem Büchern 
erscheinen. 

2. In Betreff der Konten, welche wir für Sachen oder andere 
Rechnungsgegenstände errichten: 

Debitor wird ein solches Konto für den Wert des Gegen- 
stands, über welchen es Rechnung führt, für alles, was eine Yer- 
mehrung oder Zunahme dieses Werts herbeiführt, also für alle Aus- 
gaben, die wir für diesen Gegenstand machen, oder für Forderungen, 
welche Andre dieses Gegenstands wegen an uns haben; entflieh 
für das, was wir an einem solchen Gegenstande gewinnen, da der 
Gewinn eine Erhöhung des Werts mit sich bringt. 

Eröffnen wir z. B. den Immobilien, die wir besitzen, ein Konto 
(Immobilienkonto), so wird dieses Konto för den Wert derselben, und 
nach und nach fdr alles das Debitor, was wir auf sie verwenden, als 
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Abgaben, Bau- und andere Kosten. Gehen Waren oder Wechsel in 
unser Eigentum über, so wird das Konto der Waren oder das Konto 
der Wechsel dafür debitiert. — Nehmen wir Gteld ein, so entsteht eine 
Zunahme an barem Gelde, das Kassekonto wird daher Debitor. — Zahlen 
wir Fracht und Spesen auf Waren, die wir für eigene Eeohnung oder 
in Kommission empfangen, so wird das betreffende Warenkonto Debitor. 
Nehmen wir Qteld aus der Kasse zur Bestreitung Yon Haushaltungs- 
oder Handlungs-Ünkosten, so werden die für diese Kosten zu errichten- 
den Konten dafOr Debitoren. Geben wir Waren von unserm Lager an 
die Haushaltung ab, oder senden wir solche in Kommission an einen 
Dritten, so wird für die an die Haushaltung abgegebenen Waren das 
Haushaltungsunkosten-Konto Debitor, — für die in Kommission gesandten 
Waren wird es das diesen Waren zu errichtende Konto u. s. w. 

Gewinnen wir auf Waren, Wechsel u. s. w., so werden die diesen 
Gegenständen errichteten Konten für den Gewinn debitiert. 

Kreditor wird ein solches Konto für das, was eine Verminde- 
rung oder Abnahme im Werte des Gegenstands mit sich bringt, 
über welchen es B-echnung führt, für Forderungen, welche das 
Konto an Andre hat, endlich für den Verlust, der sich auf demselben 
ergiebt 

Verkaufen wir z. B. unsre Immobilien oder einen Teil davon, so 
wird ihr Konto für den Erlös kreditiert. Der gleiche Fall tritt ein auf 
dem Warenkonto oder Wechselkonto, wenn wir Waren oder Wechsel 
verkaufen. Zahlen wir Geld aus, so wird die Kasse wegen der Aus- 
gabe Kreditor. Verlieren wir auf Waren oder auf Wechsel, so werden 
die Konten der Ware^i oder der Wechsel dafür kreditiert u. s. w. 

2. Bildung der Memorialposten. 

§ 69. Wie nun Debitor und Kreditor in einem Memorialposten 
erscheinen, oder wie die Memorialposten ^ gebildet werden, wollen 
wir an zwei Beispielen zeigen, für welche wir die Geschäftsvorfälle 
vom 10. und vom 12. Januar aus der einfachen Buchhaltung (S. 30 
und S. 31) wählen. 

Im ersten Falle handelt es sich um die Ausstellung einer Tratte 
auf einen Korrespondenten. Der Wechselvorrat erfährt hierdurch eine 
Vermehrung, das über die Wechsel Eechnung führende Konto (das 
Wechselkonto) ist also Debitor, während der Korrespondent, 
welcher die Tratte bei Verfall für uns zahlt, Kreditor ist. 

In dem Memorial stellt sich dies, wie folgt, dar: 
Jan. 10. Wechselkonto SoU^ 

an Raymond Freres, Paris, 



1 In einer etwas andern Form erscheinen die Posten im Kassebuche, im 
BJanptbnche, im Einkaufsbuche und im Verkaufs buche, wie sich bei Besprechung 
dieser Bücher zeigen wird. 

2 Das Wort „SoW („Sollen'') läfst man gewöhnlich weg, weil daräber kein 
Zweifel sein kann, dafs das zuerst anzuführende Konto Debitor ist. 



— 74 — 

wSihrend der Toxt des Postens dem des Postens im Memorial der ein- 
fachen Buchhaltung (S. 37) vollkommen gleich ist. 

Der zweite Fall betrifft die Sendung eines Wechsels an einen 
Korrespondenten zum Verkaufe oder zur Begebimg. Der Vorrat von 
Wechseln erfährt eine Verminderung, das Wechselkonto, welches 
den Wechsel liefert, ist daher Kreditor; der Korrespondent, 
welcher ihn erhält, ist Debitor, daher: 

Jan. 12. Baymond Freres, Paris, Sollen^ 
an Wechselkonto. 

Auch der Text dieses Postens stimmt mit dem des Memorialpostens 
der einfachen Buchhaltung vollkommen überein. 

3. Einfache und zusammengesetzte Memorialposten. 

§ 70. Wenn in einem Memorialposten nur ein Debitor und 
ein Kreditor erscheint, wie dies in den im vorigen §en gegebenen 
Bölspielen der Fall ist, so ist er ein einfacher. 

Zusammengesetzt ist ein Memorialposten: 

1. Wenn in demselben nur ein Debitor, aber zwei oder 
mehr Kreditoren vorkommen, oder wenn er nur einen Kreditor, 
aber zwei oder mehr Debitor €fn fordert. In beiden Fällen kann 
der Posten nur aus einem einzigen Geschäftsvorfalle', oder auch aus 
mehrem Geschäftsvorfällen bestehen. ^ 

2. Wenn er aus zwei oder mehr Debitoren und aus zwei 
oder mehr Kreditoren zugleich besteht. 

Wir wollen dies in Folgendem erläutern. 

1. Beispiel, in welchem nur ein Debitor aber mehrere 
Kreditoren vorkommen. 

Wir übersenden am 1. Juli einem Geschäftsfreunde, Eduard 
Benzler in Dresden, auf sein Verlangen, £ 100. — . in 3 Mt.-Papier 
auf London, zum Kiu^e von 20. 22. und Ji 6000. — . 4^0 Preufs. 
Konsols ä 106,30. 

Hier ist nur ein Debitor, Benz 1er; Debitor ist er, weil er 
empfängt; diejenigen Konten, von welchen die Wechsel imd die Staats- 
papiere geliefert werden, sind Kreditoren. Bei der Bildung eines 
solchen Postens läfst man dem Namen des Debitors auf derselben Zeüe 
die Angabe folgen, dafe er Debitor sei „an Folgende" (aux suivants) 
oder „an Verschiedene" („an Diverse"; ä Divers; to Sundries; 
a Diversi). Hierauf führt man die einzelnen Kreditoren an (jeden auf 
einer Zeile für sich) unter Hinzufagung des Textes, wie das Folgende 
zeigt. ^ 



1 Vgl. Anra. 2 auf S. 73. 

2 Bas Zusammenfassen vieler Posten in einen einzigen oder die Bildung 
von sogenannten Sammelposten findet regelmäfsig in dem §83 zu besprechen- 
den Journal statt. 

3 Vgl. S. 77, Anm. 1, Absatz 2. 
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Juli 



Edtiard Benxkr, Dresden, an Folgende:^ 
an Wechselkonto, 

für "^/Rimesse n. s. w . . Ji 

„ Staatspapierkonto, 

fiir ihm übersendete ii. s. w „ 

Ji 



2022 
6378 



8400 



2. Beispiel, in welchem ein Kreditor mehrern Debitoren 
gegenüber steht. 

Ein Geschäftsfreund, Chr. Ege in Hamburg, erteilt uns am 
1. Okt. Assekuranzrechnung über uns zugehörige Waren, im Betrage 
von Ji 54. 35., meldet uns seine Zahlung für unsre Rechnung an 
E. Wenck von Ji 375. — . und sendet uns, unserm Verlangen gemäfs, 
£ 150. — . auf London, die er ä 20. 25. mit Ji 3Ö37. 50. berechnet. 

Ege ist offenbar fCLr alle diese Beträge Kreditor; die Debi- 
toren sind das Warenkonto für den Betrag der Assekuranzrechnung, 
Wenck für die ihm geleistete Zahlung und das Wechselkonto für 
den Betrag der Rimesse. 

Da der Posten mit der Angabe des Debitors zu beginnen hat, so 
fafst man diese 3 Debitoren in einen der Ausdrücke: „Folgende 
an'' . . . (les suivants d . . ,) , „Yerschiedene" oder „Diverse 
an" (Divers ä , . .; Sundries Dr. to . , ,; Diversi a . . .) zusammen 
und läfst hierauf den gemeinschaftlichen Kreditor auf derselben Zeile 
folgen, während die einzelnen Debitoren, jeder für sich, nach und nach 
angeführt werden. Der Posten hat nun folgende Form: 



Okt. 



Folgende an Chr. Ege, Harnburg: 
Warenkonto, 

Assekuranzrechnung u. s. w Ji 

E. Wenck, Hamburg, 

Zahlung u. s. w „ 

Wechselkonio, 

Rimesse u. s. w „ 



54 

375 

3037 



3466 



35 



50 



85 



3. Beispiel, in welchem mehrere Debitoren und mehrere 
Kreditoren vorkommen. 

In Rechnung ä Ys kaufen wir mit Max Huth in Bremen und 
mit A. Schmidt in Havana eine Partie Tuch, deren einer Teil 
von E. Thieme in Görlitz im Betrage von Ji 4200. — . geliefert 
wird, während E. Grofsmann in Sagan den andern im Betrage von 
^ 8400. — liefert. 



1 Wenn ein solcher Sammelposten auf das Hauptbuch übertragen wird, so 
mufs man sich, wie leicht einzusehen ist, auf dem Konto des gemeinschafUichen 
Debitors bezw. Kreditors an der Stelle des Wortes „Folgende *' des Ausdrucks 
„Verschiedene'' („Diverse") bedienen. 
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Hier stehen zwei Kreditoren, Thieme und Qrofsmann, den drei 
Debitoren, Huth, Schmidt und uns selbst entgegen, die wir durch 
das diesem Unternehmen zu errichtende Konto „Tuch in Eechnung 
ä Yg" u. s. w. vertreten werden. 

Der Posten hat folgende Gestalt: 



Verschiedene an Folgende: 
an E, Thieme, Oörlitx, 

Rechnung über u. s. w. . . . Ji 4200. - 
„ JS7. Qrofsmann, Sagan, 

Rechnung u. s. w „ 8400. - 

Ji 12600.- 

Max Huth, Bremen, 

. für sq^nen Vs Anteil u. s. w Ji 4200 

Ä. Schmidt, Havana, 

für desgl „ 4200 

Tuch in Rechnung ä Y3 u. s. w. 

für unsem Y3 Anteil u. s. w „ 4200 

Ji 126(50 



Man vermeide übrigens die Bildung solcher Posten, sobald die 
Deutlichkeit dadurch irgendwie gefährdet wird. 

4. Übertragung der Memorialposten. 

§ 71. Die Übertragung der Memorialposten auf das Hauptbuch 
erfolgt entweder direkt oder durch Vermittlung dös in §.83 zu 
besprechenden Journals. Im erstem Falle gilt die für den Übertrag 
aus dem Memorial auf das Hauptbuch der einfachen Buchhaltung 
in § 46 gegebene Regel, welche daher auch in dem im 5. Abschnitte 
der III. Abteilung sich findenden Memorial befolgt worden ist; über 
das im letztern Falle anzuwendende Verfahren wird in § 84 ge- 
sprochen werden. 

Hat ein Memorialposten Veranlassung zu einer Notiz in einem . 
Hilfebuche gegeben und soll dies in dem Hilfsbuche bemerkt werden, 
so kann dies nicht in der § 46 beschriebenen Weise geschehen, weil 
an die Stelle, welche in der einfachen Buchhaltung das Folium des 
Hilfsbuchs einnimmt, hier das Folium eines Kontos des Hauptbuchs 
tritt (Vgl. den ersten Posten des Memorials S. 37 mit dem ersten 
Posten des Memorials im 5. Abschn. der III. Abt.) Man setzt dann 
am zweckmäfsigsten das Folium des Hilfsbuchs an den Schlufs des 
Postens links in die Ecke. (Vgl. das ebenerwähnte Memorial.) 
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IL Kassebuch. 

(lAvre de eaiase; Gash-Book; Libro della Oassa.) 

§ 72. Das Kassebuch der doppelten Buchhaltung wird zwar 
ebenso wie das der eiofachen Buchhaltung geführt; es kennt aber 
keinen Unterschied zwischen Easseposten und Kassen otizen 
(vgl § 38), sondern es finden sich in ihm nur Kasseposten, weil 
für jede in dem Soll des Kassebuchs erscheinende Einnahme ein 
Kreditor und für jede im Haben erscheiDende Ausgabe ein Debitor 
aufgestellt werden muis. Die Buchungen erfolgen also nach den 
Grundsätzen der doppelten Buchhaltung. Da jedoch in der Über- 
schrift das Kassekonto als Debitor für die (airf die linke Seite zu 
stehen kommenden) Einnahmen, und als Kreditor für die (auf die 
rechte Seite zu bringenden) Ausgaben bezeichnet ist, so bedarf es 
im Soll nur der Angabe des Kreditors, im Haben nur der 
Angabe des Debitors. 

Der in dem Kassebuche der einfechen Buchhaltung (S. 40) unterm 
1. Januar sich findende Sollposten lautet daher im Kassebuche der 
doppelten Buchhaltung: 

|l| An Kapitalkonto (Text unverändert), 
wobei man sich aus der Überschrift hinzuzudenken hat : „KassekmUo SoU", 
Die im Haben des Kassebuchs der einfachen Buchhaltung (S. 41) 
unterm 3. Jan. eingebrachte Kacssenotiz wird im Kassebuche der doppel- 
ten Buchhaltung zum Kasseposten und lautet, weü es sich um eine 
Ausgabe fOr Waren handelt: 

|3| Per WarenkorUo (Text unverändert), 
wobei hinzuzudenken ist: Kassekonto hat gut per^ (d. h. durch) 
das Warenkonto. 



1 Die Präposition „Per'^f aus dem Italienischen, der Ursprache der doppelten 
Buchhaltang, beibehalten, könnte wie oben geschehen, sehr wohl durch die 
deutsche Präposition „durch^^ ersetzt werden; dies wäre offenbar zweckmäfsiger 
als deren in der neuem Zeit versuchte Ersetzung durch die Präposition „von". 
Der Ausdrack „per" ist an dieser Stelle aber so eingebürgert, dafs es uns wefnig 
geraten scheint, denselben zu beseitigen, und sicher ist sein Oebrauch hier be- 
rechtigter, sds in vielen andern FÜlen. Wir wollen nur an seine Anwendung zur 
Bezeichnung der Verfallzeit, z. B. pr. 15. Okt., an die Ausdrücke: pr. dort, 
pr. Hamburg u. s. w. erinnern, deren sich auch diejenigen fortwährend bedienen, 
welche jener Neuerung das Wort reden. 

Dagegen möchten wir uns bei dieser Gelegenheit entschieden gegen die 
Anwendung des "Wortes „Per" in den Memorialposten (auch in den in § 84 zu 
besprechenden Joumalposten) erklären, die sich noch in einzelnen Schriften über 
Buchhaltung, sehr häitog auch noch in der Praxis findet, und eine unnötige, den 
Anfanger in der Buchhwtung irre leitende Nachahmung der (altern) italienischen 
Buchungsform ist. Der S. 73 sich findende Memorialposten hätte demnach wie 
folgt zu beginnen: 

Per Wechselkonto 

an Raymond FrereSj Paris u. s. w. 

Eine Wiedergabe des Wortes „Per" im Deutschen mufs doch möglich sein; 
setzen wir also statt „per", wie oben geschehen, „durch", so mufs man fragen: 
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§ 73. Ist der Geldumsatz nicht von Bedeutung, so kann das 
Kassebuch sogleich als Beins chrift geführt werden. Dann ver- 
zeichnet man aber gewisse Ausgaben in der Regel nicht im Easse- 
buche, sondern in andern, zu diesem Zwecke einzurichtenden Büchern, 
welche dem Kassebuche als Hilfs- oder Nebenbücher dienen. Zu 
solchen Ausgaben gehören: die Handlungsunkosten , das Briefporto, 
die Ausgaben für Handlungsmobilien und die Warenspesen, welche 
man sofort, wie sie gemacht werden, in das Handlungsunkosten- 
Buch, das Briefporto-Buch, das Handlungsmobilien-Buch, das Waren- 
spesen-Buch (vgl. §§ 119—122) einträgt. Am Ende jedes Monats 
addiert man die in diesen Nebenbüchem verzeichneten Ausgaben, 
und bringt die gefundenen Summen in das Haben des Kassebuchs 
so ein, wie dies im Kassebuche der V. Abt. am Ende jedes Monats 
in Betreff der Handlungsunkosten und der Handlungs- 
mobilien geschehen ist. — Einnahmen, welche in Wiedererstattung 
von Ausgaoen der obengedachten Arten bestehen, wie z. B. an 
Andre berechnete und von diesen bar vergütet erhaltene Hand- 
lungsunkosten, Erträge verkaufter Handlungsmobilien u. s. w., kann 
man entweder in den betreffenden Hilfsbüchern von dem Betrage 
der Ausgaben abschreiben, oder, wie wir zweckmäßiger finden, als 
selbständige Posten in das Soll des Kassebuchs einstellen, indem 
man die Konten für Handlungsunkosten, Handlungsmobilien u. s. w. 
dafür kreditiert ^ (Vgl. das Kassebuch in der V. Abteilung, Sollseite, 
Jan. 30., Febr. 8. 23.) Auf diese Weise bleiben für den unmittel- 
baren Eintrag in das Kassebuch nur die baren Einnahmen und Aus- 
gaben, welche sich auf Personen oder auf Geschäfte in Waren, 
Wechseln und sonstigen Kreditpapieren beziehen. 

Ist der Geldumsatz aber bedeutender, oder will man sowohl das 
Kassebuch, als auch die oben angeführten Nebenbücher mit gröfeerer 
Sauberkeit führen, so hält man ein Kassebrouillon, auch Kasse- 
strazze oder Kassekladde genannt, und trägt in dieses Buch alle 
Einnahmen und Ausgaben ohne Unterschied ein, mit alleiniger Aus- 
nahme des Briefportos, welches immer sofort in einem besondem 
Buche notiert wird. ^ Am Ende jedes Monats überträgt man dann 
aus dem Kassebrouillon in die erwähnten Nebenbücher die dahin 
gehörigen Posten, schreibt die übrigen Posten in das Kassebuch, 
und bringt unter dem letzten Tage des Monats die Hauptsummen der 
in jenen Nebenbüchern verzeichneten Ausgaben bezw. Einnahmen in 
dem Haben bezw. in dem Soll des Kassebuchs ebenso ein, wie bereits 
oben gelehrt worden ist. Dieses Verfahren vermehrt zwar die Arbeit^ 



"Was soll das Wort „durch" an dieser Stelle bedeuten? Wir vermögen nicht, 
diese Frage zu beantworten. Dagegen drückt die Form: Weohselkonto (Soll) 
an Eaymond Freres klar aus, dafs das Wechselkonto Schuldner ist an 
Eaymond Freres. 

1 Im Eassebuche der einfachen Buchhaltung erscheinen Einnahmen 
dieser Art als Eassenotizen. 

2 Man kann in diesem Falle die Buchungen so machen, wie in dem Easse- 
buche der einfachen Buchhaltung und erst in der Reinschrift den Ereditor und . 
den Debitor jedes Postens bestimmen. 
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gewährt aber den Vorteil, dafe das Kassebuch und seine Hilfebücher 
sauber und gleichmäfeig geschrieben werden können. 

§ 74. Neben dem Kassebuche oder dem Kassebrouillon hält man 
noch ein Kasse-Notizbuch, auch Klein-Kassebuch genannt, 
in welches solche Einnahmen und Ausgaben notiert werden, welche 
entweder im Laufe des Monats oder doch bald durch andre Aus- 
gaben und Einnahmen ihre Erledigung finden, z. B. kleine Beträge, 
welche man für Personen empfängt oder verlegt, mit denen man 
nicht in Kechnung steht; kleine Vorschüsse, die man an Mitglieder 
des Handlungspersonals macht und später durch Abrechnung regu- 
liert u. s. w. Der Saldo der in diesem Notizbuche eröfheten Rech- 
nungen wird am Schlüsse jedes Monats, je nach seiner Beschaffen- 
heit, dem Kassebestande zugerechnet oder von ihm abgezogen. 

§ 75. Das Kassebuch der doppelten Buchhaltung wird am Ende 
jedes Monats ebenso abgeschlossen, wie dies hinsichtlich des Kasse- 
buchs der einfachen Buchhaltung (S. 39) gezeigt worden ist. Dort 
ist auch gesagt worden, dais der aus dem Kassebuche sich ergebende 
Kassebestand mit dem in der Kasse sich vorfindenden wirklichen 
Kassebestande übereinstimmen muls, wenn die Kasse nur in einer 
Währung geführt wird und ein Irrtum nicht begangen worden ist, 
dais dies aber in der Regel nicht der Fall sei, wenn verschiedene 
Geldsorten durch die Kasse laufen. Es wird nun darauf ankommen, 
die Entstehung eines vorhandenen Unterschieds nachzuweisen und 
dies kann, ohne Rücksicht auf die Methode der Buchführung, auf 
zweierlei Weise geschehen: 

1) durch ein getrennt vom Kassebuche zu führendes sogenanntes 
Sortenscontro (s. § 116), 

2) in dem Kassebuche selbst. 

§ 76. Behufs der Nachweisung der aus dem Umsätze von nicht 
zur Landeswährung gehörigen Geldsorten zu wechselnden Preisen 
oder Kursen entstehenden Unterschiede in dem Kassebuche selbst, 
legt man allen Geldsorten, welche durch die Kasse laufen, einen 
festen Wert, Kassewert oder Kassefufs genannt, bei und errichtet 
für diesen festen Wert im Kassebuche eine besondere Kolumne. Die 
Form eines Kassebuchs für diesen Zweck ergiebt sich aus dem S. 82 
folgenden Beispiele: 

Es sind dabei folgende Einnahmen und Ausgaben zu Grunde gelegt: 
Einnahme. Juli 1. Zahlung von A.: 50 Napd'or k 16 Ji 20 ^] 
500 / österr. Noten ä 173. 90.; Ji 3000. — . Reichswährung. 10. Desgl. 
von B.: 40 Sovereigns ä 20. 35.; 10 Imperiale ä 16. 62. 18. Gekauft 
von C: 20 Imperiale ä 16. 63.; 60 Sovereigns ä 20. 36. 25. Zahlung 
von D.: 300 / österr. Noten ä 173. 85.; 100 Napd'or ä 16. 22. — 
Ausgabe. Juli 10. Zahlung an N: 40 Napd'or ä 16. 25.; 300 / 
österr. Noten ä 174. — . 19. Verkauft an P.: 60 Sov. ä 20. 40.; 10 
Imperiale ä 16. 85. 28. Zahlung an R.: 300 / österr. Noten ä 174. 10.; 
100 Napd'or ä 16. 24. 29. Verkauft an S.: 30 Sov. ä 20. 39. 29. Zahlung 
an T.: 10 Napd'or ä 16. 25.; 100 / österr. Noten ä 173. 90. und 
Ji 1950. — . Reichswährung. 
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Der am Ende des Monats sich ergebende Bestand ist nach den 
Tageskursen: 173. 90. für die österr. Noten, 20. 39. für die Savereigns, 
16. 65. für die Imperiale berechnet worden. Napoleonsd'or sind nicht 
mehr vorhanden. 

Der feste Wert der hier vorkommenden Sorten in der Einnahme 
wie in der Ausgabe ist: 15 .>^ für 1 Napoleonsd'or (oder 20 jFV.-St); 
1,50 Ji für 1 / in österr. Noten; 15 ^ für 1 Imperial und 20 Ji 
für 1 Sover&ign, und für diesen festen Wert ist auf beiden Seiten eine 
Kolumne, Kasse wert überschrieben, errichtet. Zugleich findet sich 
aber auch eine Kolumne für den veränderlichen Wert, den diese 
Sorten dem Kurse nach in der Landeswährung (Reichs Währung) haben. 
Ist nun weder bei Empfsuig noch bei Leistung der Zahlungen, noch 
bei dem Einschreiben in das Kassebuch ein Irrtum begangen worden, 
so muTs der laut Kassebuch in der Kolumne des Kassewerts sich 
ergebende Bestand mit dem in der Kasse sich findenden, in welchem 
die Sorten naöh dem festen Werte anzunehmen sind, vollkommen über-, 
einstimmen, und der in der Kolumne für die Reichswährung sich etws^ 
zeigende Unterschied kann nur in einem Gewinne oder nur in einen^ 
Yerluste beim Umsätze in diesen Sorten seinen Grund haben. Um nuu 
das Eine oder das Andre nachzuweisen, sind im Kassebuche Kolunmei\ 
(sogenannte Agiokolumnen) errichtet, in welche bei jedem Einnahme-^ 
und jedem Ausgabe-Posten der Unterschied zwischen dem Kassewerte 
und dem Werte in Reichs Währung, das sogenannte Agio, eingetragen 
wird. Posten, welche blofs Reichswährung enthalten, können natürlich 
einen solchen Unterschied nicht geben. 

Das Yerüahren beim Abschlüsse dieses Kassebuchs ist folgendes: 
Man addiert die Kolumnen des Kassewerts auf beiden Seitei\ 
imd findet 

im Soll Ji 10902. 20. 

im Haben „ 8754. 20. 

folglich einen Bestand von . . , Ji 2148. — . in Kassewert^ 
In der Kasse müssen vorhanden sein: 
/ 100 österr. Noten ä ly^ Jt . Ji 150. 



iSov. 10 
Imp. 20 



20 
15 



200. 
300. 



650. — . Kassewert. 



Demnach bleiben für Reichs währung Ji 1498. — ., welcher Bestand 
sich auch ergiebt, wenn man die Posten dieser Währung zusammenstellt ; 



Juli 1. Zahlung von A. 

18. ab für gekaufte Sorten . 

19. dazu für verkaufte Sorten 
25. dazu für verkaufte Sorten 
29. ab Zahlung an T. . . . 



Jk 3000. — 
1554. 20 



Ji' 1445. 80 
„ 1390. 50 



Jt> 2836. 30 
„ 611. 70 



Jt 3448. — 

„ 1950. — 

J(> 1498. — 
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Summiert man ferner die beiden Kolumnen der auch Sorten 
einschlie&enden Reichswährung, so findet man: 

im Soll jH> 11359. 65. 

im Haben . „ 9161. 10. 

wonach die Reichswähning einen Bestand von ^ 2198. 55. liefern soll. 
Die einer Preisverändenmg unterworfenen Sorten haben, nach den 
Tageskursen berechnet, folgenden Wert: 

/ 100 österr. Noten ä 173. 90. . J6 173. 90. 

Sem, 10 ä 20. 39 „ 203. 90. 

Imp. 20 ä 16. 65 „ 333. — . 



.^ 710. 80. 

Zieht man diesen Betrag von . . . „ 2198. 55. ab, so 

sollten in reiner Reichsw. vorhanden sein .>^ 1487. 75. 

Wirklicher Bestand ist aber . . . „ 1498. — . 



folglich ergiebt sich ein Gewinn von . Ji 10. 25., der sich 
auch in der Agiokolumne finden mufs. Hier hat man 

im Soll Jt 457.45. 

im Haben Jt 406. 90. 

dazu Agio auf die Sorten des 

Kassebestandes .... „ 60. 80. .._ «^ 

„ 4o7. 7U. 

Überschufs wie oben . . J6 10. 25. 

Dieser Q-ewinn^ hat den Bestand an reiner Reichs Währung 
vermehrt, er ist also in die Kolumne der Reichswährung des 
Soll, zugleich aber auch in die Agiokolumne derselben Seite zu 
bringen. Der Äbschlufs, sowie der Tortrag auf neue Rechnung ergeben 
sich aus dem Formulare des Kassebuchs. 

Unerwähnt dürfen wir jedoch nicht lassen, dafs diese Art der 
Kasseführung nur in dem Falle möglich ist, wo es- sich um einen 
geringen Umsatz von Sorten, wie etwa im Grols -Warengeschäft, 
handelt; im Bankgeschäft ist sie schwer ausführbar. Besonders 
gilt dies für den sogenannten Handwechsel, und da auch nicht 
allein für das Kassebuch, sondern auch für das in § 116 zu be- 
sprechende Sortenscontro. Hier den Umsatz in Sorten und die daraus 
sich ergebenden Agiodififerenzen zu kontrollieren, wird eine Unmöglich- 
keit infolge der Häufigkeit der Verwechslungen und der Schnelligkeit, 
mit welcher sie sich vollziehen; der sich Mer beim KasseabscMusse 
ergebende Unterschied mufs ohne weiteres als Agiogewinn bezw. als 
Agioverlust angesehen werden. Auch im Detailgeschäft muls auf 
den Nachweis des Gewinns oder Verlusts an den eingehenden Sorten 
verzichtet werden. 



1 Das in § 116 sich findende Sortenscontro, dem derselbe Umsatz in Sorten 
zu Grunde hegt, liefert das gleiche Ergebnis. 



Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 
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Soll 



10 

18 

19 
25 

29 
31 



Kassewert. 



i 750 

750 

3000 



800 
150 



300 
1200 

1390 



450 
1500 

611 



10902 



JH 150 
200 
300 
1498 



50 



70 



20 



Juli 18 . . 

ZaMung von A.: 
Napd'or. 50 ä 16. 20. , J^ 810. — . 
/500.Ö8t.B.N.äl73. 90. „ 869.50 
Reichswährung . . . „ 3000. — . 

Desgl. von B.: 
Sov. 40 . . ä 20. 35. . . ^ 814. — . 
Imp. 10 . . „ 16. 62. . . „ 166. 20. 

Gekauft von C.^: 
Imp. 20 . . ä 16. 63. . . J^ 332. 60. 
Sov. 60 . . „ 20. 36. . . „ 1221. 60 

Empfsingen von P. für ihm verkaufte 
Sorten* ..... ^ .. . 

Zahlung von D.: 
/ 300. östNot. ä 173. 85. ^ 521. 55. 
Napd'or. 100 „ 16. 22. ,, 1622.—. 

Empfiangen von S. für ihm verkaufte 

Sorten 

Agiogewirfn . . 



August 18 . . 

Kassebestand: 
/ 100. öst. Not. ä 173. 90. Ji 173. 90 
Äov. 10 . . . . „ 20. 39. „ 203. 90. 
Imp. 30 .... „ 16. 65. „ 333. — . 
Reichswährung . . . „ 1498. — . 



t/7w 



Kasse 

Agio. Reichswährg. 



60 
119 



14 
16 



32 
21 



71 
122 



10 



Ji 467 



»>f(f 23 
3 
33 



50 



20 

60 
60 



55 



25 



90 
90 



Ji 4679 

„ 980 

„ 1554 
„ 1390 

„ 2143 



» 611 

„ 10 



70^11369 90 



50 

20 

20 
50 

55 

70 
25 



Ji 2208 
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1 Der Einkauf von 20 Imperialen und 60 Sovereigns macht zwei Posten nötig: 
mit Ji 1500. — . Kassewert und Ji 1554. 20. Reichs Währung, wodurch ein Agio von 

2 Beim Verkauf von Sorten tritt dasselbe Verfahren nur in umgekehrter Weise 
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Sasse 



10 



18 



19 



28 



29 



31 



lä 600 
450 

1554 



Kassewert. 



1200 
150 

450 
1500 

600 

150 

150 

1950 



150 

200 

300 

1498 



10902 20 



20 



Juli 18 



Zahlung an N.: 
Napd'or. 40. . . ä 16. 25. Ji 650. 
/ 300. öst. Not. ä 1 74. — . „ 522. 

Zahlung an C. fOr von ihm 
Sorten^ 



Verkauft an P. ^: 
aScw. 60 . . . ä 20. 40. Jk 1224. 



Imp. 10 



„ 16. 65. 



166. 



Zahlung an R: 
/ 300. öst. Not. ä 174. 10. Ji 522. 
Napd'or. 100 . „ 16. 24. „ 1624. 

Verkauft an S.: 
Äov. 30 . . . ä 20. 39. . . . 



_5a 

30. 



Zahlung an T.: 

Napd'or. 10 . . ä 16. 25. Ji 162. 

/ 100. öst. Not. ä 173. 90. „ 173. 

Reichswährimg . . . „ 1950. 



50. 
90, 



Kassebestand: 

/ 100. öst. Not. ä 173. 90. Ji 173. 
Sov, 10 ... „ 20. 39. „ 203. 
Imp. 20 ... „ 16. 65. „ 333. 
Reichswährung . . . „ 1498. 



90. 
90, 



August 18 



Im 50 

„ 72 



24 



16 



72 
124 



11 



12 
23 



23 

3 

33 



J6 467 



50 
30 

70 

50 
90 



90 
90 



70 



Haben 

Eeichswährg. 



Ji 1172 
„ 1554 

„ 1390 

„ 2146 
„ 611 

„ 2286 



2208 



^11369 



20 

50 

30 
70 

40 



80 
9Ö 



die Ausgabe mit J$ 1554. 20. in Kassewert und in Eeichswahrung; die Einnahme 
J$ 54. 20. entsteht. 

ein: Einnahme nur in Reichswährung; Ausgabe in Kassewert und Eeichswahrung. 

6* 
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§ 77. Der Übertrag der Posten aus dem Kassebuche auf das 
Hauptbuch erfolgt entweder direkt oder durch Vermittlung des in 
§ 83 zu besprechenden Journals. Im erstem Falle gilt die in der 
einfachen Buchhaltung (§ 46) für diesen Übertrag gegebene Regel, 
nach welcher derselbe auch aus dem am Schlüsse dieses Abschnitts 
sich findenden Kassebuche erfolgt ist; das Verfahren im letztem Falle 
besprechen wir in § 84. 

Soll ein aus dem Kassebuche in ein Hilfebuch bewirkter Übertrag 
im Kassebuche bemerkt werden, so setzt man das Folium des Hüfsbuchs 
so wie dies in dem ebenerwähnten Kassebuche und in dem in der 
V. Abteilung sich findenden geschehen ist. 



IIL Einkaufsbuch ^ und Verkaufsbuch ^ 

§ 78. Die Bestimmung dieser beiden Bücher ist die der gleich- 
namigen Bücher der einfachen Buchhaltung (§ 40 und 41) ; dies gut 
auch von der Form der in ihnen zu bildenden Posten. Denn da 
in der Regel in aUen für das Einkaufsbuch bestimmten Geschäfts- 
vorfällen das Warenkonto als Debitor erscheint, während in den 
Posten des Verkaufsbuchs das Warenkonto in der Regel Kre- 
ditor ist, so genügt im Einkaufsbuche die Angabe des Kreditors, 
im Verkaufsbuche die des Debitors; man sieht also in diesen beiden 
Büchern von der Bildung der Posten nach den Grundsätzen der 
doppelten Buchhaltung ab. ^ Dagegen möge Folgendes zur Ergänzung 
des bereits Gesagten dienen. 

In manchen Handelshäusern pflegt man die Einkäufe und die 
Verkäufe am Platze von denen an, beziehentlich nach fremden 
Orten in der Buchung so zu trennen, dafs man ein Einkaufs- 
buch für die Einkäufe und ein Verkaufsbuch für die Verkäufe 
am Platze führt. Insofern man nun Rechnungen über Waren, welche 
man von fremden Orten empfangt oder nach fremden Orten ver- 
sendet, Fakturen (7ao^«^re5; invoices; f aMure) nennt, obgleich diese 
Bezeichnung nicht ganz richtig ist*, würde man jedes der beiden 



1 lÄvre d' achats ; Bought Book; libro delle compre. In England erhält das 
Einkaufsbuoh im Kommissionsgescliäft den Namen Bül of Parcels Book dann, 
wenn es dazu dient, die Rechnungen (Bills of Parcels) aufzunehmen, welche der 
Kommissionär von denen erhält, von welchen er die kommissionsweise zu kaufen- 
den "Waren bezieht. 

2 Ldvre de ventes; Sales-Book; libro delle vendite. 

3 Auch wenn der Einkauf einer "Ware zu dem Zwecke erfolgt, sie zum Gegen- 
stand einer besondem Unternehmung, z. B. einer Konsignation oder eines Participa- 
tionsgeschäfts, zu machen, wird das Warenkonto als ßebitor gewählt werden; als 
Kreditor erscheint es dann demjenigen Konto gegenüber, welches dem Unter- 
nehmen eröffnet wird. In einem solchen Falle erfolgen die Buchungen der ein- 
gehenden bezw. der ausgehenden Fakturen in dem Einkaufsbuche bezw. in dem Ver- 
kauf sbuche. (Vgl. die Geschäfts vorfalle in der V. Abteilung: Jan. 14. 15; 
Jan. 22.) 

4 Faktur ist die Rechnung eines Kommissionärs. Man sollte also von 
einer „Faktur" nur dann sprechen, wenn es sich um eine Rechnung über Waren 
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Bücher, in welche man solche Rechnungen einträgt, mit dem Namen 
Pakturenbuch^ (livre de factures ; Invoice Book ; libro ddle 
fatture) zu belegen haben. Um sie aber von einander zu unter- 
scheiden, nennt man dasjenige Fakturenbuch, welches die Rechnungen 
über eingehende Waren aufnimmt, Eingangs-Fakturenbuch 
(engl. Invoice Book Inward ^)^ das, in welches man die Rechnungen 
über ausgehende Waren einträgt, Ausgangs-Fakturenbuch^ 
(engl. Invoice Book Outward^), Diese Einrichtung mag in grofsen 
Häusern manches für sich haben. Endlich trennt man wohl auch 
die Einkäufe und die Verkäufe gegen bar von denen auf Zeit, und 
führt dann ein Bar- oder Kontant-Einkaufsbuch und ein Bar- 
oder Kontant-Verkaufsbuch*, wofür wir aber empfehlend auf- 
zutreten nicht vermögen, weil hierdurch die Übersicht über die 
Gesamtheit der Einkäufe und der Verkäufe beeinträchtigt und das 
Zurückgehen auf ein früheres Geschäft insofern erschwert wird, als 
man sich nicht immer wird erinnern können, ob dasselbe gegen bar 
oder auf Zeit gemacht worden war. 

§ 79. Die Einschreibungen in das Ein k aufs buch (oder Ein- 
gangs-Fakturenbuch) bestehen entweder in einer förmlichen 
Abschrift der empfangenen Rechnungen oder Fakturen, oder sie geben 
nur das Wesentlichste aus deren Inhalte an, und dies genügt, weil 
man sich zu jeder Zeit durch Einsicht in die Originalrechnungen 
eine über irgend einen Punkt zu wünschende Auskunft verschjfien 
kann. Da aber diese Papiere mit dem Schlüsse eines jeden Jahres 
beiseite gelegt werden, so ist das Aufsuchen einer einzelnen Rech- 
nung immer mit einer gewissen Unbequemlichkeit verbunden, und 
dieser ist man allerdings überhoben, wenn die Rechnungen und 
Fakturen ausführlich in das Einkaufsbuch (oder in das Eingangs- 
Fakturenbuch) eingetragen werden. Sollen aber auf diese. Weise Ein- 
tragungen ordnungsmä&ig erfolgen, d. h. soll jede Rechnung, so wie 
sie eingeht, eingeschrieben werden, so wird es zuweilen an Zeit 
hierzu fehlen, besonders wenn es sich um umfäugliche Fakturen 
handelt, wie sie z. B. im Kurzwarenhandel vorkommen. In diesem 
Falle ist es sehr zweckmäßig, den Erteiler einer Rechnung oder 
Faktur sofort nach Empfang und erfolgter Prüfung derselben für 



handelt, welche man nicht vom eigenen Lager genommen, sondern erst infolge 
erhaltenen Auftrags eingekauft hat (ausgehende Faktur), oder wenn sich die 
Rechnung auf "Waren bezieht, welche man durch einen Kommissionär hat ein- 
kaufen lassen (eingehende Faktur). Vgl Schiebe und Odermann, Kontor- 
wissenschaft, S. 4, Anm. 1. 

1 Mit diesem Namen bezeichnet man aber auch sehr oft das Einkaufsbuch 
überhaupt im Gegensatze zum Verkaufsbuche. 

2 In Frankreich und in Italien ist unsers Wissens diese Einteilung un- 
bekannt. 

3 In der V. Abteilung unsers Buchs finden sich nur ein Einkaufsbuch und 
ein Verkaufsbuch; doch ist in dem Geschäftsgange angegeben, in welchem Falle 
das Eingangs-Fakturenbuch, bezw. das Ausgangs -Fakturenbuch zur Anwendung 
kommen könnte. 

4 Nur in Deutschland finden sich diese Bücher. 



— 86 — 

deren Betrag im Memorial zu kreditieren, wobei man sich auf die 
Angabe der wesentlichsten Punkte beschränkt 

Der zweite Posten im Einkaufebuche der Y. Abteilung würde nach 
diesem Verfahren zu folgendem Memorialposten Veranlassung geben : 
Jan. 7. Warenkonto 

an Förster <S) Hevaer, Hamburg'^, 

für ^/Faktur vom 6. ds. über 45 Säcke 
Laguayra-Kaffee, Ji 5578. 15. 

pr. 6. März, pari , , , J6 5578. 15. 

Die Einschreibung der Faktur erfolgt nun nach Mulse in der 
Form, in welcher sie das eben angeführte Einkaufebuch zeigt. Der 
Übertrag auf das Hauptbuch oder in das Journal (§ 84) wird in 
diesem Falle aus dem Memorial bewirkt, dessen Folium in dem Ein- 
kaufsbuche an beliebiger Stelle bemerkt werden kann. 

§ 80. In der neuern Zeit ist es sehr üblich geworden, von der 
Führung des Einkaufsbuchs (oder Eingangs - Fakturenbuchs) ganz 
abzusehen. Man entwirft vielmehr über jede der eingehenden Kech- 
nungen oder Fakturen einen Posten im Memorial, wie wir soeben 
gezeigt haben, dessen Text vielleicht etwas ausführlicher sein kann, 
legt dieselben aber nicht wie andere Schriftstücke beiseite, sondern 
bildet aus ihnen in der Keihenfolge, in welcher sie eingehen, ein 
Heft, zu welchem man ein Eegister hält, so dafe man ohne Mühe 
Einsicht in die eine oder die andre der fraglichen Rechnungen 
nehmen kann.^ 

Dieses ohne Rücksicht auf die Methode der Buchführung an- 
wendbare Verfahren erspart Zeit und Mühe, und bewahrt vor Irr- 
tümern, welche beim Abschreiben der Rechnungen und Fakturen 
begangen werden können, stimmt aber auch ganz mit demjenigen 
überein, welches man hinsichtlich der eingehenden Verkaufs-, Spesen-, 
Assekuranz- und ähnlichen Rechnungen übt; denn auch sie werden 
nicht in irgend einem Buche abgeschrieben, sondern mittelst im 
Memorial zu entwerfender Posten gebucht und dann behufs der Auf- 
bewahrung beiseite gelegt 

Der gegen dieses Verfahren etwa zu erhebende Einwand, dafs das 
Einkaufebuch zu denjenigen Büchern gehören möchte, deren Führung 
Folge einer gesetzlichen Bestimmung ist, wie sich solche z. B. in 
Art. 28 des Allg. Deutschen HGB. findet, wird ohne Schwierigkeit 
beseitigt durch den Hinweis darauf, dafs die Veränderung, welche im 
Vermögen des Kaufmanns infolge von Wareneinkäufen entsteht, genügend 
durch die Memorialposten dargethan wird, und dafs, wenn es sich in 
einem streitigen, auf einen Wareneinkauf bezüglichen Rechtsfalle um 



1 Auch in der einfachen Buchhaltung ist dieses Verfahren anwendbar. 
Der Memorialposten würde in diesem Falle lauten: 

7. Förster <S) Ee^iMer, Hamburg Haben 

für i/Faktur u. s. w. 

2 Zu diesem Zwecke bestimmte Hefte, mit Falzen zur Befestigung der ein- 
zulegenden Bechnungen und Fakturen versehen, kann man käuflich erhalten. 
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eine Beweisföhrung handelt, diese nicht mittelst einer Abschrift, wie 
sie sich im Einkaufebuche findet, sondern nur durch Yorlegung der 
Originalrechnung, Nachweisung des Datums der Buchung u. s. w. 
bewirkt werden kann. 

WareÄeinkäufe gegen bar erfordern dann keinen Memorial- 
posten, sondern es wird im Kassebuche das Warenkonto wegen 
der Zahlung debitiert und im Texte des Kassepostens ist die Eech- 
nung näher zu bezeichnen, zu deren Ausgleichung die Zahlung erfolgt. 

§81. Die Bildung der Posten im Verkaufsbuche (oder 
Ausgangs-Fakturenbuche) erfordert nach § 78 keine weitere 
Besprechung; die Führung desselben kann aber nicht, wie die des 
Einkaufsbuchs, entbehrt werden, weil dasselbe die Grundlage für die 
den Käufern oder den Kommittenten zu erteilenden Eechnungen 
oder Fakturen bildet (vgl. § 41). In manchen Häusern ist es jedoch 
üblich, über jeden Posten des Verkaufsbuchs auch noch einen Posten 
im Memorial ebenso zu bilden, wie dies nach § 79 hinsichtlich 
der Posten des Einkaufsbuchs geschehen kann. 

Der unterm 18. Januar in dem Verkaufebuche S. 44 sich findende 
Posten würde als Memorialposten der doppelten Buchhaltung lauten: 

Jan. 18. A, Bergmann in Qera, 
an Warenkonto 

für div. Waren, pr. 18. April . . . Jt 1946. 80. 

Für den Übertrag auf das Hauptbuch oder in das Journal gilt 
auch hier das in § 79 am Schlüsse Gesagte, und die in § 80 (eben- 
falls am Schlüsse) gegebene Anweisung zur Behandlung der Ein- 
käufe gegen bar gut auch für Verkäufe gegen bar, nur dafs das 
Warenkonto hier als Kreditor erscheint. 

"Wir gedenken noch eines der neuem Zeit angehörigen Gebrauchs, nach 
welchem die Eechnungen und Fakturen über ausgehende waren nicht erst im 
Verkaufsbuche (oder im Ausgangs -Fakturenbuohe) entworfen, sondern sofort so 
ausgefertifft werden, wie sie der Käufer erhält. Sie werden dann vor ihrer Ab- 
heferung lopiert und das diese Kopien aufiaehmende Kopierbuch tritt an die Stelle 
des Verkaufs- oder Ausgangs-Fakturenbuchs. Abänderungen, die zuweilen geboten 
sein können und die sich im Verkaufsbuche leicht ausfuhren lassen, sind freilich 
bei diesQm Verfehren ausgeschlossen. 

§ 82. Treibt ein Haus auch Klein- oder Detailhandel, so 
führt es für die auf E[redit gemachten Verkäufe das bereits in § 54 
erwähnte Detail-Verkaufsbuch. Alles was dort über die Be- 
handlung der Posten dieses Buchs gesagt ist, gilt auch hier. Die 
zur Kasse genommene Barlosung wird in dem Kassebuche dem 
Detailkonto (vgl. § 179) gutgeschrieben, welchem anderseits die 
Beträge der dem Warenlager entnommenen und dem Detailgeschäft 
übergebenen Waren mittelst darüber im Verkaufsbuche zu bildender 
Posten zur Last zu bringen sind. 



- 88 — 
IV. Journal. 

(Journal, livre -Journal; Journal; Oiomale.) 

§ 83. Das hier zu besprechende Journal ist nicht, das in § 5 
erwähnte, in einigen Staaten gesetzlich gebotene, in welches täglich 
jeder Geschäftsvoifall einzutragen ist, sondern dasjenige Buch, welches 
zur Vermittlung des Übertrags auf das Hauptbuch aus allen den- 
jenigen Büchern dient, in welchen Posten gebildet werden. Diese 
Bücher sind: das Memorial, das Kassebuch und (im Warenhandel) 
das Einkaufsbuch und das Verkaufsbuch. 

Das Journal ist demnach gleichsam der Mittelpunkt der gesamten 
Geschäftsverzeichnung und die unmittelbare Grundlage des Haupt- 
buchs, es ist daher bei dessen Führung mit grofeer Aufmerksamkeit 
zu verfahren. 

§ 84. Der Übertrag in das Journal aus den ebenbezeichneten 
Büchern erfolgt aber nicht täglich, sondern erst am Ende jedes 
Monats, daher ist der Name „Journal" ein unpassender, richtiger 
würden die Bezeichnungen „Monats buch" oder „Sammel- 
buch" sein.i 

Die Führung des Journals bezweckt eine Vereinfachung des 
Übertrags aus den oben angeführten Büchern auf das Hauptbuch, 
und bewirkt wird diese dadurch, daHs man. diejenigen Posten, denen 
ein und derselbe Debitor oder ein und derselbe Kreditor gemein- 
schaftlich ist, in einen Posten (Sammelposten) zusammenfafst, wobei 
man den Text der Einzelposten entweder nur in der Hauptsache 
angiebt, oder besser ganz weglälst 

Über die Bildung der Journalposten sprechen wir ausführlich erst 
in den Erläuterungen zu dem Jomnal in der V. Abteilung, weil die 
Anweisung zu derselben zweckmäfsig nur an der Hand von Beispielen 
gegeben werden kann. 

In welcher Reihenfolge die Bücher beim Übertrage in das 
Journal benutzt werden, ist gleichgültig, doch fordert die gute Ord- 
nung, daJfe die einmal beobachtete Reihenfolge beibehalten wird. 

Nicht nur viele Gegner der doppelten Buchhaltung leiten aus der 
Führung dieses Journals eines ihrer Hauptargumente ab, sondern auch 
manche von denen, welche die grofsen Vorzüge dieser Methode der 
Buchführung anerkennen, tadeln die Anwendung des Journals als eine 
überflüssige Vielschreiberei und verlangen, dafs man aus den einzelnen 
Büchern direkt auf das Hauptbuch übertrage.^ Sie gehen hierbei aber 



1 Die Franzosen belegen das so geführte Journal, weil es nur für den 
Übertrag auf das Hauptbuch bestimmt ist, mit dem Namen Journal pourle 
Orand-Livre. 

2 In der den Schlufs dieser Abteilung büdenden Bearbeitung des S. 28 ff. sich 
findenden Geschäftsgangs nach der Methode der doppelten Buchhaltung ist der 
Übei*trag auf das Hauptbuch ohne Anwendung des Journals erfolgt. Wir ver- 
weisen auf die dort zu gebenden Erläuterungen. 
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offenbar zu weit Müssen wir uns auch die eingehende Widerlegung 
dieses Tadels für die Erläuterungen zu dem Journal der Y. Abteilung 
vorbehalten, so sprechen wir uns doch schon hier unbedingt für die 
Führung des Journals in einer zweckmäfsigen Weise aus, und zwar, 
weü sie den Buchhalter zur Prüfung der in den einzelnen Büchern 
enthaltenen Posten auffordert, ihm somit Gelegenheit zur Entdeckung 
etwaiger Irrtümer giebt, und weil sie wesentlich dazu beiträgt, die 
Zahl der Posten auf den Konten des Hauptbuchs zu mindern. 



V. Hauptbuch. 

(Orand'IÄvre, Uwe de raison; Ledger; Libro Maestro.) 

§ 85. Das Hauptbuch der doppelten Buchhaltung führt diesen 
Namen mit Kecht, nicht allein seiner Form wegen, da es gröiser 
und stärker als alle übrigen Bücher ist, sondern hauptsächlich, weil 
es das gesamte Kechnungswesen in sich faist, während das unpas- 
send so genannte Hauptbuch der einfachen Buchhaltung nur die 
Kechnungsverhältnisse zu den Debitoren und den Kreditoren nach- 
weist. Da man sich durch dieses Buch Kechenschaft über das Ver- 
mögen in allen seinen Teilen verschaffen kann, so nennen es die 
Franzosen wohl auch Uvre de raison, d. i. Rechenschaftsbuch; 
die Italiener belegen es mit dam Namen libro maestro, d. i. Meister- 
buch. 

Die Führung des Hauptbuchs erfordert daher besondere Sorgfalt. 

§ 86. Das Hauptbuch der doppelten Buchhaltung kommt, in 
Betreff der Foliierung, der Überschriften und der Kolumnen, dem der 
einfachen Buchhaltung ganz gleich. Dagegen unterscheidet es sich 
von demselben wesentlich hinsichtlich seiner Bestimmung. Während 
das Hauptbuch der einfachen Buchhaltung nur die Rechnungen auf- 
zunehmen hat, welche man denen eröffnet, mit welchen man in 
laufendem Geschäftsverkehr steht, nimmt das Hauptbuch der doppelten 
Buchhaltung nicht allein diese Rechnungen auf, sondern errichtet 
man in demselben auch Konten für Sachen, für den Geschäfts- 
inhaber u. s. w. 

§ 87. Jedes Konto des Hauptbuchs nimmt zwei einander gegen- 
über stehende Seiten ein, und jede dieser Seiten wird mit einer und 
derselben Foliumszahl bezeichnet. 

Die Überschrift oder der Kopf jedes Kontos enthält den Namen 
desselben oder den Namen und Wohnort desjenigen, dem es eröffnet 
ist, sowie die Wörter Soll (auf der linken) und Haben (auf der 
rechten Seite), in deutlicher, ins Auge fallender Schrift, und zwar so, 
dals eine gewisse Symmetrie in der Anordnung herrscht, wie folgende 
Beispiele zeigen. 



— 90 — 
Soll Kasse- Konto Haben 



Sollen Clermont & 0^^ Hamburg Haben 



Manche lassen in der Überschrift das Wort „Konto^' weg, so 
dals diese nur die Angabe des Gegenstands enthält, dem das Konto 
eröfhet wird.^ Dann mufs der Symmetrie wegen, bei Wörtern die 
nur aus wenigen Silben bestehen, wie z. B. Kapital, Kasse, Wechsel, 
Waren u. s. w., diese Angabe auf der linken und auf der rechten 
Blattseite erfolgen. Z. B.: 

Kasse Kasse 



§ 88. Die Eröffnung (Aufmachung) der Konten auf dem Haupt- 
buche geschieht in derjenigen Reihenfolge, in welcher die Posten bei 
dem direkten Übertrage aus dem Memorial u. s. w. in diesen Büchern 
erscheinen; geschieht der Übertrag aus dem Journal, so erfolgt sie 
nach Mafegabe der Reihenfolge der Posten in diesem Buche. Die 
Übereinstimmung, welche auf diese Weise zwischen dem Hauptbuche 
und den Büchern stattfindet, aus welchen übertragen wird, lälst 
absichtliche oder irrtümliche Unregelmälsigkeiten bei dem Übertragen 
leicht erkennen. Eine Abweichung von dieser Regel möchten wir 
nur in Bezug auf das Kapitalkonto und das ihm zugehörige Konto- 
korrent (vgl. § 136 und § 148) gestatten, sofern diese Konten über- 
haupt auf dem Hauptbuche erscheinen (vgl. § 93). Das Kapitalkonto 
wird an und für sich stets das erste zu eröffiiende Konto sein, un- 
mittelbar auf dasselbe mag man aber das Kontokorrent des Prinzipals 
folgen lassen, obschon vielleicht nicht immer sogleich bei Eröffnung 
der Konten des Hauptbuchs Posten für dasselbe vorhanden sind. • 

In der Regel giebt man jedem Konto ein ganzes Folium; da 
jedoch, wenn man auf das Hauptbuch aus dem Journal und nicht 
aus den einzelnen Büchern überträgt, die Zahl der auf die einzelnen 
Konten zu bringenden Posten sich ansehnlich vermindert, so kann 
man wohl auch zwei oder drei Konten auf ein Folium bringen. 



1 Dies thut man auch in Frankreich, in England und in Italien, und 
zwar nicht nur in den Überschriften der Konten auf dem Hauptbuche, sondern auch 
bei Bildung der Posten im Memorial u. s. w. Man schreibt also nicht: Compte 
de caisse; Account of Ckiah (oder: Cash Account); Conto di Casaa, sondern: 
Caisse; Cash; Cassa, 
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§ 89. Was bei dem direkten Übertrage auf das Hauptbuch 
in Betreff der Angabe der Hauptbuchsfolien in den einzehien Büchern 
zu beobachten ist, haben wu: weiter oben schon besprochen; erfolgt 
der Übertrag aus dem Journal, so gilt für die einfachen Posten 
Folgendes: Man zieht in die äulsere Kolumne des Journals links 
einen wagerechten Strich in der Weise, dals er zwischen die beiden 
Zeilen, auf denen Debitor und Kreditor stehen, zu stehen kommt 
Nach erfolgtem Übertrage auf das Hauptbuch wird über diesen 
Strich das Hauptbuchsfolium des Debitors und unter denselben das 
Hauptbuchsfolium des Kreditors gesetzt Ist der Posten aber ein 
zusammengesetzter, sogenannter Sammelposten (§ 70), so 
bedarf es nur eines Strichs der ersten Zeile gegenüber. Oberhalb 
desselben kommt das Folium des Hauptbuchs zu stehen, sobald es 
sich um einen gemeinschaftlichen Debitor, unterhalb desselben, 
sobald es sich um einen gemeinschaftlichen Kreditor handelt Die 
Foliumsziffem der einzelnen Kreditoren, beziehentlich Debitoren, setzt 
man ohne Strich den Zeilen gegenüber, auf welchen deren Namen 
stehen. (Vgl. das Journal der V. Abteilung.) Sobald man ein Konto 
auf dem Hauptbuche eröffnet hat, trägt man dessen Namen und 
Folium in das Eepertorium ein, von welchem bereits S. 20 die 
Rede gewesen ist 

§ 90. Ein Posten des Hauptbuchs soll womöglich nur eine 
Zeile einnehmen. Er enthält: 

1. die Angabe des Datums, unter welchem er in dem Buche 
eingeschrieben steht, dem er entnommen ist; Jahr oder Monat werden 
bei den einzelnen Posten nicht wiederholt und nur dann wieder 
angegeben, wenn ein neuer Jahrgang oder ein neuer Monat anfangt. 

Ist der aus dem Journal zu übertragende Posten ein zusammen- 
gesetzter, entweder ein Debitor an mehrere Kreditoren, oder ein 
Kreditor gegenüber mehrem Debitoren, und tragen die auf „mehrere 
Kreditoren oder Debitoren'» bezüglichen Posten verschiedene Daten, so 
kann man diese Daten im Hauptbuche (in der Textkolumne) einzeln 
angeben und in der für das Datum bestimmten Kolumne das früheste 
und das späteste Datum anfahren. 

Angenommen, es würde ein Posten im Journal folgendermafsen 
lauten: 

Warenkonto an Folgende (oder an Yerschiedene) 

und diese verschiedenen Kreditoren kämen vom 1. bis 14. des Monats 
vor, so würde man das Warenkonto „an Verschiedene" debitieren, 
und hinter diesen Worten die Daten eines jeden Journalpostens an- 
führen^, in die Kolumne des Datums aber Yi^ schreiben, um dadurch 
anzudeuten, dafs die Posten vom 1. bis 14. einschliefslich fallen. (S. 
das Hauptbuch der V. Abteilung.) 



1 Diese Angabe kann aber fäglich wegfallen, da sie nichts zur Eriäuterung 
der Posten beiträgt, sich überdies im Journal findet. Man vergleiche auch die 
Bemerkungen zu dem Journal in der V. Abteüung. 
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Folgt auf ein Datum ein Posten vom nämlichen Tage, so wird 
das Datum nicht wiederholt, sondern nur mit „ bezeichnet. 

2. Die Angabe des Kreditors, an welchen das Konto, auf 
welches man überträgt, schuldet, oder des Debitors, durch welchen 
es zu kreditieren ist. 

Die erstere Angabe erfolgt unter Vorsetzung des Wörtchens 
„-4w" (ä; to; a), die zweite durch „Per"^ f^«^/ 6y; da); diese 
Wörter werden aber nicht wiederholt, sondern durch das Anführungs- 
zeichen („) ausgedrückt. 

Kommen mehrere Kreditoren oder mehrere Debitoren vor, so 
heilst es im ersten Falle: „An Verschiedene" (oder „An Diverse"; 
ä Divers; to Sundries; a Diversi)^ im zweiten aber „Per Ver- 
schiedene" (oder „Per Diverse"; par Divers; hy Sundries; da 
Diversi)^ oder man giebt auch in beiden Fällen deren Anzahl an: 
An (15) Kreditoren; Per (10) Debitoren. 

Wenn der t5bertrag auf das Hauptbuch direkt, also ohne Vermitt- 
lung des Journals erfolgt, so weisen die Posten der Personenkonten die 
Geschäfte mit unsem Korrespondenten ebenso einzeln nach, wie dies 
auf dem Hauptbuche der einfachen Buchhaltung der Fall ist, zunächst 
allerdings noch mit dem Unterschiede, dafs die Gegenstände der Ge- 
schäfte nicht angegeben sind. Man kann aber auch diese Angabe hin- 
zufügen, wie wir es in dem Hauptbuche, Abschn. V der m, Abteilung, 
gethan haben, und dann läfst sich in einem nicht sehr umfangreichen 
Warengeschäft das in § 94 zu besprechende Kontokorrentbuch wohl 
entbehren. 

3. Aus der Angabe des Foliums, auf welchem der Posten in 
dem Buche steht, aus dem der Übertrag erfolgt ist. 

Überträgt man aus dem Journal, so bedarf es einer Angabe des 
Namens dieses Buchs vor der Kolumne des Foliums, etwa durch den 
Buchstaben J nicht; erfolgt der Übertrag aber direkt, so giebt man 
die Anfangsbuchstaben der Namen der für denselben benutzten Bücher 
an. (Vgl. das Hauptbuch im V. Abschn. der III. Abteilung.) 

4. Aus der Angabe des Geldbetrags (in inländischer Währung), 
welcher in die dazu bestimmte Kolumne eingetragen wird. 

Wenn nach oben unter 2 Einzel-Personenkonten auf dem Haupt- 
buche geführt werden, und solche unter ihnen sind, welche Geschäfts- 



1 Unter Verweisung auf das, was bereits § 72, Anm. 1 über dieses „Per" 
gesafft worden ist, wollen wir hier nur noch zeigen, wie die unpassende An- 
wendung 4ieses Wortes im Memorial und Journal entstanden ist. Da jedem 
Posten im Haben eines Kontos auf dem Hauptbuche die Präposition „Per" und 
mit Recht vorgesetzt wird, weil dieses Konto „durch" ein anderes (z. B. per 
Warenkonto) gut hat, so hat man wahrscheinlich geglaubt, im Memorial oder 
Journal der Angabe des zu debitierenden Kontos (in unserm Falle des „Waren- 
kontos") dieses Wort ebenfalls voransohicken zu müssen, um das Konto als Debitor 
zu kennzeichnen, also z. B. „Per Warenkonto an Wechselkonto". Wir haben 
aber bereits gezeigt, dafs dies überflüssig, ja sinnlos ist, und so beginnt man auch 
in Italien (dem Vaterlande des „Per*') sowie in Frankreich und England den 
Posten sofort mit der Bezeichnung des Debitors: Merecmxde a Effetti da pagare; 
Marchcmdisea ä Effets ä reeevoir; Ooods to Biüa Payable. 
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freunde betreffen, die uns Eechnung in fremder Währung erteilen, 
so ist dieser fremden Währung eine Kolumne vor der inländischen zu 
eröfEnen. (Ygl. fol. 10 des Hauptbuchs im Y. Abschn. der m. Abteilung.) 
Im übrigen verweisen wir auf das Hauptbuch dieser und der 
V. Abteilung. 

§ 91. Ist ein Posten vom Journal oder aus einem andern Buche 
auf das Hauptbuch übertragen, so giebt man das Folium des Kontos, 
auf welches der Übertrag erfolgt ist, in diesen Büchern so an wie 
dies in § 89 beschrieben worden ist. Dies vorher zu thun, um 
das Übertragen nicht zu unterbrechen, ist nicht rätlich. 

§ 92. Ist die eine oder die andre Blattseite eines Kontos im 
Hauptbuche durch die darauf eingetragenen Posten so vollgeschrieben, 
dafs unten nur noch für zwei Zeilen Raum übrig ist, und soU das 
Konto fortgeführt werden, so überträgt oder transportiert man. Das 
hierbei zu beobachtende Verfahren ist in § 241 beschrieben. 

§ 93. Hier ist es auch am Orte, des geheimen Hauptbuchs 
oder Geheimbuchs (Grand-Livre secret; Private Ledger ; Libro a 
segreto, Libro aparto) zu gedenken, dessen man sich bedient, wenn 
man Vermögensverhältnisse, um welche der Buchhalter nicht wissen 
soll, aus den Handlungsbüchern entfernt halten will, wie z. B. das 
Handlungskapital, sowie dessen Vermehrung oder Verminderung, 
fremde Kapitalien u. s. w. In einem solchen Falle werden für diese 
Gegenstände die nötigen Konten, zu denen dann auch das Verlust- 
und Gewinn-Konto gehört, auf dem geheimen Hauptbuche eröffnet. 
Die Gesamtheit dieser Konten ist entweder auf dem Hauptbuche der 
Handlung durch ein sogenanntes Geheimbuchkonto dargestellt, 
oder das Hauptbuch enthält ein solches Konto nicht. Dann ist es 
freilich unvollständig und die von dem Buchhalter zu ziehende Probe- 
bilanz (vgl. § 243) muJs von dem Prinzipal vervollständigt werden. 
Die Vorfälle, welche sich auf Konten im geheimen Hauptbuche be- 
ziehen, können zwar auch in den Büchern der Handlung zu Lasten 
oder zu Gunsten des Geheimbuchkontos erscheinen, der wahre Sach- 
verhalt aber läfst sich nur aus dem Geheimbuche selbst, oder aus 
dem (geheimen) Journal erkennen, welches in der Regel neben dem 
Geheimbuche geführt wird. 

So wird z. B. für eine Summe Geldes, welche der Prinzipal der 
Kasse übergiebt, aber ohne Angabe des Grundes der Zahlung, das Kasse- 
konto an das Geheimbuchkonto debitiert, aber nur aus dem Ge- 
heimbuohe ist ersichtlich, ob der Palnzipal diese Zahlung aus eignen 
Mitteln leistet, oder ob sie Folge des Darlehns eines Dritten ist. Zinsen, 
die einem solchen Darleiher gutzuschreiben sind, werden nur in dem 
geheimen Journal gebucht werden, und wenn auch für deren Zahlung 
das Kassekonto durch das Geheimbuchkonto kreditiert wfrd, so 
braucht doch in dem Kasseposten nicht angegeben zu werden, zu welchem 
Zwecke die Zahlung erfolgt ist. Auf diese Weise mag also dem Buch- 
halter verborgen bleiben, welche Bewandtnis es mit diesen Zahlungen 
hat. Möglich ist es jedoch, dafs derselbe aus andern Umständen auf den 
eigentlichen Sachverhalt solcher und ähnlicher Vorgänge sohliefsen kann. 
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VI. Kontokorrrentbuch.^ 

(lAvre de comptea courants; Äccotmt Ourrent-Book; Libro dei conti correnti.) 

§ 94. Wenn das Hauptbuch der doppelten Buchhaltung ebenso 
behandelt wird, wie das der einfachen Buchhaltung, d. h. wenn der 
Übertrag auf dasselbe aus dem Memorial u. s. w. direkt und täglich 
erfolgt, wenn ferner auf dem Konto eines jeden Geschäftsfreundes 
nicht blofe angegeben wird, an welches Konto derselbe Debitor und 
durch welches er Kreditor ist, sondern auch (wie in dem Haupt- 
buche der einfachen Buchhaltung) eine kurze Beschreibung des 
GeschäftsTorfalls hinzugefügt wird, dann ist das hier zu besprechende 
Kontokorrentbuch entbehrlich. 

Man vergleiche z. B. die Konten fol. 1 — 7 des Hauptbuchs der 
einfechen Buchhaltung (S. 46 ff.) mit denen fol. 6. 7. 9. 10. 11. 13. 14 
des Hauptbuchs der doppeltön Buchhaltung am Schlüsse von Abschn. Y 
der ni. Abteilung. 

Führt man aber ein Journal, aus welchem der Übertrag auf 
das Hauptbuch nxonatlich erfolgt, so fehlt es an einem Mittel, den 
täglichen Stand der Rechnungsverhältnisse zu den Geschäftsfreunden 
kennen zu lernen; dieses Mittel ist in dem Kontokorrentbuche ge- 
boten, welches man neben dem Hauptbuche führt, und das in der 
Hauptsache dem Hauptbuche der einfachen Buchhaltung (§ 42) gleich- 
kommt. Dann fallen aber auch in dem Hauptbuche die Konten für 
die einzelnen Geschäftsfreunde (Einzel-Personenkonten) weg, und an 
ihre Stelle tritt ein Kollektiv-Personenkonto. (Vgl. § 235.) 

Auf Grund der in dem Kontokorrentbuche eröffneten Rechnungen 
wird denjenigen Geschäftsfreunden, für welche wir Geschäfte be- 
sorgen, von Zeit zu Zeit (im Bankgeschäft in der Regel halb- 
jährlich) eine Darlegung ihrer Rechnungsverhältnisse zu uns erteilt, 
welche Kontokorrent oder Rechnungsauszug (extrait de 
compte; account current, ahstracb oder eodrad oftKe account current; 
conto corrente, estratto del conto correnfe) genannt wird.^ 

§ 95. Um den bereits bezeichneten Zweck des Kontokorrent- 
buchs, den Stand der Rechnungsverhältnisse zu den Geschäftsfreunden 
sofort zu kennen,, um so sicherer zu erreichen, nimmt man die 
Posten, die in dem Kontokorrentbuche zu verzeichnen sind, in der 



1 Das Kontokorrentbuoh wird zuweilen auch Eis contro (vom italienischen 
il riacontro, die Gegeneinanderhaltung, Vergleiohung) genannt. Diese 
Bezeichnung ist nun zwar an und für sich nicht unrichtig, da im Kontokorrent- 
buche in der That ein Gegeneinanderhalten von Schuld und Forderung stattfindet; 
weil aber auch andre Bücher, in denen der Eingang dem Ausgange entgegensteht, 
8 CO n tri genannt werden (vgl. § 106 ff.), so ist die Ersetzung des durchaus zu- 
treffenden Namens Kontokorrentbuch durch das Wort Riscontro keineswegs zu 
empfehlen. Falsch ist die zuweilen sich findende Schreibweise Res contro. In 
Österreich gebraucht man für Kontokorrentbuch die eigentümlich gebildeten 
Wörter Saldokontobuch, Saldaconti! (Vgl. § 35 am Schlüsse.) 

2 Erschöpfend ist die Lehre vom Kontokorrent behandelt in'Schiebe und 
Od er mann, Kontorwissenschaft. 9. Aufl. Leipzig, 1889. S. 68 ff. 
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Eegel nicht aus den Büchern, in welchen die ihnen zu Grunde 
liegenden Geschäftsvorfälle eingetragen sind, weil man sonst diesen 
Eintrag erst abwarten müJste, sondern zieht sie hauptsächlich aus 
der aktiven und passiven Korrespondenz. 

In dieser Hinsicht unterscheidet sich das Kontokorrentbuch von 
dem Hauptbuche der einfachen Buchhaltung, welches alle seine Posten 
aus andern Büchern entlehnt. 

§ 96. Was in § 42 von der Form der Konten des Hauptbuchs 
der einfachen Buchhaltung gesagt worden ist, gilt auch von den 
Konten des Kontokorrentbuchs; vom Hauptbuche der doppelten Buch- 
haltung aber unterscheidet sich das Kontokorrentbuch hinsichtlich der 
Bildung der Posten in folgenden Punkten: 

1. Es wird nicht angegeben, an welches Konto der Geschäfts- 
freund Debitor, oder durch welches Konto er Kreditor ist, sondern 
man führt den Geschäftsvorfall selbst an und giebt davon soviel als 
zu dessen vollem Verständnis erforderlich ist. 

• Aus diesem Grunde ist die im Kontokorrentbuche, sowie in den 
Auszügen aus demselben noch immer übliche Anwendung der dem 
Hauptbuche entlehnten Wörter: „Anf' vor den Posten im Soll und 
jjFer'^ vor den Posten im Haben, unpassend; der Sache entsprechen- 
der ist es, im Soll wie im Haben das Wörtchen „für" zu gebrauchen, 
da der Korrespondent für etwas debitiert oder kreditiert wird. Da aber 
weder das eine noch das andre zum Wesen der Posten gehört, so läfst 
man am besten beides weg und beginnt sogleich mit der Angabe des 
Geschäftsvorfalls, wie dies aus dem Kontokorrentbuche der Y. Abteilung 
zu ersehen ist. (YgL auch Schiebe und Odermann, Kontorwissen- 
schaft, S. 106.) 

2. Man beruft sich nicht, wie im Hauptbuche (der doppelten 
und der einfachen Buchhaltung), axif das Folium eines Buchs, weil 
(nach § 95) die Posten des Kontokorrentbuchs nur selten aus andern 
Büchern entiehnt sind. 

§ 97. Die Konten des Kontokorrentbuchs enthalten regelmäßig 
eine neben der Geldkolumne angebrachte Kolumne für die Terfall- 
zeit der Posten, und die Konten derjenigen Geschäftsfreunde, denen 
wir Rechnung zu erteilen haben, insofern eine Berechnung von 
Zinsen statthat, auch Kolumnen für die Tage und Zinszahlen (vgl. 
fol. 12 des Kontokorrentbuchs der V. Abt.). — Werden aber in einem 
von uns zu erteilenden Kontokorrente die Zinsen nach zweierlei Zins- 
füfsen berechnet, oder vergüten wir dem Korrespondenten für das, 
was er im Laufe der Brechnung gut hat, gar keine Zinsen^, so kann 
die Zinsenrechnung nicht mit dem im Kontokorrentbuche eröffneten 
Konto verbunden, sondern muJs abgesondert in einem dazu bestimmten 
Buche, dem sogenannten Kontokorrent-Zinsenbuche, aufgestellt 
werden. 

Dies gut auch für das Hauptbuch der doppelten Buchhaltung 



1 Vgl. Schiebe Tind Od ermann, Koatorwissensohaft, S. 96, § 61. 
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dann, wenn der Übertrag auf dasselbe ohne Vermittlung des Journals 
erfolgt und Einzel-Personenkonten auf demselben vorhanden sind. 

Der Kolumnen für Tage und Zinszahlen bedarf es aber nicht 
auf den Konten derjenigen Geschäftsfreunde, welche uns Rechnung 
erteilen. Hier überlassen wir diesen die Berechnung der Zinsen, 
prüfen deren Aufstellung in dem uns erteilten Rechnungsauszüge 
und bringen nur deren Saldo auf das betreffende Konto unsers Konto- 
korrentbuchs. So ist das Konto fol. 7 des Kontokorrentbuchs der 
V. Abteilung behandelt. 

Dagegen ist auf derartigen Konten neben der Kolumne für die 
inländische Währung noch eine solche für die Währung des Platzes 
des Korrespondenten zu errichten. Dies hat selbst dann zu geschehen, 
wenn diese Währung der inländischen gleich ist, so z. B. Reichs- 
währung in Leipzig und Reichswährung in Hamburg, weil 
Pälle eintoten können, in denen ein Unterschied zwischen den Be- 
trägen beider Währungen stattfindet, wie folgendes Beispiel zeigt 

Ein Haus in Hamburg hat für ein Leipziger Haus Warqn 
gegen bar im Belaufe von Jt 3000. — . eingekauft und diesen Betrag 
sofort 2 Mt. dato mit 4^0 Diskont (oder ä 99 Vs), also mit Ji 3020. 15. 
trassiert. Auf deö Konto des Hambiu'ger im Kontokorrentbuche des 
Leipziger finden sich dann folgende Posten: 

Hamb. Währg. Leipz. Währg. 
im Soll . . . Tratte, J(> 3020. 15. 

2 Mt. dato, 7 . . ä 991/3 . '■ Ji> 3000. — . ^ 3020. 15. 

im Haben .. . Betrag der Faktur Ji 3000. — . J6 3000. — . 

Demnach wäre der Hamburger in unsrer Währung noch Jt 20. 15. 
schuldig, während nach der Kolumne für seine Währung, die für 
unser Rechnungsverhältnis zu ihm allein mafsgebend ist, eine solche 
Forderung an ihn nicht besteht. Wir erleiden also einen Verlust von 
Ji 20, 15., welcher Betrag, wenn es sich um den Abschlufs des Kontos 
handelt, in dem Haben desselben ebenso eingebracht werden mufs, wie 
dies auf dem Konto fol. 4 des Hauptbuchs der einfEichen Buchhaltung 
(S. 47) geschehen ist. Allerdings ist in dem vorliegenden Falle der 
Yerlust nur scheinbar, weil wir dadurch an Zinsen gewinnen, 
dafs wir einen bar fälligen Wert (den Fakturbetrag) erst nach zwei 
Monaten durch Einlösung der Tratte berichtigen. Dagegen bilden 
Kursdifferenzen auf Konten mit fremder Währung in der Regel 
einen wirklichen Yerlust oder wirklichen Gewinn. 

§ 98. Wenn wir mit einem und demselben Hause auf einem 
andern Platze so in Verbindung stehen, dafs wir dessen Geschäfte 
auf unserm Platze besorgen, während dasselbe auf seinem Platze 
unsre Geschäfte besorgt, so scheiden wir die Buchungen über die 
beiderseitigen Geschäfte und eröfl&ien diesem Hause im Kontokorrent- 
buche zwei Konten. 

Auf dem einen Konto, überschrieben mit: seine Rechnung, 
abgek. ®/R. (son compte, ^/c^f; Ms account; conto suo), in der Mehr- 
zahl: ihre Rechnung, abgek. yR. (leur compte, yc{%- their account; 
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conto loro) \ werden die Geschäfte verzeichnet, die wir für unsem 
Geschäftsfreund besorgen, und diese Eechnung wird in der Währung 
unsers Platzes geführt 

Auf dem andern Konto, überschrieben: meine Eechnung, 
abgek. "^/R. (mon compte, ~/c?*; my account; conto mio), in der 
Mehrzahl: unsre Rechnung, abgek. "/R. (notre compte, ^jcff; our 
account; conto nostro), werden diejenigen Geschäfte verzeichnet, 
welche unser Freund für uns besorgt Auf einem solchen Konto sind 
(nach § 97) doppelte Kolumnen zu errichten, und jeder in der W^irung 
des Platzes unsers Geschäftsfreunds ausgedrückte Betrag ist nach 
dem Tageskurse der dabei in Betracht kommenden Sicht in unsre 
Währung zu verwandeln. 

Alles über die Führung dieser beiden Konten gesagte gilt auch 
für das Hauptbuch der doppelten Buchhaltung dann, wenn Einzel- 
Personenkonten in demselben eröffnet sind. 

Besorgen wir für unsem Geschäftsfreund nur zuweilen ein Geschäft, 
wofür wir aber nicht sofort uns bezahlt machen, so lohnt es nicht der 
Mühe, dem letztem ein Konto (seine Rechnung, ihre Rechnung) zu 
eröffnen. Wir geben ihm dann nur an, wieviel wir in seiner Währung, 
also in uns r er Rechnung bei ihm, für den betreffenden Posten, unter 
Berücksichtigung der Spesen, wenn deren berechnet werden, gutge- 
schrieben oder zur Last gebracht haben wollen, wobei uns unser Tages- 
kurs auf seinen Platz als Norm dient (Vgl. den S. 34 besprochenen 
GesdiäftsvorML vom 29. Januar.) 

§99. Ein Konto für Verschiedene (Konto pro Diverse), 
wie es nach § 42 auf dem Hauptbuche der einfachen Buchhaltung 
errichtet werden kann, ist auch für das Kontokorrentbuch empfehlens- 
wert ; es findet sich daher ein solches in dem Kontokorrentbuche der 
V. Abteilung. Wegen des im Warengeschäft, neben dem Konto- 
korrentbuche, zur. Anwendung kommenden Debitorenbuchs und 
Kreditorenbuchs vgl. § 236. 

In Bankhäusern mit umfönglichem Kontokorrentverkehr pflegt man 
mehrere Kontokorrentbücher zu halten, die nach den Namen der Korre- 
spondenten, z. B. A — G, H — M u. s. w. unterschieden sind; auch hält 
man wohl ein Kontokorrentbuch für die Korrespondenten am Platze und 
ein anderes für die auswärtigen Korrespondenten. 



1 Stfitt der Bezeichnungen meine (unsre) Rechnung, seine (ihre) 
Rechnung, bedienen sich noch manche Buchhalter der italienischen Ausdrücke: 
conto mio (nostro), conto suo (loro), ja soffar in Schriften über Buchhaltung 
begegnet man ihnen. Ihre Anwendung ist durch nichts geboten und daher tadelns- 
wert Geradezu barbarisch sind aber die damit im Zusammenhange stehenden 
Ausdrücke: Lororechnung, Nostrorechnung, die man hier und da noch 
findet. — In England bezeichnet man gewöhnlich seine (ihre) Rechnung mit 
Sterling Account, und meine (unsre) Rechnung dadurch, dafa man das 
Land angiebt, in welchem der Platz liegt, von welchem die Rechnung erteüt wird. 
So z. B.: N. N. in Amsterdam, m/R. =» N, N. Amsterdam, Holland Aee{ 



Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 
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Vn, Inventarienbuch. 

(lAvre d'inventaires; Inventory Book; Libro delV Inventario.) 

§ 100. Die doppelte Buchführung bedingt in Betreff der Ein- 
schreibungen in das Inventarium durchaus keine andre Anordnung 
als die einfache; es gilt daher in dieser Beziehung alles das, was in 
§ 52 gesagt worden und was aus dem S. 62 aufgestellten Inven- 
tarium zu ersehen ist Ein ausgedehnteres Inventarium findet sich 
in der V. Abteilung; auf dieses sei hiermit auch in Betreff der Grund- 
sätze verwiesen, welche bei der Anfertigung des Inventariums zu 
befolgen sind. 

§ 101. Zu dem was in § 52 über die Bestandteile des Inven- 
tariums gesagt worden ist, haben wir jedoch in Betreff der Passiva 
noch Folgendes zu bemerken. Die Passiva können bestehen aus 
Forderungen Andrer an uns, die sich unmittelbar aus unserm ßech- 
nungsverhältnisse zu ihnen ergeben, sogenannte persönliche Forde- 
rungen, und aus Forderungen, beruhend auf Schuldurkunden oder 
Kreditpapieren, welche von uns ausgestellt oder von uns ge- 
nehmigt worden sind, so die von uns zu Gunsten Andrer aus- 
gestellten eigenen "Wechsel, oder die von Andern auf uns gezogenen 
Tratten u. s. w. Dieser Unterschied ist auch im Inventarium dann 
zu beachten, wenn wir diejenigen, zu deren Gunsten die eigenen 
"Wechsel von uns ausgestellt sind, oder diejenigen welche die Tratten 
auf uns gezogen haben, bezw. diejenigen für deren Rechnung sie 
gezogen sind, für die Beträge solcher Schuldurkunden bereits belastet, 
diese aber noch nicht eingelöst haben. Die Passiva zerfallen dann 
in zwei Teile: a) Laufende Tratten (oder, wenn es sich um bereits 
acceptierte Wechsel handelt, Accepte) und eigene Wechsel^, und 
h) Kreditoren. 

Beispiele hierfür liefert das Inventarium der T. Abteilung, wo- 
selbst auch über die dem Inventarium anzuhängende Bilanz ge- 
sprochen werden wird. 

VIII. Brief-Kopierbuch, Kopierbuch. 

(Gopie de lettres; Letter Copy-Book; Copia Lettere.) 

§ 102. Die Führung des Brief-Kopierbuchs in der Weise, dais 
die abgehenden Briefe wörtlich in dasselbe abgeschrieben werden, ist 
gegenwärtig wohl ganz aufeer Gebrauch gekommen; an die Stelle 
des frühern Abschreibens der Briefe, das bei der Menge der heut- 
zutage zu schreibenden Briefe und bei der Raschheit, mit welcher 
der Briefwechsel sich vollzieht, fast zur Unmöglichkeit geworden, ist 
deren * Abdruck mittelst der Kopierpresse getreten. Ursprünglich 
erfolgte dieser Abdruck auf einzelnen (losen) Blättern, die alsdann 



1 Über die Einbringunff hypothekarischer Schulden im Inventarium findet 
sich Näheres im folgenden Abschnitte unter B., Konten für Immobilien, § 208. 
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in ein dazu eingerichtetes Heft eingeklebt wurden; dieses Verfahren 
entspricht aber nicht den gesetzlichen Bestimmungen, welche die Ver- 
wendung gebundener Bücher fordern (vgl. § 36) und so bedient man 
sich gegenwärtig allgemein der gebundenen, aus geeignetem Papier 
hergestellten Kopierbücher. 

§ 103. Zu dem Kopierbuche wird, abgesondert von demselben, 
einEegister gehalten, außerdem aber trifft man, um das Auffinden 
der nach und nach an einen und denselben Korrespondenten gerich- 
teten Briefe, unabhängig vom Register, zu erleichtem, im Kopier- 
buche selbst folgende Einrichtung: Am linken Rande der ersten Seite 
einer jeden Kopie zieht man, mit farbigem Stifte, einen wagerechten 
Strich. Oberhalb desselben setzt man, sobald es sich um den ersten 
im Kopierbuch erscheinenden Brief an den fraglichen Geschäftsfreund 
handelt, eine Null oder einen kleinen Strich, zum Zeichen, dafe dieser 
Kopie keine andre denselben Geschäftsfreund betreffende vorhergeht 
Sobald ein zweiter Brief an ihn kopiert worden ist, kommt ober- 
halb des Querstrichs auf dieser Kopie die Seitenzahl der vorher- 
gehenden, unterhalb des Strichs auf dieser die Seitenzahl der 
zweiten Kopie zu stehen. Das gleiche Verfahren beobachtet man bei 
den später folgenden Kopien. Des Registers bedarf man bei dieser 
Einrichtung nur, um zu finden, auf welcher Seite der erste Brief an 
einen bestimmten Korrespondenten kopiert ist; diese Seite wird daö 
Mittel zur Auffindung aller Briefe an denselben Korrespondenten in 
demselben Kopierbuche. Gleichwohl pflegt man in das Register die 
Seitenzahlen ^er kopierten Briefe einzutragen. 

Angenommen, es fanden sich im Kopierbudie folgende Briefe an 
einen und denselben Geschäftsfreund: der erste, vom 12. Febr., auf 
Seite 10; der zweite, vom 21. Mai, auf S. 44; der dritte, vom 
10. August, auf S. 95, so würde die obengedachte Verweisung von einem 
Briefe auf den andern sich wie folgt darstellen: 





44 

Mem. fol. 



10 

95 



44 



(Seite 10) 



(Seite 44) 



(Seite 95) 



Dafs ein Brief kopiert sei wurde früher, als man die Briefe ab- 
schrieb, auf der ersten Seite desselben, \mten links oder in der Mitte, 
durch ein beliebiges Zeichen bemerkt. Das Kopieren mittelst der Presse 
macht diese Bemerkung überflüssig, da die Oberfläche des Briefpapiers 
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in der Regel deutlioh zeigt, dafs der Brief kopiert ist. (Vgl. § 104 am 
Schlüsse.) 

In Handelshäusern, welche eine starke Korrespondenz haben, pflegt 
man mehrere Kopierbücher zu halten. Sie sind gewöhnlich nach den 
Anfiangsbuchstaben des Namens der Korrespondenten, z. B. A — G,'H — M 
u. 8. w. unterschieden. — Ist der Briefwechsel mit einem Hause sehr 
umfänglich, so hält man für denselben wohl ein besondres Kopierbuch. 

§ 104. "Wenn man zur Bildung der auf die aktive (d. i. aus- 
gehende) Korrespondenz sich gründenden Posten im Memorial nicht 
die abgehenden Briefe selbst, sondern das Kopierbuch benutzt, so 
giebt man am Kande der Kopie das Folium des Memorials an, wie 
in dem ersten der obigen Beispiele geschehen ist. Das Gleiche gilt 
für die Benutzung des Kopierbuchs zur Bildung der Posten im Konto- 
korrentbuche. Wird ein Kontokorrentposten aus demselben entlehnt, 
so bezeichnet man dies im Kopierbuche am Rande mit „Kto. Kt. fol. . . ." 

Das, wie schon gesagt, gegenwärtig fast allgemein übliche Kopieren 
der Briefe, sowie auch andrer Schriftstücke, wie z. B. der Fakturen, 
Yerkaufsrechnungen u. s. w. mittelst der Kopierpresse bewirkt nicht nur 
grofse Schnelligkeit in der Herstellung der Kopien, sondern auch eine 
vollständige Übereinstimmung derselben mit den Originalen, und hat 
darum einen unbestreitbaren Yorzug vor dem Abschreiben, bei welchem 
leicht Irrtümer begangen werden können. Man verwendet aber leider 
nicht überall die gehörige Sorgfalt auf das Kopieren mit der Presse; 
die Kopien sind infolge dessen zum Teil recht oft mehr oder weniger 
unleserlich und die kopierten Schriftstücke erhalten nicht selten ein das 
Auge geradezu beleidigendes Ansehen. Das kann und sollte vermieden 
werden! Ebenso achtet man oft nicht sorgfaltig genug auf Kopierpapier 
und Kopiertinte — Bedingungen guter und dauerhafter Kopien. 

§ 105. In grofeen Bankinstituten führt man auch ein sogenanntes 
Briefjournal für die eingehenden Briefe in tabellarisdier Form, 
Es enthält Kolumnen zur Aufnahme des Datums des Eingangs der 
Briefe, des Namens und des Wohnorts der Korrespondenten, des 
summarischen Inhalts eines jeden Briefs und des Datums der Beant- 
wortung. Dieses Journal nimmt derjenige zur Hand, dem die Ant- 
wortbriefe zur Unterzeichnung vorgelegt werden, damit er sich über- 
zeugen kann, ob deren Inhät dem Inhalt der beantworteten Briefe 
entspricht, da die Vorlegung und die Durchsicht der letztem, in 
Betracht ihrer oft sehr groisen Zahl, unthunlich ist Die Führung 
dieses Journals muJs freilich einem geschäflserfahrenen, gewissenhaften 
Mitarbeiter übertragen sein. 
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B. Hilfsbficher der doppelten Buchhaltung. 

I. Scontri für Wechsel und andre Kreditpapiere, 
für Waren und für Geldsorten. 

§ 106. Behufe der Kontrolle des Eingangs und des Ausgangs 
von Wechseln und wechselähnlichen Kreditpapieren, von öffentlichen 
Kreditpapieren (Effekten), von Waren, wohl auch von Geldsorten, 
hält man, ohne Eücksicht auf die Methode der Buchhaltung, besondre 
Bücher, welche man mit dem Namen Scontri belegen kann, wenn 
in denselben der Eingang dem Ausgang gegenüber steht. ^ 

§ 107. Bei Einrichtung derjenigen Hüfebücber, welche den 
Eingang und den Ausgang von Wechseln und ähühchen Kredit- 
papieren kontrollieren sollen, sind diejenigen Wechsel, deren Beträge 
wir zu empfangen haben (effets ä recevoir; biUs receivable; effetti 
da Hcevere oder da esigere), von denjenigen zu unterscheiden, deren 
Beträge wir zu bezahlen haben (effets ä payer; hüls payaile; 
effetti da pagare). Zur ersten Gattung gehören: alle Tratten, An- 
weisungen u. s. w., die wir selbst auf Andre ausstellen, oder die von 
Andern ausgestellt sind, uns aber übergeben werden, damit wir sie 
einziehen oder einziehen lassen, bezw. diskontieren oder verkaufen. 
Auch eigene Wechsel, zu gleichem Zwecke von Andern in unsre 
Hände gelegt, gehören hierher. Die zweite Gattung begreift alle 
Tratten und Anweisungen, welche Andre auf uns, sowie die eigenen 
Wechsel, welche wir auf uns selbst zu Gunsten Andrer ausstellen. 

§ 108. Aus dem eben Gesagten ergiebt sich die Führung zu- 
nächst zweier Hilfsbücher, von denen jedoch nur das eine, für die 
Wechsel und wechselähnhchen Papiere der ersten Gattung bestimmte, 
in der Form eines Scontros geführt zu werden pflegt und zu führen 
nötig ist. Man giebt ihm ziemlich allgemein den Namen Wechsel- 
scontro (livre deportefeuille; biUsbook; riscontro degli effetti), doch 
nennt man es auch Wechselbuch. Das für die Wechsel u. s. w. 
der zweiten Gattung zu haltende Hilfsbuch hat nicht Eingang und 
Ausgang dieser Kreditpapiere zu kontrollieren, weil bei ihnen weder 
von dem einen noch von dem andern die Eede ist, sondern hat nur 
nachzuweisen, welche Papiere dieser Art auf uns im Umlaufe und 
demnach von uns zu bezahlen sind; seine Form ist daher nicht die 
eines Scontros, sondern einer Liste, und seine Bezeichnung bietet 
einige Schwierigkeit dar. Vorzugsweise gebräuchlich sind die Namen 

1 Das italienische Wort seontro bedeutet Begegnung, Zusammen- 
treffen, also Gegenüberstehen. Weil bei einem Gegenüberstehen von Summen 
auch eine Vergleichung derselben, ein Abrechnen möglich ist, so wendet der 
deutsche Kaufmann das Wort Seontro in der oben angegebenen Weise an. — 
Mit dem davon abgeleiteten Ausdrucke Scontrieren bezeichnet man eine Ab- 
rechnung von Schuld und Forderung, wie sie z. B. in Augsburg unter den 
BanMers früher gebräuchlich war. Zu grofser Bedeutung ist m England, vor- 
zugsweise in London, das Abrech nungs System (Clearing System) gelangt 
von wo aus es sich auch in andre Länder verpflanzt hat. Vgl. Schiebe und 
Odermann^ Eontorwissenschaft, S. 374, Anm. 1. 
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Trattenbuch und Acceptationsbuch (Acceptenbuch). Beide 
haben manches für sich, aber sie entsprechen doch nicht vollkommen 
der Bestimmung des Buchs. Insofern indes jede von einem Andern 
auf uns ausgestellte Tratte oder Anweisung, sowie jeder von uns 
auf uns selbst zu Gunsten eines Andern ausgestellte eigene Wechsel 
dieselbe Bestimmung hat, nämlich die, von uns bezahlt zu werden, 
kann man alle diese B[reditpapiere unter den Begriff Tratte bringen, 
und so den Namen Trattenbuch ziemlich genügend rechtfertigen; 
zieht man femer in Betracht, dafs die auf uns gezogenen Tratten uns 
zur Acceptation vorgelegt, werden können und dals die von uns 
selbst ausgestellten eigenen Wechsel die Wirkung von acceptierten 
Tratten haben, so erweist sich auch die Benennung Acceptations- 
buch oder Acceptenbuch als nicht ganz unzweckmäßig. Passend 
erscheint sie freilich nicht hinsichtlich der Anweisungen, welche 
Andre auf uns ausstellen, da Anweisungen nicht acceptiert zu werden 
pflegen. Da aber die Acceptation einer Anweisung möglich ist, und 
der Bezogene einer solchen, wenn er sie einlösen will, sich hierzu 
ebenso verpflichtet halten mag, als hätte er acceptiert, so läfet sich 
wohl auch in Betreff der Anweisungen der Name Acceptations- 
buch rechtfertigen. 

a) Wechselscontri. 

§ 109. Wir haben bereits in § 45 das Wechselscontro ausführ- 
lich besprochen, auch findet sich S. 54 und S. 55 das Formular eines 
solchen, so dais wir auf dies alles verweisen können. Das Wechsel- 
scontro der doppelten Buchhaltung bedarf aber nicht der in dem 
Wechselscontro der einfachen Buchhaltung sich findenden Kolumne 
für die inländische Währung, welche bestimmt ist, den Gewinn oder 
Verlust nachzuweisen, der mit dem Umsätze in Wechseln ver- 
bunden ist, die auf auswärtige Währung lauten, weil diesem Zwecke 
das Wechselkonto dient. Dagegen ist bei der Eintragung in das 
zuerst genannte Wechselscontro darauf nicht Eücksicht genommoD 
worden, ob ein Wechsel an unserm eigenen oder an einem fremden 
Orte zahlbar ist Ist der Wechselverkehr eines Hauses unbedeutend, 
so wird ein Wechselscontro genügen, im entgegengesetzten Falle 
wird man damit dem BedüriBiisse nicht entsprechen. Man hat 
daher schon früher in der Eegel zwei Scontri geführt: das eine für 
die am eigenen Orte zahlbaren Wechsel, Platzwechsel-Scontro 
genannt; das andre für die an andern Orten zahlbaren, welchem 
man den Namen Scontro der fremden Wechsel gab. Infolge 
der gewaltigen Ausdehnung aber, welche der Wechselverkehr in der 
neuem Zeit gewonnen hat, dürfte, namentlich für gröisere Bank- und 
Kredit-Institute, diese Zweiteilung nicht genügen. 

Die Mehrzahl der deutschen Banken pflegt zu unterscheiden: 
1) Wechsel auf den eigenen Platz (Platzwechsel); 2) Wechsel auf 
Berlin und auf solche Orte, wo die Deutsche Eeichsbank Zweig- 
anstalten hat (Wechsel auf Eeichsbankplätze, die man, der Kürze 
halber, auch wohl als Bankwechsel bezeichnen könnte); 3) Wechsel 
auf Orte ohne solche Zweiganstalten (Wechsel auf Nebenplätze, die 
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auch, weil sie zum Einziehen [zum Inkasso] versendet werden müssen, 
als Inkassowechsel bezeichnet werden können) ; 4) Wechsel auf aulser- 
deutsche Wechsel- oder Bank-Plätze (fremde oder auswärtiffe Wechsel). 
Nach dieser Einteilung würde sich auch die Einteilung der Wechsel- 
scontri zu richten haben. 

In Abt. V dieses Werks haben wir Platzwechsel, Bankweohsel und 
Inkassowechsel in einem Soontro vereinigt, für die fremden Wechsel 
aber ein besondres Soontro eröffnet. Auf beide sei hiermit verwiesen. 

§ 110. Der Vollständigkeit wegen wollen wir noch zweier 
Bücher gedenken, die beim Wechselverkehr in Anwendung kommen 
können, obgleich sie einen Bestandteil des ßechnungswerks nicht 
bilden, des Wechsel-Kopierbuchs^ und des Primenbuchs. 

In dem erstem werden aUe Wechsel oder wechselähnlichen 
Papiere, welche uns remittiert, von uns gekauft oder von uns auf 
Andre gezogen werden, sowie auch die Wechsel, welche wir auf uns 
selbst ausstellen, wörtlich kopiert, und zwar gilt dies für die Vorder- 
seite, wie für die Rückseite dieser Papiere. Dieses wörtHche Kopieren 
ist für den Fall wichtig, dals Kopie von einem Wechsel genommen 
werden soll, den man nicht mehr in den Händen hat. 

Wie zweökmaXsig es auch ist, ein Wechsel-Kopierbuch zu halten, 
80 ist dies doch nur so lange ausfahrbar, als der Wechselverkehr eines 
Hauses ein beschrankter ist. Die gewaltige Steigerung dieses Verkehrs 
in der Gegenwart, namentlich aber die Raschheit, mit welcher er sich 
vollzieht, nötigen gröfsere Bankhäuser und öffentliche Bankinstitute auf 
die Haltung eines Wechsel-Kopierbuchs zu verzichten. Als teilweisen 
Ersatz für dasselbe dient ihnen die Vermehrung der Kolumnen des 
Wechselscontros, in denen Name und Wohnort des Ausstellers und der 
Giranten, die Bemerkung, ob ein Wechsel aoceptiert ist u. s. w. Auf- 
nahme finden. (Vgl. die Erläuterungen zu den Wechselscontri der 
V. Abteilimg.) Eine vollständige Wechselkopie vermag man freilich 
mit Hilfe dieser Angaben nicht herzustellen. 

Über Wechsel, welche man zur Besorgung der Annahme und 
zur Aufbewahrung 2 oder lediglich zur Aufbewahrung ^ zugesendet 
erhält, ist eine Kontrolle wohl wünschenswert. Sie kann indes, sobald 
die Zahl solcher Wechsel gering ist, in einem einfachen Notizbuche 
geführt werden; im andern Falle wird sie in manchen Häusern durch 
ein besonderes Buch geführt, das man gewöhnlich als Primenbuch 
bezeichnet, weil die meisten solcher Wechsel Primawechsel sind. Die 
Form des Primenbuchs ist eine tabellarische. Seine Kolumnen nehmen 
auf: das Datum des Empfangs, den Namen und Wohnort des Ein- 
senders, den Betrag des Wechsels (wohl auch die Angabe, ob Prima 
oder Secunda), den Namen und Wohnort des Ausstellers, den Namen 
des Bezogenen, die Order, das Datum der Ausstellung und des Ver- 
falls, endlich das Datum der Auslieferung und den Namen dessen, 
an den sie erfolgt 

1 Gojne de lettrea de ehange; Bill Copy Book; Coma delle cambiali. 

2 Vgl. Schiebe und Odermann, Kaidinännische Korrespondenz. 14. Aufl. 
Leipzig, 1887. S. 116, Bf. Nr. 165; S. 136, Bf. Nr. 202. 
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b) Trattenbuch. 

§ 111. Von "Wichtigkeit ist es, die von Andern auf uns gezoge- 
nen Tratten (beziehentlich Anweisungen) oder die von uns auf uns 
selbst ausgestellten eigenen "Wechsel zu kontrollieren, um sofort nach- 
weisen zu können, welche Verbindlichkeiten aus derartigen Schuld- 
urkunden wir zu erfüllen haben, welche Tratten von uns bereits 
acceptiert worden sind, ob etwa eine Tratte oder Anweisung von 
ihrem Aussteller wieder zurückgenommen worden ist u. s. w. Zur 
Führung aller dieser Nachweise dient das Tratten- oder Accepten- 
buch (iivre d^acceptations ; libro ddle accettazioni)\ in welches wir 
jede auf uns gezogene Tiratte oder Anweisung bei Empfang des 
Avises, jeden auf uns selbst ausgestellten eigenen Wechsel sofort bei 
dessen Ausstellung eintragen. Tratten oder Anweisungen, ohne 
Bericht gezogen, können natürlich nicht früher im Trattenbuche 
erscheinen, als bis uns erstere zur Acceptation, letztere zur Sicht- 
bemerkung vorgezeigt werden, sobald sie auf eine gewisse Zeit nach 
Sicht gezogen sind. 

Das Trattenbuch kann entweder so geführt werden, wie das 
Formular in der V. Abteilung dieses Werks, oder in tabellarischer 
Form. Die in letzterm Falle zu errichtenden Kolumnen nehmen 
dann auf: das Datum der Einschreibung, Namen und Wohnort des 
Ausstellers (in Betreff der von un^ ausgestellten eigenen Wechsel 
tritt an diese Stelle die Bezeichnung: „Eigener Wechsel"), Datum 
der Ausstellung, Sicht, Order, Betrag, Datum der Acceptation, Datum 
der Einlösung, Bemerkungen. 

Zur Einschreibung in das Trattenbuch kommen auch die von 
Andern bei uns domizilierten Tratten und eigenen Wechsel, sobald 
wir deren Einlösung beabsichtigen. 

Wird eine auf uns laut Bericht gezogene Tratte oder Anweisung 
zur Acceptation, beziehentlich zur Sichtbemerkung oder zur Ein- 
lösung uns vorgezeigt, so vergleichen wir sie nicht mit dem erhalte- 
nen Berichte (Avise), sondern mit der darüber im Trattenbuche 
gemachten Einschreibung. 

§ 112. Erwähnen wollen wir noch, der Vollständigkeit wegen, 
das Tratten- und Rimessen-Buch (Iivre de traites et de remises^; 
libro ddle trotte e rimesse)^ welches hier und da statt des Tratten- 
buchs und der Wechselscontri geführt wird. Seine Form ist nicht 
die tabellarische, sondern entspricht derjenigen, welche wir in § 111 
für das Trattenbuch als die zweckmäfeige bezeichnet haben. Wir 
können aber einer Vereinigung der Kontrolle über zwei, ihren Wir- 
kungen nach einander entgegengesetzte Arten von Kreditpapieren 
in einem Buche nicht das Wort reden, abgesehen davon, dals die 
Bezeichnung Rimessenbuch dann unpassend ist, wenn in dasselbe 
auch die Tratten aufgenommen werden, die man selbst auf Andre 



1 Vgl. wegen der Mer fehlenden Bezeichnung des Buchs in englischer 
Sprache § 112 am Schlosse. 

2 m England ist dieses Buch unbekannt. 
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ausstellt, und das mufs doch geschehen, weil sie auf unsern Besitz- 
stand dieselbe Wirkung ausüben, welche eine Kimesse hervorbringt, 
die wir von Andern erhalten. Wollte man aber die selbst ausge- 
stellten Tratten aus diesem Buche herauslassen, so würde man für 
sie ein besonderes Buch zu schaffen haben, ^lein welchen unter- 
scheidenden Namen will man ihm geben? 

Bezeichnender sind die Benennungen, welche in Frankreich, in 
England imd in Italien statt der von uns gewählten, aber auch in 
Deutschland allgemein üblichen Namen Wechselscontro und Tratten- 
buch gebräuchlich* sind: lAvre des effets ä recevoir — Book of Bills 
receivahle — Libro degli effetti da ricevere, d. i. Buch der Wechsel, 
deren Betrage wir zu empfangen haben; Ldvre des effets d payer — 
Book of Bills payahle — Libro degli effetti da pagare, d. i. Buch der 
zu bezahlenden Wechsel. Freilich geht ihnen die Kürze ab, welche ein 
nicht unwesentliches Erfordernis der Benennung der Handelsbücher ist. 

c) Effektenscontro. 

§ 113. Im Bankgeschäft hält man zur Kontrolle des Eingangs 
und des Ausgangs von öffentlichen Kreditpapieren oder Effekten das 
mit obigem Namen bezeichnete Buch; ein Kaufmann, welcher nur 
dann und wann ein Geschäft in solchen Papieren macht, kann das- 
selbe allenfalls entbehren. 

Man eröffoet in diesem Scontro jeder Gattung derartiger Kredit- 
papiere ein Konto. Die Eingangsseite eines solchen Kontos nimmt 
in dazu bestimmten Kolumnen auf: das Datum des Eingangs, den 
Nominalwert des betreffenden Papiers oder die Stückzahl, wenn das- 
selbe nur in Abschnitten (Appoints, Stücken) von gleichem Betrage 
ausgegeben (emittiert) ist, den Namen desjenigen, von welchem man 
dasselbe erhalten hat (werden die Papiere durch unsre eigene Be- 
teiligung bei einem öffentlichen Anlehen oder bei einem Aktienunter- 
nehmen erworben, so tritt die hierauf bezügliche Angabe an die 
Stelle jenes Namens), den Kurs, zu welchem die Erwerbung erfolgt, 
den Geldbetrag, der für das Papier ausgegeben worden ist. Eine 
gleiche Einrichtung der Kolumnen findet auf der Seite des Aus- 
gangs statt, nur dafs hier an die Stelle der Angabe, wie oder von 
wem das Papier erworben worden ist, der Nachweis tritt, an wen 
dasselbe überlassen worden, und an die Stelle des ausgegebenen 
Betrags die Angabe dessen, was man dafür empfangen hat. Die Ver- 
gleichung der Kolumne des Geldbetrags im Eingange mit der im 
Ausgange bewirkt eine Ermittlung des durch die Geschäfte in dem 
betreffenden Papiere gemachten Gewinns oder Yerlusts. Der Gewinn 
kann entstanden sein durch Kursdifferenzen zu unsern Gunsten; 
insofern es sich um ein verzinsliches Papier handelt, durch die auf 
dasselbe erhobenen Zinsen, und dafem dasselbe ein sogenanntes 
Dividendenpapier ist, durch die Dividende. (Ygl. § 286.) Verlust 
entsteht in der Eegel nur durch Kursdifferenzen zu unserm Nach- 
teil, kann aber auch herbeigeführt werden durch Einstellung der 
Zahlung der Zinsen von einem verzinslichen Papier, insofern davon 
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Zinsen betroffen werden, die von uns beim Kaufe des fraglichen 
Papiers bezahlt worden sind. Wünscht man den Zinsengewinn 
besonders nachzuweisen, so errichtet man im Eingange wie im Aus- 
gange eine besondre Kolumne für die Zinsen; in diese Kolumne, 
Seite des Ausgangs, bringt man auch die erhobene Dividende. (Vgl., 
auch wegen des Abschlusses, das Eflfektenscontro in der V. Abteilung.) 

d) Warenbuch, Warenscontro, Lagerbuch. 

(Livre de marckandises , livre d'entree et de sortte de marehandises , livre de 
magasin; Stock-Book, Store-Book, Warehotise-Ledger; Libro dt maga%x4no.) 

§ 114 Schon in § 44 ist das Warenbuch besprochen worden, 
auch findet sich S. 50 ff. das Formular eines solchen. In demselben 
sind auch Kolumnen für die Geldbeträge der eingegangenen und der 
ausgegangenen Waren angebracht, zum Zwecke der Nachweisung des 
Gewinns oder des Verlusts an dem Warenumsätze. Man findet sie 
in der Praxis nicht immer, selbst bei Anwendung der einfachen 
Buchhaltung; entbehrlich sind sie beim Gebrauche der doppelten 
Buchhaltung, da hier das Warenkonto (vgl. § 180) den Nachweis des 
Gewinns oder Verlusts liefert. ^ 

Alles aber, was bis jetzt über das Warenbuch gesagt worden ist, 
bezieht sich auf Waren, die wir auf unserm eigenen Lager 
haben. Haben wir Waren auf fremdem Lager (bei einem aus- 
wärtigen Geschäftsfreunde), so können wir ihnen entweder Konten in 
dem Warenbuche errichten, oder ein besondres Warenbuch für sie 
halten. Hierbei ist zu unterscheiden, ob wir selbst den Verkauf 
dieser Waren von unserm Platze aus besorgen, oder ob der Geschäfts- 
freund dies in unserm Auftrage und für unsre Rechnung (kommis- 
sionsweise, als unser Kommissionär) thut; im erstem Falle 
sprechen wir von „Waren unter ihm", im zweiten Falle von 
„Waren in Kommission (oder: in Konsignation) bei ihm". 
Besorgen wir selbst den Verkauf, so daHs dem Korrespondenten nur 
die Versendung der Waren obliegt, dann gilt von den Einschreibungen 
in das Warenbuch alles das, was wir bereits § 44 gesagt haben; 
erfolgt der Verkauf aber durch ihn (kommissionsweise), so kommt 
zwar in den Eingang das Nämliche zu stehen, was in den Eingang 
des Warenbuchs für das eigene Lager zu bringen ist, die Eintragungen 
im Ausgange aber gründen sich auf die Verkaufsrechnungen, die wir 
von dem Kommissionär erhalten. — Die Führung einer Kontrolle 
über Waren, deren Verkauf kommissionsweise für uns besorgt wird, 
durch Errichtung eines Kontos im Warenbuche, erweist sich indes 
nur dann als nötig, wenn es sich um eine Ware handelt, deren Ver- 
kauf voraussichtUch eine längere Zeit in Anspruch nehmen wird. In 
einem solchen Falle giebt der Kommissionär von Zeit zu Zeit die 
von ihm gemachten Verkäufe an, die wir dann in den Ausgang des 
der Ware errichteten Kontos eintragen, um aus der Vergleichung des 
Ausgangs mit dem Eingange den Bestand des Kommissionslagers 



1 Zu vergleichen ist auch Abt IV, unter m, § 325. 
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ersehen zu können. Wird aber über die Gesamtheit der konsignierten 
Ware auf einmal Abrechnung erteilt, so genügt die Errichtung eines 
Kontos für eine solche Konsignation auf dem Hauptbuche. 

e) Kommissionswaren-Buch. 

(Livre de ma/rehcmdisea en eommission; Account ScUea-Book; Ltbro delle 
mercanMe di commisaione.) 

§ 115. Erhält man eine Konsignation, d. h. eine Sendung von 
Waren, deren Verkauf man für Kechnung ihres Eigentümers besorgen 
soll, so eröfhet man ihr ebenso ein Konto in dem Kommissionswaren- 
Buche, wie einer Ware für eigene Rechnung im Warenbuche. Die 
Überschrift des Kontos giebt an: die Benennung der Ware, wenn es 
blols eia Artikel ist, — sind es mehrere, so schreibt man nur 
„Waren", dals und von wem man sie in Kommission erhalten. Z. B. : 

„Kaffee (oder: Waren) in Kommission von 

in Hamburg." 

Auf die linke Seite kommen zu stehen das Datum des Em- 
pfangs der Ware, und in die dafür bestimmte Kolumne das Gewicht, 
das Mals oder die Stückzahl ; in der Textkolumne fuhrt man an, von 
wem und auf welche Weise man die Waren erhalten, welche Vor- 
schriften der Kommittent für den Verkauf erteilt hat, worauf man 
eine Beschreibung der Sendung folgen läfet, wie sie die Faktur des 
Kommittenten giebt Dann folgen nach und nach, so wie sie verlegt 
oder berechnet werden, die verschiedenen Unkosten oder Spesen. 
Auf die rechte Seite verzeichnet man aUe Verkäufe, der Zeitfolge 
nach, und ist endlich alles verkauft, so ermittelt man durch Sub- 
traktion sämtlicher im Eingange verzeichneten Spesen vom Gesamt- 
ertrage (Rohertrage) aller Verkäufe den Netto- oder reinen Ertrag 
(das Nettoprodukt, das Nettoprovenü), welcher zur Ausgleichung der 
beiderseitigen Geldkolumnen in den Eingang gestellt wird. Hat man 
Verkaufsrechnung zu erteüen, bevor die ganze Sendung verkauft ist, so 
verfahrt man in Bezug auf die Geldkolumnen wie oben angegeben, was 
unverkauft ist, mufe der Ausgleichung wegen in den Ausgang gebracht 
und nach erfolgtem Abschlüsse in den Eingang vorgetragen werden. ^ 

Man kann, wie das Beispiel in der V. Abteilung zeigt, das Kom- 
missionswaren-Buch auch mit dem Warenbuche verbinden, besonders 
wenn man nur selten Konsignationen erhält. — Viele nehmen, wenn sie 
ein Kommissionswaren -Buch halten, in dasselbe auch die Konten über 
an Andre konsignierte Waren auf, doch scheint es passender, sie in das 
Warenbuch zu verweisen. ^ 



1 Sind die Verkäufe nach und nach und zu verschiedenen Zahlungsbedin- 

gmgen erfolgt, so mufs für die einzelnen Verkäufe eine gemeinschafÜicne oder 
urchschnitts- Verfallzeit ermittelt werden. (Vd. Fe Her und Odermann, Kauf- 
männische Arithmetik, § 308, sowie das im Warenbuche der V. Abteilung sich 
findende Kommissionswaren-Konto.) 

2 Nicht unzweckmäfsig ist es auch, ein Buch für die eingehenden, ein 
andres für die ausgehenden Konsignationen zu halten, wenn man häufig Kon- 
signationen erhält oder macht. 
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Die Posten über die Verkäufe von einem Kommissionswaren- 
Lager werden ebenso wie die über Verkäufe von Waren vom eigenen 
Lager im Verkaufebuche (Ausgangs -Fakturenbuche) entworfen; auf 
dieses Buch gründen sich daher auch die Einschreibungen im Aus- 
gange des Kommissionswaren-Buchs, und man kann darum auf das- 
selbe verweisen. Die Einschreibungen in den Eingang des Kom- 
missionswaren-Buchs gründen sich in Betreff der Beschreibung der 
Konsignation auf die Konsignationsfaktur, in Betreff der Spesen, 
soweit sie in baren Verlägen bestehen, auf das Kassebuch. Die Be- 
rechnung deijenigen Spesen aber, welche nicht bare Verläge sind, 
wie z. B. Zinsen, Delcredere, Provision, oder Kosten von Arbeiten, 
die wir durch unsre eigenen Leute verrichten lassen, wie Empfangen, 
Wiegen u. s. w., erfolgt im Kommissionswaren -Buche selbst, und 
die Bildung der Posten darüber, sowie die Buchung des Eeinertrags 
geschieht entweder im Memorial, oder am Schlüsse des Monats direkt 
im Journal. 

f) Sortenscontro. 

§ 116. Das Sortenscontro dient zur Kontrolle des Umsatzes in 
denjenigen Geldsorten, welche nicht zur Landeswährung gehören, 
zu denen auch fremdländisches Papiergeld zu reclmen ist 
Je nach der Bedeutung des Umsatzes in diesen Sorten kann man 
entweder jeder Sorte ein besondres Konto in dem Scontro eröfhen, 
oder mehrere Sorten auf einem Konto vereinigen, wie dies z. B. in 
den nachfolgenden Mustern eines solchen Scontros geschehen ist. Der 
laut des Sortenscontros sich ergebende Bestand mufe dann auch in 
der Kasse vorhanden sein. (Vgl. Formulare 1 und 2.) Wül man 
auch eine Nachweisung über den an diesen Sorten gemachten Gewinn 
oder Verlust haben, so errichtet man besondre Kolumnen für den 
Wert, zu welchem sie ein- und ausgehen. (Vgl. Formular Nr. 3.) 

Dem in den nachfolgenden Mustern eines Sortenscontros dargestellten 
Umsätze in Sorten liegen die för das Kassebuch S. 82 gewählten, S. 79 
angefahrten Geschäftsvorfalle zu Grunde, natürlich unter Weglassung der 
in reiaer Eeiohswährung erfolgten Zahlungen. Der in jenem Kassebuche 
ermittelte Gewinn von Jd 10. 25. findet sich auch in dem Scontro Nr. 3. 
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1. Formular. 



Eingang 








Ausgang 


Nap. 
d'or. 


österr. 
Noten 


Sov, 


Imp. 


Januar 18 . . 

Zahlung von^A. 

— 10. — 
Zahlung von B. 

d? an N 

— 18. - 
Gekauft von C. 

— 19. — 

Vorkauft an P 


Nap. 
d»or. 


österr. 
Noten 


Äw. 


Imp. 


50 


600 
300 


40 
60 


10 
20 


40 


300 


60 

80 
10 


10 


100 


— 26. — 

Zahlung von D. 

— 29. — 

Zahlung an R 

Verkauft „ S 


100 


300 






Zahlung „ T 

— 31. — 
Bestand 


10 


100 
100 


20 


150 


800 


100 


30 




160 


800 


100 


30 




100 


10 


20 


Februar 18 . . 

— 1. — 

Bestand. 











2. Pomiular. 



18. . 


1 
10 

18 
19 
26 
29 

1 


Von A 


Nap. 
d'or. 


österr. 
Noten 


Sov. 


Imp. 


■Jan. 


60 


600 


40 






„ B . . + 

An N -f- 


10 




60 
40 


500 
300 


40 


10 




Von C + 

An P — 






10 


200 


40 
60 


10 
20 




10 


200 


100 
60 


30 
10 




Von D + 

An R -f- 










10 
100 


200 
300 


40 


20 




110 
100 


500 
300 


40 


20 




S . . . . . . — 






10 


200 


40 
30 


20 




„ T -f- 










10 
10 


200 
100 


10 


20 




n -^ * 

Bestand 




i^ebr. 




100 


10 


20 
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n. Speditionsbuch. 

(Livre d'expeditions; Book of Conveyances; Libro dt spedixioni,) 

§ 117. Zweck des Speditionsbuchs ist die Kontrolle über den 
Eingang und den Ausgang von Gütern, welche uns zur Weiter- 
beforderung (Spedition) zukommen. Es wird ebenfeUs auf zwei ein- 
ander gegenüber stehenden Blattseiten geführt, von denen die linke 
für den Eingang, die rechte für den Ausgang bestimmt ist. 

Die linke Seite nimmt auf: Das Datum der Eintragung, welche 
entweder beim Empfange des Avises oder bei der Ankunft der Ware 
erfolgen kann; die dem Avisbriefe entiehnten Angaben des Namens 
und Wohnorts des Versenders, der Art und der Bedingungen der 
Versendung, der Vorschriften über die Weiterbeförderung des Gutes 
und über die Berechnung der Spesen; femer die Bezeichnung der 
Güter, wie sie im Avisbriefe gegeben ist; endlich ein Einzel Ver- 
zeichnis der Spesen, auf Grund dessen die Ausfertigung der Spesen- 
rechnung zu erfolgen hat Die Einschreibung der Spesen erfolgt an 
dem Tage, an welchem sie bar verlegt oder verrechnet werden; das 
Übrige wird am Tage des Empfangs des Avisbriefes eingetragen. 

Auf die rechte Seite schreibt man: Das Datum der Weiter- 
beforderung der Güter; an wen, wie und unter welchen Bedingungen 
sie weiterbefördert worden sind; ihre Bezeichnung nach Marken, 
Nummern u. s. w. , wie diese in dem Avisbriefe an den Destinatar 
oder im Frachtbriefe (im Ladeschein oder Konnossemente) erfolgt; 
den Gesamtbetrag der Spesen und wie man sich für dieselben bezahlt 
gemacht hat 

In dieser Weise ist das nachfolgende Formular eines in Leipzig 
geführten Speditionsbuchs eingerichtet, welches den Bedürfnissen eines 
Hauses, das nur zuweilen Speditionen zu besorgen hat, entsprechen mag ; 
in Häusern dagegen, welche ein starkes Speditionsgeschäft haben, dürfte 
man damit nicht ausreichen. — Für dieses Formular sind zwei Speditions- 
vorfalle aus dem Geschäftsgange der doppelten Buchhaltung (Abt. V) 
benutzt worden. 
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Jan. 



l/l5 



Febr. 

1/5 



4 

2d 



19 



26 



18 . . 

Förster & Hexner in Hamburg senden lt. Brief vom 12. ds. 
per Eisenbahn, zur Beförderung an Oebr, Siegrmmd in 
Meerane, samtliche Spesen zu ersterer Lasten: 

15 Ballen rohes eindrähtiges WoUengarn, 



Nr. 



1. 


511 fc/ 


Nr. 6. 


511 kg 


Fr. 


11. 


2. 


512 „ 


„ 7. 


511 „ 


?J 


12. 


3. 


510 „ 


„ 8. 


610 „ 


J) 


13. 


4. 


511 „ 


„ 9. 


512 „ 


JJ 


14. 


5. 


513 „ 


„ 10. 


510 „ 


» 


15. 



2557 A^ 



2554 kg 



= 7665 kg 
Fracht von Hamburg bis Leipzig, 

7670 kg ä 2,76 J6 pr. 100 A^ ... 
Ausladegebühren ä 4 ^ pr. 100 kg , . 
Revisionsspesen und Ausbessern . . . 
Eingangszoll auf: brutto 7665 kg 

T^ 459,9 „ ä 67o 
netto 7205,1 kg 

ä 8 ^ pr. 100 kg 



511 kg 
511 „ 

511 „ 

512 „ 
510 » 

2555 kg 



211. 70. 
3. 05. 
3. 70. 



576. 40. 



^/fv 



Steuer- und Speditions-Provision, 
ä 40 ^ pr. 100 Ä^ ... . 



KB. . . .8 
einschliefslich Anfuhr, 



Ji 



Gebrüder Eisner in Augsburg avisieren mit Brief vom 17. ds. 

zur Yerfiigung von Adolf Schröder in Bremen: 
5 Ballen rohe Baumwollware, 

Nr. 1. brutto 272 kg 



2. 
3. 
4. 

5. 


„ 270 „ 
„ 271 „ 
„ 273 „ 
„ 269 „ 




brutto 1355 kg 



Frachtübemahme (in Sammelladung ab Haus Augsburg bis 

Bahnhof Leipzig), 1360 A^ ä5,12c^ pr. 100 kg J6 69. 65. 
Transportversicherung, Ji 10250. — . ä VsVoo » 3- '^^• 
Entladelohn hier ä 4 ^ pr. 100 kg . . . . „ — . 55. 



Anfuhr ä 20 ^ pr. 100 kg . 



2.75. 



Jw 



KB. fol. . 



794 



30 



85 



70 



825 



55 



76 



35 



1 Datum des Empfangs des Avises. 2 Datum des Eingangs der Güter. 3 Die bar 
bezahlten, sowie die nachgenommenen Spesen sind im Kassebuche zu notieren, und dafs 
dies geschehen, ist im Speditionsbuche zu bemerken. 4 Tag der Weiterbeförderung. 
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Jan. 

l/l5 



20 



18 . . 

Senden an Gebr. Siegmund in Meerane per Eisenbahn: 

15 Ballen rohes eindr. Wollengarn, 
b«o 7665 kg 

Spesen belastet an Förster & Hexner in Eamburg mit Ji 

Mem. foL . . .^ 



825 



Ji 



Es wird angenommen, dafs am 28. Febr., dem Tage des 
Bücherabschlusses, die Verfügung des Bremer Hauses 
noch nicht erteilt ist; der QeschäftsvorMl bleibt somit 
unerledigt und der Betrag der Spesen, Ji 76. 35., ist 
daher in das Inventarium unter die Aktiven aufzunehmen. 
(Vg. § 163.) 



825 



55 



55 



1 Wird jemand für die Spesen debitiert, oder trassiert man dagegen, so ist eia 
Posten darüber im Memorial zu bilden, wovon im Ausgange des Speditionsbuchs eben- 
faLLs Bemerkung zu machen ist. 

Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 8 
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m. Verfallbuch. 

(lÄvre [cametj d'ieheancea; Libro delle scadenxe.) 

§ 118. Um genau übersehen zu können, welche Zahlungen man 
zu bestimmten Zeiten zu leisten oder zu empfangen hat, kann man 
ein Verfallbuch halten, in Österreich, hier und da auch in Süd- 
deutschland, Skadenzbuch genannt Man führt dasselbe in der 
Weise, dals man für jeden Monat zwei einander gegenüberstehende 
Seiten bestimmt, deren linke die zu empfangenden Zahlungen auf- 
nimmt, während auf die rechte die zu leistenden Zahlungen ver- 
zeichnet werden. Nach empfangener oder geleisteter Zahlung bemerkt 
man Unks an den Band das Folium des Eassebuchs, auf welchem 
der Posten in Einnahme oder in Ausgabe eingeschrieben steht, oder 
durchstreicht man den in der Kolumne ausgeworfenen Betrag, was 
am einfachsten ist 

In Häusern, deren Geschäfte nicht bedeutend sind, ist ein mit 
weüsem Papier durchschossener Kalender in 4?, sowie jedes andre 
Notizbuch hinreichend. — Trennt man in dem Wechselscontro 
die auf den Platz gezogenen Wechsel (Platzwechsel) von den auf 
fremden Plätzen zaUbaren Wechseln (fremde Wechsel), so dals man 
för jede dieser beider Gattungen ein besondres Scontro, Scontro 
der fremden Wechsel und Platzwechsel-Scontro (§ 109) 
hält, so kann man das letztere zugleich als Verfallbuch für die 
Platzwechsel benutzen. In England thut man dies stets; ein Ver- 
fallbuch für sonstige zu bezahlende oder zu empfangende Beträge 
kennt man dort nicht, daher auch oben die Bezeichnung dieses 
Buchs in englischer Sprache fehlt 



Zn empfangen 



Formular eines Verfallbuchs. 
Januar 18 . . 



Zn bezahlen 




von JtUms Ehrmanfif 
Rim. von G. A. Mücke 
in Breslau . . . ^V 



6||von Richard Zemkery 
Eim. von Emil "Wun- 
der in Dresden . . 

15 Von Altvm Martern , 
für Zucker . . . 

u. 8. w. 



4 Tratte von C. K Gregor, 
in Dresden, o/E. w. 
Ehrmann . . . . ^ 

6 Desgl. von C. F. Thomann 
in Wien, o/Gebrüder 
Zöllner , 

|an Herrn, Schmidt, dessen 
Faktur vom . . . über 
Kaffee , 



2400 



8000 



6915 



25 
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IV. Handlungsunkosten-Buch. 

(Ldvre de frais du commerce /oder de frcds generaux]; Gharges^Book; Libro di 

spese generali.) 

§ 119. ÜDter Handlungs- oder Geschäfts-Unkosten ver- 
steht man diejenigen Ausgaben, welche durch den Betrieb eines 
Handels- oder sonstigen gewerblichen Geschäfts im allgemeinen ver- 
ursacht werden, also nicht einem bestimmten Zweige desselben oder 
einem Bestandteile des Besitztums zur Last kommen. Demnach 
gehören zu den Handlungsunkosten z. B. nicht: Spesen auf Waren 
fiir unsre eigne oder für fremde Rechnung, Ausgaben für Mobilien 
oder Utensilien, kleinere Beträge für Eeparaturen etwa ausgenommen, 
u. s. w. Dagegen sind zu ihnen zu rechnen : Die Gtehalte des Ge- 
schäftspersonais, die Löhne der Arbeitsleute, die Miete für die 
Geschäftslokalitäten, die auf dem Betriebe des Geschäfts haftenden 
Steuern und Abgaben, die Ausgaben für Kontorbedürfiiisse, das 
Porto für Briefe und Gelder (vgl. jedoch § 120) u. s. w. Zur Ver- 
zeichnung derartiger Ausgaben dient das Handlungsunkosten- Buch, 
ein Hilfebuch des Kassebuchs (vgl. § 73), dessen Einrichtung das 
unten folgende Beispiel zeigt. 

Erhält man H^ndlungsunkosten wiedererstattet, so kann man, 
dafem dies durch Barzahlung geschieht, den Betrag von den im 
Handlungsunkosten-Buche notierten Ausgaben abziehen, oder mittelst 
eines Postens im Kassebuche dem Handlungsunkosten -Konto gut- 
schreiben i; berechnet man dergleichen aber an Korrespondenten, so 
bucht man sie im Memorial bezw. im Kontokorrentbuche, und stehen 
sie im Zusammenhange mit einer Spedition oder einer Konsignation, 
so werden sie im Speditionsbuche oder im Kommissionswaren-Buche 
verrechnet. 

Beispiel eines Handlungsunkosten-Buchs. 

Januar 18 . . 



1 

7 

10 

13 
14 



31 



Für verschiedene Kontorbedürfhisse Ji 

Lohn dem Markthelfer Walter . 

für Gewerbesteuer auf den 1. Termin lt. Quittung . . 
für städt. Abgaben auf denselben Termin lt. Quittung . 

fOr Wechselformulare 

dem Buchbinder Claufs, hier, lt. Nota, für Handlimgs- 

bücher '. . . 

u. s. w. 

für Porto in diesem Monate, lt. Portobuch fol. 3 . . 
Gehalt dem Kommis Aug. Roth, für Mt. Januar . . 
KB. fol. ... J6 



45 
15 

200 

240 

3 

28 



35 
150 



15 



50 



10 



10 



1 Im Kassebuche der einfachen Buchhaltung geben Einnahmen dieser 
Art nur Veranlassung zu Kassenotizen. 



8* 
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V. Briefporto-Buch. 

(Livre de ports de lettres; Postage-Book; Libro di porto-Uüere.) 

§ 120. Das Briefyorto-Buch oder Portobuch dient zur Ver- 
zeichnung des Portos für Briefe, Gelder und Pakete, welches man 
entweder für seine eigne oder für fremde Rechnung^ ausgiebt. Auch 
verzeichnet man in demselben die Gebühren für Telegramme, die Aus- 
lagen für Wechselstempel und Protestkosten, die letztern jedoch nur 
sobald sie zu Lasten eines Geschäftsfreunds sind, auJfeerdem bringt 
man sie in das Handlungsunkosten-Buch. ^ Zu diesem Ende errichtet 
man in dem Brie^orto-Buche eine Kolumne, in welcher man bemerkt, 
wem diese Ausgaben zur Last zu bringen sind, wie folgendes Muster 
zeigt: 



Jan. 



Auslage für: 



Bf. von Augsburg 

Paket nach Berlin 

Wertbrief nach Chemnitz . 
Protest M. A. Ji 2400. — . 

auf K K , . , . 
Telegramm an Otto Both, 

Ramburg 



Für wessen Bechnong: 



Euler & O^, Dresden . Ji 

eigne „ 

Ernst Liebhold, Frankf, „ 

8am, Spachj Naumburg „ 

eigne „ 



U. 8. W. 



20 
50 
50 

50 



Am Schlüsse jedes Monats addiert man die Beträge und bringt 
ihre Summe entweder in das Handlungsunkosten-Buch, oder als einen 
besondem Posten in das Kassebuch dann, wenn man auf dem Haupt- 
buche ein Portokonto errichtet hat.^ Die einem Korrespondenten 
zu berechnenden Portoverläge werden zur Zeit der Erteilung der 
Kontokorrente aus dem Portobüche ausgezogen und mittelst eines 
Postens im Memorial ihm zur Last gebracht, wobei (in der doppelten 
Buchhaltung) das Handlungsunkosten-Konto (oder das Portokonto) als 
Kreditor auftritt. 

Im Bank- und im Kommissions-Geschäft hat man sehr häufig 
Ausgaben an Porto u. s. w. für Rechnung der Korrespondenten zu 
machen. Dann eröJB&iet man einem jeden derselben im Portobuche 
eine Portorechnung^ summiert allmonatlich die Beträge des Porto- 
verlags für sämtliche Korrespondenten und fügt deren Gesamtbelauf 
zu dem Monatsbetrage des für eigne Rechnung verlegten Portos, 
den man dann wie oben angegeben behandelt. 



1 Protestkosten und Auslagen für Telegramme, letztere wenn sie von gröCserm 
Belaufe sind, werden jedoch senr häufig dem Konto des KoiTespondenten, welchen 
sie angehen, in dem Kassebuche zur Dist gebracht. 

2 Im Kassebuche der einfachen Buchhaltung hat man es nur mit einer 
Kassenotiz zu thun. 
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VI. Handlungsmobilien-Buch. 

§ 121. Den Aufwand für die Handlungs- oder Geschäfts-Mobilien, 
zu denen man auch die Handlungs- oder Geschäfts -Utensilien (d. i. 
Gerätschaften) rechnet, bei Begründung des Geschäfts, sowie die 
laufenden Ausgaben für dieselben, Ausbesserungskosten etwa aus- 
genommen, kann man nicht als eine einem Verlust gleichkommende 
Ausgabe ansehen, wie dies hinsichtlich deijenigen Ausgaben der Fall 
ist, welche zu den Handlungsunkosten gezählt werden, weil diese 
Gegenstände als ein Bestandteil unsers Besitztums immer einen ge- 
wissen Wert darstellen, wie sehr solcher auch, infolge der Abnutzung, 
hinter den Kosten der Anschaffung zurückbleiben mag. Man kann 
daher die Ausgaben für die Handlungsmobilien auch nicht in dem 
Handlungsunkosten-Buche verzeichnen, denjenigen Teil derselben etwa 
ausgenommen, welcher durch bloJse Ausbesserungen der Mobiüen 
verursacht worden ist, sondern hat für ihn ein besondres Buch unter 
dem oben angeführten Namen zu halten, durch welches nachgewiesen 
werden kann, welche Mobilien man nach und nach angeschafft hat 
und was dafür aufgewendet worden ist 

Von der Einrichtung dieses Buchs sowie von seiner Behand- 
lung als Hilfsbuch des Kassebuchs gilt dasselbe, was § 119 von dem 
Handlungsunkosten-Buche gesagt worden ist. 

Verkauft man Handlungsmobilien, so kann man den Erlös dafür 
entweder im Handlungsmobilien -Buche von dem Betrage der Aus- 
gaben abziehen, oder mittelst eines Postens im Kassebuche dem 
Handlungsmobilien^Konto gutschreiben. Im Kassebuche der ein- 
fachen Buchhaltung handelt es sich in diesem Falle nur um eine 
Kassenotiz. 



VII. Warenspesen-Buch. 

§ 122.. In einem Warengeschäft kehren die Ausgaben für Waren- 
spesen, wie Fracht, Zoll u. s. w., die nach § 119 den Handlungs- 
unkosten nicht beizuzählen sind, so oft wieder und sind so bedeutend, 
dais es durchaus wünschenswert ist, eine vollständige Übersicht der- 
selben durch ihre Einschreibung in ein besondres Buch zu erlangen, 
welche man nicht hat, wenn sie in dem Kassebuche zerstreut stehen. 
Man führt daher ganz zweckmäfsig ein besondres Warenspesen-Buch, 
dessen Einrichtung der des Handlungsunkosten -Buchs entspricht. 
Am Schlüsse jedes Monats addiert man die in diesem Buche ver- 
zeichneten Ausgaben, und bringt deren Summe in das Haben des 
Kassebuchs, indem man das Warenkonto dafür belastet ^ 

Ausgaben für Spesen auf Konsignationswaren werden am ein- 
fachsten in ihrem Gesamtbetrage in das Kassebuch zu Lasten des 



1 In diesem Falle sowie bei dem unmittelbaren Eintrag der Warenspesen 
in das Kassebuch handelt es sich in der einfachen Buchhaltung nur um eine 
Kassenotiz. 
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den betreffenden Waren errichteten Kontos eingebracht, die Einzel- 
heiten finden sich im Kommissionswaren-Buche. — Das Gleiche gilt 
von den baren Auslagen für Spesen auf Speditionsgüter. Sie werden 
für jeden Speditionsvorfall in ihren Einzelheiten im Speditionsbuche 
verzeichnet und in ihrem Gesamtbetrage dem Speditionskonto im 
Kassebuche zur Last gebracht Im Aassebuche der einfachen 
Buchhaltung werden sie Gegenstand einer Kassenotiz. 



VIII. Kalkulatur- oder Kalkulations-Buch. 

(Livre de comptes de revierU,- Book of Cahulationa ; Libro di caleolaxioni.) 

§ 123. Über Waren, welche man von fremden, namentlich ent- 
ferntem Orten bezieht, stellt man eine Berechnung an, um zu er- 
fahren, wie hoch sie mit allen Unkosten zu stehen kommen. Eine 
solche Berechnung nennt man eine Kalkulatur oder Kalkulation^, 
und das zur Aufnahme der Kalkulaturen bestimmte Buch heilst 
Kalkulatur- oder Kalkulations-Buch. (S. das Formular dieses 
Buchs in der V. Abteilung.) 

In vielen Häusern hält man kein besondres Kalkulationsbuch, 
sondern stellt man jede Kalkulatur in dem Einkaufebuche (Eingangs- 
Pakturenbuche) unmittelbar unter der derselben zu Grunde hegen- 
den Faktur auf. Durch ein solches Verfahren wird jedoch die ord- 
nungsmäfeige Führung dieses Buchs (der Zeitfolge der Eintragung 
nach) darum gehindert, weil zuweilen längere Zeit vergeht, ehe man 
in den Besitz derjenigen Unterlagen kommt, deren man für die Kal- 
kulaturen bedarf, so dafe man, um die Einschreibung unterdes ein- 
gehender Fakturen nicht aufzuschieben, Kaum für die Kalkulaturen 
lassen mufe, den man leicht zu grofe oder zu klein bemessen kann. 
Wird, was nach § 80 gar wohl thunlich ist, gar kein Einkaufsbuch 
geführt, so kann man in dem Kalkulaturbuche die der Kalkulatur 
zu Grunde zu legende Faktur ebenso ausführlich einschreiben, wie 
man es wohl im Einkaufsbuche zu thun pflegt, während sonst, wie 
aus dem Kalkulaturbuche der Y. Abteilung zu ersehen, nur der 
Fakturbetrag unter Verweisung auf das Einkaufebuch angegeben wird. 

Im Fabrikgeschäft, wo die Kalkulaturen vorzugsweise den Zweck 
haben, die Herstellungskosten der einzelnen Artikel nachzuweisen, 
müssen sie immer in einem besondem Buche aufgestellt werden. 



IX. Bilanzbuch. 

(lAvre de balcmces; Balanee-Book; Libro di büaneio.) 

§ 124. Das Bilanzbuch gehört nur der doppelten Buchhaltung 
an. Es ist ein Hilfsbuch des Hauptbuchs, dazu bestimmt, die Bein- 
schrift der sogenannten rohen Bilanz aufzunehmen, welche man 



1 Vgl. Feller u. Odermann, das Ganze der kaufmännisohen Arithmetik. 
16. Aufl. Leipzig, 1891, § 452 ff. 
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monaüich oder, wenn der GeBohäftsvertehr nicht bedeutend ist, viertel- 
jährlich macht, um sich von der Richtigkeit des Übertrags auf das 
Hauptbuch zu vergewissem. Ausführliches hierüber findet sich in 
§ 243 K 



X. Kommissionsbuch. 

(Livre de eommissions; Order-Book; Libro deüe commiasioni.) 

§ 125. In das Kommissionsbuch oder Bestellungsbuch (livre 
de commandes), welches dem Warengeschäft angehört, aber keinen 
Teil des Rechnungswerks bildet, werden alle Aufträge oder Bestellungen 
auf Waren notiert, welche uns Andre, oder die wir Andern erteilen. 
Es ist jedoch zweckmälsig, diese Aufträge zu trennen und dafür 
zwei Bücher zu führen: das eine für die erhaltenen (eingehenden) 
Kommissionen, das andre für diejenigen, welche man erteilt (aus- 
gehende Kommissionen). Erstere werden unter dem Tage 'des Em- 
pfangs eingeschrieben, letztere unter dem Tage, an welchem man sie 
giebt. Ist eine Kommission ausgeführt, so bemerkt man dies im 
Kommissionsbuche, streicht wohl auch den gemachten Eintrag wieder 
aus. Über die innere Einrichtung des Kommissionsbuchs läfet sich 
nichts allgemeines sagen, da sie mit Rücksicht auf den Geschäfts- 
zweig zu treffen ist, in welchem es gefuhrt wird. 



XI. Mefsbücher. 

(Livres de foire; ital. Ltbri dt fiera.) 

§ 126. Lediglich der Vollständigkeit wegen erwähnen wir der 
Me&bücher, die nur von Kaufleuten geführt werden, welche Messen 
besuchen, und hauptsächlich von solchen, welche dies als Verkäufer 
thun. Es können eben nur die Bücher sein, welche man zu Hause 
führt, z. B. ein Verkaufsbuch, ein Kassebuch, der Auszug, den man 
aus dem Kontokorrentbuche hinsichtlich derjenigen Geschäftsfreunde 
macht, mit denen man auf der Messe abzurechnen pflegt, u. s. w. 
Art und Umfang des MeHsverkehrs bestimmen die Zahl der Bücher 
und die Abweichungen ihrer Einrichtung von der der eigentlichen 
Handlungsbücher. Die Führung der Meisbücher ist auf die Dauer der 
Messe beschränkt und nach erfolgter Rückkehr von derselben trägt 
man die in ihnen verzeichneten Posten in die eigentlichen Handlungs- 
bücher ein. 



SchluTsbemerkungen in Betreff der Handlungsbücher. 

§ 127. Wir haben bisher diejenigen Bücher besprochen, welche 
im Waren-, im Bank- und im Speditions-Geschäft vorkommen können, 
und durch Mitteilimg von Formularen vorzugsweise die Einrichtung 
derjenigen erläutert, die sich im praktischen Teile dieses Werks nicht 
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finden. In der IV. Abteilung wird auch derjenigen Hilfebücher ge- 
dacht werden, welche der Buchführung andrer Geschäftszweige eigen- 
tümlich sind. 

§ 128. Zweckmälsig eingerichtete Hilfsbücher dienen allerdings 
zur Unterstützung der Darstellung der Geschäftsvorfalle in den Haupt- 
büchern und dürfen daher nicht fehlen, doch führe man ihrer nicht 
zu viele^ weil dies gar leicht die Übersicht erschwert. 

Derjenige aber, welcher in einem Kontor mit der Führung von 
Büchern beauftragt wird, hüte sich wohl, das Bestehende, wenn es 
nicht nach seinem Sinne sein sollte, ohne weiteres umzuwerfen und 
Neuerungen einzuführen, bevor er in den Gang des Geschäfts selbst 
die nötige Einsicht erlangt und von der Zweckmäfeigkeit oder Un- 
zweckmäfeigkeit der vorhandenen Bücher und ihrer Einrichtung sich 
überzeugt hat. 



IL Abschnitt. 
Konten im Hauptbuche. 

§ 129. Wenn man den Gang der Geschäfte genau beobachten 
und dessen Einflufe auf die einzelnen Teile des Yermögens genau 
kennen lernen, folglich wissen will, welche Yeränderungen durch ihn 
an dem ursprünglichen Kapital hervorgebracht worden sind, wodurch 
Gewinn oder Yerlust entstanden ist, und wieviel das eine oder das 
andre beträgt: so kann dies nur durch ein zweckmäfeiges System 
von Konten geschehen, in welchem diese so eingeteilt sind und 
unter einander so im Zusammenhange stehen, dals dadurch nicht nur 
ein leichter und schneller Überblick der verschiedenen, in steter 
"Wechselwirkung zu einander stehenden Geschäfte möglich wird, 
sondern dafe sich auch mit Bestimmtheit der Einflufe darstellen läfet, 
den diese auf das Geschäftskapital gehabt haben. (Vgl. § 58.) 

§ 130. Ein jedes Konto nimmt eine zweifache Stellung ein, als 
Debitor und als Kj-editor, und liefert ein Ergebnis. Als Debitor 
tritt es auf, wenn .ihm irgend eine Summe zur Last gebracht, als 
Kreditor, wenn ihm irgend eine Summe gutgeschrieben wird. 

Das Ergebnis, welches ein Konto liefert, spricht sich in der Regel 
durch den Saldo aus, d. h. durch den Unterschied, welcher zwischen 
den beiden Seiten desselben stattfindet und in neuer Rechnung der- 
jenigen Seite zugehört, deren Hauptsumme beim Abschlüsse die 
stärkere ist Dieser Saldo kann in einem Betrage bestehen, den eine 
Person uns schuldet oder bei uns gut hat; er kann ferner in einem 
sachlichen Gegenstande vorhanden sein, wie z. B. in barem Gelde, 
in Waren, Mobilien u. s. w., oder in einem eingebildeten (ideellen) 
Werte, wie z. B. in Wechseln und Effekten; er kann aber auch nur 
in Gewinn oder Yerlust bestehen, wie sich dies alles beim Abschlüsse 
der Bücher deutlicher zeigen wird. Giebt das Konto keinen Saldo, 
d. h. ist der Gesamtbetrag der Debetseite dem der Creditseite gleich, 
so zeigt sich in diesem Ergebnis die erfolgte Ausgleichung unsrer 
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Forderung oder unsrer Schuld an einen Andern, der stattgehabte 
vollständige" Abgang irgend eines Teils unsers Besitzstandes ohne 
Gewinn und ohne Verlust u. s. w., je nach der Natur des Gegen- 
standes, welchem das Konto eröfi&iet worden ist 

§ 131. Die Konten auf dem Hauptbuche der doppelten Buch- 
haltung werden von denen, welche über diesen Gegenstand geschrieben 
haben, in verschiedene Hauptklassen eingeteilt. Eine solche Ein- 
teilung in zwei Klassen ist folgende: 
I. Sachkonten 
n. Personenkonten. 

I. Unter Sachkonten versteht man hier die Konten, welche 
man für alle Rechnungsgegenstände eröffnet, und teilt sie folgender- 
malsen ein: 

1. General-Warenkonto für alle "Waren ohne Unterschied^; 

2. Kassekonto, für die bare Einnahme und Ausgabe; 

3. Konto der Platzwechsel für alle Wechsel, dieauf unsern 
eignen Platz gezogen, und Konto der fremden Wechsel für 
alle Wechsel, die an einem fremden Orte zahlbar sind, sei es, dals 
sie von uns selbst ausgestellt oder, von Andern ausgestellt, in nnsre 
Hände als Zahlung, zur Begebung, Diskontierung oder Einziehung 
gelangen; 

4 Konto der zahlbaren Wechsel, für Wechsel, die von 
uns auf uns selbst, oder von Andern auf uns ausgestellt und durch 
uns zu bezahlen sind; 

5. Gewinn- und Verlust-Konto für allen Gewinn und Ver- 
lust, und für jede Einnahme, insofern sie als Gewinn, sowie für jede 
Ausgabe, insofern sie als Verlust zu betrachten ist. 

Diese Konten zerfallen dann wieder in Unterabteilungen. 

n. Zu den Personenkonten gehören die den Geschäftsfreunden 
zu eröfihonden Bechnungen und das Kapitalkönto des Geschäfts- 
inhabers selbst Letzteres wird jedoch wohl auch als sechstes General- 
konto bezeichnet. 

§ 132. Nach einer andern, ebenfalls zwei Hauptklassen anneh- 
menden Einteilung unterscheidet man 

I. Impersonal- oder Generäl-Konten und 
n. Personalkonten, 
und zählt zu den letztem diejenigen Konten, welche für die Debitoren 
und Kreditoren der Handlung sowie für den Besitzer derselben er- 
richtet werden, zu den erstem aber aUe übrigen Konten. 

§ 133. Eine dritte, hauptsächlich von blolsen Praktikern an- 
genommene Einteilung unterscheidet zwei Klassen: 

1. tote Konten oder diejenigen Konten, welche nicht Personen 
betreffen; 



1 Eia Spezial- oder Sonder- Warenkonto würde dagegen z. B. sein 
das Kaffeekonto, welches nur über diesen Artikel Rechnung mnrt. 
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2. lebende oder persönliche Konten, die für Personen er- 
richtet werden; 
oder drei Klassen: 

1. tote Konten, für sachliche Gegenstände, z. B. Geld, Waren, 
"Wechsel n. a w. ; 

2. lebende Konten für Personen; 

3. fingierte Konten, wie z. B. die Konten für Provisions^ 
gebühren, Versicherungsprämien, Haushaltungs- und Hand- 
lungs- Unkosten, Verlust und Gewinn u. s. w. 

Eine solche Einteilung nach toten, lebenden und fingierten 
Konten ist aber sehr unpassend, da ein Konto weder tot, noch lebend 
sein kann, und da die der dritten Klasse zugewiesenen Gegenstände 
keineswegs fingiert sind, sondern wirkliche Verhältnisse darstellen, 
welche einen Einflufe auf unser Vermögen üben. 

§ 134. Wir haben bisher, an dieser Stelle, auch noch andre 
Arten der Einteilung der Konten des Hauptbuchs besprochen, unter- 
lassen es jedoch jetzt, weil es praktisch ohne Nutzen ist Aus dem 
gleichen Grunde sehen wir auch davon ab, den Wert oder Unwert 
der hier angeführten Einteilungsarten zu erörtern; vielmehr be- 
schränken wir uns darauf, die von uns befolgte, aus § 135 ersicht- 
liche Einteilung zu begründen. 

Das Wesen der doppelten Buchhaltung fordert, daJs das Kapital, 
welches einem Geschäftsbetriebe zu Grunde liegt, sowohl in seiner 
Gesamtheit, als in seinen einzelnen Bestandteilen dargestellt wird, 
und daJs die Veränderungen, die es im Laufe der Geschäfte erfährt, 
in gleicher Weise nachgewiesen werden. Es macht sich daher vor 
allem die Errichtung eines Kontos nötig, welches das Kapital in 
seiner Gesamtheit darstellt. Man könnte dasselbe, dafern das Geschäft 
von einem Einzelnen betrieben wird, mit dem Namen des Geschäfts- 
inhabers bezeichnen^ weil er es ist, der das Kapital einbringt, passen- 
der ist es aber, man nennt es, wie dies auch allgemein- übUch ist, 
Kapitalkonto. Nach dem, was in § 67 fiF. über die Begriffe von 
Debitor und Kreditor gesagt ist, sieht man leicht ein, dals dieses den 
Prinzipal vorstellende Konto für das, was derselbe an Aktiven in 
das Geschäft einbringt, zu kreditieren ist, und dals es für das, 
was er an Passiven einbringt, debitiert werden muis. Wir finden 
also auf der Creditseite dieses Kontos die Gesamtheit der Aktiva, 
in dessen Debet die Gesamtheit der Passiva verzeichnet. Unter- 
suchen wir nun, auf welche Weise die Aktiva zusammengesetzt 
sein können, so finden wir als ihre Bestandteile: 

1) sachliche.Güter, z. B. bares Geld, Waren (im engem Sinne 
des Wortes), Mobilien, Immobilien. 

2) Forderungen an andre Personen. Diese Forderungen 
können sich gründen: 

a) unmittelbar auf unser Rechnungsverhältnis zu diesen Per- 
sonen (persönliche Forderungen); 

h) auf Schuldurkunden, in unserm Besitz befindlich: Wechsel 
und Anweisungen, von uns selbst auf Andre ausgestellt, von Andern 
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zu unsem Gunsten ausgestellt oder auf uns übertragen; Effekten; 
Papiergeld, sofern solches nicht dem baren Gelde gleichzuachten ist. 
(Forderungen aus Kreditpapieren.) 

Die Passiva können nur bestehen aus Forderungen, welche 
Andre an uns haben. Diese Forderungen können sich ergeben: 

aj unmittelbar aus unserm Bechnungsverhältnisse zu ihnen 
(persönliche Forderungen); 

b) aus von uns ausgestellten oder von Andern ausgestellten und 
von uns genehmigten Schuldurkunden oder Kreditpapieren, als: 
von uns zu Gunsten Andrer ausgestellte eigene Wechsel, auf uns 
von Andern ausgestellte und von uns genehmigte Wechsel und 
wechselähnliche Verschreibungen (Tratten, Anweisungen u. s. w.), sei 
es, dafe durch Papiere dieser Art Forderungen Andrer an uns getilgt 
werden sollen, sei es, daJs deren Ausstellung die Folge eines &edits 
ist, den wir Andern eingeräumt haben. 

§ 135. Auf Grund dieser Zusammensetzung der Aktiva und 
Passiva halten wir folgende Einteilung der Konten der doppelten 
Buchhaltung für zweckmä&ig und werden ihr folgen: 

A. Kapitalkonto, mit den weiter unten zu besprechenden 

Hilfe- und Zweig-Konten; 

B. Konten für sachliche Gegenstände (Sachkonten); 
G. Konten für Kreditpapiere; 

D. Konten für Personen (Personenkonten). 



A, KapitalkoBto 
(Oompte de eapital; Stoek- Account ; Conto del capitcUe) 

und Hilfskonten des Kapitalkontos. 

§ 136. Die Yeränderungen, welche infolge des Geschäftsbetriebs 
an dem Handlungskapital vorgehen, bewirken entweder eine blofee 
Umgestaltung der Form desselben ohne Veränderung seines 
Werts, oder eine Teränderung seines Werts (Vermehrung oder 
Verminderung), und zwar zeigt sich das eine wie das andre entweder 
unmittelbar oder mittelbar. 

Beispiel für die blofse Umgestaltung. Ein Schuldner zahlt 
uns 3000 Jk Dadurch erlischt unsre Forderung an ihn, folglich ent- 
steht eine Veränderung misers Vermögens im Bereiche der Forderungen 
an Andre; wir empfangen Geld, dies ist eine Veränderung unsers Ver- 
mögens in unserm Besitztmn an Sachjgütem. Aber keine Veränderung 
des Werts, sondern nur Umgestaltung der Form \msers Vermögens. 

Beispiel für eine unmittelbare Vermehrung oder Vermin- 
derung. Wir berechnen einem Geschäftsfreunde wegen Besorgung ge- 
wisser Geschäfte für um Provision; um ihren Betrag wird imser 
Vermögen unmittelbar vermehrt. Berechnet man uns aber eine solche 
Provision, so wird unser Vermögen um deren Betrag unmittelbar ver- 
mindert Die Vermehrung, wie die Verminderung misers Vermögens 
in beiden FaUen ist eine unmittelbare. 
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Beispiel für eine mittelbare Yermeliruiig oder Verminde- 
rung. Durch Einkäufe von Waren, welche wir, sei es gegen bar 
oder auf Zeit, machen, vollzieht sich, wie man leicht einsieht, ebenfalls 
zimächst eine blofse Umgestaltung der Form unsers Vermögens; durch 
die Verkäufe dieser Waren wird sich in der Regel eine Veränderung 
seines Werts vollziehen, je nachdem wir dieselben mit Gewinn oder 
mit Verlust bewirken. Diesen Gewinn oder Verlust an jedem einzelnen 
Verkaufe nachzuweisen ist kaum möglich; dies mufs vielmehr ver- 
schoben bleiben bis zum Abschlüsse der Bücher, bei welchem nach 
erfolgter Abschätzung der vorhandenen Waren entweder Gewinn oder 
Verlust sich ergeben kann. Die Veränderungen, welche auf diese Weise 
an dem Werte unsers Vermögens entstehen, können wir also nur 
mittelbar feststellen. 

Wollten wir nun die unmittelbaren Veränderungen am Werte 
des Handlungskapitals, soweit sie der regelmäßige Gang der Geschäfte 
mit sich bringt (solche unmittelbare Veränderungen, von denen diese 
Voraussetzung nicht gilt, kommen hier nicht in Betracht), auf das 
Kapitalkonto einwirken lassen, sobald sie sich ereignen, so würde 
die dadurch herbeigeführte Veränderung des Handlungskapitals eine 
einseitige sein, weil die mittelbaren Veränderungen auJser Betracht 
bleiben. Darum halt man im Laufe der Geschäfte jene unmittelbaren 
Veränderungen des Handlungskapitals vom Kapitalkonto fem, und 
führt Rechnung über sie auf gewissen Hilfskonten, von denen in 
§ 144 ff. ausführlich die Rede sein wird. 

§ 137. Das Kapitalkonto wird bei Eröffnung des Ge- 
schäfts für den Gesamtbetrag der Aktiva durch diejenigen Konten 
kreditiert, welche über diese Aktiva Rechnung zu führen haben 
und daher als Debitoren erscheinen; debitiert wird es für die 
in das Geschäft eingebrachten Passiva an diejenigen Konten, welche 
über diese Passiva Rechnung zu führen haben und daher als Kredi- 
toren auftreten. 

Im Laufe des Geschäfts wird das Kapitalkonto nur kredi- 
tiert für diejenigen Vermehrungen, die das Kapital durch Ereignisse 
erfährt, welche auJser dem Bereiche des Geschäftsbetriebs liegen, z. B. 
wenn der Geschäftsinhaber dem Kapital neue Bestandteile hinzufügt, 
ohne die Mittel zu deren Beschaffung aus dem Geschäft genommen 
zu haben, z. B. infolge einer Erbschaft; ebenso wird es nur für 
solche Verminderungen im Laufe der Geschäfte debitiert, deren 
Ursachen dem Geschäftsbetriebe fremd sind, z. B. Ausstattung eines 
Kindes, Begründung eines von dem bestehenden Geschäft völlig 
unabhängigen Unternehmens u. s. w. ^ Zur Verrechnung der Ver- 
mehrung und der Verminderung, die das Kapital im Laufe der 
Geschäfte und infolge des Betriebs derselben erfahrt, sind die 
obenerwähnten Hilfekonten bestimmt. 

Zur Erläuterung dessen, was hinsichtlich des Kapitalkontos bei 
Eröffnung des Geschäfts gesagt worden ist, mag Folgendes dienen: 

1 Eine solchö Veränderung des Kapitals ist jedoch nur in der Einzelhand- 
lung, nicht aber in der offenen Handelsgesellschaft zulässig. Vgl. § 270. 
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Angenommen, das Aktirrermögen sei beim Beginne eines 
Geschäfts, laut Inventarium, wie folgt zusammengesetzt: 

bares Geld Ji 18000 

Waren „ 30000 

Wechsel „ 6000 

Debitoren: Both Ji 7500 

^«^ _^^J3500 21000 



Gesamtbetrag der Aktiva Ji 75000 

das Passivvermögen dagegen bestehe aus: 

den Kreditoren: Normcmn Ji 4500 

Schäfer „ 10500 

• Gesamtbetrag der Passiva Ji 15000 

so bleiben als reines Kapital (Ji 75000. -f- Ji 15000.) Ji 60000 

Diese einzelnen Teile des Vermögensbestandes würden sich auf den 

ihnen zu eröfEnenden Konten im Hauptbuche folgendermafsen darstellen: 



Eassekonto 



Bares Geld 



. Ji 18000 



Warenkonto 



Waren Ji 30000 



Weohselkonto 



Wechsel Ji 6000 



Roth 



Forderung an um. 



Ji 7500 



Wunder 



Forderung an ihn . . Ji 13500 



Normann 



Dessen Forderung an uns Ji 4500 
Schäfer 



Dessen Forderung an uns Ji 10500 
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§ 138. Die Buchung der dem oben gegebenen Inventaiium ent- 
lehnten Posten auf dem Hauptbuche entspricht Yollkonunen den in 
§ 67 fif. in Betrefif des Debitors und des Kreditors entwickelten 
Grundsätzen. 

Die für den Besitzstand des Geschäftsinhabers an barem Gelde, 
an Waren und an Wechseln eröfbeten Konten, unter denen man sich 
zu gröJserer Verdeutlichung Personen vorstellen kann, denen die Ver- 
waltung dieser Vermögensbestandteile übertragen wird, übernahmen 
ein jedes das, was von diesen Gegenständen vorhanden war; sie 
empfingen, es entstand bei ihnen eine Vermehrung, sie waren daher 
zu debitieren. Dals die beiden Personen, Roth und Wunder, 
ebenfalls zu debitieren waren, ergiebt sich aus ihrem Verhältnisse 
als Schuldner des Geschäftsinhabers, wie es auf der andern Seite 
dessen Verhältnis zu Normann und zu Schäfer, als seinen Gläubigem, 
mit sich brachte, dais sie für die Beträge, die sie an ihn zu fordern 
haben, kreditiert wurden. 

§ 139. Es handelt sich jetzt nur darum, den Konten, welche 
debitiert worden sind, einen Kreditor, und denen, welche kreditiert 
worden sind, einen Debitor entgegenzusetzen. Dieser Kreditor sowie 
dieser Debitor kann aber kein andrer sein, als der Geschäftsinhaber 
oder das ihn darstellende Kapitalkonto; denn er hat das bare Geld, 
die Waren, die Wechsel und die ausstehenden Forderungen geliefert, 
ist also dafür zu kreditieren, während er gegenüber von ^ormawn 
und Schäfer als Debitor erscheint. 

Das Kapitalkonto gestaltet sich nun wie folgt: 



(Passiva) 
Normann 
Schäfer . 





Kapitalkonto 










(Aktiva) 






Ji 


4500 


Kassekonto . . 


. Ji 


18000 


n 


10500 


Warenkonto 


n 


30000 


Ji 


15000 


WechseUconto . 


n 


6000 






Both. . . . 


»> 


7500 






Wtmder. . . 


n 
Ji 


13500 
75000 



Addiert man nun samtliche Posten im Debet der oben eröfftieten 
Konten, so findet man Ji 75000 gegen die gleiche Summe im Credit 
des Kapitalkontos, während die Summe der Creditseiten der ein^ 
zelnen Konten, Ji 15000, der Summe der Debetseite des Kapital- 
kontos entspricht. Wenn wir femer den Unterschied zwischen der 
Summe der Debetseiten, der einzelnen Konten und der ihrer Credit- 
seiten aufsuchen, so ergiebt sich ein solcher von Ji 60000, um welchen 
Betrag die Aktiva gröfser sind, als die Passiva; ein gleiches Besultat 
ergißbt aber auch das Kapitalkonto, welches Ji 75000 für Aktiva 
und Ji 15000 für Passiva, also Ji 60000 reines Kapital nachweist. 

§ 140. Da die Creditseite des Kapitalkontos unser Aktivvermögen, 
die Debetseite dagegen unser Passivvermögen angiebt, so folgt daraus, 
dals, je kleiner der Betrag der Debetseite ist, desto gröJser der 
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reine Yermögensbestand sein muls. Tritt aber im Laufe der Geschäfte 
der umgekehrte Fall ein, wird also das Debet gröJser als das Credit, 
so giebt der Betrag, um welchen das Debet das Credit übersteigt, 
die Summe an, um welche der Kaufmann, wie man zu sagen pflegt^ 
unter seinen Gheschäften steht; dann ist er mehr scbulcUg, als er 
besitzt, es ist (nach 8. 11) Zahlungsunvermögen vorhanden. 

§ 141. Ist das Geschäft in der Hand nur einer Person (Einzel- 
handlung), so giebt es nur ein Kapitalkonto; in einer offenen Handels- 
gesellschaft dagegen hat man ebensoviel Kapitalkonten zu errichten, 
als Gesellschafter vorhanden sind. (Ygl. § 270.) 

§ 142. Der Abschluls des Kapitalkontos beim Bücherschlusse 
erfolgt durch Bilanzkonto (§ 154 ff.). 

§ 143. Die mehrerwähnten Hilfskonten des Kapitalkontos sind : 

1) das Verlust- und Gewinn-Konto; 

2) das Kontokorrent des Geschäftsinhabers; 

3) das in gewisser Beziehung an die Stelle des Kontokorrents 
tretende Haushalt ungs unk osten-Konto; 

4) das Bilanzkonto. 

Um über einzelne Gattungen des Gewinns oder Verlusts einen ge- 
nauen Nachweis zu haben, errichtet man für das Verlust- und Gewinn- 
Konto sogenannte Hilfskonten (vgL § 160 ff.); soll aber, wie dies 
bei den Aktiengesellschaften der Fäl ist, beim Bücherschlusse ein 
Teil des reinen Gewinns zu besondern Zwecken ausgeschieden werden, 
so giebt dies Veranlassung zur Errichtung von Zweigkonten des 
Verlust- und Gewinn-Kontos. (VgL § 169.) 



1. Verlust- und Gewinn-Konto. 

(Cömpte de Bewies et PiroftU; Äecotmt of Lose and Profit^ 
CknUo di PerdiU e ProfiUi.) 

§ 144. Da jeder Gewinn das Kapital vermehrt, jeder Verlust es 
vermindert, so wäre, wollte man beides unmittelbar auf das Kapital- 
konto bringen, dieses Konto für den Gewinn zu kreditieren durch 
das Konto, welches ihn hervorgebracht, dagegen für den Verlust zu 
debitieren an das Konto, auf welchem er sich ergeben hat. Aus dem 
§ 136 angeführten Grunde aber, sowie um den durch den Geschäfts- 
betrieb herbeigeführten Gewinn und Verlust in seinen einzelnen 
Bestandteilen leicht zu übersehen, wird dem Kapitalkonto ein Hilfs- 
konto unter dem Namen „Verlust- und Gewinn-Konto" bei- 
gegeben, welches für den Verlust zu debitieren, für den Gewinn 
zu kreditieren ist Denn da durch Verlust der Besitzstand sich 
vermindert, so ist auch jeder Betrag, den man verliert, oder hingiebt 
und nicht wiedererstattet erhält, als eine Ausgabe anzusehen, welche 
für Rechnung des Geschäftsinhabers gemacht worden ist, und er ist 
dafür Debitor; dagegen ist jeder Gewinn als ein Wert zu be- 
trachten, den er zur Vermehrung seines Besitzstandes geliefert hat, 
er ist also dafür Kre'ditor. 
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§ 145. Nachdem das Yerlust- und Gewinn-Konto auf die 
angegebene Weise allen Gewinn und allen Verlust bis zum Abschlüsse 
der Bücher übernommen hat, wird der Saldo, welcher den reinen 
Gewinn oder den reinen Verlust darstellt, auf das Kapitalkonto über- 
tragen. Für den reinen Gewinn wird das Verlust- und Gewinn- 
Konto Debitor an das Kapitalkonto, wogegen für den reinen 
Verlust das Kapitalkonto Debitor an das Verlust- und 
Gewinn-Konto wird. An die Stelle des Kapitalkontos kann auch 
das in § 148 zur Besprechung kommende Kontokorrent des Geschäfts- 
inhabers treten. — In der ofEenen Handelsgesellschaft treten an die 
Stelle des Kapitalkontos die Kapitalkonten bezw. die Kontokorrente 
der Gesellschafter. (Vgl. Abschn. XVIII, „Bücherschlufe und Schials- 
bemerkungen", in der V. Abteilung.) 

Anders gestaltet sich der AbschluJs des Verlust- und Gewinn- 
Kontos in der Buchführung der Aktiengesellschaften, wie schon in 
§ 143 angedeutet worden ist. 

§ 146. Üblicher als die Benennung „Verlust- und Gewinn- 
Konto" ist allerdings die Bezeichnung „Gewinn- und Verlust- 
Konto"^, wahrscheinlich weil man eher Gewinn als Verlust zu 
machen erwartet, und so den Gewinn dem Verluste voransetzen will. 
Allein richtig ist diese Bezeichnung nicht, denn sie widerspricht der 
Einrichtung des Kontos, auf dessen linker oder Debet-Seite der Ver- 
lust erscheint, während die rechte oder Credit-Seite den Gewinn auf- 
nimmt. Recht klar wird dies, wenn man in der Überschrift .das 
Wort „Konto" wegläfst; dann wärfe der Symmetrie wegen das Wort 
„Gewinn" auf die Debet-, das Wort „Verlust" auf die Credit-Seite 
zu bringen, dies widerspricht aber, wie wir soeben gesehen haben, 
der Bestimmung dieser Seiten und ist geeignet, den Neuling in der 
Buchhaltung irre zu leiten. Daher verdient die Bezeichnung „Ver- 
lust- und Gewinn-Konto" durchaus den Vorzug. 

§ 147. Gewinn und Verlust können, wie schon in § 136 nach- 
gewiesen worden ist, entweder unmittelbar oder mittelbar zur Er- 
scheinung kommen. Unmittelbar zeigt sich der Gewinn z. B. in der 
Berechnung von Provision, Zinsen u. s. w. an Andre, sowie der 
Verlust, wenn dergleichen von Andern uns berechnet werden. Solcher 
Gewinn und Verlust wird sogleich dem Verlust- und Gewinn-Konto 
oder einem der Hilfskonten desselben (vgl. § 160 ff.) gutgeschrieben, 
bezw. zur Last gebracht werden. Der nicht unmittelbar sich zeigende 
Gewinn oder Verlust, wie ihn z. B. der Umsatz in Waren, in Wech- 
seln u. s. w., die laufenden Rechnungen der Korrespondenten (durch 
Kursdifferenzen, Verlust an Forderungen u. s. w.) mit sich bringen. 



1 So setzt man auch in England gewöhnlicher Profit and Loss, während 
man in Frankreich und in Italien häufiger „Partes et Profits — Perdite e 
ProfUti** schreibt. — Eigentümüch ist femer der Gebrauch in England, das 
Verlust- und Gewinn-Konto in zwei Konten, Profit und Loss, zu teilen, und das 
eine durch das andre abzuschliefsen. 
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wird erst beim Bücherabschlüsse ermittelt und auf das Verlust- und 
Gewinn-Konto gebracht (Tgl. Abschnitt IV dieser Abteilung, sowie 
die ausführliche Darstellung des Bücherabschlusses in der V. Ab- 
teilung.) 

2. Kontokorrent des Geschäftsinhabers oder 

Prinzipals.^ 

§ 148. Das Kontokorrent des (Geschäftsinhabers, das auch 
Privatkonto genannt wird, ist zunächst dazu bestimmt, über das 
Bechnung zu führen, was derselbe an barem Gelde, Waren u. s. w. 
aus dem Geschäft entnimmt Es wird daher debitiert an die Konten, 
von denen jene Lieferungen ausgehen, sobald diese erfolgen« Femer 
wird es debitiert beim Abschlüsse der Bücher für die Zinsen auf 
die ebenerwähnten Beträge von den Daten ihrer Eintragung an bis 
zu dem Tage des Abschlusses (vgl. S. 60, Anm. 1), sowie für den an 
den Geschäften sich ergebenden reinen Verlust Kreditiert wird 
es beim Bücherabschlüsse für die dem Geschäftsinhaber auf das 
Handlungskapital zu yergütenden Zinsen, sowie für den an den 
Geschäften gemachten reinen Gewinn, nach Umständen auch für 
Leistungen, die er für das Geschäft übemonmien hat, z. B. für Be- 
köstigung des Geschäftspersonals, Gewährung von Wohnung an das- 
selbe u. s. w. Abgeschlossen wird es durch Kapitalkonto. 

§ 149. In einer offenen Handelsgesellschaft ist jedem Teilhaber 
ein Kontokorrent zu eröfi&ien. Dagegen wird in der Einzelhandlung 
das Kontokorrent des Geschäftsinhabers häufig durch das in § 151 
zur Besprechung kommende Haushaltungsunkosten-Konto in 
der Weise ersetzt, dals dieses Konto debitiert wird für die oben- 
erwähnten Lieferungen des Geschäfts von barem Gelde u. s. w. und 
als Kreditor erscheint für die Leistungen des Geschäftsinhabers, 
während die Zinsen auf das Handlungskapital sowie der reine Gewinn 
dem Kamtalkonto direkt gutgeschrieben werden und der reine Verlust 
diesem Konto direkt zur Last gebracht wird. 

§ 150. Auf das Kontokorrent werden wohl auch die Gelder 
gebracht, welche in einer offenen Handelsgesellschaft ein Teilhaber 
mit Bewilligung seiner Mitgesellschafter, auJfeer seinem Kapitalanteile 
in das Geschäft einbringt, und für welche er, so lange sie nicht 
seinem Kapitale einverleibt werden, in die Eeihe der gewöhnlichen 
Kreditoren tritt. Besser ist es aber, über solche Gelder eine besondre 
Rechnung zu führen, die dann zu den Personenkonten gehört. 
(Vgl. den BücherabschluJfe in der V. Abteilung, sowie die Buch- 
fü&ung der offenen Handelsgesellschaft in der IV. Abteilung.) 



1 Die Überschrift dieses Kontos auf dem Hauptbuche, sowie die Bezeichnung 
desselben in den Posten, lauten wie folgt: N. N. (Name des Prinzipals oder des 
Teilhabers), Kontokorrent; N. N., eompte courcmt; N, N,^ Account Ou/rrent; 
N. N.y conto corrente. 

Schiebe und Odermann, Buchhidtung. 13. Aufl. 9 
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3. Haushaltungsunkosten-Konto. 

(Oompte de dipenses, compie de frads de minage; Aoeount of Household' 
Expenees; Conto di Speae domesttehe.) 

§ 151. Wo die Gesetze dem Kaufmann gebieten, die Summen, 
welche er auf sein Hauswesen verwendet, in seinen Büchern anzu- 
geben, ist die- Errichtung dieses Kontos nötig; es setzt ihn auch, 
wenn er zahlungsunfähig wird, in den Stand, sich leicht von dem 
Verdachte der Verschwendung in seinem Hauswesen zu reinigen, 
welche in manchen Staaten die Strafe des einfachen Bankerotte nach 
sich zieht ^ Wo indes jene gesetzliche Bestimmung nicht besteht, 
fuhren Viele in den Handelsbüchem eine solche Rechnung nicht, 
sondern verzeichnen die Gelder und was sie sonst aus dem Geschäft 
entnehmen, entweder auf dem Kapitalkonto, oder besser auf dem 
soeben besprochenen Kontokorrent des Prinzipals, ohne zu bemerken, 
wieviel davon auf die Haushaltung verwendet wird. Man wird jedoch 
auch in diesem Falle auf angemessene Weise, z. B. mittelst eines be- 
ßondem Buchs, Rechnung über die Haushaltungsunkosten führen. — 
In einer ofBenen Handelsgesellschaft findet die Errichtung dieses Kontos 
in der Regel nicht statt; hier treten die Kontokorrente der Teilhaber 
an dessen Stelle. Sollte man aber doch, um etwaigen gesetzUchen 
Bestinmiungen zu genügen, für jeden Teilhaber ein solches Konto 
errichten, so müfste der Abschluis desselben durch das Kapitalkonto 
oder durch das Kontokorrent des betreffenden Teilhabers erfolgen. 

§ 1^2. Das Haushaltungsunkosten-Konto wird debitiert: 
für alle Gelder, welche auf die Haushaltung oder auf die persön- 
lichen Bedürfiiisse des Geschäftsinhabers verwendet werden, sowie für 
das, was ihm sonst, z. B. an Waren, aus dem Geschäft geliefert wird; 

kreditiert wird es: 
für die Vergütung, auf welche der Geschäftsinhaber Anspruch hat 
wegen gewisser Leistungen an das Geschäft, z. B. Beköstigung des 
Handlungspersonals, Gewährung von Wohnung an dasselbe u. s. w. 

Abgeschlossen wird es durch Kapitalkonto oder Konto- 
korrent 

Z. B.: Angenommen, die Haushaltungsausgaben betragen in einem 
Geschäftsjahre 9000 Ji , für Kostgeld u. s. w. hat der Prinzipal vom 
Geschäft zu fordern 1200 Ji, so würde auf diesem Konto eine Mehr- 
ausgabe (also ein Verlust) von 7800 Ji sich ergeben, wofür behufs der 
Ausgleichung das Kapitalkonto (oder das Kontokorrent des Prinzipals) 
zu debitieren ist. 

Auf dem Hauptbuche wird sich dies folgendermafeen darstellen: 



1 Art. 210 der Konkursordaung des Deutschen Reichs bestimmt, dafs 
Schuldner, welche ihre Zahlungen eingestellt haben, oder über deren Vermögen 
das Konkursverfahren eröfiEnet worden ist, wegen einfachen Bankerotts mit Gefäng- 
nis bis zu zwei Jahren bestraft werden,, wenn sie durch Aufwand u. s. w. über- 
mäfeige Summen verbraucht haben oder schulcüg geworden sind. 
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HanshaltuBgaankosten-Konto 



AnKassekoiito(Au8gabe)*>4f 9000 



Per Haadlungsun- 

kosten-Eouto . Ji 1200 
„ EapitalkoBto, 

reiaer VerluBt. „ 7800 

*>4f9000 . A 9000 



4. Bilanzkonto. 

(Öompte de bilan, compte de hakmce; BctUmce Account; Conto di Büancio.) 

§ 153. Das Wort Bilanz im weitem Sinne bezeichnet im 
Rechnungswesen die Öleichstellung von Einnahme und Ausgabe, 
von Eingang nnd Ausgang, von Debet und Credit, welche dadurch 
bewirkt wird, daüs man den Unterschied, welcher zwisdien dem 
einen und dem andern stattfindet, auf diejenige Seite bringt, auf 
welcher sich die geringere Summe ergiebt Jener Unterschied fuhrt 
die Namen Bestand, Saldo, Verlust, Gewinn, reines Kapital, 
je nach der Natur der Rechnungsgegenstände, um die es äch in 
einer solchen Aufteilung handelt Im engem Sinne ist die Bilanz 
entweder die von Zeit zu Zeit erfolgende Zusammenstellung der 
Summen der Debet- und Credit-Seiten der Konten im Hauptbuche 
zum Zwecke der Nachweisung der Richtigkeit des Übertrags (Probe- 
bilanz, vgl. § 243), oder die beim Bücherschlusse stattfind^de 
Gegeneinanderhaltung der Aktiva und der Passiva behufe der Nach- 
weisung des reinen Kapitals (SchluJsbilanz, vgl. § 261). 

§ 154. Das Bilanzkonto tritt erst beim Bücherschlusse auf. 
Man errichtet es, um mittelst desselben alle offenstehenden Konten 
mit Ausnahme derjenigen abzuschlieJsen (zu saldieren), welche rein 
durch Yerlust- und Gewinn -Konto abzuschlielsen sind, nnd nach 
gemachtem Abschlüsse den Saldo eines jeden solchen Kontos auf 
neue Rechnung vorzutragen. 

Um dies anschaulich zu machen, denken wir uns das Bilanz- 
konto als eine Person, welcher wir, der Form nach, unsern gesamten 
Besitzstand (unsre Aktiven), wie er sich in dem Inventarium dar- 
stellt, übergeben, während sie unsre ebenfalls aus dem Inventarium 
sich ergebenden Passiven zur Vertretuog übemimmt, und uns den 
Unterschied zwischen Aktiven nnd Passiven, also unser reines Ver- 
mögen, herauszahlt. Infolge dessen wird das Bilanzkonto 

debitiert für die Saldi aller Konten, welche über die einzelnen 
Teile nnsers Besitzstandes Rechnung halten, wie z. B. Kassekonto, 
■ Warenkonto, Wechselkonto, Debitorenkonto u. s. w., welche Konten 
dagegen zur Ausgleichung durch Bilanzkonto kreditiert werden; 

kreditiert wird es für alles, was wir per Saldo schulden, sowie 
auch für den Saldo des Kapitalkontos, wogegen die unsre Schulden 
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nachweisenden Konten (Personenkonten, Acceptationskonto) und das 
Kapitalkonto zur Ausgleichung an Bilanzkonto debitiert werden. 

Denmach stimmt das Bilanzkonto mit dem Inventarium voll- 
kommen überein. Es begreift in seinem Debet unsem Besitzstand, 
in seine Hauptbestandteile zerlegt; in seinem Credit aber alles, 
was wir schulden, und das reine Kapital. 

Die Bildung der erforderlichen zwei (Sammel-) Posten erfolgt 
im Journal; fuhrt man ein solches nicht, im Memorial. (Vrf. das 
Memorial am Schlüsse dieses Abschnitts und das Journal der Y . Ab- 
teilung.) 

§ 155. Nachdem üer Übertrag dieser Posten auf das Haupt- 
buch bewirkt ist, zeigen sich alle Konten desselben abgeschlossen. 
Da aber d^ Abschluls durch das Bilanzkonto eine blolse Form ist, 
so müssen die durch seine Yermittlung eingebrachten Saldi auf neue 
Eechnung vorgetragen werden, und zwar wiederum mittelst des Bilanz- 
kontos, wobei es aber in der entgegengesetzten Eigenschaft auftritt: 
als Debitor fiir die Saldi der Konten, welche unsre Passiven dar- 
stellen, weil wir diese wiederum selbst übernehmen, sowie fiir das 
reine Kapital, das wir dem Bilanzkonto zurückgeben; als Kreditor 
für die Saldi deqenigen Konten, welche unsre Aktiven darstellen, 
weil diese uns zurückgegeben werden. 

Da jedoch die hierüber in dem Journal (oder in dem Memorial) 
zu bildenden Posten nur eine, wenn auch das Bilanzkonto in um- 
gekehrter Eigenschaft darstellende Wiederholung der Posten sind, 
welche man behufs des Abschlusses gebildet hat, so bucht man den 
Vortrag auf neue Eechnung nicht im Journal (oder Memorial), son- 
dern begnügt sich damit, (Ue Saldi im Hauptbuche mit „per Bilanz- 
konto" und mit „an Bilanzkonto" ebenso vorzutragen, wie es hin- 
sichtlich der Saldi im Hauptbuche der einfachen Buchhaltung ge- 
schieht 

In Frankreich errichtet man dagegen ein Bilanzkonto für den 
Abschlufs der Konten unter dem Namen Balance de sortie (Ausgangs- 
bilanz), und ein andres für den Vortrag der Saldi unter der Benen- 
nung Balance d'entrie (Eingangsbilanz)^; dann müssen natürlich 
auch doppelte Buchungen im Journal bezw. im Memorial eintreten — 
eine Arbeit, welche als überflüssig zu bezeichnen ist, und die in groüsen 
Häusern sehr zeitraubend sein würde. 

§ 156. Wenn ein Konto an mehrere Kreditoren debitiert oder 
durch mehrere Debitoren kreditiert wird, so pflegt man diese Kredi- 
toren oder diese Debitoren (im Hauptbuche) nicht einzeln aufzuführen, 
sondern man bezeichnet ihre Gesamtheit durch die Worte: „an Ver- 
schiedene (an Diverse)", „per Verschiedene (per Diverse)". 
(Vgl. § 70.) Von diesem Gebrauche weicht man jedoch in Bezug 



1 Diese Einteilung des Büanzkontos in Aasgangsbilanz und Eingangsbilanz 
ist in Frankreich schon sehr alt, wie sich aus: ,fBarrhme, Tratte de partiea 
doubleSf Paris 1721" ergiebt Auch italienische Schriftsteller sprechen you Bilancto 
d'uscita (Ausgangsbilanz) und Büancio d'entrata (Eingangsbilanz). 
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auf das Bila^konto häufig ab, indem man hier die Kreditoren und 
die Debitoren einzeln aufführt, um auf diese Weise auch auf dem 
Hauptbuche eine Gesamtübersicht der einzelnen Bestandteile des Yer- 
mögens und den aus ihr sich ergebenden flachweis des reinen Kapitals 
zu haben. Die dem Inventarium anzuhängende Bilanz ist dann eben 
nur eine Abschrift des Bilanzkontos. ^ (S. das Bilanzkonto im Hauptr 
buche der Y. Abteilung.) 

§ 157. In der Absicht, sich die für den AbschluJs durch Bilanz- 
konto nötig werdenden Buchungen im Memorial oder im Journal zu 
ersparen, schlielsen manche Buchhalter die Konten, welche Debitoren 
per Saldo sind, durch ,,neue Rechnung an Silie^ (Conto nuovo an 
Conto vecchio^J, und diejenigen, welche ifcreditoren sind, durch „alte 
Rechnung an neue" (Conto vecchio an Conto nuovo^) ab. Diese 
Methode ist aber nicht zu empfehlen, weil nach ihr die Einzelüber- 
sicht der Debitoren und Kreditoren fehlt, welche der AbschluJs durch 
Bilanzkonto im Memorial (bezw. im Journal) und auf dem Haupt- 
buche gewährt. 

5. Liquidationskonto. 

(öompte de liquidation; Gonto di Liqutdax4one\) 

§ 158. Das Liquidationskonto, welches bei der Auflösung eines 
Oeschäfts erö&et werden kann, ist für die Einzelhandlung, für die 
offene Handelsgesellschaft sowie für die Konunanditgeselkchaft zu 
entbehren und kann durch das Bilanzkonto ersetzt werden, während 
bei der Auflösung und Liquidation einer Aktiengesellschaft die Er- 
richtung eines solchen sich nötig macht (Vgl § 293.) 



6. Erbschaftskonto. 

(Gompte de suecessian; Aßeount of Succession; Conto di Successioni,) 

§ 159. Das Erbschaftskonto kann nur in der Einzelhandlung 
vorkommen, die Buchführung der offenen Handels- oder der Korn- 
mandlt-Gesellschaft hat nichts mit demselben zu thun. Zur Eröffnung 
eines solchen hat der Besitzer einer Einzelhandlung, wenn ihm eine 
Erbschaft zufällt, nur dann Veranlassung, wenn er sie nicht privatim 
regeln will, so dalSs die mit der Erhebung, vielleicht, falls audi Andre 



1 Dieses Verfahren empfiehlt sich für die Baohfähning der Aktiengesell- 
schaft (§ 281). Die dem zu yeröffenüTchenden Bechnungsabsomusse einer solchen 
beiznfägende Bilanz stimmt dann auch formell mit dem Bilanzkonto des Haupt- 
buchs überein. 

2 Veraltete, der italienischen Sprache angohörige Ausdrücke, deren man sich 
noch hier und 'da bedient, die aber durch die deutschen ersetzt werden können 
imd sollten. 

3 In England kennt man unsers Wissens dieses Konto nicht; die Bezeich- 
nung SettUng Account dürfte entsprechend sein. 
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an derselben teilhaben, mit deren Yerwaltung verbundenen £osten 
u. s. w. aus den Mitteln des Geschäfts bestritten werden und auf die 
Erbschaft bezügliche Einnahmen u. s. w. demselben zuflieisen. Das 
Konto wird Kreditor für alles, was der Geschäftsinhaber aus Anlafe 
der Erbschaft empfängt oder für die Forderungen, die ihm aus solcher 
an Andre erwachsen durch die Konten, denen das Emp&ngene zu- 
geht (Kassekonto, Wechselkonto u. s. w.), oder durch die Schuldner 
der Erbschaft; dagegen wird es Debitor für alle auf die Erbschaft 
bezüglichen Ausgaben an die Konten,, durch welche sie bestritten 
werden sowie für etwaige Kreditoren der Erbschaft an diese Kre- 
ditoren. 

Nach beendigter B^elung der Erbschaft wird das Erbschafts- 
Eonto saldiert !bt der Geschäftsinhaber alleiniger Erbe, so geschieht 
dies, ind^n man dasselbe för den Saldo an das Kapitalkonto debi- 
tiert Sind aber mehrere Erben yorhanden, so ist das Erbschafte- 
konto an diese für deren Anteile, an das Kapitalkonto für den Anteil 
des Geschäftsinhabers zu debitieren. 



nilfskonten des Verlust- und Gewinn -Kontos. 
1. Provisions- oder Kommissions-Konto. 

(Compte de commission; Äceotmt of Commission; Conto di Provvigiont,) 

§ 160. Die EröflBiung eines Provisions- oder Kommissions- 
Kontos, behufs des Nachweises, wieviel man im Laufe eines Geschäfts- 
jahrs an Provision zu zahlen gehabt oder an Andre berechnet hat, 
macht sich nur im Bank- und im reinen Kommissions-Geschäft er- 
forderlich. Dieses Konto wird 

Kreditor für die Provision, welche wir Andern berechnen, 
folglich gewinnen; dagegen wird es 

Debitor für die uns von Andern berechnete Provision, welche 
für uns also ein Yerlüst ist 

Der Abschlufe des Kontos erfolgt durch Verlust- und Gewinn- 
Konto. 

§ 161. Die Provision, welche im Warenhandel in den eingehen- 
den Fakturen, Yerkaufs- oder Yersicherungs-Rechnungen eingebracht 
ist, oder welche «im Nichtbankverkehr bei einzelnen Geschäften in 
Wechseln oder Effekten von Andern an uns oder von uns an Andre 
berechnet wird, bildet in der Regel nicht den Gegenstand einer be- 
sondem Buchung. Sie wird vielmehr zugleich mit den Beträgen, in 
denen sie enthalten ist oder die nach deren Abzug verblieben sind, 
auf denjenigen Konten gebucht, auf welche diese Beträge zu bringen 
sind. — Die Provision, welche wir aus Anlafe besorgter Speditionen 
an Andre berechnen, wird dem Speditionskonto (§ 162) gutgeschrieben ; 
für die Speditionsprovision, welche uns von Andern, in der Regel in 
Verbindung mit andern Spesen berechnet wird, ist das Warenkonto 
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oder dasjenige Konto zu belasten, welches über den Gegenstand der 
betreffenden Spedition Eechnung führt, z. B. Waren in Kommission, 
Waren in Participation u. s. w. 



2. Speditionskonto. 

(Compte d'eaopeditums; Äecaunt of Conveyanees; Conto di Spedixiont.) 

§ 162. Das Speditionskonto tritt nur in Wirksamkeit bei Spedi- 
tionen, die uns von Andern tibertragen werden; Speditionen, welche 
Andre für uns besorgen, finden ihre Verrechnung auf denjenigen 
Konten, welche über die Gegenstände solcher Speditionen Eechnung 
halten, so z. B. auf dem Warenkonto die Kosten der Spedition einer 
seewärts bezogenen Ware; auf dem Konto, welches einer von uns 
gemachten überseeischen Konsignation eröfBiet ist, die Spesen auf 
diese Ware am Verschiffungsplatze u. s. w. 

Als Debitor erscheint das Speditionskonto für alles was wir 
infolge einer uns übertragenen Spedition bar ausgeben, an das Kasse- 
konto; für das was wir einem Dritten (für von ihm berechnete 
Spesen) gutzuschreiben haben, an diesen Dritten; für Unkosten, die 
wir berechnen, z. B. Arbeitslohn, Lagermiete, Feuerversicherungs- 
prämie u. s. w. sowie für die Speditionsprovision, an das Verlust- 
und Gewinn-Konto, doch kann für die erstgedachten Unkosten auch 
das Handlungsunkosten-Konto als Kreditor auftreten. 

Kreditor wird das Speditionskonto für alles das was wir nach 
bewirkter Ausführung einer Spedition ^itweder bar wiedererstattet 
erhalten oder einem Dritten zur Last bringen durch das Kassekonto 
oder durch das Konto dieses Dritten. Beim Bücherabschlüsse wird 
in der Regel das Debet des Kontos von dessen Credit überschritten 
werden; der Überschufe bildet den Gewinn an den Speditions- 
geschäften, für welchen das Speditionskonto an das Verlust- und 
Gewinn-Konto zu debitieren ist. 

§ 163. Auf diese Weise, d. h. durch Verlust- und Gewinn- 
Konto, lä&t sich das Speditionskonto aber nur dann abschlielsen, 
wenn alle ihm zur Last gebrachten Beträge beim Bücherabschlüsse 
wieder eingegangen oder auf andre Konten übertragen sind. Sind 
noch Aussende vorhanden, für welche man entweder keinen Debitor 
hat, weil die Spesen nachgenommen werden sollen, während zur 
Zeit des Bücherabschlusses die fraglichen Güter noch der Weiter- 
beforderung harren, oder will man den Debitor für die Spesen nicht 
auf das Kontokorrentbuch bringen, weil baldige Berichtigung der- 
selben in Aussicht steht, so ist das Speditionskonto für dieselben 
durch Bilanzkonto zu kreditieren. 

Ein solcher Fall findet sich im Geschäftsgange der V. Abteilung 
(Febr. 26), der auch als Beispiel für das Speditionsbuch (S. 112. 113) 
benutzt worden ist. 
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3.. Handlungsunkosten-Konto. 

(Compte de frais genercmc, Oompte de frais du commerce; Gharges Account, 
Promiscuous Gharges; Gonto deUe Spese generali,) 

§ 164. Das Handlungsunkosten-Konto führt Rechnung über alle 
diejenigen Ausgaben, welche in § 119 als Handlungsunkosten bezeich- 
net worden sind. Soweit die Handlungsunkosten bar verlegt werden, 
verzeichnet man sie in dem, im ebenerwähnten §en besprochenen 
Handlungsunkosten-Buche, und bringt sie ihrem Gesamtbeträge nach 
allmonatlich in die Kasse; hat man sie an Andre in Bechnung zu 
vergüten, so erscheinen sie im Memorial. Im Memorial werden auch 
die zu den Handlungsunkosten gehörigen Vergütungen, die Andre 
an uns zu machen traben, gebucht, während sie als oesondre Easse- 
posten erscheinen, sobald sie in Barzahlungen bestehen. 

Das Handlungsunkosten-Konto wird debitiert: 
für den Betrag der allmonatlich in das Kassebuch eingebrachten, im 
Handlungsunkosten-Buche einzeln verzeichneten Handlungsunkosten, 
sowie für die von Andern uns berechneten Unkosten dieser Art, 
z. B. Brie^orto, Wechselstempel in einem uns erteüten Kontokorrent, 
u. s. w.; 

dagegen wird es kreditiert: 
für alles, was von solchen Ausgaben wieder eingeht, oder was wir 
davon an Andre berechnen, z. B. Brie^orto in Kontokorrenten an 
Andre erteilt, Arbeitslöhne, Lagermiete u. s. w. 

Das Konto liefert als Endergebnis nur Verlust und so ist es 
beim Abschlüsse der Bücher für den Saldo durch Verlust- und 
Gewinn-Konto zu kreditieren. 

Gleichwohl kann dieser Saldo dann nicht als ein dem abgelaufe- 
nen Geschäftsjahre zum vollen zur Last kommender Verlust angesehen 
werden, wenn unter den Unkosten solche begriffen sind, welche zum 
Teil das neue Geschäftsjahr berühren, wie z. B. die Miete für die 
Geschäftsräume, Staats- und Gemeinde-Abgaben, insofern diese bereits 
für einen Teil des neuen Geschäftsjahrs im voraus entrichtet und 
dem Handlungsunkosten-Konto zur Last gebracht sind. Handelt es 
sich in diesem Falle um nicht unbedeutende Beträge, so wird man 
für sie das Handlungsunkosten-Konto durch Bilanzkonto kreditieren 
und um soviel mindert sich dann der von dem Verlust- und Gtewinn- 
Konto zu übernehmende Betrag. 

En Beispiel hierzu liefert das Handlungsunkosten -Konto in der 
V. Abteilimg. 



4. Zinsenkonto. 

(Gompte d'interits; Äccotmt of Interest; Gonto d' Interessi,) 

§ 165. Das Zinsenkonto führt Rechnung über die Zinsen, welche 
wir entweder schuldig werden oder zu fordern haben ; für die erstem 
ist es Debitor, für die letztem Kreditor. Der beim Abschlüsse der 
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Bücher sich ergebende Saldo ist daher Gewinn, sobald das Debet 
des Zinsenkontos von dessen Credit überschritten wird, — Verlust, 
wenn das G^egenteil eintritt Im erstem Falle ist das Zinsenkbnto 
Debitor für den Saldo an das Verlust- und Gewinn-Konto, im letztem 
ist dieses Konto Debitor für denselben an das Zinsenkonto. 

Aus § 208 und § 252 wird sich aber ergeben, dals das Zinsen- 
konto auch noch auf andre Weise als durch Verlust- und Gewinn- 
Konto abzuschlielsen ist 

§ 166. Von dem der Buchfühmng der Aktiengesellschaften 
eigentümlichen Aktienzinsen-Konto wird in § 286 die Bede sein. 

§ 167. Das Zinsenkonto kann auch Bechnung führen über den 
Diskont (escompte; discount; sconto), d. h. über den Abzug, welcher 
gemacht wird, wenn die Zahlung einer Schuld vor deren Verfallzeit 
erfolgt Es wird debitiert für den Diskont, welchen wir zu vergüten 
haben, kreditiert für den welcher uns zu vergüten ist Giebt jedoch 
ein Warengeschäft Veranlassung zur Bereclmung von Diskont, so 
kann auch das Warenkonto an die Stelle des Zinsenkontos treten. 

Im Bankgeschäft aber, wo das Diskontieren von Wechseln (auf 
den eignen Platz und auf Bankplätze) eine Hauptrolle spielt, pflegt 
man, um dessen Ertrag nachweisen zu können, ein besondres Diskont- 
konto zu errichten. Wir werden auf dasselbe bei Besprechung der 
Wechselkonten zurückkommen. 



5. Agiokonto. 

(A^ 8ur esp^ces d'or et d^argent; Agio Account; Conto delVAggio.) 

§ 168. Auf das Agiokonto wird der Gewinn (das Agio) sowie 
der Verlust (das Disagio) gebracht, welcher sich aus dem Umsätze 
solcher Geldsorten ergiebt, die einen veränderlichen Preis haben, und 
von dem bereits § 76 die Rede gewesen ist Es wird für den Gewinn 
kreditiert, für den Verlust debitiert, auf Grund der in dem 
Kassebuche erfolgten Ermittlung des einen oder des andem. Beim 
Bücherabschlüsse saldiert man dieses Konto durch Verlust- und 
Gewinn-Konto. 

§ 169. Eine andre Bestimmung haben das Agiokonto und 
das Disagiokonto, welche in der Buchführung der Aktiengesell- 
schaften zur Anwendung kommen und nicht Hüfskonten, sondern 
Zweigkonten des Verlust- und Gewinn-Kontos sind. Vgl. § 288. 



SchluTsbemerkungen. 

§ 170. Wir haben in den §§ 160—168 die wesenüichsteh 
Hilfekonten des Verlust- und Gewinn-Kontos besprochen. Will man 
weiter gehen, . d. h. will man den Verlust und den Gewinn noch 
mehr in den Einzelheiten kennen lernen, so kann man noch andre 
Hilfskonten errichten; man wird dies indes wohl nur dann thun. 
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wenn die Beträge, um welche es sich handehi kann, von Bedeutung 
sind. So kann man besondre Konten eröfhen für das Maklerlohn 
(die Courtage oder Sensarie), flir das Delcredere^ (Gebühr für die 
Gewährleistung des richtigen Eingangs von Geldern), von uns an 
Andre oder von Andern uns berechnet, für das Briefporto u. s. w. 

Der Maklerlohn, welcher in die von uns zu erteilenden Rech- 
nungen über Einkäufe oder Yerkäufe von "Waren, Wechseln oder 
Effekten eingebracht Ist, wird aber in der Regel nicht auf einem be- 
sondem, sondern auf demjenigen Konto gebucht^ welches für das vor- 
liegende Geschäft in Betracht kommt. Das Gleiche gilt von dem 
Delcredere.^ Die von Zeit zu Zeit von den Maklern zu erteilenden 
Courtagerechnungen werden zu Lasten derjenigen Konten gebucht, 
denen die von den Maklern vermittelten Geschäfte zufallen. 

Die Kosten der Feuerversicherung (Prämien, obrigkeitUche Gebühren 
und Stempel) werden gewöhnlich unter die Handlungsunkosten auf- 
genommen und fallen dann dem Handlungsunkosten- Konto zur La^t, 
richtiger aber ist es, diejenigen Konten dafür zu belasten, in deren 
Interesse die Versicherung genommen ist, also z. B. das Warenkonto, 
das Immobilienkonto. Im Kommissionswarengeschäft sind sie dem be- 
treffenden Kommissionswaren-Konto zur Last zu bringen, imd haben wir 
das eigne Warenlager für eine sogenannte Pauschalsumme versichert, so 
wird jenes Konto an das Warenkonto für die anteiligen Yersicherungs- 
kosten belastet. — Wegen der Yerrechnung der Seeversicherungs-Prämien 
ist § 336 ff. zu vergleichen. 



B. Konten für sachliche Oegreustände. 

(Comptes materiels, compies d'effets effectifs; Äecounts of Property; 
Conti materiali.) 

§ 171. Diese Gattung Konten führt Rechnung über alle sach- 
lichen Gegenstände, welche in unserm Besitze sich befinden oder in 
denselben übergehen sollen und beim Betriebe des Geschäfts in Be- 
tracht kommen, mögen sie unser Eigentum sein oder nicht Man 
kann sie unter folgende Hauptabteilungen bringen: 

1. Kassekonto; 

2. Warenkonten; 

3. Konten über Immobilien und Mobilien. 



1. Kassekonto. 

(Compte de cause ; Gash Account; Conto di Cassa.) 

§ 172. Das Kassekonto, welches Eechnung über den Umsatz in 
barem (gemünztem) Gelde und in dem das bare Geld vertretenden 



1 Ein Delcrederekonto, welches aber eine andre Bestimmung hat und 
nicht zu den Hilfskonten, sondern zu den Zweigkonten des Verlust- und Gewinn- 
Kontos gehört, kommt in § 287 zur Besprechung. 
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Papiergelde (vgl. jedoch § 224) führt, ist gleichsam die Kontrolle des 
Kassebuchs, aus welchem es die Posten entweder direkt übernimmt, 
wie dies in dem Hauptbuche am Schlüsse dieses Absdmitts ge- 
schehen ist, oder durch Vermittlung des Journals (vgl. die Erläute- 
rungen zu dem Journal der V. Abteilung), in welchem Falle es die 
Einnahme und die Ausgabe an barem Gelde in jedem Monate nur 
summarisch darstellt. 

§ 173. Obwohl nach § 75 £F. der Umsatz in barem Gelde Gewinn 
und Verlust mit sich bringen kann, so zeigt sich doch solcher nicht 
auf dem Kassekonto, weil er beim Abschlüsse des Kassebuchs am 
Ende jedes Monats ermittelt und auf die Debetseite, beziehentlich auf 
die Creditseite des Kassebuchs gebracht werden muls, unter Angabe 
des Kontos, welchem derselbe gutgeschrieben, beziehentlich zur Last 
gebracht wird. Dieses Konto ist das Agiokonto und auf ihm zeigt 
sich, wieviel Monat für Monat an Agio gewonnen oder verloren 
worden ist. (Vgl. § 168.) 

§ 174. Zieht man das Credit des Kassekontos von dessen Debet 
ab, so zeigt der Unterschied den Vorrat an barem Gelde,, den Kasse- 
saldo oder Kassebestand (solde de caisse; Balance; saldo di 
cassa), der mit dem Saldo des Kassebuchs genau übereinstim- 
men muis. 

Das Kassekonto wird durch Bilanzkonto saldiert imd sein Saldo 
macht einen Teil der Aktiven aus. 

§ 175. Empfangt man, wie dies vorzugsweise auf Seeplätzen 
der Fall ist, Sendungen von ausländischen Münzen, deren man sich 
nicht als unmittelbares Zahlungsmittel bedienen kann, z. B. spani- 
sche Piaster, südamerikanische Dublonen u. s. w., und handelt es 
sich dabei um gröisere Beträge, so nimmt man derartige Münzen, 
Kontante n^ genannt, nicht zur Kasse, sondern betrachtet sie als 
Ware, und errichtet für sie, namentlich im Falle eines fortgesetzten 
Umsatzes, ein besondres Konto, Kontantenkonto, welches man 
für die Beträge der eingehenden Kontanten belastet und für die 
Erträge der verkauften (begebenen) Kontanten kreditiert 

Beim Bücherabschlüsse wird das Kontantenkonto für den etwa 
noch vorhandenen Bestand an Kontanten, den man nach dem Tages- 
kurse .schätzt, durch Bilanzkonto kreditiert; und insoweit es sich 
dadurch nicht ausgleicht, liefert der Unterschied zwischen Debet und 
Credit entweder einen Gewinn oder einen Verlust, welchen das 
Verlust- und Gewinn-Konto übernimmt. 

Auf dem Kontantenkonto bucht man wohl auch die Geschäfte 
in ungemünzten Metallen (Gold und Silber), wenn man für sie nicht 
ein besondres Konto errichtet, welches ebenso wie das Kontanten- 
konto zu behandeln ist. 



1 Unter Kontanten (esp^ces; specie; contanti) ist eigentlich bares Geld 
im allgemeiaen zu verstehen, vorzugsweise gilt diese Bezeichnung jedoch für 
Geldsorten der oben bezeichneten Art. 
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2. Warenkonten. 

(Gomptes de marchandisea; Oooda Aeeounts; Conti dt Merocmx/ie.) 

§ 176. Die Konten über Waren können verschiedener Art sein, 
je nach der Natur des Geschäfts, welches zu ihrer Errichtung Ver- 
anlassung giebt, und je nachdem uns daran gelegen ist, eine Einzel- 
übersicht des Verkehrs in Waren zu haben, Sie können errichtet 
werden fiir Waren auf eignem oder auf fremdem Lager; für Waren 
in Kommission von Andern; für Waren, die wir zum Gtegenstande 
überseeischer oder ähnlicher Unternehmungen für eigne Rechnung 
machen; für Waren in Gemeinschaft (Participation) mit Andern u. s. w. 

§ 177. Von den eben bez'eichneten Gesichtspunkten ausgehend, 
kann man die Warenkonten in folgende drei Hauptklassen t^en: 

A) Konten über Waren für eigne Eechnung; 

B) Konten über Waren für fremde Eechnung (Waren in 
Kommission von Andern); 

C) Konten über Waren in Eechnung mit Andern (oder: 
in Participation). 

A. Konten über Waren für eigne Reohnnng. 

§ 178. Die Konten über Waren für eigne Eechnung zerfallen in: 

a. Konten über Waren auf eignem Lager; 

b. Konten über Waren auf fremdem Lager, deren Verkauf 
wir selbst besorgen; 

c. Konten über Waren in Kommission bei einem An- 
dern, deren Verkauf durch ihn für unsre Eechnung besorgt wird. 

a. Konten über Waren auf eignem Lager. 

§ 179. Die Eechnungsführung über die Waren für eigne Eech- 
nung auf eignem Lager kann man auf zweierlei Weise einrichten, 
indem man entweder: 

1. alle Waren auf ein einziges Konto bringt und dieses nennt: 
General-Warenkonto Y<50w»p^6 de marchandises generales; 
General Goods Account; conto di mercanzie generali), oder 
blols Warenkonto (compte de marchandises; Goods Account; 
conto di merca/nisie); 

oder indem man 

2. für einzelne Warengattungen besondre Konten (Sonderkonten) 
unter deren Namen eröffnet. 

Die Errichtung besondrer Konten beschränkt man indes in der 
Eegel auf solche Waren, in denen ein bedeutender Umsatz stattfindet, 
dessen Ergebnisse kennen zu lernen man ein besondres Interesse 
hat So kann man ein Kaffeekonto, ein Indigokonto u. s. w. 
errichten. 
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In einem Detailgeschäft kann auf jeden Fall nnr von einem 
General-Warenkonto die Rede sein. Ist aber mit einer Grols- 
handlnng Kleinhandel verbunden, so wird man, um die Ergebnisse 
dieses Geschäftszweigs kennen zu lernen, ein Konto för denselben 
unter dem Namen „Detailkonto" errichten. 

§ 180. Das Warenkonto mag nun ein General- oder ein Sonder- 
konto sein, so ist es 

Debitor: für den Betrag der Ware im Einkaufe, sowie für die 
mit dem Einkaufe, dem Transport u. s. w. verbundenen Kosten an 
diejenigen Konten, welche gegeben haben; dagegen wird es 

Kreditor: für die Verkaufeerträge durch diejenigen Konten, 
welche empfangen haben. 

Als Debitor kann das Warenkonto auch angesehen werden für 
den Diskont, den wir bewilligen, wenn eine auf Zeit von uns ver- 
kaufte Ware vom Käufer bar bezahlt wird, als Kreditor für den 
Diskont, den man ims bewüligt, wenn wir eine auf Zeit gekauft» Ware 
bar bezahlen. Kreditor im ersten Falle ist der Käufer, Debitor 
im zweiten Falle ist der Yerkäufer. Doch kann auch das Zinsen- 
konto an die Stelle des Warenkontos treten. 

Wäre beim Bücherschlusse von den Waren nichts mehr vor- 
rätig, so würde das Konto durch Yerlust- und Gewinn-Konto rein 
abzuschliefeen sein. Sind aber noch Waren vorhanden, so werden 
diese nach ihrem gegenwärtigen Werte geschätzt (vgl. § 254), und 
ihr Betrag wird durch Bilanzkonto in das Credit des Warenkontos 
gebracht Ist in diesem sowie in dem zuerst angeführten Falle das 
Credit stärker als das Debet, so ist der Unterschied Gewinn, ist 
dagegen das Debet stärker, so ist derselbe Verlust Für den Gewinn 
ist das Warenkonto an das Verlust- und Gtewinn-Konto zu debitieren, 
für den Verlust ist das Verlust- und Gewinn-Konto Debitor an das 
Waren- KoDto. 

Das obenerwähnte Detailkonto wird: 

Debitor an das (General-) Warenkonto (oder an ein Sonder- 
Warenkonto) für den Betrag der an das Detailgeschäft geUeferten 
Waren; 

Kreditor durch das Kassekonto für die Barlosung. 

Behufs des Abschlusses dieses Kontos verfährt man ebenso wie 
beim Warenkonto. Die in dem Detail -Verkaufsbuche verzeichneten, 
beim Bücherabschlüsse noch offenstehenden (unbezahlten) Posten 
behandelt man ebenso, wie nach § 54 in der einfachen Buchhaltung, 
so dals das Bilanzkonto nicht nur für den Wert des Warenvorrats 
im Detailgeschäft, sondern auch für den Gesamtbetrag der Ausstände 
in demselben Debitor ist 

§ 181. Zu den Konten über Waren für eigne Rechnung gehört 
auch das Fabrikationskonto; von ihm wird jedoch erst in der 
IV. Abteilung unter „Besondre Konten im Fabrikwesen" die Rede sein. 
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b. Konten über Waren auf fremdem Lager, deren Verkauf wir 

selbst besorgen. 

§ 182. Zuweilen findet man sich veranlaJst, eine Ware, die 
man an einem fremden Platze einkauft, an diesem Platze selbst bei 
dem Kommissionär oder Verkäufer, oder noch öfter an einem Unter- 
wegsorte bei einem Speditör, lagern zu lassen, aber deren Verkauf 
selbst zu besorgen. Z. B. Leipzig bezieht Heringe von Banff in 
Schottland und läJst sie in Stettin oder in Potsdam lagern, besorgt 
deren Verkauf aber selbst, wie man sich auszudrücken pflegt, ab 
Stettin, oder ab Potsdam. Füt eine solche Ware errichtet man 
dann ein besondres Konto, welches man mit dem Namen der Ware 
und der Angabe, bei wem sie lagert, überschreibt; so in dem 
angeführten Falle: Heringe unter K K in Stettin (oder; in 
Potsdam). Bin solches Konto wird debitiert für den Faktur- 
betrag der Ware, sowie für sämtliche Spesen an die betreffenden 
Kreditoren, kreditiert für die Verkäufe durch die Konten der Käufer 
oder durdi Kassekonto, Wechselkonto u. s. w., je nach der Art der 
Abmachung der Geschäfte, und i^t im übrigen wie das Warenkonto 
zu behandehi. 

c. Konten über Waren in Kommission bei einem Andern. 

§ 183. Wenn wir einem Andern Waren senden oder senden 
lassen, damit er sie für unsre Kechnung verkaufe, oder wenn wir, 
wie man sich auszudrücken pflegt, eine Konsignation machen, 
so können wir den Empfanger der Ware (Kommissionär, Konsignatär) 
nicht sogleich als Debitor für den Betrag dieser Waren aufführen; 
er wird es vielmehr erst nach vollzogenem Verkauf für das, was 
die Ware eingebracht hat TJm also einen Debitor für den Gegen- 
stand der Konsignation zu haben, errichten wir ein Konto auf dem 
Hauptbuche, überschrieben: Waren in Kommission bei N. N. 
in N. (Marchandises m commission chez N. N. ä N,; Gonsiffnment 
[of Goods] to N. N, in N.; mercanzie consegnate da . .); oder wir 
führen die Ware, wenn sie aus einer Gattung besteht, namentlich 
an, z. B. Kaffee in Kommission bei .... in ... . Ein solches 
Konto wird: 

debitiert für den Betrag der Ware, sowie für alle Unkosten, 
welche dadurch entstehen, daJfe wir sie zum Gegenstande einer Kon- 
signation gemacht haben, an die betreffenden Kreditoren; 

kreditiert für den reinen Ertrag der Ware durch das Konto 
des Konunissionärs. (Vgl. jedoch § 184) 

Der nach vollständigem Verkaufe der Ware sich ergebende 
Saldo wird auf Verlust- und Gewinn-Konto gebracht; er ist Gewinn, 
wenn das Credit des Kontos stärker ist, als dessen Debet, im um- 
gekehrten Falle ist er Verlust. Überhaupt ist auch dieses Konto 
wie das Warenkonto zu behandeln. Ist daher bei unserm Bücher- 
schlusse ein Teil der Konsignation noch unverkauft, so ist dessen 
Wert abzuschätzen und durch Debitieren des Bilanzkontos an das 
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Konto der Konsignation in das Credit des letztem zu bringen. Über- 
steigt dann das Credit dieses Kontos dessen Debet, so ist der Unter- 
schied Gewinn, im entgegengesetzten Falle ist er Verlust. 

Wenn wir z. B. von unserm Warenl&ger 600 Stück Leinen im 
Werte von 9000 Ji genommen und an A. B. in C. konsigniert haben, 
80 ist gebucht worden wie folgt: 

Leinen in Kommission bei A. B. in C. 

an Warenkonto, 

für von unserm Lager an denselben konsignierte 

600 Stück Leinen Ji 9000 

Nehmen wir nun an, es seien beim Abschlüsse unsrer Bücher «*st 
300 Stück dieser Leinen verkauft, A. B. habe aber Yerkaufsrechnung 
mit einem Beinertrage von 6940 Jt erteilt und schätzen wir den Wert 
der noch unverkauften 200 Stück auf 3750 Ji^ so würde sich der Ab- 
schlufs des Kontos gestalten wie folgt: 

Leinen in Kommission bei A. B., C. 



An Warenkonto . . . 


jM 9000 


Per A. B., Kontokorrent, 


„ Yerlust- und Gew.- 




(Reinertrag) . . . Ji 5940 


Konto (Gewinn). . 


„ 690 


„ Bilanzkonto (Be- 
stand) „ 3750 



Ji 9690 Ji 9690 



§ 184. Wenn wir mit dem Hause, welchem wir die Konsig- 
nation gemacht haben, schon in Verbindung stehen, so dafe es be- 
reits ein Konto bei uns hat, so können wir, wie oben geschehen, den 
Reinertrag der Konsignation diesem Konto zur Last bringen. Das- 
selbe würde dann auch für die Tratten zu kreditieren sein, welche 
wir etwa zufolge getroffener Übereinkunft auf Rechnung der Konsig- 
nation auf den Kommissionär ausstellen. Gleichwohl empfiehlt es 
sich, das Konsignationsgeschäft von den sonstigen Geschäften mit 
dem Kommissionär zu trennen und dem letztem daher für dieses ein 
besondres Konto, unter der Bezeichnung „K N., Konsignations- 
konto" zu eröfi&ien. Zunächst dann, wenn der Kommissionär die 
Gewähr für den richtigen Eingang der Beträge der auf Zeit gemachten 
Verkäufe ablehnt, oder, wie man zu sagen pflegt, nichtDelcredere 
steht, weil er in diesem Falle erst nach deren Eingänge unser 
Debitor für sie wird. Aber auch noch aus einem andern Grunde. 
Die Kommissionsware geht nicht in das Eigentum des Kommissionärs 
über, derselbe hat nur ein Pfandrecht an derselben wegen seiner aus 
dem Kommissionsgeschäft herrührenden Forderungen. Im Konkurs- 
falle des Kommissionärs steht daher dem Kommittenten das Aus- 
sonderungsrecht zu und er wird solches leichter därthun können, 
wenn er die Rechnung über die Konsignation von der laufenden 
Rechnung des Kommissionärs getrennt hat. 

Abgeschlossen wird das Konsignationskonto des Kommissionärs 
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durch dasjenige Konto, welches die Mittel zur Saldierung desselben 
liefert, so z. B. durch das Wechselkonto, wenn der Eommissionär 
Rimessen macht oder wir auf ihn trassieren, oder durch dessen lau- 
fende Rechnung, wenn der Saldo auf diese übertragen wird u. s. w. 

6. Konten über Waren für fremde Rechnung (Kommissionswaren). 

§ 185. Kommissionswaren sind nur diejenigen Waren, deren 
Verkauf für Rechnung eines Andern uns übertragen ist; gehen uns 
Waren nur mit der Bestimmung zu, sie zu lagern und nach und 
nach, der Verfügung • des Eigentümers gemäfe, an Andre zu ver- 
senden oder auszuliefern, so sind dies nicht Kommissionswaren, 
sondern Speditionsgüter. Wir weisen ihnen am zweckmäßigsten 
einen Platz im Warenbuche an, oder, dafern wir keine Warengeschäfte 
betreiben, in einem für solche Waren zu haltenden Hilfsbuche, dessen 
Einrichtung jedoch die des Warenbuchs sein muls, weil über den 
Eingang und Ausgang Rechnung zu führen ist Alle Spesen, welche 
mit dem Empfange, der liagerung und der Ablieferung derartiger 
Waren verbunden sind, werden dem Speditionskonto zur Last ge- 
bracht, an welches nach erfolgter Räumung des Lagers der Eigen- 
tümer der Ware debitiert wird. 

§ 186. Waren, welche uns zum Verkaufe für fremde Rechnung 
(in Kommission) gesendet (oder konsigniert) werden (Kommis- 
sions- oder Konsignations-Waren), gehen nicht in unser Eigen- 
tum über, gehören also auch nicht zu den Gegenständen, welche 
unsem Besitzstand bilden, es sollten daher eigentlich auch nicht 
ihnen, sondern denen Konten eröfBaet werden, welche uns Konsig- 
nationen machen, und diese Konten würden dann unter die Personen- 
konten gehören. Weil man aber mit dem Kommittenten sich erst 
berechnet, sobald die Konsignation vollständig abgewickelt ist, so 
daJs er schliefslich nur für den Reinertrag als Kreditor erscheint und, 
falls man ihm nicht Delcredere steht, erst nach dem Eingange des 
Reinertrags, so ist es zweckmäßsiger für den Gegenstand einer 
Konsignation ein Konto zu eröfl&ien, welches man der Klasse der 
Warenkonten beizählt. 

§ 187. Das einer Konsignation zu eröffnende Konto wird, wenn 
dieselbe nur einen Artikel zum Gegenstande hat, mit dessen Namen 
bezeichnet, z. B. „Kaffee in Kommission von N. N. in N." oder 
dafern sie mehrere Artikel umfafet, durch: „Waren in Kommission 
von N. N. in K" (Marchandises en commission de N, N. ä N.; 
Goods consigned hy N, N, in N,; Mercanzie ricevute in commissione 
da . . .J, Es wird 

debitiert für alle aus der Konsignation uns erwachsenden baren 
Auslagen, wie Fracht, Zölle, Anfahrgebühr, Porto u. s. w., sowie für 
die von uns zu berechnenden Kosten, z. B. Lagermiete, Feuerversiche- 
rungsprämie, Provision, Delcredere, Courtage, Zinsen u. s. w. an die 
betreffenden Konten als Kreditoren; dagegen wird es 

kreditiert für alle Verkäufe, die man gemacht hat durch die 
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betreffenden Käufer für die Yerkäufe auf Zeit, durch das Eassekonto 
für die Barverkäufe. 

Für den Saldo, der den Beinertrag bildet, wird dasselbe 
debitiert an den Kommittenten, wird aber dieser Saldo sofort 
reguliert, an dasjenige Konto, durch welches die Begulierung erfolgt, 
z. B. an das Wechselkonto, wenn für den Beinertrag J^messe ge- 
macht wird, an das Acceptationskonto, wenn der Kommittent trassiert 
u. s. w. (Vgl. jedoch § 189.) 

§ 188. Wenn beim Abschlüsse unsrer Bücher nur ein Teil der 
Kommissionsware verkauft ist, so muJs gleichwohl der Abschluis des 
derselben eröfheten Kontos erfolgen. Wie hierbei zu verfahren ist, 
ergiebt sich aus dem Abschlüsse eines Kommissionswaren -Kontos in 
der V. Abteilung unter XI. 

§ 189. Wie wir bei einer Konsignation, welche von uns aus- 
geht, dem Kommissionär, wenn wir mit ihm auch Geschäfte andrer 
Art machen, ein besondres Konto eröffnen können (§ 184), so kann 
dies ebenfalls bei einer Konsignation, die wir erhalten, in Betreff 
des Kommittenten» geschehen. Denn wenn wir nicht Delcredere 
stehen, wird der Kommittent erst dann unbestritten unser Kreditor, 
nachdem die Beträge der auf Zeit gemachten Verkäufe eingegangen 
sind; wegen der Tratten, welche der Kommittent etwa infolge Über- 
einkunft auf Bechnung der Konsignation auf uns ausstellt, sowie 
wegen alles dessen was er uns aus Anlals der Konsignation schuldig 
geworden ist, haben wir ein Pfandrecht auf die in unsem Händen 
beJBndliche Ware, so daC3 es sehr zweckmä&ig ist, unser in der 
Konsignation begründetes Bechnungsverhaltnis zu ihm getrennt von 
unserm sonstigen Geschäftsverkehr mit ihm darzustellen. Wir eröfl&ien 
ihm daher ein Konto unter der Bezeichnung „K N., Konsignations- 
konto", dem wir die etwa auf uns ausgestellten Tratten des Kom- 
mittenten, Zahlungen oder Bimessen, die wir ihm auf Bechnung der 
Konsignation machen, zur Last bringen, während wir dasselbe für 
den Beinertrag kreditieren. Saldiert wird dieses Konto durch das- 
jenige Konto, welches die Mittel hierzu liefert, so z. B. durch das 
Wechselkonto, wenn der Kommittent Bimessen erhält oder durch die 
laufende Bechnung desselben, wenn der Saldo auf diese übertragen 
wird u. s. w. 

Wenn wir von einem Hause, dem wir Konsignationen machen, der- 
gleichen auch erhalten, so müssen wir wegen letzterer ein Konsignations- 
konto „seine (ihre) Bechnung", wegen ersterer ein solches „meine 
(unsre) Bechnung" errichten. (Ygl. § 98.) 

G. Konten über Waren in Rechnung (in Gemeinschaft oder in 
Participation) mit Andern. 

§ 190. Gemeinschaftliche oder sogenannte Participations- Ge- 
schäfte entstehen aus einer vorübergehenden Vereinigung zweier oder 
mehrerer Handelshäuser zu dem Zwecke, eine oder einige bestimmte 
Unternehmungen für gemeinschaftliche Bechnung zu machen und 

Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 10 



— 146 — 

nach deren Beendigung Gewinn oder Verlust nach dem Verhältnisse 
zu teilen, in welchem jeder Teilnehmer (Participient) dabei beteiligt 
ist. Dergleichen Geschäfte kamen früher vorzugsweise im Waren- 
handel vor, heutzutage finden sie sich auch sehr häufig im Handel 
mit Wechseln, Effekten, Kohtanten und edeln Metallen. (Vgl. 
§ 206.) 

§ 191. Die Darstellung eines Participationsgeschäfts muJs so 
erfolgen, daJs sich aus derselben sowohl unser persönliches Ver- 
hältnis in demselben Geschäft, als auch das unsrer Teilnehmer dann 
erkennen läJst, wenn uns die Leitung desselben ganz oder zum Teil 
übertragen ist Die EröfBiung der Konten hat daher mit Rücksicht 
hierauf zu geschehen. 

§ 192. Die Besorgung eines Participationsgeschäfts kann ent- 
weder 

1.^ durch uns selbst, oder 

2. durch einen Teilnehmer, oder auch 

3. durch eine dem Geschäft fremde Person (ei^jen Kommissionär) 
erfolgen. Jede dieser drei Personen kann entweder das ganze 
Geschäft oder nur einzelne Teile desselben zu leiten haben. Daraus 
können in Betreff des Einkaufs und des Verkaufs folgende Falle 
entstehen : 

Der Einkauf Der Verkauf 

kann besorgt werden kann besorgt werden 

1. durch uns selbst; 1. a. durch uns selbst; 

b. durch einen Teilnehmer; 

c. durch einen Unbeteiligten 
(einen Kommissionär); 

2. durch einen Teilnehmer; 2. a. durch uns selbst; 

b. durch einen Teilnehmer; 

c. durch einen Unbeteiligten 
(einen Kommissionär); 

3. durch einen Unbeteiligten 3. a. durch denselben Kommis- 
(Kommissionär) ; sionär ; 

b. durch einen andern Kom- 
missionär; 

c. durch einen Teilnehmer; 

d. durch uns selbst. 

Die Buchung dieser Fälle, welche De Laporte in seiner Science 
des negocians et teneurs des Uvres, Paris 1748, zuerst entwickelt 
haben soll, wollen wir in Folgendem erläutern: 

Wir nehmen an, es werde eine Partie von 150 Stück Tuch, im 
Betrage von 15800 Ji pr. Kasse in Rechnung ä V2 i^t C. D. in P. 
eingekauft; für das Nachmessen sowie fttr die Vorbereitung der 
Ware zum Verkaufe werden berechnet 42 J6^ femer eine Einkaufe- 
provision von l7o auf den Betrag der Ware, also 158 Ji^ wonach der 
Gesamtbetrag des Einkaufs sich auf 16000 J^ beläuft. — Ver- 
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kauft wird die Ware einen Monat später ^ für 17500 Ji-, berechnet 
werden für verschiedene Unkosten 53 Ji und eine Yerkaufsprovision 
von 1%, also 175 ^; es liefert der Verkauf demnach einen Eein- 
ertrag von 17272 Ji. 

§ 193. 
1. Fall, a) Besorgung des Einkaufs und des Verkaufs durch uns. 

1. Für den Betrag des Einkaufs 

debitieren wir Waren in Participation (^marcÄawdises en ^a^-^i- 
cipation; Joint Goods oder Goods on Joint account; mercanzie a conto 
comune) oder, da es sich hier um nur einen Artikel in halbe Rech- 
nung handelt: Tuch ä Y2 ^^^^ Cl- ^' ^^ P- (drap de compte ä demi 
avec . . .; Cloth on Joint account with . . .; panno in conto a metä 
con . . .) und 

kreditieren wir das Konto, welches den Gegenstand liefert, 
z. B. das Warenkonto, oder den, von welchem wir die Ware kaufen, 
oder das Konto, cUirch dessen Vermittlung der Einkauf erfolgt, z. B. 
das Kassekonto. 

2. Für die Spesen beim Einkauf 
debitieren wir Waren in Participation und 
kreditieren wir das Konto, welches über die in Anrechnung 

kommenden Spesen Rechnung führt; hier das Handlungsunkosten- 
Konto und das Verlust- und Gewinn -Konto oder statt des letztern 
(nach § 161) das Provisionskonto. 

Da das Konto der Unternehmung zweimal als Debitor erscheint, 
so bilden wir einen zusammengesetzten Posten (§ 70) im Memorial 
wie folgt: 

Tuch ä V2 mit C. D. in P. an Folgende: 
an Warenkonto^, 

für den Betrag von 150 Stück Tuch Ji 15800 

an Handlungsunkosten-Konto, 

für verschiedene Spesen -7? 42 

an Verlust- und Gewinn-Konto, 

für Einkaufsprovision ä l^o von Ji 15800 . . . „ 158 

Ji 16000 



1 Vgl. § 196. 

2 Obdeich der Einkauf pr. Kasse erfolgt ist, erscheint doch das Waren- 
konto als Kreditor, weil vorausgesetzt wird, dafs dasselbe für den (in dem Ein- 
kaufsbuche gebuchten) Einkauf des Tuches als Debitor in dem Kassebuche bei 
Leistung der Zahlung aufgestellt worden ist. Einfacher hätte übrigens dieser Posten 
in dem Verkaufsbuche gebucht werden können, so dafs das Konto „Tuch 
ä Va 11- s. w." an das Warenkonto für den Gesamtbetrag debitiert worden wäre; 
dann wären freilich auch Spesen und Provision dem Warenkonto gutgeschrieben 
worden, was sich indes damit rechtfeiügen läfst, daCs hier Spesen und Provision 
in einem Warengeschäfte ihren Grund haben. (Vgl. das Verkaufsbuch in der 
V. Abteilung, Posten vom 22. Januar.) 

10* 
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3. Für den Anteil des Participienten 

debitieren wir dessen Konto und 

kreditieren wir Waren in Participation: 
C. D. in P. 
an Tuch ä Y2 ^i* ihm, 

für seinen Y2 Anteil am Betrage von löO Stück Tuch Ji 8000. 

4 Für den Ertrag des Verkaufs 

debitieren wir den Käufer der Ware, wenn auf Zeit ver- 
kauft wird, oder das Kassekonto, wenn der Verkauf pr. Kasse 
erfolgt, und 

kreditieren wir Waren in Participation: 
Eassekonto, 
an Tuch ä % mit C. D. in V.\ 

fttr an N. N. (Name des Käufers) verkaufte 150 Stück 

Tuch jK 17Ö00. 

5. Für die Spesen 

debitieren wir Waren in Participation und 

kreditieren wir die in Betracht kommenden Konten, hier Hand- 
lungsunkosten-Konto und Verlust- und Gewinn-Konto (oder, statt des 
letztem, Provisionskonto): 

Tuch ä V2 «iit C- ^' üi P. an Folgende: 
an Handlungsunkosten-Konto, 

für verschiedene Spesen Ji h^ 

an Verlust- und Gewinn-Konto, 

für Verkaufsprovision ä l^o von Ji 17500 „ 175 

"^ 228 

6. Für den Anteil unsers Teilhabers am Reinertrage 
debitieren wir Waren in Participation und 
kreditieren wir dessen Konto. 

Der Ertrag beläuft sich auf 17500 Ji^ davon ab für Spesen 
228 c^, bleibt ein Reinertrag von 17272 J6] daher: 
Tuch ä V2 mit C. D. in P. 
an C. D. in P. 

för seinen Yg Anteil am Reinertrage von 150 St. Tuch Ji 8636. 

7. Für unsern Gewinn an dem Unternehmen 
debitieren wir Waren in Participation und 
kreditieren wir Verlust- und Gewinn-Konto. 

Der Reinertrag beläuft sich auf 17272 Ji , der Einkauf (einschl. 
Spesen) auf 16000 Ji^ folglich beträgt der Gewinn 1272 Ji] unsre 
Hälfte demnach 636 Ji^ die wir, wie folgt, buchen: 



1 Die Buchung dieses Postens, der hier alsMeniorialposten behandelt ist, 
erfolgt aber in dem Soll des Kassebuchs und lautet wie folgt: 

An Tuoh ä V« ^- s. w., Zahlung von N. N. für ihm verkaufte 

150 Stück Tuch, lt. Yerkaufsbuch fol Ji 17600 
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Tuch ä V2 °"t C- I^- itt P- 

an Verlust- und Gevinn-Konto, 

fOr unsem Y2 Anteil am reinen Oewinn Ji 636. 

Beide Poeten unter 6 und 7 hätten sich auch zusammenfiEtösen lassen: 

Tuch ä Y2 ^- s« ^* all Folgende: 

an 0. D. in P. (Text wie oben) Jt 8636 

an Yerlust- und Gewinn-Konto (desgl.) „ 636 

Jt 9272 



Infolge dieser Buchungen stellen sich die beiden Konten „Tue 
ä V? ^- s. w." und „C. D. in P." als die nur das Unternehmen b( 
treffenden, auf dem Hauptbuche wie folgt dar: 



h 
be- 



Tuch ä 


Vi mit 0. D. in P. 




An Verschiedene (1. 






Per C. D. (3. sein V* 




2. Einkauf u. Spesen) 


Jt 16000 


Anteil am Einkauf) 


Ji 8000 


„ Verschiedene (5. 






„ Eas8ekonto(4.£r- 




Verkaufsspesen) . . 


n 


228 


tiag des Verkaufs) 


„ 17500 


„ C. D. (6. V2 Rein- 










ertrag) 1 .... 


w 


8636 






„ Verlust- und Ge- 










winn-Konto (7. 










unser V2 Gewinn) ^ 


» 


636 







Jt 25600 



Jt 25500 



0. D. in P. 



An Tuch ä Y, mit ihm 
(3. sein Y2 Anteil am 
Einkauf und Spesen) . jK 8000 



Per Tuch ä % mit ihm 
(6. Vs Anteil am Rein- 
ertrage) Jt 8636 



0. D. hat demnach ein Guthaben von 636 Jt^ welches ebenso 
grofs ist als unser Anteil am reinen Gewinn. 

§ 194 Stehen wir mit unserm Participienten sonst noch in 
laufender Geschäffcsverbindung, und wollen wir die Rechnung über 
seine Beteiligung an dem gemeinschaftlichen Unternehmen von jener 
laufenden Rechnung getrennt führen, so eröfl&ien wir ihm ein be- 
sondres Konto, welches wir durch die Bezeichnung „Participations- 
konto" von seiner laufenden Rechnung unterscheiden, und welches 
an deren Stelle in allen das Participationsgeschäft betreffenden 
Buchungen tritt 



1 Beide Posten würden, falls die Buchungen 6 und 7 zusammengefafst werden, 
wie am Schlosse von Buchung 7 geschehen ist, in einem Posten vereinigt, auf 
dem Konto erscheinen wie fol^: 

An Verschiedene M 9272. 
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§ 195. 

1. Fall, b) Besorgung des Einkaufs durch uns, des Verkaufs 
durch den Teilnehmer. 

Wir behalten das in dem vorigen §en dargestellte Unternehmen 
auch für diesen Fall, sowie für alle folgenden Fälle bei, ebenso die 
für den Einkauf wie fOr den Yerkauf angenommenen Endbetrage 
(16000 Ji und 17272 Ji), obschon beim Yerkaufe an einem andern 
Orte als dem des Einkaufe die Spesen durch Fracht, Zoll u. s. w. eine 
Vermehrung haben erfahren können.^ 

Die den Einkauf, die Spesen beim Einkauf und die Berechnung 
des Anteils des Participienten betreffenden Buchungen unter 1 a. 
gelten auch hier. Vgl. daher § 193 unter 1. 2. 3. 

4. Nach Empfang der Verkaufsrechnung des Teilnehmers 
debitieren wir den Teilnehmer für die Hälfte des Keiner- 

trags und 

kreditieren wir Waren in Participation : 
C. D. in P. 
an Tuch ä Y2 ^^^ ^^^ 

fiir unsern Y2 Anteil am Reinerträge von 150 Stück 

Tuch, lt. seiner Verkaufsrechnung vom J6 8636. 

5. Die Buchung unsers Gewinnanteils erfolgt ebenso wie im 
ersten Falle unter 7. 

Die dem Unternehmen sowie dem Participienten eröflöieten Konten 
gestalten sich wie folgt: 



Tuch ä V2 mit C. D. in P. 

I 



An Verschiedene (1.2. Per C. D. (3. sein Y2 An- 

Einkauf und Spesen) Ji 160001 teil am Einkauf). . Ji 8000 
„ Verlust- und Ge- } „ C. D. (4. unser An- 

winn-Konto (5. | teil am Reinertrag) . „ 8636 



unser Gewinnanteil) . „ 636 | 



Ji 16636 Ji 16636 

in P. 



C. D. 



An Tuch ä Y2 (3. sein 

Y2 Anteü am Einkauf) Ji 8000 2 
„ Tuch ä Y2 (4- unser 
Y2 Anteil am Rein- 
ertrag) „ 8636 



1 Die Spesen beim Emkaufe, sowie beim Verkaufe werden nur dann ein 
Oegenstand der Buchung für uns, wenn wir den Einkauf, bezw. den Verkauf 
selbst besorgen. Sobald der eine oder der andre durch den Teilnehmer oder einen 
Dritten bewirkt wird, kommt für uns nur der Gesamtbetrag des Einkaufs, bezw. 
der Eeinertrag in Betracht. 

2 Es könnte auffallen, dafs unser Participient seinen Anteil nicht gedeckt 
hat, dies wird aber wohl geschehen sein (vgl. § 194); wir haben seine Deckung 
(durch Rimesse) oder unsem Rembours (durch Tratte) aber unberücksichtigt ge- 
lassen, um die Zahl der Buchungen nicht unnötig zu vermehren. 
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§ 196. Nach der Buchung des Anteils des Participienten im ersten 
Falle (§ 193) bleibt letzterer den Betrag desselben bis dahin schuldig, 
wo wir ihm für seinen Anteil am Gewinne Anschaffung zu machen 
haben, im gegenwärtigen zweiten Falle bis dahin, wo solche wir 
von ihm für seinen Anteil am Einkaufe und für unsem Anteil am 
Beinertrage empfangen; es würde also in beiden Fällen eine Berech- 
nung von Zinsen einzutreten haben. Da solche aber nicht das Konto 
„Waren in Participation" sondern den Participienten angeht, so 
koDMnt sie hier nicht in Betracht; in der Praxis erledigt sich dieser 
Punkt in der Regel aber auch dadurch, dafe für den Anteil des 
Participienten sofort trassiert wird, während derselbe für den halben 
Anteil am Reinertrage sofort AnschaflPiing macht. 

§ 197. 

1* Fall* c) Besorgung des Einkaufs duroh uns, des Verkaufs durch 
einen Unbeteiligten (einen Konmussionär). 

Die Buchungen, welche den Einkauf sowie die Beteiligung des 
Participienten betreffen, bleiben also auch hier die bisherigen (vgl. 
§ 193, unter 1. 2. 3.); in Betreff des Reinertrags aber können drei 
Fälle eintreten: 

a) der Kommissionär (X) berechnet sich mit uns wegen unsers 

Anteils an demselben; 
h) er giebt uns \ Rechnung über den ganzen 

c) er giebt dem Teilnehmer / Reinertrag. 

Dies giebt zu folgenden Buchungen Veranlassung : 
4) a) der Kommissionär wird für unsem Y2 Anteil debitiert 
an Waren in Participation ; 
h) der Kommissionär wird debitiert 

an den Teilnehmer für seinen Y2 Anteil, 
an Waren in Participation für unsern Anteil; 
c) der Teilnehmer wird für unsern Anteil debitiert 
an Waren in Participation. 

Die Memorialposten hierzu sind: 
a) X. in N. (Kommissionär), 
an Tuch ä V« mit C. D., 

für unsem Y2 Anteil am Reinertrage seiner Ver- 
kaufsrechnung vom . . über 150 Stück Tuch, in 
Rechnung ä Y2 "^^ ^- ^- ^ ^' durch ihn verbiuft Jt 8636. 



b) X. in N. an Folgende, 

für den Reinertrag seiner . . . verkauft Jt 17272 

an C. D. in P., für seinen Y2 Anteil Jt 8636 

an Tuch ä Y2 »^it C. D., für unsern Y2 Anteil . „ 8636 

Jt 17272 
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c) C. D. in P. 

an Tuch ä Y, mit ihm, 

fQr unsem V2 Anteil am Reinertrage von 150 St. 
Tuch, lt. seines Briefe vom , 



%M 8636 



In diesem Falle (c) erscheint also der Eommissionftr gar nicht in unsern 
Büchern. 

5. Die Buchung unsers Anteils am Gewinn erfolgt auch hier 
in allen drei Fällen wie in § 193 unter 7. 

Das Konto „Tuch ä V« ^ s- w-" sowie das Konto des Parti- 
cipienten gestalten sich je nach den Buchungen über den Beinertrag 
wie folgt: 



a. h. Tuch ä V2 mit C. D. in P. 


An Yerschiedene (1. 

2. Einkauf u. Spesen) jH 16000 
„ Verlust- und Ge- 
winn-Konto (ö. 
unser Gewinnanteil) „ 636 


Per C. D. (3. sein V2 An- 
teil am Einkauf) . jH 8000 
„ X (4. unser V2 An- 
teil am Beinertrag) . „ 8636 



Ji 16636 



jH 16636 



In der Buchung c bleiben die Posten im Debet dieses Kontos mid der erste 
Posten im Credit (fieselben wie in a und h\ der zweite Posten im Credit aber 
lautet: „Per C. D., unser Va Anteil am Reinertrag . . . . »4? 8686. — ." 



h. 



C. D. in P. 



An Tuch ä V2 mit ihm 
(3. V2 Einkauf) . . . 


Ji 8000 
CD. 


Per X (4. h. sein V« An- 
teil am Beinertrag) . 

in P. 


Ji 8636 


An Tuch ä V2 (3.) • • 
„ Dasselbe (4. c. un- 
ser Yg Anteil am 
Beinertrag) . . . 


Jt 8000 
„ 8636 







Eine Darstellung des Kontos des Kommissionärs, dessen Eröff- 
nung sich nur in den FtQlen a und 6 nötig macht, ist überflüssig; im 
Falle a haben wir an ihn nur die Hälfte des Beinertrags, im Falle 6 
den ganzen Eeinertrag zu fordern, von welchem, wie auch die Buchung 
unter 6 zeigt, dem rarticipienten die Hälfte gutzuschreiben ist 
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•§ 198. 

2. Fäll, a) Besorgung des Einkaufs duroh den Teilnehmer, des 
Verkauft duroh uns. 

1. Buchung unsers Anteils am Einkaufe wie in § 199 unter 1. 

2. Buchung des Yerkaufe, der Spesen, des Anteils unsers Par- 
tidpienten am Keinertrage und Saldierung des Kontos „Waren in Par- 
ticipation" ebenso wie in § 193 unter 4—7. 

Tüoh ä V2 ^t C. D. in P. 



An C. D. (unser Y2 An- 


Per Kassekonto (Roh- 




teil am Emkauf) . Ji 8000 


ertrag) 


Ji 17500 


„ Verschiedene 






(Spesen) . . . . „ 228 






„ C.D.(V2Eeinertrag) „ 8636 






„ Verlust- und Ge- 






winn-Konto (un- 






ser Gewinnanteil) . „ 636 







^17500 



J^ 17500 



§ 199. 

2. Fall, b) Besorgung des Einkaufs und des Verkaufs duroh 
einen Teilnehmer. 

1. Für unsem Anteil am Einkaufe auf Grund der von dem Teil- 
nehmer erhaltenen Faktur 

debitieren wir Waren in Participation und 
kreditieren wir den Teilnehmer. 

2. Für unsern Anteil am Eeinertrage, zufolge der uns zu- 
gegangenen Verkaufsrechnung 

debitieren wir den Teilnehmer und 
kreditieren wir Waren in Participation, 
welches Konto wir dann durch Verlust- und Gewinn-Konto saldieren. ^ 



Tuch ä V2 mit C. D. in P. 




An C. D. (unser Anteil 

am Einkaufe) , , , Ji 8000 
„ Verlust- und Ge- 
winn-Konto (unser 
Gewinn) .... „ 636 


Per C. D. (unser Anteil 
am Verkaufe) . . . 


Ji 8636 



Ji 8636 



Ji 8606 



1 Wir lassen zur Ersparung des Elaumes die Darstellung der Memorialposten 
von nun an weg. 
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§ 200. 

2. Fall, c) Besorgung des Einkaufs duxoh den Teilnehmer, dps 

Verkaufs durch einen Kommissionär. 

1. Buchung unsers Anteils am Einkaufe wie in § 199 unter 1. 

2. Buchung unsers Anteils am Reinertrage wie in § 197, je 
nach der Abrechnung von selten des Kommissionärs. 

§ 201. 

3. Fall, a) Besorgung des Einkaufs und des Verkaufs durch 
einen Kommissionär. 

Die Buchungen hängen in diesem Falle davon ab, ob die Ab- 
rechnung des Kommissionärs erfolgt: 

a) mit uns nur für unsern Anteil, 

h) mit uns für das Ganze, 

c) mit dem Teilnehmer für das Ganze. 

1. Einkauf. Wir debitieren: 

a) Waren in Participation 
an den Kommissionär; 

b) Waren in Participation und das Konto des Teilnehmers 
an den Kommissionär; 

c) Waren in Participation 

an das Konto des Teilnehmers. 

2. Verkauf. Hier sind die Buchungen ganz dieselben wie 
in § 197. 

Das Gleiche gilt von dem Abschlüsse des Kontos „Waren in 
Participation". 

Die Darstellimg der Konten auf dem flauptbuche erachten wir für überflüssig. 

§ 202. 

3. Fall, b) Besorgung des Einkaufs und des Verkaufs durch 
verschiedene Konunissionäre. 

Die Buchungen sind hier dieselben wie in dem vorhergehenden 
Falle, mit dem alleinigen Unterschiede, dals für den Einkauf ein 
andrer Kommissionär auftritt als für den Verkauf. 

§ 203. 

3. Fall« e) Besorgung des Einkaufs durch einen Kommissionär, 

des Verkaufs durch den Teilnehmer. 

Man sieht leicht, dals die den Einkauf betreffenden Buchungen 
nach § 201, die auf den Verkauf sich beziehenden nach § 195 zu 
machen sind. 

§ 204. 

3. Fall, d) Besorgung des Einkaufs durch einen Kommissionär, 

des Verkaufs durch ims. 

Die Buchungen über den Einkauf sind nach § 201, die den 
Verkauf betreffenden nach § 194 zu machen. 
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§ 205. Erschöpft ist durch die in den § 193—204 gegebene 
Darstellung der Buchungen eines Participationsgeschäfts der Gegen- 
stand allerdings darum nicht, weil die Zahl der Teilnehmer grö&er 
als zwei sein kann; der denkende Leser wird aber kaum Schwierig- 
keiten haben, auch in diesem Falle die Posten richtig zu bilden. 

Im Übrigen verweisen wir auf die die V. Abteilung bildende 
Buchführung einer offenen Handelsgesellschaft, in welcher sich Par- 
ticipationsgeschäfte finden. 

§ 206. Wenn auch im Warenhandel zwei (oder mehrere) Häuser 
eine Reihe von Participationsgeschäften machen, so wird doch ein 
jedes dieser Geschäfte selbständig abgewickelt. Anders ist dies im 
Bankgeschäft. Hier bilden die Participationsgeschäfte, bei denen in 
der Regel nur zwei Häuser an verschiedenen Plätzen beteiligt sind 
und welche den gegenseitigen Einkauf und Verkauf von Wechseln 
und Effekten zum Gegenstande haben, eine ununterbrochene Reihe, 
die Participienten erteilen gegenseitig Rechnung über die einzelnen 
Geschäfte und erst dann wenn diese Operationen nicht fortgesetzt 
werden sollen, wohl auch zur Zeit des gegenseitigen Bücherschlusses, 
erfolgt die Abrechnung mittelst eines von einem der Participienten 
zu erteilenden Haupt -Rechnungsauszugs. Im Anhange findet sich 
ein Beispiel für diese Art von Participationsgeschäften. 



3. Konten über Immobilien und Mobilien. 
a) Immobilienkonto. 

(Compte d'immeuhles; Dead Stock- Accotmt ; Conto d' Immobilie) 

§ 207. Wenn man bei Begründung eines Geschäfts Immobilien 
oder unbewegliche Güter, z. B. ein Haus oder ein Landgrundstück 
besitzt, oder im Laufe des Geschäftsbetriebs käuflich erwirbt, so 
eröffnet man ein Konto unter der Benennung Immobilienkonto, 
oder, je nachdem es sich um ein Haus, ein Landgrundstück u. s. w. 
handelt, unter Bezeichnung der Art derselben, z. ß. Haus Nr. . . in 
der . . . Stra&e (Hauskonto), Landgut in . . . Ein solches Konto wird 

debitiert im ersten Falle für den Schätzungswert an das Kapital- 
konto (vgl. jedoch § 208); im zweiten Falle für den Kaufpreis ein- 
schlieJslich aller Gerichts- und andrer Kosten an das Kaasekonto, 
sofern der Kaufpreis bar bezahlt wird. Bleibt ein Teil desselben 
unbezahlt, so ist für diesen der Verkäufer oder das in § 208 zu 
besprechende Konto zu kreditieren. 

Debitiert wird dieses Konto ferner im Laufe des Geschäfts- 
jahrs für die Kosten etwaiger Neubauten, für die Unterhaltungs- 
kosten, für die Abgaben, für etwaige Schuldzinsen, überhaupt für 
aUes was im Interesse des Grundstücks aufgewendet wird. Kredi- 
tiert wird das Konto für empfangene Miet- oder Pachtzinsen, über- 
haupt für alle in Geld auszudrückenden Nutzungen des Grund- 
stücks. 
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Beim Bücherabschlüsse kreditiert man das Konto für den in das 
Inventarium aufzunehmenden, durch Schätzung festzustellenden Wert 
der Immobilien (vgl. § 254) durch Bilanzkonto; der zwischen Debet 
und Credit sich zeigende Unterschied ist Oewinn, sobald das Credit 
das Debet überstei^, Yerlust im entgegengesetzten Falle. Für den 
erstem ist das Immobilienkonto an das Verlust- und Gewinn-Konto 
zu debitieren, für den Verlust ist letzteres Debitor an das Inmiobilien- 
konto. 

§ 208. Haften auf einem solchen Grundstücke sogenannte 
hypothekarische Schulden, d. h. Schulden, .für welche dasselbe 
als Unterpfand ^richtlich eingetragen ist, so kann man bei deren 
Buchung einen doppelten Weg einschlagen, je nachdem man die 
Immobiüen bei Errichtung des Geschäfts besitzt oder erst im Fort- 
gange desselben erwirbt. 

Im ersten Falle bringt man im Inventarium unter den Aktiven 
den Schätzungswert der Immobilien unter Abzug der darauf haften- 
den hypothekarischen Schuld ein, und so bedarf es der Eröffnung 
eines Kontos für die letztere nicht. Gegen diese Art der Buchung 
kann man aber und mit Kecht einwenden, dals sie es an einem 
klaren Nachweis der hypothekarischen Schuld auf dem Hauptbuche 
fehlen läSat Es ist daher besser, die Immobilien im Inventarium 
unter den Aktiven für ihren vollen Schätzungswert einzubringen und 
für die hypothekarische Schuld den Gläubiger oder ein unter der 
Benennung „Hypothekschulden-Konto" zu errichtendes Konto 
unter die Passiven im Inventarium aufzunehmen. 

Dieses Konto an die Stelle des Gläubigers zu setzen, erscheint 
darum angemessen, weil es sich bei einer hypothekarischen Forderung 
weniger um die Person des Gläubigers handelt, da dieser durch die 
Hypothek gedeckt ist, dessen Person auch infolge der Übertragung 
(Cession) der Forderung an einen Andern wechseln kann. 

Im zweiten Falle debitiert man das Immobilienkonto an die 
Konten, durch welche die Deckung des Kau^reises sowie die Be- 
streitung der mit der Erwerbung etwa verknüpften Kosten erfolgt 
Bleibt ein Teil des Kaufpreises ungedeckt, so ist entweder der Ver- 
käufer für denselben Kreditor, oder, dafem der Best des Kaufpreises 
hypothekarisch eingetragen wird, das obenerwähnte Hypothek- 
schulden-Konto. Zahlt man die Schuld zurück, so wird das 
Konto des Gläubigers (oder das Hypothekschulden -Konto) debitiert 
an dasjenige Konto, durch welches die Löschung der Schuld erfolgt. 
Ist aber beim Bücherschlusse die Schuld noch ungelöscht, so ist das 
Konto des Gläubigers (oder das Hypothekschulden-Konto) durch das 
Bilanzkonto zu saldieren und der Saldo erscheint im Inventarium 
unter den Passiven. 

§ 209. Obgleich, wie sich aus § 207 ergiebt, die Miet- oder 
die Pachtzinsen direkt auf dem Immobilienkonto (Hauskonto) gebucht 
werden können, empfiehlt es sich doch, der bessern Übersicht wegen, 
ein besondres Miet- (oder Pachtzinsen-) Konto zu eröffnen. Dasselbe 
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wird, falls es sich um ein Hausgrandstück handelt, debitiert an 
das Hauskonto für die zu erhebenden Mietzinsen unter dem Tage, von 
welchem ab sie zu laufen anfangen auf die Zeit für welche sie ent- 
richtet zu werden pflegen, also z. B. für 3 oder für 6 Monat; kre- 
ditiert durch das Kassekonto für die erfolgten Zahlungen. Wenn 
nun der Zeitpunkt des Bücherschlusses mit dem Ablaufe jener Zeit 
zusammenfallt, und die Mietzinsen pünktlich abgeführt worden sind, 
so gleicht sich das Mietzinsenkonto aus. Stehen aber noch Mietzinsen 
aus, so mufs das Mietzinsenkonto durch das Bilanzkonto für deren 
Betrag kreditiert werden, welcher demzufolge im Inventarium unter 
den Aktiven erscheint Sind femer Mietzinsen über den Tag des 
Bücherabschlusses hinaus erhoben, also noch nicht verdient, so ist 
für diese, weil sie dem Hauskonto gutgeschrieben sind, das letztere 
Konto an das Mietzinsenkonto zu debitieren. Für diesen Betrag 
wird, des Abschlusses halber, letzteres Konto Debitor an Bilanzkonto. 
Z. B. Es seien vom 1. Oktober ab an jährlichen Mietzinsen zu 
erheben von A. Ji 5000. — . mit halbjährlicher Yorausbezahlung, von 
B. Ji 2000. — . mit vierteljährlicher Nachzahlung, so würde am 1. Oktober 
das Mietzinsenkonto an das Hauskonto mit Ji (2500 + 500) 3000. — . 
zu debitieren sein. Am 1. Oktober zahlt A 2500 jH^ während B. den 
31. Dezember als Zahlungstermin imbeachtet vorübergehen läfst Nach 
Obigem gestalten sich beim Bücherschlosse die beiden mehrerwähnten 
Konten wie folgt: 

Mietzlnsen-Eonto 



Okt 1. AnHaus-Kbnto 

(.^2500+u^ 600) ^3000 
Dez.31. „ Bilanzkonto 


Okt. 1. Per Kassekonto 

(Zahlung von A.) Jt 2500 
Dez.31. „ Haus-Konto 


(noch nicht ver- 
diente Mietzinsen) „ 1250 


(Mietzinsen vom 
l.Jan.bis31.März) „ 1250 
„ „ „ Bilanzkonto 




(noch nicht ein- 




gegangene Miet- 
zinsen) . . . . „ 500 


^4250 


^4250 


Jan. 1. An Bilanzkonto . Ji 500 ^ 


Jan. 1. Per Bilanzkonto . Jt 1260^ 



Haas-Konto. ^ 



Dez. 31. 
Konto 



An Mietzinsen- 



J^ 1250 



Okt. 1. Per Mietzinsen- 

Konto J^ 3000 



1 Leistet B. im neuen Geschäftsjahr Zahlung, so wird das Mietzinsenkonto 
dafür durch das Kassekonto kreditiert. 

2 Mit dem Beginn des neuen Geschäftsjahrs ist mittelst Memorialpostens das 
Mietzinsenkonto an das Hauskonto zu debitieren. 

3 Das Hauskonto ist hier unter Weglassung der aufserdem auf demselben 

febuohten Posten dargestellt. Der sich hier ergebende Unterschied zwischen dem 
lebet und Credit von Jt 1750 bildet die wirklich verdienten Mietzinsen. 
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b) Handlungsmobilien- nnd Handlangsutensilien-Eonto. 

§ 210. Das hier zu besprechende Konto, gewöhnlich als Hand- 
lungsmobilien-Konto bezeichnet, führt Kechnung über die Mo- 
bilien, Utensilien oder Gerätschaften, welche in einem Handelshause, 
teils in dem Kontor, teils in dem Warenlager, in den Verkaufs- 
räumen u. s. w. Verwendung finden. Insoweit die Anschaffung der 
Mobilien gegen bare Zahlung erfolgt, und dies ist in der Regel der 
Fall, liefert das S. 117, § 121, besprochene Hilfsbuch den Einzel- 
nachweis über die betreffenden Ausgaben, deren Gesamtbetrag all- 
monatlich in das Kassebuch eingebracht wird. Das Konto wird daher 

debitiert (im Kassebuche) für alle auf Handlungsmobilien und 
-Gerätschaften sich beziehenden baren Ausgaben, 

kreditiert (im Kassebuche) für alle auf diesen Teil unsers 
Besitzstandes sich beziehenden baren Einnahmen, welche entstehen, 
wenn wir von den Mobilien oder Gerätschaften irgend etwas gegen 
bar verkaufen. 

Erfolgt die Anschaffung oder der Verkauf nicht gegen bar, so 
ist das Handlungsmobilien-Konto Debitor an das Konto,, auf welchem 
der Lieferer kreditiert, oder Kreditor durch das Konto, auf welchem 
der Käufer debitiert wird. 

Der Saldo, welchen das Handlungsmobilien-Konto zur Zeit des 
Bücherschlusses liefert, stellt den Gesamtbetrag der Anschafifungs- 
kosten der vorhandenen Mobilien dar. Diesen Betrag kann man 
aber nicht als den Wert derselben zur Inventur annehmen, weil die 
Mobilien im Laufe der Zeit durch den Gebrauch mehr oder weniger 
abgen.utzt worden sind. Man schreibt aus diesem Grunde von jenem 
Gesamtbetrage einen, in der Regel in Procenten ausgedrückten, je 
nach der stärkern oder geringem Abnutzung gröfsem oder kleinern 
Teil als verloren ab, indem man dafür das Verlust- und Gewinn- 
Konto an Handlungsmobilien-Konto debitiert; für den hieraufbleiben- 
den Betrag, welcher den Wert der Mobilien zur Inventur vorstellt, 
kreditiert man das Handlungsmobilien-Konto durch Bilanzkonto. 

§ 211. Das Mobilienkonto im Fabrikwesen werden wir in 
der IV. Abteilung unter II besprechen, und von den Konten, welche 
Schiffe und deren Ausrüstung betreffen, wird unter „Besondre Konten 
im Seehandel" (Abteilung IV) die Rede sein. 

€. Konten für Kreditpapiere. 

§ 212. Mit dem Namen Kreditpapiere (papiers de credit, 
papiers fiduciaires; credit papers; titoli fiduciari) bezeichnet man 
Urkunden, welche zur Erhebung einer Summe Geldes dienen, darum, 
T^eil deren Wert auf dem Kredit, d. h. auf dem Vertrauen beruht, 
daJs man sich die Geldsumme, auf welche sie lauten, oder deren 
Wert, zu jeder oder doch zu einer bestimmten Zeit verschaffen kann. 
Als Kreditpapiere sind daher anzusehen: Wechsel, Anweisungen, 
Checks, öffentliche Schuldpapiere, Aktien, Papiergeld u. s. w. Insofern 
einige dieser Kreditpapiere ihre Entstehung dem Handel verdanken. 
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bezeichnet man sie mit dem Namen Handeispapiere (effets de 
commerce), 

§ 213. Für den Zweck der Buchhaltung teilt man die Kredit- 
papiere zweckmäDsig, wie schon in § 134 dargelegt worden ist, in 
zwei Hauptklassen: 

1) Kreditpapiere, welche eine Forderung unsrerseits an Andre, und 

2) Kreditpapiere, welche eine Forderung Andrer an uns begründen. 
Zur ersten Klasse gehören: Wechsel und wechselähnliche 

Papiere, entweder von uns selbst auf Andre ausgestellt,^ oder von 
Andern auf sich selbst oder auf dritte Personen zu unsem Gunsten 
ausgeteilt oder von ihnen an uns übertragen, welche sich in unsern 
Händen befinden und deren Zahlung durch Andre an uns zu leisten 
ist, deren Beträge wir einzuziehen haben (einz uziehende Wechsel); 
öffentliche Schuldpapiere und Aktien, überhaupt öffentliche Kredit- 
papiere (Effekten). Das Papiergeld kommt eigentlich hier nur 
insoweit in Betracht, als es auf eine fremdländische Valuta lautet. 
Lautet es auf dieselbe Geldsorte, in welcher man seine Bücher führt 
und ist es aulserdem zu jeder Zeit gegen bares Geld einlösbar, so 
betrachtet man es als bares Geld und bucht Einnahmen und Aus- 
gaben in dieser Gattung Papiergeld in der Kasse. 

Zur zweiten Klasse gehören diejenigen Wechsel und wechsel- 
ähnlichen Papiere, welche von Andern auf uns ausgestellt sind, oder 
welche wir selbst auf uns ausgestellt haben, deren Beträge also von 
uns zu zahlen sind (zahlbare Wechsel). 

§ 214. Jener Einteilung gemäls würden für die einzelnen 
Gattungen der Kreditpapiere etwa die nachbenannten Konten zu 
errichten sein. 

a) Für die erste Klasse: 

1. Konto der einzuziehenden Wechsel und wechselähnlichen Papiere, 

2. Konto des Papiergelds, insofern es auf eine fremdlän(üsche 
Valuta lautet, 

3. Konto der öffentlichen Kreditpapiere (die Aktien ausgeschlossen), 

4. Konto der Aktien. 

Haben wir hypothekarische Forderungen an Andre, 
worüber sich die Schuldurkunden (Hypotheken- oder Grundbuch- 
Scheine) in unsrer Hand befinden, für welche wir jedoch nicht unsre 
Schuldner als Debitoren auf unsern Büchern aufführen wollen, da 
«s sich eben nicht um persönliche Forderungen handelt, so errichten 
wir für Forderungen dieser Art ein besondres Konto, und haben dann 

5. Konto der hypothekarischen Forderungen. 
Endlich kommt für den Seehandel im besondern 

6. das Bodmereikonto in Betracht, von welchem jedoch erst später 
(IV. Abteilung unter „Besondre Konten im Seehandel") die Kede 
sein wird. 

b) Für die zweite Klasse: 

1. Konto der zu bezahlenden oder zahlbaren Wechsel. 
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Zahlungsverbindlichkeiten, wie sie durch die hier in Betracht 
kommenden Ereditpapiere für den Kaufmann begründet sind, ent- 
stehen für eine öffentliche Bank durch Ausgabe von Banknoten, 
Bankzetteln, oder irgend einen andern Namen iitigendem Papiergelde. 
Für diese Papiere ist daher 

2. ein Banknotenkonto zu eröffnen. (Weiteres hierüber findet sich 
in Abteilung 17. unter „Besondre Konten im Bankwesen".) 
Über die Behandlung hypothekarischer Forderungen 

Andrer an uns haben wir bereits in § 208 gesprochen; wir -würden 
daher hier nur noch, der Vollständigkeit halber 

3. Konto hypothekarischer Schulden oder Hypothekschulden-Konto 
anzuführen haben. 



i 



I. Klasse. 

1. Konten der einzuziehenden Wechsel. 

(Gomptes des effets ä recevovr; Äecotmts of Buk receivable ; Conti degli effetti 

da rieevere,) 

§ 215. Die Papiere, über welche die hier zu besprechenden 
Konten Bechnung führen, haben sämtlich den Zweck, als Anweisung 
zur Erhebung einer Geldsumme bei einer andern Person zu dienen, 
mögen sie die Form einer Tratte, einer Anweisung (Assignation), 
eines Checks u. s. w. haben, von uns selbst oder von Andern aus- 
gestellt und von diesen direkt oder indirekt an uns übertragen (giriert, 
indossiert) sein, mögen sie unsem eignen Wohnort oder einen 
fremden Platz zum Zahlungsorte haben. Es gehören hierher auch 
die eignen oder (fälschlich) sogenannten Sola-Wechsel (hülets ä 
ordre; Promissory Notes; pagherb cambiarii), die entweder sogleich 
an unsre Order (d. L zu unsem Gunsten) ausgestellt, oder erst 
mittelst Indossaments an uns gelangt sind. Errichtet man für alle 
hier in Betracht kommenden Papiere nur ein Konto, so kann man 
dasselbe Wechselkonto (compte de ehanges, changes; Bills Account; 
conto di cambiali) oder General-Wechselkonto nennen. 

§ 216. Das Wechselkonto wird debitiert 

1. für Wechsel, Anweisungen u. s. w., die wir auf Andre aus- 
stellen ; 

2. für den Ertrag der Rimessen auf fremde Wechselplätze, die wir 
empfangen und begeben haben oder die wir nach dem Tages- 
kurse selbst übernehmen; 

3. für das, was wir für eingekaufte Wechsel bezahlen; 

4. für den Betrag von Wechseln auf unsem Platz, oder auf Bank- 
plätze, welche wir remittiert erhalten, unter Abzug des Diskonts, 
wenn wir nicht den Einsender von Platzwechseln für deren 
Betrag Wert pr. Verfall kreditieren; 

5. für unbezahlt zurückkommende Wechsel, für welche das Wechsel- 
konto beim Ausgange derselben kreditiert worden ist; 
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6. für die von uns bezahlte oder von Andern uns angerechnete 
Wechselprovision, Wechselcourtage und andre Wechselspesen, 
wenn wir sie nicht auf Verlust- und Gewinn -Konto oder auf 
Sonderkonten bringen. 

Dagegen wird das Wechselkonto kreditiert: 

1. für idle Wechsel u. s. w., die wir an Andre verkaufen, remit- 
tieren oder in Zahlung geben; 

2. für Wechsel, welche wir dem Wechselkonto bei Empfang zur 
Last gebracht haben, wenn wir sie, weil sie nicht eingegangen 
sind, ihren Einsendern zurückgeben; 

3. für solche Wechsel auf unsem Platz, die wir bei deren Empfange 
dem Wechselkonto zur Last gebracht haben, wenn wir sie ein- 
ziehen oder an Andre diskontieren; 

4. für Wechselprovision, Wechselcourtage und andre Wechsel- 
spesen, die wir berechnen, falls wir sie nicht über Verlust- und 
Gewinn-Konto oder über Sonderkonten laufen lassen wollen. 

§ 217. Der Abschluis des Wechselkontos beim Bücherschlusse 
erfolgt in Betreff des Bestands an Wechseln durch Bilanzkonto, 
indem man das Wechselkonto durch Bilanzkonto für den Wert 
kreditiert, den die auf fremden Wechselplätzen zahlbaren Papiere nach 
dem Tageskurse, die auf unserm eignen Platze und auf Bankplätzen 
zahlbaren ihrem Betrage nach haben, von welchem man jedoch den 
Diskont für die Zeit in Abzug zu bringen hat, welche von ihnen 
noch zu durchlaufen ist. Nach Feststellung dieses Werts ist zu 
ermitteln, ob sich auf dem Konto Gewinn oder Verlust ergiebt. Gewinn 
hat der Umsatz in Wechseln gebracht, wenn das Credit, einschlieJs- 
lich des Werts der vorrätigen Wechsel, einen gröJsem Betrag ergiebt, 
als das Debet; im entgegengesetzten Falle ist Verlust vorhanden. 
Ist das eine oder das andre durch Verlust- und Gewinn-Konto gehörig 
eingebracht, dann ist das Konto durch Bilanzkonto zu saldieren. — 
Wäre aber beim Bücherabschlüsse kein Wechselbestand vorhanden, 
so würde der Abschluis des Wechselkontos lediglich durch Verlust- 
und Gewinn -Konto erfolgen.' 

§ 218. Für einen nur einigerma&en bedeutenden|| Wechselumsatz 
wird aber nur ein Wechselkonto nicht genügen und so wird man, 
wie nach § 109 mehrere Wechselscontri geführt werden können, auch 
mehrere Wechselkonten eröffnen. Legt man die in dem gedachten 
§en angeführte Einteilung der Wechsel zu Grunde, so würden Konten 
zu eröffnen sein: 1) für die Platzwechsel; 2) für die Wechsel auf 
Bankplätze; 3) für die Wechsel auf aulserdeutsche (fremde oder aus- 
wärtige) Wechsel- oder Bauplätze; 4) für die Wechsel auf Neben- 
plätze oder Inkassowechsel. Diese Einteilung wird in vielen gröisern 
Bankhäusern und öffentlichen Bankinstituten befolgt. Insofern aber 
die unter 1, 2 und 4 angeführten Wechselgättungen auf Mark- 
währung lauten, falst man sie wohl in einem Scontro zusammen 
und eröffnet ihnen auch ein gemeinsames Konto, ersteres als Mark - 

Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. H 
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(oder Bei chsmark-) Wechselscontro, letzteres als Mark- (oder 
Reichsmark-) Wechselkonto bezeichnend. 

Diese Einteilung haben wir auch im praktischen Teüe dieses Buchs 
befolgt (vgl. Abt. Y); für das Konto der fremden Wechsel aber haben 
wir, der Kürze halber, die Bezeichnung „Wechselkonto" gewählt. 

§ 219. Platzwechsel werden uns entweder zum Einziehen 
(zur Gutschrift, Wert bei Verfall) oder mit dem Auftrage remittiert, 
sie zu diskontieren; es kann auch, wie dies in Bankinstituten der 
Fall, die Übung bestehen, alle remittiert erhaltenen. Platzwechsel sofort 
unter Abzug des Diskonts zu buchen. ^ Im ersten Falle ist das 
Markwechsel- Konto Debitor für den Betrag der Wechsel an deren 
Einsender oder falls die Rimesse für Rechnung eines Dritten erfolgt 
ist, an diesen Dritten. Der zweite Fall läfet eine zweifache Buchung 
zu, trifft aber auch die Wechsel auf Bankplätze, insofern diese 
stets diskontiert werden, es sei denn, dals sie sich hierzu, z. B. ihrer 
zu kurzen Laufzeit wegen, nicht eignen, also zur Einziehung ver- 
sendet werden müssen. 

Wird ein Platzwechsel oder ein Wechsel auf einen Bankplatz 
gegen bar gekauft, so kann das Kassekonto entweder für dessen 
Betrag abzüglich des Diskonts kreditiert werden, oder es wird für 
den vollen Betrag kreditiert und debitiert für den Diskont, der als 
eine Einnahme anzusehen ist. Z. B.: 

Man kauft in Leipzig am 10. August jH 8000. — . pr. 20. Sept 
auf Leipzig oder auf Dresden mit 47o Diskont, so würde nach der 
ersten Buchungsart im Haben der Kasse folgender Posten gebildet 
werden : 

Aug. 10. Per Markwechsel-Konto, 

diskontiert ä 4^0 "^on A, B., hier, 

Ji 8000. ~. pr. 20. Sept. auf . . ., hier (oder: auf . . ., 

Dresden) -f- Ji 35. 55. Diskont pr. 40 Tage . . Ji 7964. 45. 

Zweite Buchungsart (ebenfalls im Kassebuche): 
(Haben) Aug. 10. Per Markwechsel-Konto, 

nahmen von Ä, B, hier, in Diskont ä 4%: 

Ji 8000. — . pr. 20. Sept. auf . . ., hier (oder: auf . . ., 

Dresden) Ji 8000. — . 

(Soll) Aug. 10. An Diskontkonto, 

Diskont ä 4^0 W- ^^ Tage auf gegenüberstehende 

Ji 8000. — ^ 35. 55. 

Hätte man den Wechsel in Diskont gegeben, so würde es nach 
der ersten Buchungsart im Kassebuche heifsen: 
(Soll) Aug. 10. An Markweehsd-Konto, 

diskontiert ä 4% a^ -^- ^-j bier u. s. w Jt 7964. 45. 



1 Der Korrespondent wird 'diese Behandlung seiner Rimessen indes nur inso- 
weit genehmigen als sie zur Deckung der Vorschüsse des Bankhauses dienen. 
Kommt er aber durch sie in Yorschufs, so wird er das Diskontieren ablehnen, 
weil ihm sein Guthaben zu einem Zinsfufse verzinst wird, der unter dem Diskont- 
fufse steht. 
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Nach der zweiten Buchungsart: 
(Soll) Aug. 10. An Marhwechsel'KontOj 

gab in Diskont ä 4^0 an Ä, Ä, hier u. s. w. . . , Ji 8000. —. 
(Haben) Aug. 10. Per Diskonikonto, 

Diskont ä 47o n. s. w ^' 35. 55. 

Gehen Platzwechsel oder Wechsel auf Bankplätze als Rimessen 
ein, so ist die Buchung im Memorial zu bewirken und kann eben- 
falls eine zweifache sein. 

Das obige Beispiel beibehalten würde nach der ersten Art zu 
buchen sein: 

Aug. 10. Markwechsel-Konto, 
an Ä. B, in. N., 

übergab uns (oder: Übermacht mit Brief vom . . .): 
Ji 8000. — . pr. 20. Sept. auf . . ., -r- ^ 35. 55. 

Diskont ä 4^0 pr. 40 Tage ^M 7964. 45. 

Zweite Buchungsart: 
Aug. 10. Markwechsel-Konto, 
an A. B, in K, 
übergab uns (oder: Übermacht u. s. w.) : 

^^ 8000. — . pr. 20. Sept. auf Ji 8000. — . 

Aug. 10. Ä. B. in N,, 
an Diskontkonto, 

Diskont ä 4% auf ^ 8000. — . pr. 20. Sept. auf . . ., 

40 Tage J( 3b, bb. 

Von diesen beiden Buchungsarten ist wohl die erste die üblichere, 
sie verdient diesen Vorzug auch, weil sie die einfachere ist Mittelst 
der zweiten bezweckt man, auf dem Diskontkonto nachzuweisen, wie 
viel im Laufe des Geschäftsjahrs durch Diskont gewonnen und ver- 
loren worden ist, doch ergiebt sich dies, wie leicht einzusehen ist, 
auch auf dem Markwechsel-Konto. Man kann jenen Ifachweis aber 
auch, bei jeder der beiden Buchungsarten, durch das Scontro der 
Markwechsel führen, wie dies in dem in der V. Abt. sich findenden 
Scontro geschieht. 

Wird, wie zuweilen der Fall ist, beim Diskontieren eine Pro- 
vision gerechnet, so kann diese, nach der ersten Buchungsart, 
zugleich mit dem Diskont von dem Betrage des Wechsels in Abrech- 
nung gebracht werden, was sich nicht nur dadurch rechtfertigen lälst, 
dais die Provision ihren Grund in dem Diskontgeschäft hat, sondern 
auch weil angenommen werden kann, es werde ohne Berechnung 
einer Provision der Diskontfuß entsprechend höher gesetzt worden 
sein. Bei Anwendung der zweiten Buchungsart könnte man aller- 
dings die Provision über das Verlust- und Gewinn-Konto oder über 
das Provisionskonto laufen lassen, aber aus den ebenangeführten 
Gründen kann sie sehr wohl, mit dem Diskont verbunden, auf dem 
Diskontkonto gebucht werden. 

Die zweite Buchungsart fordert aber eine andre Behandlung des 
Markwechsel- Kontos als die erste beim Bücherschlusse. Während 

11* 
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bei dieser der Wert des Wechselbestands (nach § 217), unter Ab- 
rechnung des Diskonts für die Laufzeit der noch im Portefeuille 
befindlichen Wechsel vom Tage des Büchersdüusses ab, eingebracht 
wird, muis bei Anwendung der zweiten Buchungsart der Wechsel- 
bestand nach seinem Vollbetrage eingebracht werden, so dals jener 
Diskont als verdient angesehen wird, was jedoch nicht der Fall ist. 
Es muis daher beim Bücherschlusse das Diskontkonto an das Bilanz- 
konto für den Betrag jenes Diskonts debitiert werden, so daJs der- 
selbe im Inventarium unter den Passiven erscheint Z. B. : 

Beim Bücherschlusse zeige das Diskontkonto im Soll einen 
Gesamtbetrag von jH 500. — . (gewährter Diskont), im Haben einen 
solchen von J^ 1200. — . (erhaltener Diskont); der Diskont auf den 
Weohselbestand betrage Ji 110. — ., so stellt sich der Abschlufs des 
Kontos wie folgt: 



Summation Ji 500 

An Verlust- und Gewinn- 
Konto (reiner Gewinn) „ 590 
„ Bilanzkonto (noch 

nicht verdienter Diskont) „ 110 



Summation Jt 1200 



^1200 ^ä 1200 



§ 220. Wenn auch durch die fortgesetzte Vermehrung der Zweig- 
anstalten der Deutschen Reichsbank das Inkassogeschäft, d. h. die 
Einziehung von Wechseln auf Nebenplätze eine Beschränkung 
erfahren hat, so kommen doch noch immer in einzelnen Bankhäusern 
viele solcher Wechsel vor. Insofern darunter manche sind, welche 
dem Kontokorrentverkehr nicht angehören, so dals nach deren Ein- 
gange sofort der Rembours zu leisten ist, empfiehlt es sich, dieselben 
nicht über das Mark- (oder Reichsmark-) Wechselkonto laufen zu 
lassen, sondern für sie ein besondres Inkassowechsel-Konto zu 
errichten, welches zunächst als Debitor auftritt für alle zur Be- 
sorgung des Inkassos eingehende Wechsel, ohne Unterschied, ob sie 
auf dem Platze selbst oder auf einem Nebenplatze zahlbar sind. Als 
Kreditor würde das Kontokorrentkonto aufti'eten, wenn der 
Einsender mit uns in laufender Rechnung steht, das Konto für 
Verschiedene, wenn dies nicht der Fall ist Besser ist es aber, damit 
letzteres Konto nicht zu sehr anschwillt, ein besondres Kollektiv- 
konto zu errichten, das als Konto verschiedener Kreditoren 
für die durch uns besorgten Inkassogeschäfte angesehen werden 
kann und zweckmäfsig mit dem Namen „Inkassokonto" bezeich- 
net wird. 

Die Behandlung dieser Konten wollen wir an der Hand des 
folgenden Geschäftsvorfalls darstellen. 

Ein Freiburger Bankhaus erhält von einem Fabrikanten in 
Lörrach, mit dem es nicht in laufender Rechnung steht, am 15. Dez. 
folgende Rimessen zum Inkasso, deren Ertrag bar übersendet werden 
soll: J(, 475. — . pr. 18. Dez., Ji 400. — . pr. 27. Dez., ^ 3000. — . 
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pr. 2. Jan. auf Freiburg; Fr. 400. — . pr. 3. Jan. und Fr, 600. — . 
pr. 30. Jan. auf Colmar. Dies fordert folgenden Memorialposten: 

1.^ Ifücassowechsd-Konto 

an Inkassokonto, A. B. Lörrach, 

far dessen Eimessen mit Brief von gestern: 
Nr.l. Ji 475. — . pr. 18. Dez. »/liier . , . . J6 475. — . 
„ 2. „ 400. — . „ 27. do. „ do „ 400. — . 

3. „300.—. „ 2. Jan. 91 »/liiör. . . „ 300.—. 

4. Fr, 400. — . „ 3. do. »/Colmar ä 8OV4 
-r- Ji 1. 50. Inkassospesen 
in Colmar „ 321. 50. 

5. „ 600. — . pr. 30. Jan. »/Colmar ä 80 . „ 480. — . 

Ji 1976. —.2 



jj 



Wir nehmen an, dafs die beiden Wechsel Nr. 4 und Nr. 5 ohne 
Angabe des Kurses gezogen sind, zu welchem der eine und der andre 
derselben am Yerfalltage in Markwährung gezahlt werden soll, die 
Beträge der letztem müssen also bis dahin unausgeworfen bleiben, wo 
die Nachricht von dem erfolgten Eingänge derselben an Freiburg gelangt 
ist. Da aber (so nehmen wir an) der Bücherschlufs Ende Dezember 
erfolgt, so entsteht die Frage, wie es mit der Schätzung dieser beiden 
"Wechsel zur Inventur gehalten werden soll. Ihre Beantwortung bietet 
in Betreff des Wechsels Nr. 4 keine Schwierigkeit, denn da dessen Yer- 
fallzeit nur wenige Tage nach dem Datum des Bücherschlusses eintritt, 
dieser aber sich nicht so schnell vollzieht, so wartet Freiburg die Nach- 
richt von dem Eingange des Wechsels ab und stellt dann Kurs und 
Ertrag des Wechsels, abzüglich der von Colmar berechneten Inkasso- 
spese;n, ein. Nehmen wir aber weiter an, dafs der Bücherschlufs am 
20, Januar fertiggestellt werden soll, so mufs, da der Wechsel Nr. 5 
noch nicht eingegangen ist, ein Kurs willkürlich für denselben ange- 
nommen werden und diesen setzt Freiburg auf 80 fest, wirft auch den 
daraus sich ergebenden Ertrag des Wechsels von Ji 480. — . aus, so 
dafs der Posten, der bei seiner Bildung am 15. Dezember unvollständig 
war, jetzt vervollständigt ist. 

Der Eingang des Wechsels Nr. 1 , sowie die Einsendung des Be- 
trags unter Abzug von ^/^^/q Provision und 50 ^ für Porto geben am 
18. Dez. zu folgenden Posten Anlafs: 

2. Soll des Kassebuchs. 
an Inkassowechsel-Konto^ 

Rimesse Nr. 1 auf Ji 475. — . 



1 Wir bezeichnen alle künftig zu bildenden Posten mit laufenden Nummern, 
um deren Auffinden auf den Konten zu erleichtem. 

2 Dafs die Kurse und Erträge der beiden Wechsel Nr. 4 und Nr. 5, sowie 
die Bemerkung wegen der Inkassospesen und der Gresamtbetrag des Postens nicht 
sogleich bei der Büdung desselben am 15. Dezember, sondern erst später nieder- 
geschrieben worden sind, ergiobt sich aus den dem Posten folgenden Erläute- 
rungen. 
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3. Memorial. 
Inkassokonto^ A. B., Lörrach, 
an Verlttst- imd Qewinn-Konto, 

Inkassoprovision auf Kim. Nr. 1. »/^ 475. 

ä 1/4% "^^ Porto 



j^ 1. 70. 



4. Haben des Kassebuchs. 
per Inkassokonto, A. B., Lörrach, 

Sendung an ihn gegen ^/Eim. Nr. 1. Ji 475. — . 

pr. heute -f- Spesen J6 473. 30. 

Der Wechsel Nr. 2, fällig am 27. Dez., geht nicht ein und wird, 
dem Yerlangen des Einsenders gemäfs, am 28. Dez. ohne Protest zurück- 
gesendet Die Eücksendung erfordert folgenden Memorialposten: 

5. Inkassokonto, A. B., Lörrach, 
an Inkassowechsel-Konto, 

fiir ihm M. Z. zurückgesendete Kipa. Nr. 2 auf . . . Ji 400. — . 

Am 30. Dez. werden die Wechsel Nr. 4 und Nr. 5 an E. P. in 
Colmar zum Inkasso xemittiert, was den folgenden Memorialposten 
fordert : 

6. Konto für Verschiedene, E. F., Colmax, 
an Inkassowechsel-Konto, 

für ihm ;5um Inkasso remittierte: 
Nr. 4. Fr. 400. — . pr. 3. Jan. auf . . . (laut Bf. vom 
3. Jan. eingegangen ä 80^4 
-T- ^ 1. 50. Inkassospesen . Ji 321. 50.) ^ 
„ 5. „ 600. — . pr. 30. Jan. auf ... ä 80 . . „ 480. — . 

Ji 801. 50. 

Die Konten: Inkassowechsel-Konto und Inkassokonto ge- 
stalten sich nun beim Bücherabschlüsse wie folgt: • 

Inkassowechsel - Konto. 



An Inkassokonto (1) . Ji 1976. 50. 



Per Kassekonto (2) . . Ji 475. — . 

„ Inkassokonto (5) . „ 400. — . 
„ Konto f. Yerschie- 

dene (6). . . . „ 801. 50. 

J^ 1676. 50. 



Inkassokonto. 



AnYerl.- u.Gew.-Konto (d) Ji 1 . 70. 

„Kassekonto (4). . . „ 473.30. 

„ Inkassowechsel-K*^(5) „ 400. — . 

Jfi 876. — . 



Per Inkassow.-K*? (1) Ji 1976. 50. 



1 Das in Parenthesen Eingeschlossene ist erst nach Eingang des Briefe vom 
3. Januar hinzugefügt worden. 
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Hiemach zeigt das Inkassowechsel-Konto einen Saldo im Soll 
von Ji 300. — ., welcher dem Bestände an Inkassoweohfieln in dem 
Portefeuille des Freiburger gleichkommen mufs, und in der That ist 
dieser Betrag in dem Wechsel Nr. 3 noch vorhaiaden. Das Konto wird 
daher beim Bücherabschlüsse durch Bilanzkonto kreditiert und der 
Betrag von 300 Ji erscheint unter den Aktiven. Das Inkassokonto 
liefert einen Saldo von jH 1101. 50. im Haben, d. h. die Einsender 
von Inkassowechsehi haben noch Ji 1101. 50. an den Freiburger zu 
fordern, und so ist es auch, da die Wechsel Nr. 3, 4 und 5 noch 
uneingezogen sind. Das Bilanzkonto tritt hier als Kreditor auf, und 
der Betrag Ji 1101. 50. erscheint imter den Passiven als Guthaben 
Andrer aus dem Inkassogeschäft. 

Nachdem der Wechsel Nr. 3 eingegangen ist und E. F. in Colmar 
den Ertrag der Rimesse Nr. 4 ä SO^i? abzüglich Ji 1. 50. für Spesen 
durch eine Postanweisung im Betrage von Ji 321. 50. eingesendet hat, 
kürzt Freiburg von dem Belaufe der beiden Wechsel {Ji 621. 50.) 
Ji 2. — .für seine Spesen und sendet den Rest von Ji 619.- 50. 
durch die Post an A. B. in Lörrach. Dies alles giebt zu folgenden 
Posten Anlafs, die wir der Kürze halber in der Form von Memorial- 
posten darstellen. 

7. (Jan. 3.) Kassekonto 
an Inkassowechsel'Konto, 

Inkasso der Rim. Nr. 3 ^ 300. — . 



8. (Jan. 4.) Kassekonto 

an Konto für Verschiedene, E. F., Colmar, 

seine Barsendung ^ 321. 50. 



9. (Jan. 4.) Inkassokonto, A. B., Lörrach, 
an Verlust' vnd Oewinn-Konto, 

^/Inkassospesen auf die Rim. Nr. 3 und 4: . . Ji 2. — . 

10. (Jan. 4.) Inkassokonto, A. B., Lörrach, 
an Kassekonto 

für ^/Barsendung an denselben JI 619. 50. 

Am 31. Januar empfängt Freiburg von E. F. in Colmar die An- 
zeige von dem ä 80^/4 erfolgten Eingange der Rimesse Nr. 5. Sie hat 
also Ji 484. 50. ertragen, während sie bei der Übersendung an E. F. 
zu Ji 480. — . gebucht worden ist. Nach Abzug von Ji 2. 10. für 
Spesen sendet E. F. Jt 482. 40. bar. Freiburg kürzt für seine Spesen 
JÄ 1. 75. und übersendet den Rest von Ji 480. 65. an A. B. in Lörrach 
durch die Post. Die hieraus sich ergebenden unterm 31. Januar zu 
bewirkenden Buchungen lassen wir in der Form von Memorialposten 
folgen. 

11. Konto für Verschiedene, E. F., Colmar, 
an Inkassokonto, A. B., Lörrach, 

für Kursdifferenz durch Eingang der Rim. Nr. 5 

ä 80^4 statt 80, wie imterm 31. Dez. berechnet . Jt 4. 50. 
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12. Inkassokonto, A. B., Lörrach, cm Folgende: 
an Konto für Verschiedene, E. F., Colmar, 

Inkassospesen desselben lt. Bf. vom 3. ds. 
„ Verlust" v/nd Oewinn-Konto 
für "»/ 



13. Kassekonto 

an Konto für Verschiedene, E. F., Colmar, 
für dessen Barsendung 



14. Inkassokonto, A. B., Lörrach, 
an Kassekonto, 

für "/Barsendung .... 



Ji 2. 10. 

» 1- 75. 

•Ji 3. 85. 



Ji 482. 40. 



Ji 480. 65. 



. Die ordnungsmäfsige Buchung dieses mm erledigten Inkassogeschäfts 
ergiebt sich aus der nachfolgenden Darstellung der dabei benutzten 
Konten, nach dem am 31. Dezember erfolgten Bücherschlusse. 



Inkassowechsel-Konto, 



An Bilanzkonto . 



Ji 300. — . 



Per Kassekonto (7) . Ji 300. — . 



Inkassokonto. 



AnYerl.-u.Gew.-K*^(9) Ji 2.—. 

„ Kassekonto (10) . „ 619. 50. 

„ Verschiedene (12) . „ 3. 85. 

„ Kassekonto (14) . „ 480. 65 . 

^1106.—. 



Per Bilanzkonto . . 
„ Konto für Ver- 
schiedene (11) . 



Ji 1101. 50. 



4.50. 



^^1106. — . 



Konto für Verschiedene, 



An Bilanzkonto . . 
„ Inkassokonto (11) 



^801.50. 
„ 4. 50. 

Ji 806. — . 



Per Kassekonto (8) . . J6 321, 50. 

„ Yerl.-u.Gew.-K*<>(12) „ 2.10. 

„ Kassekonto . . . „ 482. 40. 

Ji 806. — . 



§221. Das Konto der fremden Wechsel (compte de lettres 
de change sur Vetranger, compte de changes sur Vetranger, compte 
de changes; Foreign Bills Account^; conto di cambiali su altre 
piazze), oder einfach Wechselkonto, führt Rechnung über die 



1 „Foreign Bill" ist indes nicht ein Wechsel im Sinne unsrer „frem- 
den Wechsel"; vielmehr versteht man in England unter foreign Bill einen 
Wechsel, der nicht im Lande seiner Ausstellung zahlbar ist. Ein in 
London auf Edinburgh gezogener Wechsel ist ein foreign Bill; ein von 
Liverpool auf London, oder von Edinburgh auf Glasgow gezogener Wechsel 
ist ein inland Bill (inländischer Wechsel). Darum bezeichnet „Foreign 
Bills Account" nicht das deutsche „Konto der fremden Wechsel". 



— 169 — 

Geschäfte mit Wechseln auf auJserdeutsche (fremde oder auswärtige) 
Plätze. Es wird debitiert und kreditiert nach der in § 216 
gegebenen Anweisung in allen Fällen, in denen es sich um Wechsel 
auf solche Plätze handelt. Ob der fremde Platz für uns ein Wechsel- 
oder ein Nebenplatz ist, macht hierbei keinen Unterschied. 

Wechsel auf fremde Nebenplätze, welche beim Bücherschlusse 
noch nicht eingegangen sind, unterliegen derselben Behandlung, 
welche nach § 220 für Wechsel auf deutsche Nebenplätze einzu- 
treten hat 

Sind die Geschäfte in fremden Wechseln von gro&em Umfange, 
so wird man vielleicht für jeden Haupt -Wechselplatz ein Konto 
eröffnen, z. B. Konto der Londoner Wechsel, Konto der Pariser 
Wechsel u. s.. w., und wird dann auch für jeden dieser Wechselplätze 
ein besondres Scontro führen. Wechsel auf solche Plätze, welchen 
kein Sonderkonto eröffnet ist, bringt man dann auf ein Konto unter der 
Benennung: Wechselkonto verschiedener Plätze, Wechsel- 
konto für Verschiedene, hält auch für sie ein besondres Scontro. 

Die Ermittlung des Gewinns oder des Verlusts und der Abschluls 
durch Bilanzkonto erfolgen auf diesen verschiedenen Konten ebenso 
wie auf dem General -Wechselkonto. 

§ 222. Über einzelne gröJsere Wechseloperationen, deren Ergeb- 
nisse man genau kennen lernen wiU, kann man ebenso besondre Konten 
errichten wie dies bei derartigen Unternehmungen im Warengeschäft 
geschieht. Führt man solche Operationen für fremde Rechnung aus, 
so machen sie die Errichtung eines besondern Kontos dann nötig, 
wenn man dem Korrespondenten nicht über die einzelnen Bestand- 
teile derselben, sondern über deren Gesamtheit Rechnung zu erteilen 
hat, und in seine laufende Rechnung nur das Schluüsergebnis der 
Operation einbringt. Die Natur dieser Geschäfte fordert aber keine 
eigentümliche Behandlung ihrer Buchungen. Dasselbe gilt auch von 
Participationsgeschäften in Wechseln (vgl. § 206). 

§ 223. Die mit der Besorgung von Wechselgeschäften für fremde 
Rechnung verbundenen Spesen: Provision, Courtage, Stempel und 
Porto werden, wenn wir mit dem betreffenden Geschäftsfreunde in 
Kontokorrentverkehr stehen, erst beim Abschlüsse des Kontokorrents 
in Rechnung gebracht und in diesem Falle ist das Verlust- und 
Gewinn-Konto oder sind dessen Hilfskonten dafür zu kreditieren. Bei 
Einzelgeschäften, welche gewöhnlich sofort reguliert werden, oder 
auch wenn ein Korrespondent, mit welchem wir in laufender Rech- 
nung stehen, es wünscht, werden sie sofort in den betreffenden Posten 
eingebracht 1, und der aus diesen Spesen für uns entstehende Gewinn 
ergiebt sich dann auf dem betreffenden Wechselkonto bei dessen 
Abschlüsse, also in Verbindung mit dem auf diesem Konto durch 
die Kursdifferenzen u. s. w. etwa gemachten Gewinne. Wollen wir 



1 In der neuem Zeit ist es sehr üblich geworden, die beim Einkaufe und 
beim Verkaufe von "Wechseln, sowie von Effekten (vgl. § 225) zu berechnende 
Courtage auch im Kontokorrentverkehr sofort einzubringen. 
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aber jenen Gewinn besonders nachweisen, so müssen wir darüber 
Posten bilden, durch welche das Verlust- und Gewinn -Konto oder 
dessen Hilfskonten für die dem Korrespondenten zur Last kommen- 
den Spesen kreditiert werden. 



2. Konto des Papiergeldes. 

§ 224. Ein Konto für Papiergeld würde nach § 213 nur dann 
zu errichten sein, wenn es sich um Papiergeld handelt, welches auf 
eine fremde Währung lautet, dessen Wert also ein veränderlicher ist 
Aber auch in diesem Falle möchte nur ein bedeutender Umsatz in 
dieser Gattung Papiergeld und der Wunsch, den aus demselben sich 
ergebenden Gewinn oder Vedust genau kennen zu lernen, die Er- 
richtung eines solchen Kontos rechtfertigen, denn ebenso wie aus- 
ländisches gemünztes Geld durch die in inländischer Währung ge- 
führte Kasse läuft, kann auch über ausländisches Papiergeld in der 
Kasse Rechnung gehalten werden, und wie bereits in § 76 und 116 
gezeigt worden ist, kann man die Kontrolle über die durch den 
Umsatz in fremdem Papiergelde entstandenen Agiodifferenzen ebenso 
fuhren, wie die über Agiodifferenzen, welche durch den Umsatz in 
Münzsorten hervorgerufen werden. 

Errichtet man aber ein Konto für das gesamte ausländische 
Papiergeld, oder Sonderkonten für einzelne Gattungen desselben, so 
hat man diese Konten ebenso zu behandeln, wie das Konto der frem- 
den Wechsel (das Wechselkonto), von welchem in § 216 ff. die Eede 
gewesen ist. 



3. Konten der öflfentlichen Kreditpapiere. 

§ 225. Die hier in Betracht kommenden öffentlichen Kredit- 
papiere, von welchen wir jedoch die Aktien getrennt (§ 226) be- 
handeln, nennt man gewöhnlich Effekten oder Fonds, auch wohl 
Staatspapiere, obgleich die letztere Bezeichnung darum nicht zu- 
treffend ist, weil man unter Effekten nicht nur diejenigen Schuld- 
scheine versteht, welche von Staatsregierungen über die von ihnen 
aufgenommenen Darlehen ausgestellt sind, sondern auch alle Schuld- 
papiere, welche von Provinzen, städtischen und andern Korporationen, 
fürstlichen Personen, industriellen Gesellschaften u. s. w. ausgehen, 
insofern sie Gegenstand des Handels werden. 

Man kann für alle Papiere dieser Art ein Konto unter dem 
Namen Effektenkonto (compte cPeffets /"oder de fonds] jmblics; 
Stocks Account, Funds Account; conto di fondi pubblici) errichten; 
ist aber der Umsatz in der einen oder der andern Gattung von Be- 
deutung, so giebt man ihr ein besondres Konto. Die Errichtung 
eines solchen macht sich besonders dann nötig, wenn man sich bei 
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einem öffentlichen Anlehen beteiligt, für welches die Einzahlungen 
terminweise zu leisten sind. 

In dem einen wie in dem andern Falle wird das Konto 

debitiert an den betreffenden Kreditor für den Betrag der 
empfangenen (gekauften, übernommenen) Papiere oder der geleisteten 
Einzahlungen ; 

kreditiert durch den betreffenden Debitor für den Ertrag ver- 
kaufter oder für den Betrag solcher Effekten, die von dem Aus- 
steller getilgt worden sind, sowie für die Zinsen, die man auf fallige 
Coupons erhebt oder erheben läfst. 

Fällige Coupons, in der neuem Zeit auch solche, die noch nicht 
fallig sind, werden oft als Zahlungsmittel benutzt. Empfangen wir der- 
gleichen, so belasten wir jedoch dafür sieht das Effektenkonto, sondern 
das Kassekonto oder das Konto für das Papiergeld, sofern dieselben auf 
fcemde Währung lauten ,und wir ein solches Konto führen. Jfehmen 
wir die falligen Coupons von Effekten, die in uuserm Besitze sind, 
weg, \im sie einzuziehen oder einziehen ?;u lassen, so entlasten wir 
das Effaktenkonto für deren Betrag dadurch, dafs wir das Kassekonto 
oder denjeBiigen Korrespondenten debitieren, dem wir .deren Einziehung 
übfiiqtragQn. 

Von den mit den Geschäften in Effekten verbundwien Spesen, 
wie Provision, Courtage und Porto, gilt dasselbe, was in § 223 hin- 
sichtlich der Spesen beim Umsätze von Wechseln gesagt worden ist, 
nur .dafs .hier das (Haupt- oder Sonder-) Effektenkonto an die Stelle 
des Wechselkontos tritt. 

Beim Abschlüsse der Bücher wird das Bilanzkonto Debitor für 
den Wert der vorhandenen Effekten nach dem Tageskurse (vgl. jedoch 
§ 254), sowie für den Betrag der bis zum Tage des Abschlusses etwa 
aufgelaufenen Zinsen, und der auf dem Effektenkonto sich ergebende 
Gewinn oder Verlust wird dem Verlust- und Gewinn -Konto gut- 
geschrieben oder zur Last gebracht 



4. Aktienkonto. 

(Compte d'aetions; Shares Account; Conto d*axdoni.) 

§ 226. Das Afctienkonto, von welchem hier die Rede ist und 
welches nicht mit dem Konto gleiches Namens verwechselt werden 
darf, das in -der Buchführung einer Aktiengesellschaft vorkommt (vgl. 
Abt IV unter I), führt ebenso Rechnung über .die Geschäfte in 
Aktien, wie das Effektenkonto Rechnung hält .übßr den Umsatz in 
den § 225 angeführten öffentlichen Schuldpapieren. Da nun die 
Geschäfte in solchen Papieren ihrer Natur und Behandlungsweise 
nach mit denen in Aktien wesentlich übereinstinjmen, so gilt alles, 
was in gedachtem §en über das Effektenkonto ges^t woi:den ist, 
auch von dem Aktienkonto. 

Die mit irgend einer Aktiengattung verbundene Dividende (vgl. 
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§ 285) giebt erst dann Veranlassung zu einer Buchung, wenn deren 
Höhe bestimmt ist und die Erhebung derselben mittelst des sogenannten 
Dividendensoheins eintritt. Ziehen wir sie alsdann selbst ein, so wird 
das Kassekonto, lassen wir sie einziehen, so wird der mit der Ein- 
ziehung Beauftragte Debitor an das Aktienkonto für den Betrag der 
Dividende. 



n. Klasse. 



§ 227. Die hier in Betracht kommenden Kreditpapiere können 
entweder sein: 

1) Wechsel und wechselähnliche Papiere von Andern auf uns 
ausgestellt (Tratten, Anweisungen u. s. w.) oder 

2) eigne (trockene) Wechsel, von uns auf uns selbst zu Gunsten 
Andrer ausgestellt. Man könnte demnach zwei Konten eröffnen, von 
denen das erste allenfalls, wie auch wohl geschieht, mit dem Namen 
Trattenkonto belegt, das zweite Konto der eignen Wechsel 
genannt werden könnte. Beide Benennungen aber erweisen sich als 
nicht bezeichnend genug, da man unter Tratten nicht nur Tratten 
Andrer auf uns (von denen hier allein die Rede ist), sondern auch 
die von uns auf Andre ausgestellten Tratten, die über eins der 
Wechselkonten laufen) verstehen kann, während die Benennung 
Konto der eignen Wechsel recht wohl auf den Gedanken bringen 
kann, daüs hier auch von eignen Wechseln die Rede sei, welche 
Andre auf sich selbst zu unsem Gunsten ausgestellt haben. Da 
nun die Wirkung der beiden hier in Betracht kommenden Haupt- 
arten von Kreditpapieren auf unsern Besitzstand die gleiche ist, weil 
wir sie zu bezahlen haben, so erscheint die Errichtung nur eines 
Kontos als ausreichend. Man könnte dieses Konto mit dem Namen 
Konto der zahlbaren (zu bezahlenden) Wechsel (compte de lettres 
de change et billets ä payer, compte des effeis ä payer; Account of 
Bills payable; conto degli effetti da pagare) belegen, diese Benen- 
nung ist aber wenig üblich, man braucht dafür die Bezeichnung 
Acceptations- oder Accepten-Konto. Insofern eigne Wechsel 
und Anweisungen nicht acceptiert werden, lä&t sich freilich auch 
über diese Bezeichnung streiten; da aber die eignen Wechsel an 
und für sich das Zahlungsversprechen enthalten, welches mittelst der 
Acceptation einer Tratte gegeben wird, und die Acceptation einer 
Anweisung dem Wesen derselben nicht widerspricht, so erscheint 
jene Bezeichnung wenigstens nicht ganz unpassend. 

§ 228. Das Acceptationskonto tritt zuerst als Kreditor 
auf für die von Andern für eigne oder für fremde B/Cchnung auf 
uns gezogenen Tratten u. s. w., sowie für die von uns auf uns selbst 
zu Gunsten Andrer ausgestellten und ihnen überlassenen eignen 
Wechsel; Debitoren sind im ersten Falle die Trassanten oder die- 
jenigen, für deren Rechnung gezogen worden ist, im zweiten Falle 
die Empfänger. Debitiert wird das Acceptationskonto an das 
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Kassekonto, wenn wir eine auf uns gezogene Tratte u. s. w. oder 
einen auf uns selbst ausgestellten eignen Wechsel einlösen; an das 
Konto des Trassanten (beziehentlich des Kommittenten) einer 
Tratte oder des Empfängers eines von uns ausgestellten eignen 
Wechsels, wenn die Tratte widerrufen und der eigne Wechsel von 
uns zurückgenommen wird. Wird eine auf uns ausgestellte Tratte, 
oder ein von uns ausgestellter eigner Wechsel von dem Inhaber uns für 
dessen eigne oder für fremde Kechnung remittiert, so ist das Accep- 
tationskonto an den Einsender oder an denjenigen zu debitieren, 
für dessen Eechnung die Rimesse gemacht wird. 

Sind beim Abschlüsse unsrer Bücher die auf uns gezogenen 
Tratten und die von uns ausgestellten eignen Wechsel sämtlich ein- 
gelöst, so muJs das Credit des Acceptationskontos dem Debet des- 
selben gleich sein. Ist das Credit aber stärker als das Debet, so 
bildet der Unterschied den Betrag der noch auf uns laufenden Tratten 
und der von uns ausgestellten, aber noch nicht eingelösten eignen 
Wechsel und somit einen Bestandteil unsrer Passiva. Für diesen 
Saldo ist das Acceptationskonto an Bilanzkonto zu debitieren. 

Lösen wir eine auf uns gezogene Tratte oder einen von uns selbst 
ausgestellten eignen Wechsel vor Yerfoll unter Abzug von Diskont 
ein, so dafs wir also eine geringere Summe zahlen als die, welche 
dem Acceptationskonto gutgeschrieben ist, so ist es, um diesen Unter- 
schied von dem Acceptationskonto fem zu halten, zweckmäfsig, diesem 
Konto den voUen Betrag zur Last zu bringen und für den Diskont das 
Zinsenkonto oder das Diskontkonto zu kreditieren. (Ygl. die Bemerkungen 
zu dem Inventarium der Y. Abteilung und einen in dem Geschäftsgänge 
derselben unterm 13. Januar behandelten Yorfall.) 

§ 229. Während es zweifellos ist, daJs derjenige, zu dessen 
Gunsten wir einen eignen Wechsel ausstellen, von dem Augenblicke 
an Debitor (an das Acceptationskonto) wird, wo wir ihm den Wechsel 
übergeben (und dieser Zeitpunkt fallt wohl stets mit dem Tage der 
Ausstellung zusammen), können darüber die Ansichten verschieden 
sein, ob die Buchung einer Tratte bei Empfang des Avises — sofern 
sie ^icht „ohne Bericht" gezogen ist — oder bei der Acceptation 
derselben oder endlich bei deren Einlösung erfolgen soll. Wir halten 
dafür, die gute Ordnung fordere die Buchung einer „laut Bericht" 
gezogenen Tratte sofort bei Empfang des Avises derselben, 
denn da der Aussteller (beziehentlich der Kommittent) einer solchen 
sofort beim Empfange des Avises auf dem im Kontokorrentbuche 
ihm eröffneten Äonto belastet wird, so würde es, falls die Buchung 
derselben (behufs der Yerrechnung in dem Hauptbuche) aufgeschoben 
würde, zwischen diesem Buche und dem Hauptbuche so lange an 
Übereinstimmung fehlen, als die Tratte nicht acceptiert oder eingelöst 
ist. „Ohne Bericht" gezogene Tratten können natürlich unter allen 
Umständen erst bei der Acceptation, und werden sie gar nicht zum 
Accept vorgelegt, erst nach erfolgter Einlösung Gegenstand einer 
Buchung werden. 
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§ 230. Hier und da unterscheidet man das Trattenkonto 
und das Acceptationskonto in der Weise, dafe man das erstere 
Konto als Kreditor auftreten läfet für die von Andern ausgestellten 
Tratten, und dieses Konto an das Acceptationskonto debitiert, 
sobald die Tratten acceptiert werden. Nach dieser Buchungsart weist 
das letztere Konto in seinem Credit allerdings genau den Öetrag der 
Verbindlichkeiten aus Accepten nach, während dasselbe nach der 
oben beschriebenen Behandlung den Betrag aller überhaupt auf uns 
gezogenen Tratten angiebt Im Bankgeschäft ist diese Unterscheidung 
nicht unzweckmäfeig. Beim Bücherabschlufe haben wir es dann, 
falls noch Tratten auf uns laufen, die noch nicht acceptiert sind, 
auch mit der Saldierung des Trattenkontos zu thun, welche ebenfalls 
durch Bilanzkonto erfolgt, und im Inventarium sind in diesem Falle 
unter den Passiven „fiatten noch nicht acceptiert" und „Tratten 
acceptiert" aufzuführen. 

§ 231. Eine Zahlungsverbindlichkeit, wie sie begründet wird 
durch die Annahme einer Tratte, welche ein Geschäftsft'eund selbst 
•auf uns ausstellt oder durch einen Andern auf uns ausstellen läfet, 
sowie durch die von uns bewirkte Ausstellung eines eignen Wechsels 
zu Gunsten eines Andern, entsteht auch durch das sogenannte Ge- 
fälligkeitsaccept, d. h. das Accept, welches aus bloJser Ge- 
fälligkeit gegen den Aussteller einer Tratte auf uns gegeben wird, 
um demselben Kredit zu verschaffen, ebenso durch die aus gleichem 
Grunde erfolgende Ausstellung eines eignen Wechsels zu Gunsten 
eines Andern. Die in dem einen wie in dem andern Falle ent- 
stehende Verbindlichkeit ist eine wechselmälsige, von deren Erfüllung 
nur der Eintritt gewisser Voraussetzungen befreit, die aber hier nicht 
zu erörtern sind. ^ Eine Zahlungsverbindlichkeit kann aber auch 
begründet werden durch Übernahme einer Bürgschaft, welche die 
Ausstellung einer Bürgschaftsurkunde oder eines Bürgschafts- 
scheins zur Folge hat. 

Die auf die eine oder die andre Weise übernommene Verbind-^ 
lichkeit mufe in den Büchern zur Erscheinung kommen, da sie einen 
Einfluis auf unsre Vermögenslage übt Dafe derjenige, zu dessen 
Gunsten wir sie übernommen haben, unser Debitor ist und, als 
solcher in unsern Büchern erscheinen muis, unterliegt keinem Zweifel, 
es fragt sich daher nur, welches Konto als Kreditor aufzustellen ist. 
Soweit es sich um Gefälligkeitswechsel handelt, könnte das 
Acceptationskonto als Kreditor angesehen werden, da aber Bürg- 
schaft surkunden keine Wechsel sind, so empfiehlt es sich nicht, 
sie dem Acceptationskonto zuzuweisen. Zieht man nun in Betracht, 
daJs die Verbindlichkeiten, um welche es sich in dem einen wie in 
dem andern Fälle handelt, dem eigentlichen Geschäftsbetriebe fremd 
sind, so erscheint es überhaupt zweckmäfeig, für sie ein besondres 
Konto zu eröffnen, welches man am passendsten als Konto der 
Bürgschaften oder Bürgschaftenkonto bezeichnet 



1 Vgl. Schiebe und Odermann, Kontorwissensohaft, S. 259, Anm. 1. 
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Wie schon gesagt, wird dieses Konto durch das Konto desjenigen 
kreditiert, in dessen Interesse das Gefalligkeitsaccept gegeben, der 
GefiUligkeits- Eigenwechsel ausgestellt oder die Bürgscherft geleistet 
wird. Liefert derselbe die Mittel zur Einlösung des Accepts oder 
des eignen Wechsels, so vrird er durch dasjenige Konto kreditiert, 
dem die Deckung überwiesen wird, und für die durch uns zu leistende 
Zahlung wird das Bürgschaftenkonto an das Kassekonto debitiert. 
Erhalten wir die Bürgschaftsurkunde zurück, so wird mittelst eines 
Memorialpostens das Bürgschaftenkonto an das Konto desjenigen 
debitiert, für welchen die Bürgschaft geleistet worden ist. Mufe aber 
die Eiülösung des Gefälligkeitsaccepts oder des Gefalligkeits-Eigen- 
wechsels ohne Deckung erfolgen, oder die Bürgschaflssumme gezahlt 
werden, so ist das Bürgschaftenkonto an das Kassekonto zu debitieren. 
Alsdann bleibt derjenige Debitor, zu dessen Gunsten die Bj-edit- 
operation erfolgt ist, und ist endlich nichts von ihm zu erlangen, 
so wird sein Konto durch Verlust- und Gewinn-Konto abgeschlossen. 
Der Saldo, welchen das Bürgschaftenkonto beim Bücherabschlüsse 
liefert, stellt den Betrag der noch laufenden Verbindlichkeiten aus 
Gefälligkeitswechseln und Bürgschaften dar und wird vom Bilanz- 
konto übernommen, indem das Bürgschaftenkonto an dieses Konto 
debitiert wird. Im Inventarium erseheint daher dieser Saldo unter 
den Passiven. 

D. Personenkonten. 

(Comptes de personnes; Aecounts of Persons; Conti personali.) 

§ 232. Die Personen- oder Personal -Konten auf dem Haupt- 
buche dienen, ebenso wie die Konten im Kontokorrentbuche, zur 
Eechnungsführung über die Geschäfte mit unsem Handelsfreunden; 
nur unterscheidet sich die Verzeichnung der Geschäfte auf den Per- 
sonenkonten im Hauptbuche von der im Kontokorrentbuche in einigen 
Punkten, was bereits in § 96 besprochen worden ist 

Ein Personenkonto kann sein: 

1. ein Einzelkonto oder Sonderkonto, welches einem ein- 
zelnen Geschäftsfreunde eröffnet wird; 

2. ein Sammelkonto oder Kollektivkonto, welches man 
gewissen Geschäftsfreunden gemeinschaftlich eröf&iet. 



1. Einzelkonten. 

§ 233. Die Eröffnung von Einzel -Personenkonten auf dem 
Hauptbuche erfolgt vorzugsweise dann, wenn wir den Übertrag auf 
dieses Buch aus den einzelnen Büchern direkt, also nicht durch Ver- 
mittlung des Journals, bewirken, wie solches in dem Hauptbuche am 
Schlüsse dieses Abschnitts geschehen ist, obschon auch in diesem 
Fall, besonders im Warengeschäft, die Errichtung eines oder mehre- 
rer Kollektivkonten zweckmäfeig sein kann. (Vgl. § 235.) 
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§ 234. Stehen wir mit einem Hause in der § 98 besprochenen 
"Weise in Verbindung, so bedarf es der Eröffnung zweier Konten auch 
auf dem Hauptbuche mit Einzelkonten, und für die beim Abschlüsse 
eines zugleich in fremder Währung geführten Kontos sich ergebende 
Kursdifferenz ist, je nach Beschaffenheit derselben, das Verlust- und 
Gewinn -Konto zu debitieren oder zu kreditieren. (Vgl. § 51 am 
Schlüsse und fol. 10 des Hauptbuchs am Schlüsse dieses Abschnitts.) 

Für den Saldo eines Einzel -Personenkontos, wenn ein solcher 
sich beim Bücherabschlüsse ergiebt, ist das Bilanzkonto Debitor, falls 
derselbe zu Lasten des Kontos ist, Kreditor, wenn der Saldo in einem 
Guthaben des Korrespondenten besteht 



2. Sammel- oder Kollektiv-Konten. 

§ 235. Auch wenn das Hauptbuch mit Einzel-Personenkonten 
geführt wird, empfiehlt es sich, für diejenigen, mit welchen wir nur 
selten Geschäfte machen, ein Sammelkonto zu errichten, wenn unsre 
Forderungen an sie oder die ihrigen an uns auf einmal ausgeglichen 
zu werden pflegen. Dieses Konto führt den Namen Konto für 
Verschiedene oder Konto pro Diverse (compte pour divers; 
Account for Sundries; conto a diversi)^ wegen dessen Einrichtung 
wir auf das Hauptbuch der V. Abteilung verweisen. Beim Bücher- 
abschlüsse wird dieses Konto, insofern es Saldi liefert, durch Bilanz- 
konto in der Weise abgeschlossen, dafe dasselbe als Debitor an 
Bilanzkonto auftritt für die Kreditoren pr. Saldo, während es per 
Bilanzkonto für alle Debitoren pr. Saldo kreditiert wird. 

Wird das Hauptbuch mit Einzel -Personenkonten geführt, so sind, 
behufs des Abschlusses, auf dem Konto für Verschiedene, imter dem 
Posten im Soll: An Bilanzkonto, die Kreditoren pr. Saldo, unter 
dem Posten im Haben: Per Bilanzkonto die Debitoren pr. Saldo 
einzeln aufzuführen, was bei der Führung des Hauptbuchs ohne Einzel- 
Personenkonten darum nicht erforderlich ist, weil diese Spezifikation 
sich in dem Kontokorrentbuche findet. (Vgl. das Konto für Verschiedene 
des Hauptbachs und des Kontokorrentbuchs in der V. Abteilung.) 

Geschäftsvorfalle, über welche man Keclmung in fremder Wäh- 
rung erhält, können zweckmäfsig nur dann über Konto für Ver- 
schiedene laufen, wenn sie sofort reguliert werden, z. B. eine uns 
gemachte Warensendung, deren in fremder Währung ausgedrückter Be- 
trag durch eine auf uns oder für unsre Rechnung auf einen Andern 
gezogene Tratte sofort ausgeglichen wird, weil hier für beides nur der 
Wert in inländischem Gelde auf dem Konto zu erscheinen braucht (Vgl. 
den Posten unterm 29. Jan. im Geschäftsgange der V. Abteilung.) 

Überhaupt hüte man sich vor einem gar zu starken Konto fOr Ver- 
schiedene, und lasse sich die Mühe nicht gereuen, auch denjenigen 
eigne Konten zu eröffnen, mit denen man seltener und in der Weise 
Geschäfte macht, dafs solche auf einmal reguliert werden. Im übrigen 
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giebt es, wie der folgende § ^eigt, noch einen andern Ausweg, die Er- 
öfi&iong von Einzel-F^eorsonenkonten auf dem Qanptbuche zu beschränken. 

Soll ein Posten vom Konto für Verschiedene weggebracht werden, 
welcher Fall eintritt, wenn man dem betreffenden Geschäftsfreund eine 
laufende Rechnung eröf&ien will, so ist darüber ein Memorial- beziehent- 
lich ein Journal -Posten zu bilden. (Ygl. das Konto för Yerschiedene 
im Haupti[>uche der Y. Abteüuoag.) 

Ob ein Posten auf Konto für Yerschiedene zu bringen ist, bestämmt 
man gewöhnlich erst beim Übertrage auf das ELauptbuch, beziefhentlich 
bei Mdong der Jounnalpoeten. 

§ 23ß. Im Warengeschäft giebt es unter denen, welchen 
man Waren liefert, viele, mit denen man zwar einen fortgesetzten 
aber unbedeutenden, oder einen zwar ansehnlichen, aber in eine 
Menge einzelner Geschäfte zerfallenden Umsatz macht. Wollte man 
nun einem jeden dieser Kunden ein Konto auf dem Hauptbuche, 
beziebentlich auf dem Kontokorr^xtbuche eröffnen, so würde sidi die 
Zahl der Konten zu sehr vermehren, auf das Konto für Yerschie- 
dene aber kann man sie nicht baingen, weil ihre Bechnung eine 
laufende ist. Man eröfEaet daher einem jeden solchen Kundea eine 
laufende Rechnung in dem sogenannten Debitorenbuche (siehe 
dieses in der Y. Abteilung) und för die Gesamtheit derselben in dem 
Hauptbuche ein Debitorenkonto. Bedient man sich für den Über- 
trag auf das Hauptbuch des Journals, so stellt man in diesem Buche 
am Schlüsse des Monats alle auf diese Konten bezüglichen Einzel- 
posten zusammen, z. B. alle Warenlieferungen an derartige Kunden 
unter: „Debitorenkonto an Warenkonto"; die Zahlungen von ihnen 
unter: „Kassekonto an Debitorenkonto" u. s. w., wie dies aus dem 
Journal in der Y. Abteilung zu ersehen ist Erfolgt der Übertrag 
auf das Hauptbuch direkt, so muJs man ebenfalls die dergleichen 
Geschäftsjfreunde betreffenden, in dem Yerkaufsbuche, dem Kasse- 
buche, vielleicht auch in dem Memorial sich findenden Posten zu- 
sammenfassen und in das Debet oder in das Credit des Debitoren- 
kontos bringen. 

Auch för diejenigen, von welchen man Waren bezieht, wenn von 
ihnen das gut, was wir im Eingange dieses §en von den Warenkäufem 
gesagt haben, kann man ein Kreditoren buch halten und ein Kredi- 
torenkonto eröffnen. Das Yerfahren hierbei bedarf indes keiner be- 
sondem Darlegung. 

§ 237. Wiederholt haben wir schon des in der neuem Zeit 
mehr und mehr Yerbreitung gewinnenden Yerfahrens gedacht, den* 
jenigen Geschäftsfreunden, denen im Kontokorrentbuche Einzelkonten 
errichtet worden sind, dergleichen nicht im Hauptbuche zu eröfiftien, 
sondern ihre Gesamiheit mittelst eines Sammelkontos darzustellen, 
welchem man den Namen Kontokorrentkonto oder Kontokor- 
rentenkonto giebt. Dieses Yerfahren ist ein durchaus zweckmäJsiges, 
denn es vermindert die Zahl der Konten des Hauptbuchs wesentlich, 
und erspart Mühe und Zeit. 

Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 12 
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Die Führung eines Kontokorrentkonto setzt die eines Journals 
(§ 83)^ voraus, in welchem am Schlüsse des Monats das Kontokorrent- 
konto* als Debitor, beziehentlich als Kreditor für diejenigen Debitoren 
beziehentlich Kreditoren auftritt, welche in den einzelnen Büchern 
als solche verzeichnet sind und Einzell^onten in dem Kontokor- 
rentbuche haben. 

Das Yerfohren hierbei wird am besten an der Hand des Journals 
beschrieben; daher verweisen wir auf die Erläuterungen zu dem in der 
Y. Abteilung sich findenden Journal. 

Da das Kontokorrentkonto die Gesamtheit der Einzelkonten des 
Kontokorrentbuchs darstellt, so muls der Saldo desselben dem Ge- 
samtbetrage der Saldi dieser Konten gleich sein, und dals dem so 
ist, davon hat man sich möglichst oft zu überzeugen. Am zweck- 
mäJsigsten geschieht dies allmonatlich unter Benutzung der Monats - 
oder rrobebilanz (vgl. § 243). 

§ 238. Zu den Sammel-Personenkonten sind noch zu rechnen 
die von manchem Buchhalter angewendeten und von Vielen, welche 
über Buchhaltung geschrieben haben, erwähnten Konten über strei- 
tige und über zweifelhafte (besser: unsichere) Schuldforde- 
rungen. 

Das Konto über streitige Schuldforderungen (compte de 
creances Utigieuses, compte de debiteurs lüigieux; accotmt of litigious 
dehts; conto di deUti litigiosi) soll Eechnung führen über alle For- 
derungen, die uns streitig gemacht werden. Es wird daher 

debitiert für Forderungen dieser Art an dasjenige Konto, 
welchem sie bisher zur Last geschrieben waren, wodurch das letztere 
saldiert wird, dagegen 

kreditiert für das, was nach und nach von diesen Forderungen 
eingeht. Was nicht eingeht, wird durch Verlust- und Gewinn-Konto 
von dem Konto weggebracht 

Uns scheint es zweckmäfeiger, Forderungen dieser Art auf den 
Konten, auf welchen sie sich ergeben, stehen zu lassen und diese 
Konten rücksichtlich dessen, was eingeht oder nicht eingeht, ebenso 
zu behandeln, wie das Sammelkonto. 

Das zweite Konto, Konto für zweifelhafte (oder unsichere) 
Forderungen — nicht aber „Zweifelhaftes Schuldenkonto", 
wie manche Buchhalter und wohl auch einzelne Autoren es nennen — 
(compte de debiteurs douteuXy creances douteuses; account of dubious 
debts; conto di debiti dubbiosi) wird 

debitiert an die Konten, auf denen sich Forderungen dieser 
Art finden, wodurch diese saldiert werden; 

kreditiert wird es für das, was von den unsichem Schulden 
eingeht durch. die Konten, durch welche der Eingang erfolgt. 

Erlangt man endlich die Überzeugung, dafe die auf diesem 
Konto verzeichneten Posten nicht eingehen werden, so schreibt man 
sie ab, indem man das Konto durch Verlust- und Gewinn -Konto 
dafür kreditiert. 
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Abgesehen von etwaigen gesetzlichen Bestimmungen i, gebietet 
schon das wahre Interesse des Kaufmanns, beim Bücherabschlüsse 
von solchen unsichem Forderungen einen Teil des Betrags als ver- 
loren abzuschreiben, weil sonst in der Aktivmasse ein Wert ent- 
halten sein würde, dessen Vorhandensein eben unsicher ist 

Indes gilt auch von diesem Konto was von dem Konto der 
streitigen Forderungen gesagt worden ist. 

§ 239. Forderungen, welche so schlecht sind, dals man sie als 
verloren angesehen, und deshalb gänzlich abgeschrieben hat, werden, 
unter der Angabe wie sie entstanden und warum man sie als ver- 
loren ansieht, in ein Buch eingetragen, das man sich eigens dazu 
hält* Man thut dies, um die Schuldner im Auge zu behalten, da 
es sich wohl ereignen kann, dafe ein schlechter Schuldner wieder zu 
Kräften kommt und nachträglich zahlen muls, falls er sich durch 
Vertrag mit seinen Gläubigem dazu verbindlich gemacht hat, oder 
falls man, statt in einen Vertrag einzugehen, vorgezogen hat, auf 
den Eintritt besserer Umstände zu warten. Geht später von einer 
verloren geglaubten und durch Verlust- und Gewinn-Konto bereits 
abgeschriebenen Forderung wieder etwas ein, so kreditiert man dafür 
das Verlust- und Gewinn-Konto durch dasjenige Konto, welchem der 
eingehende Betrag überwiesen wird, bei einer Barzahlung z. B. also 
das Kassekonto. 

§ 240. Endlich sei noch eines ebenfalls zu den Personenkonten 
zu rechnenden Kontos gedacht, desEeisekontos (compte de voyage; 
travelling account; conto di v^iaggio), welches zu dem Zwecke errichtet 
wird, Kechnung über alles das zu führen, was der Reisende des 
Handelshauses während einer Geschäftsreise empfangt und ausgiebt 
"Wenn diese Einnahmen und Ausgaben lediglich die Reise betreffen, 
so dafe der Reisende nicht befugt ist, Gelder und "Wechsel für Rech-, 
nung des Hauses in Empfang zu nehmen oder Zahlungen für das- 
selbe zu leisten, so bedarf es der Eröffnung eines Reisekontos nicht. 
Man führt die Rechnung über die dem Reisenden gelieferten Gelder 
sowie über die von ihm zu berechnenden Reisekosten am zweck- 
mäfeigsten in dem § 74 besprochenen Kassenotizbuche, und der 
Gesamtbetrag des Credit dieser Rechnung bildet dann die Gesamtheit 
der Reisekosten, für welche die Kasse durch das Handlungsunkosten- 
Konto kreditiert wird. Will man aber den Nachweis der nach und 
nach aufgewendeten Reisekosten in dem Hauptbuche liefern, so würde 
allerdings ein Reisekonto zu errichten sein, welches eigentlich nur 
an die Stelle des HandlungsunkosteurKontos tritt, und beim Bücher- 
abschlüsse durch Verlust- und Gewinn-Konto (oder auch im "Waren- 
geschäft durch "Warenkonto) saldiert wird. 

Ist der Reisende aber mit einer ausgedehnten Vollmacht ver- 
sehen, oder besorgt der Chef oder einer der Geschäftsteilhaber die 



1 Vgl. § 264. 

2 Dieses Buch findet man hier und da als „Zweifelhaftes Sohulden- 
buoh" (l) bezeichnet. 

12* 
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Beisem, so wird es in der Begel mehr als nur die Einnahmen und 
Ausgaben zum Zweck der Reise zu verredinen geben, und dann ist 
die Enichtung eines Beisekontos erforderlich. «Sasselbe wird 

debitiert für alles, was der Beisende beim Beginn ier Beise 
und bis zu deren Beendigung Ton seinem Baisse oder von Andern 
für dessen Bechnung emp&ngt, an die £oD^i^, w^che dabei in Be- 
tracht kommen; 

kreditiert wird es dagegen für die Zahlungen oder An- 
schaffungen, wdche der Reisende seinem Hause oder Andern für 
dessen Bechnung macht, sowie für alle seine Auslagen und Beise- 
kosten durch die betreffenden Konten. 

Nach beendigter Beise und gepflogener Abrechnung mit dem 
Beisenden wird das Beisekonto saldiert durch den Betrag, den der 
Beisende herauszahlt oder herausgezahlt erhält. 

Ist das Beisekonto ein Sammelkonto, falls ein Haus mehr als 
einen Beisenden hat, so muJs natürlich mit jedem der Beisenden 
besondre Abrechnung gepflogen werden und zu diesem Behufe wird 
man einem jeden in einem Nebenbuche eine besondre Bechnung 
eröffnen. 



III. Abschnitt. 

Transportieren. Funktieren oder Kollationieren. Frot>ebilanz. 
Verbesserung von Fehlem. 

1. Transportieren. 

§ 241. Wenn in den Büchern, welche Seite für Seite, also 
nicht kontoweise geführt werden, z. B. im Memorial, im Einkaufs- 
buche, im Verkaufsbuche und im Journal, ein Posten auf der Seite, 
auf welcher er begonnen worden ist, aus Mangel an Baum nicht 
vollendet werden kann, oder wenn in einem Buche, das auf zwei 
einander gegenüber stehenden Blattseiten geführt wird, z. B. im 
Hauptbuche, im Kontokorrentbuche, im Kassebuche u. s. w., die eine 
dieser Seiten vollgeschrieben ist, oder beide vollgeschrieben sind, so 
muls man übertragen oder transportieren (reporter; to bring 
[to carry] forward; trasportare). 

Ein solcher Übertrag oder Transport kann in den erst- 
gedachten Büchern aber nur dann stattfinden, wenn bereits eiii 
Betrag ausgeworfen ist. 

Ware z. B. für den im Memorial der Y. Abteilung unterm 
9. Januar eingebrachten Posten (Wechselkonto an Hesse & Bitter, 
Zittau) nur ein Baum von drei Zeilen verfägbar gewesen, so hätte der- 
selbe auf dieser Seite nicht begonnen werden können; der leere Baum 
wäre daher, wie S. 8, Anm. 1, angegeben ist, zu behandeln gewesen. 

Wie man aber den Übertrag zu machen hat, wenn in einem 
solchen Posten ein Betrag ausgeworfen ist, ergiebt sich aus dem 
eben angeführten Beispiele, das zugleich als Muster für das Ein- 
kaufsbuch imd für das Yerkaufsbuch dienen kann. 
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Für „Obertrag" oder „Transport" gebraucht man auf der Seite, von 
welcher aus übertragen wird, im Französischen B&port oder ä re^oorter, 
im Englischen Brcyugkt [Carried] forward, im Italienischen Trctsporto, 
— auf der Seite, auf welche übertragCÄ wird, Be^^ort oder Reporte; 
Brought [Ganried] over ; Trasporto. 

Ist ein Übertrag im Memorial oder im Journal zu machen, so 
muls auf der Seite, auf welche man überträgt, die Angabe des Debi- 
tors und des Kreditors wiederholt werden. 

(Ygl. den Posten: „Wechselkonto an Hesse & Ritter in 
Zittau" unterm 9. Jan. im Memorial der Y. Abteilung.) 

Weehselkonto an Hesse & Ritter , Zittau 

Übertrag . . Ji 
Nr. 6. ^ . . . u. s. w. 

(Weitere Beispiele finden sich im Journal derselben Abteilung.) 
Das Datum wird bei einem Übertrage nicht wiederholt. 

In den Büchern, welche kontoweise geführt werden, also z. B. 
im Hauptbuche, im Kontokorrentbuche, im Kassebuche, muis über- 
tragen werden, wenn auch nur eine der beiden Seiten keinen Raum 
mehr bietet. Man zieht alsdann durch die Geldkolumne jeder der 
beiden Blattseiten einen gleichlaufenden, horizontalen Strich, addiert 
hierauf die Beträge im Soll und im Haben, schreibt die Gesamtsumme 
jeder Seite unter den erwähnten Strich und vor dieselbe „Über- 
trag", wenn auf das nächste Blatt, „Übertrag auf fol. . . . ." 
(Report [ä reporter] ä fol . . ./ BrotigM [ Carried J to fo. . . .; 
Trasporto in foglio . . .), wenn auf ein später folgendes Folium 
übertragen wird. Da, wohin der Übertrag erfolgt ist, schreibt man 
„Übertrag" oder „Übertrag von fol. . . ." (Report [Reporte] 
de fol. . . .; Brought [Carried] over from fo. . . .; Trasporto di 
foglio . . ,) und trägt dann .die Summe in die Geldkolumne ein. 
Unter die zu übertragende Summe darf aber kein Strich gezogen 
werden, weil dies einen Abschluis anzeigen würde. Bleibt auf einer 
der Seiten, von welcher aus der Übertrag erfolgt, leerer Raum, so 
zieht man quer durch denselben eine Linie in schiefer Richtung. 
(Vgl. fol. 2 und 3 des Kassebuchs der Y. Abteilung.) 



2. Punktieren oder Kollationieren. 

§ 242. Die Überzeugung, dafs die Joumalposten richtig auf das 
Hauptbuch übertragen sind, verschafft man sich durch das Punk- 
tieren oder Kollationieren (pointer, collationner ; to point, to 
collate; collazionare , puntare)^ von dem bereits § 47 die Rede ge- 
wesen ist. Man sucht zu diesem Zwecke jeden Joumalposten, sowohl 
im Debitor als im Kreditor, im Hauptbuche da auf, wo er dem 
Journal zufolge eingeschrieben stehen soll. Ist der Übertrag richtig 
befunden, so macht man einen Punkt im Hauptbuche vor die Summe, 
im Journal neben das am Rande links angegebene Hauptbuchsfolium. 
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Die Punkte im Hauptbuche müssen so gestellt werden, dals sie neben 
die Doppellinie der Geldkolumne gerade unter einander zu stehen 
kommen. 

Überträgt man ohne Vermittlung des Journals auf das Hauptbuch, 
so gilt fCbr das EoUationieren die in § 47 gegebene Anweisung. 

Gewöhnlich punktieren zwei Personen, von denen die eine das 
Journal, oder, falls ein solches nicht geführt wird, die Bücher, aus 
denen der Übertrag erfolgt ist, die andre das Hauptbuch zur Hand 
nimmt. Die eine ruft zuerst den Debitor, dann den Bieditor eines 
jeden Postens, das Folium eines jeden im Hauptbuche und die 
Summe auf, die andre wiederholt diese Angaben, sobald sie mit den 
Buchungen im Hauptbuche übereinstimmen, und punktiert, worauf 
auch im Journal, bezw. in den Büchern aus denen man übertragen 
hat, punktiert wird. Kommen Posten vor, deren runde Summen der 
höchsten Münzeinheit von Beträgen der niedem Einheit begleitet 
sind, z. B. 300 Jt ^ \x, s, w., so muCs beim Aufrufen sowohl die 
höhere als die niedere Sorte angegeben und ausgesprochen werden, 
z. B. hier: „Dreihundert Mark fünf Pfennig", aber nicht „Dreihundert, 
fünf; da es geschehen sein könnte, daJs man sich beim Eintragen 
des Postens in das Hauptbuch wirklich verschrieben und 305 Ji ge- 
setzt hätte, welcher Irrtum dann unentdeckt bleiben würde, wenn die 
Summe nicht mit Bezeichnung der Sorten aufgerufen worden wäre. 

Zeigt sich beim Punktieren irgend ein Irrtum, so muCs der- 
selbe sogleich verbessert oder es muJs wenigstens Notiz davon 
genommen werden, damit nach beendigtem Punktieren die Änderung 
erfolgen kann. 



3. Probebilanz. 

§ 243. Um sich zu vergewissem, dals der Übertrag auf das 
Hauptbuch aus dem Journal, oder falls derselbe direkt geschieht, aus 
den einzelnen Büchern richtig erfolgt ist, fertigt man, am zweck- 
mäßigsten allmonatlich, die sogenannte Probebilanz, Monats- 
bilanz oder rohe Bilanz (balance de verification, hcdance men- 
stielte^ ; trial balance; Ulancio rozzo) an, d. h. man stellt in einem 
besondern Buche (dem Bilanzbuche, § 124) oder auch auf einzelnen 
Blättern, die Summe des Debet und des Credit eines jeden Kontos 
neben einander auf, und da jeder Betrag im* Debet des einen Kontos 
in dem Credit eines andern erscheinen muJs, so muis auch der Ge- 
samtbetrag aller Debetseiten dem Gesamtbetrage aller Creditseiten 
gleich sein, und wenn dies der Fall, so betrachtet man den Übertrag 
als richtig. Die Bezeichnungen Probebilanz und Monatsbilanz 
bedürfen keiner Erklärung; roh wird diese Bilanz darum genannt, 



1 Ältere fraozösische Autoren, welche über Buchhaltung geschrieben haben, 
legten der rohen Büanz den Namen „bilan en Vair^^ bei; wodurch sie wohl das 
Unfertige derselben in Vergleich zur Schlufsbilanz andeuten wollten. Die richtigere 
Bezeichnung ist offenbar „balance de verifieation^^. 
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weil sie noch nicht die reinen oder wirklichen Beträge der Aktiren 
und Passiren sowie des Kapitals darstellt, wie dies die eigentliche 
oder Schlufe-Büanz (vgl. § 261) thut. 

§ 244. Das Verfahren bei Entwerfong dieser Bilanz ist folgen- 
des: Man nimmt die Konten so ror, wie sie im Hauptbache den 
Folien nach erscheinen und addiert sowohl die Debet- ak die Oedit- 
Seite eines jeden derselben. Diejenigen Konten, welche bereits abge- 
schlossen sind, sowie diejenigen, welche im Debet und im Credit eine 
gleiche Summe ergeben, werden nicht berücksichtigt Die Resultate 
dieser Additionen benutzt man zur Aufstellung der rohen Bilanz in 
dem Bilanzbuche auf folgende Weise: Entweder man stellt die 
Summe des Soll und des Haben eines jeden Kontos ein, wie hier- 
nach im Schema Ä. geschehen, oder man zieht den Saldo jedes 
Kontos und schreibt nur diesen ein, wie aus Schema B. ersichtlich ist. 

Da die Summe aller Debetseiten im Hauptbuche der Summe 
aller Creditseiten in demselben gleich sein muJfe, so folgt daraus, dalls 
auch die Summe aller Saldi im SoU der Summe aller Saldi im Haben 
gleich sein muJfe. Zeigt nun die Bilanz das Eine wie das Andre, 
so darf man zwar, wie schon im vorigen §en gesagt ist, annehmen, 
daJs der Übertrag auf das Hauptbuch in Ordnung ist, allein eine 
unbedingte Gewi&heit ist darum noch nicht vorhanden; denn es 
können Fehler begangen worden seia, durch welche jene Gleichung 
nicht gestört wird. Man hat z. B. einen Debitor als Ejeditor, und 
umgekehrt, einen Kreditor als Debitor eingebracht; oder man hat 
bei dem Eintragen eines Postens ein Konto für ein andres genonamen; 
oder man hat sich im SoU und im Haben beim Übertragen oder 
Addieren, oder beim Einstellen in die Probebilanz im Debet wie im 
Credit um eine und dieselbe Zahl, z. B. um 10, 100, 1000 geirrt u. s. w. 
Die Probebilanz liefert daher nur den Beweis der formellen Richtig- 
keit des Übertrags; von der materiellen Richtigkeit kann man sich nur 
durch das Kollationieren oder Punktieren überzeugen. 

Die Einstellung der Saldi (Bilanz B.) gewährt zwar eiae Er- 
leichterung hinsichtlich des Summierens, giebt aber auch eine Gelegen- 
heit mehr zur Begehung von Irrtümern bei Ausführung der Sub- 
traktionen, ist also keineswegs zu empfehlen. Geradezu imzweck- 
mäJsig ist sie aber für denjenigen Monat, bei dessen Ablauf der 
Bücherschluis stattfindet, weil man für den Abschlufe des Haupt- 
buchs die Summationen des Debet und des Credit von jedem Konto 
bedarf. Für diese Bilanz addiert man auch, wenn Einzel-Personen- 
konten auf dem Hauptbuche eröflbiet siad, die Kolumnen des Debet 
und des Credit der etwa vorkommenden fremden Währungen, welche 
man in den übrigen Monatsbilanzen in der Regel unberücksichtigt 
läfst, weil sie, wie sich aus § 258 ergiebt, erst bei dem Abschlüsse 
solcher Konten zur Geltung kommen. 

Zur Erläuterung alles dessen folgt nun hier die Probebilanz, 
welche aus dem S. 204 beginnenden Hauptbuche entnommen ist. 
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Probebilanz vom Monat Januar 18 

der Saldi. 



ohne Angabe 



(Folien 

des Haupt- 

buchfl.) 

1 
2 

3 
4 
5 

7 

8 

9 

10 

11 
12 
13 
15^ 



(Angabe der Konten.) 

Kapitalkonto Ji 

Kassekonto „ 

Handlungsmobilien-Konto .... „ 

Haushaltungsnnkosten-Konto . . . „ 

Warenkonto „ 

A Bergmann , Gera „ 

Wechselkonto „ 

Gebr. Wolf, Chemnitz „ 

Eaymond Freres, Paris .... „ 
{Fr, 8224. 75. Fr. 4191. 35.) 

G. Öhler, Bremen „ 

Speditionskonto „ 

Paul Hänel, Chemnitz „ 

Handlungsunkosten-Konto .... „ 



Soll 



43671 

600 

300 

15484 

3808 

13263 

5060 

6662 



145 

2223 

227 



91447 



53 



Haben 



30000 
2662^8 



10393 
1861 

10266 
5661 
3374 

2224 

148 
900 



91447 



30 



24 
92 
10 
10 



42 
45 



53 



B. Probebilanz vom Monat Januar 18 

der Saldi 



., mit Angabe 



(Folien 
des Haupt- 
buchs.) 

1 

2 

3 
4 
5 
7 
8 
9 
10 

11 
12 
13 
15 



(Angabe der Konten.) 

Kapitalkonto . . ^ 

Kassekonto „ 

Handlungsmobilien-Konto . . . . „ 

Haushaltungsunkosten-Konto . . . „ 

Warenkonto „ 

A. Bergmann, Gera „ 

Wechselkonto „ 

Gebr. Wolf, Chemnitz „ 

Raymond Fröres, Paris .... „ 
(Fr. 4740. 90.) 

G. Öhler, Bremen „ 

Speditionskonto „ 

Paul Hänel, Chemnitz „ 

Handlungsunkosten-Konto .... „ 

Ji 



Debitor 
pr. Saldo 



Kreditor 
pr. Saldo 



17043 

600 

300 

5091 

1946 

2997 

3288 



1323 

227 

32818 



30 



35 
80 
70 

05 



32 

50 

02 



30000 



591 



2224 
2 



32818 



10 



42 

50 



02 
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Erklärung des Verfahrens. 

Die Konten wurden in der Eeihenfolge , in welcher sie auf dem 
Hauptbuche erscheinen, vorgenommen. Mit dem Kapitalkonto wurde 
der Anfang gemacht Dieses hat nur einen Posten und zwar 30000 Jt 
im Credit, welcher ins Credit der Probebilanz unter A getragen wurde, 
und für ebensoviel wurde im Schema B das Kapitalkonto als Kreditor 
per Saldo aufgeführt. Dann folgte das l^assekonto, dessen Summation 
im Debet Jk 43671. 60., im Credit Ji 26680. 30. betragt Beide 
Summen, bezw. der Saldo von jH 17043. 30. wurden in die betreffen- 
den Kolumnen eingestellt. Auf gleiche Weise verfuhr man der Eeihe 
nach mit den übrigen Konten. Zuletzt schritt man zur Addition der 
Debet- und der CreditrKolunmen der Büanz unter A^ deren jede sich 
auf Jk 91447. 53. beläuft Die Gesamtsumme der Saldi im Schema B 
betragt J« 32818. 02. im Debet wie im Credit 

Aufser Betracht blieben die Konten von R. Methe ft 6 und Mar- 
cuard & C^® (f? 14), weil das Debet und das Credit eines jeden der- 
selben die gleiche Summe lieferten. 

§ 245. Stimmt die Bilanz nicht, so wird man zunächst die 
Addition des Debet und des Credit derselben prüfen und falls sich 
hier ein Irrtum nicht zeigt, zu nochmaliger Addition der Konten im 
Hauptbuche verschreiten, hierbei auch sein Augenmerk daraufrichten, 
ob nicht etwa ein Konto bei Aufstellung der Bilanz unberücksichtigt 
geblieben ist Führt auch dies nicht zum Ziele, so wird man sich 
zur Vei^leichung der Posten des Hauptbuchs mit denen des Journals 
(oder der Bücher, aus denen direkt übertragen worden ist), also zum 
Kollationieren entschliefsen müssen; im erstem Falle mag man jedoch 
vorher die Additionen der Sammelposten im Journal prüfen. Dieser 
Weg fühxt auf alle Fälle zur Entdeckung des Fehlers. 



4. Verbesserung von Fehlern. 

§ 246. Die Fehler können entweder nur erst im Hauptbuche 
oder schon in den Büchern begangen worden sein, aus denen der 
Übertrag auf das Hauptbuch erfolgt ist, und im letztem Falle ent- 
weder auf das Hauptbuch übergegangen oder vorher entdeckt wor- 
den sein. Die wesentlichsten der in dem Hauptbuche begangenen 
Fehler sowie eine Anweisung zur Beseitigung derselben geben wir 
in Folgendem. ^ 

1. Ein Posten ist zu übertragen vergessen worden. 
Man trägt ihn dann unter Angabe des Monats und Tags nach und 
verweist durch ein Zeichen dahin, wohin er gehört. 

2. Ein Debitor ist kreditiert oder ein Kreditor ist 
debitiert worden. Hier kann man ebenso verfahren, wie nach 
§ 47 (im zweiten Falle) auf dem Hauptbuche der einfachen Buch- 
haltung, d.h. man kann den Posten stornieren, oder ihn mittelst 
Durchstreichens der Summe und der Bemerkung „ungültig" (mü; 
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vryid; nidlo) ungültig machen. In dem einen wie in dem andern 
Falle ist alsdann der richtige Eintrag zu bewirken. 

3. Ein Posten ist auf dem nämlichen Konto zweimal 
eingetragen. In diesem Falle storniert man den zum zweiten 
Male eingetragenen Posten. 

4 Es ist beim Eintragen eines Postens ein Konto für 
das andre genommen worden, was besonders leicht vorfallen 
kann, wenn zwei oder mehr' Konten auf einem Folium stehen. Hier 
macht sich, den Grundsätzen der doppelten Buchhaltung gemäJs, 
die Bildung eines Postens im Memorial beziehungsweise im Journal 
erforderlich. 

Es sei z. B. der foL 6 des Hauptbuchs am Schlüsse dieser Abteilung 
im Soll sich findende Posten: „Jan. 26. An Warenkonto" irrtüm- 
lich auf fol. 7 übertragen und dieser Irrtum sei erst am Schlüsse des 
Monats entdeckt worden, so würde im Memorial folgender Posten zu 
bilden sein: 

Jan, 31. -B. Methe, hier, 

an A, Bergmann, Gera, 

fiir den. unterm 26. d. M. irrtümlich 
dem Letztern zur Last gebrachten 
Posten, für welchen lt. Mem. fol. 2 
der Erstere zu belasten ist .... .^Ä 9. 60. 

5. Man hat unrichtig summiert oder unrichtig von 
einem Folium auf das andre ütertragen. Durch Aus- 
streichen der falschen und Darüberschreiben der richtigen Summen 
wird dieser Irrtum am einfachsten beseitigt. 

6. Ein schon eröffnetes Konto ist noch einmal auf- 
gestellt, es sind also auf zwei gleiche Konten Posten gebracht, die 
nur auf einem Konto stehen sollen. Durch einen Gegenposten, den 
man auf dem irrtümlicherweise eröffneten Konto bildet, wird dieser 
Fehler verbessert und letzteres Konto beseitigt. 

§ 247. Für die Beseitigung von Irrtümern, welche in den 
Büchern begangen sind, aus denen auf das Hauptbuch übertragen 
wird, die aber auf letzteres nicht übergegangen sind, reicht 
ohne Zweifel die Anweisung aus, welche wir in § 47 (im ersten 
Falle) gegeben haben; wir unterlassen daher die Anführung von 
Beispielen. Aufs neue aber betonen wir, dafe Kasuren unzulässig 
und Korrekturen nur in der Weise auszuführen sind, daJs dadurch 
der ursprüngliche Eintrag nicht unleserlich wird. 

Ygl. auch einen im Journal der Y. Abteilung unterm 28. Februar 
zur Berichtigung eines (absichtlich begangenen) Irrtums gebildeten 
Posten: „Acceptationskonto an Kontokorrentkonto". 
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IV. Abschnitt. 
Vorarbeiten zum Absohlusse der Bücher und BücherabschluTs. 

1. Ausfertigung der zu erteilenden und Prüfung der zu 
empfangenden Kontokorrente. Buchung der dabei zu berech- 
nenden Zinsen und Wechselspesen. Ermittlung der Kurs- 
differenzen. Buchung der Zinsen fremder Kapitalien. 

§ 248. Von gesetzlichen Bestimmungen abgesehen, welche dem 
Kaufmann gebieten, sich von Zeit zu .Zeit eine klare Einsicht in den 
Zustand seines Vermögens zu verschaffen i, fordert dies schon sein 
eignes Interesse; denn wie ordnungsmäßig er seine Bücher auch 
fiären mag, jene klare Einsicht gewährt ihm doch nur erst ein Ab- 
schluJs derselben. Für diesen Abschluls sind mancherlei Vorarbeiten 
nötig, von denen in den folgenden §en die Rede sein soll. 

§ 249. Sobald die Zeit des Bücherabschlusses herannaht, trachten 
wir, das Rechnungswesen mit unsem Geschäftsfreunden in Ordnung 
zu bringen. Wir senden daher, insofern unser Geschäftsverkehr es 
mit sich bringt und soweit es thunlich ist, unsern Debitoren Rech- 
nungen, um sie zur Berichtigung ihrer Schulden zu veranlassen; 
solche Personen, welche uns als langsame oder gar als böse Zahler 
bekannt sind, fordern wir sogar ausdrücklich dazu auf. Überhaupt 
suchen wir uns soviel als möglich Gewilsheit zu verschaffen, welche 
Ausstände als sicher anzusehen sind; die unsichem oder solche, die 
es werden könnten, sind wir bemüht einzuziehen, und von dem, was 
davon bis zum Bücherabschlüsse nicht eingeht, schreiben wir als- 
dann nach Umständen einen Teil als mutmaJslich verloren ab. 
(Vgl. § 238 ff) 

§ 250. Haben wir Kontokorrent^ (Rechnungsauszüge) zu 
empfangen, so fordern wir sie von unsern Korrespondenten ein, 
falls diese nicht schon gewohnt sind, sie uns zur Zeit unsers Bücher- 
abschlusses einzusenden. Sobald ein derartiges Kontokorrent uns 
zugeht, vergleichen wir dasselbe, den Posten nach, mit dem Konto- 
korrentbuche, prüfen die etwa in dem Kontokorrent enthaltene oder, 
wie dies im Bankgeschäft meistens der Fall, demselben beigegebene 
Zinsenrechnung, die im Kontokorrent (des Bankgeschäfts) eingebrachte 
Provision u. s. w. . Haben wir das Kontokorrent richtig gefunden, so 
sind die in demselben erst infolge des Abschlusses eingebrachten 
Posten , welche den Zinsensaldo , die Provision u. s. w. zum Gegen- 
stande haben, zunächst in das Kontokorrentbuch einzutragen, und, 
insofern es sich um ein Kontokorrent in fremder Währung handelt. 



1 Das Allg. Deutsche HGB. bestimmt in Art. 28, dafs der Kaufmami 
in jedem Jahre em Inventar und eine Bilanz zu machen hat, dafs es aber genügt, 
dafs das Inventar des Warenlagers alle zwei Jahre aufgenommen wird, wenn 
dessen Inventur nach der Beschaffenheit der Geschäfte nicht füglich in jedem 
Jahre geschehen kann. 
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sind die Beträge dieser Posten nach dem Tageskurse der kurzen 
Sicht in die unsrige umzuwandehi; das Gleiche geschieht mit dem 
aus dem empfangenen Rechnungsauszuge sich ergebenden Saldo der 
Rechnung, dessen auf diese Weise gefundener Betrag in unsrer 
Währung in der Regel mit dem Saldo nicht übereioafeamen wird, 
der sich aus unsem Buchungen ergiebt. Die Differenz ist auf diejenige 
Seite zu bringen, wohin sie der Ausgleichung halber gehört. Sie 
bildet einen Gewinn, wenn sie in das Soll, einen Verlust, wenu sie 
in das Haben des Kontos einzustellen ist. 

Vgl. £ol. 4 des Hauptbuchs der einfachen Buchhaltung und M. 10 
des Hauptbuchs am Schlüsse dieses Abschnitts, fol. 1 und foL 8 des 
Kontokorrentbuchs in der Y. Abteilung. 

Über die in dem empfangenen Kontokorrent eingebrachten Zinsen, 
Provision u. s. w. bilden wir sofort die erforderlichen Posten im 
Memorial (vgl. den SchluJs des Memorials in der V. Abteilung), 
während die Buchung einer etwaigen Kursdifferenz bis zum Biicher- 
schlusse aufgeschoben bleibt (Vgl. den SchluJs des Journals in der 
V. Abteilung.) 

§ 251. Die von uns zu erteilenden Kontokorrente 
bereiten wir in Zeiten vor. Dies gut insbesondre von den Konto- 
korrenten des Bankgeschäfts, in denen immer Zinsen vorkommen, 
deren Berechnung daher im voraus zu bewirken ist 

Die Zinsensaldi, welche sich aus diesen Kontokorrenten ergeben, 
sowie die von uns zu berechnende Provision u. s. w. können wir 
zwar sofort in das Kontokorrentbuch einbringen, das Gleiche können 
wir in Betreff der darüber im Memorial zu bildenden Posten thun; 
zweckmäfeiger aber ist es, damit so lange zu warten, bis die 
Empfänger der betreffenden Kontokorrente deren Richtigkeit angezeigt 
haben, oder bis der Zeitpunkt da ist, zu welchem wir, der mit den 
Kontokorrentempfangem getroffenen Übereinkunft gemäfs, die aus- 
gesendeten Rechnungsauszüge als richtig ansehen können, weil bis 
dahin Erinnerungen dagegen uns nicht zugekommen sind. Man 
macht daher den Abschlufe provisorisch in einem Hilfsbuche, dem 
sogenaxmten Abschlulsbuche, worüber in Schiebe und Oder- 
mann, Kontorwissenschaft, S. 75, Ausführliches gesagt ist 

Da in dem Kontokorrentbuche die Buchung der Posten in neuer 
Rechnung nicht aufgeschoben werden kann, bis der Abschlufs der alten 
Rechnung erfolgt ist, so läfst man in letzterer soviel Zeilen Raum, als 
die auf den Abschlufs bezüglichen Posten fordern dürften. 

§ 252. Auf die von uns aufgenommenen oder uns zur Benutzung 
überlassenen Kapitalien (Depots) sowie auf die von uns etwa aus- 
geliehenen Kapitalien berechnen wir die Zinsen bis zum Tage des 
Bücherschlusses. Fällt dieser Tag mit demjenigen zusammen, an 
welchem die Zinsen von uns berichtigt, bezw. an uns bezahlt werden 
(Zinstermin), so wird dieser Gegenstand am Tage des Bücherschlusses 
geordnet sein, und die Kasse ist für die von uns bezahlten Zinsen 
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Ereditco: diirch das Zinseakonto, während sie für die eingegangenen 
Zinsen Debitor an das Zinsenkonto ist 

FaUen aber Tag unsere Böcherschlnsses und ISinstermin Bicht 
zusammen, so ist das Zinsenkonto zu debitieren fOr die von uns zu 
bezaMenden, zu kreditieren für die von uns zu empfangenden Zinsen 
durch die Kooteoi der betreffeiiden äläuhiger beziehentlich Schuldner 
(oder diuroh das Xo&tokorrentkonto), so daJs in der Inventur das Gut- 
haben unsrer Gläubiger, beziehentlich unsre Forderung an unsie 
Scbuldser, aus dem Kapital und den Zinsen vom letzten Zinstermine 
an bis zum Tage des Bücherschlusses zusammengesetzt ist 

Andeos ist jedoch zu verfahren, sobald wir dergleichen Gläu- 
bigem oder Schuldnern kein Konto ererbet haben, weil eigne 
Wechsel zn Gunsten der erstem von uns ausgestellt in deren Händen 
sich befind^i^ oder dergleichen von unsern Schuldnern uns über- 
geben, in unsefm Portefeuille vorhanden sind, für welche s. Z. das 
AcceptatLonskonto kreditiert, beziehentUch das Wechselkonto debitiert 
worden ist, — oder falls wir, obschon jene Personen Einzelkonten 
haben oder auf dem Kontokoirentkonto erscheinen, die Zinsen, weil 
sie regelmä&ig entrichtet werden, ihnen niemals gutschreiben, be- 
ziehentlich zur Last bringen. Dann ist für die seit dem letzten 
Zinstermine bis zum Bücherschlusse aufgelaufenen Zinsen soweit sie 
von uns zu entrichten, also ein Verlust sind, das Verlust- 
und Gewinn-Konto Debitor an das Zinsenkonto, soweit 
wir sie zu fordern haben, also gewinnen, das Zinsenkonto 
Debitor an das Verlust- und Gewinn-Konto. Das Zinsenkonto 
selbst ist w^en des Beiaufs dieser Zinsen durch Bilanzkonto zu 
saldieren, und erscheint entweder unter den Aktiven oder unter den 
Passiven, je nachdem es sich um Zinsen handelt, welche wir zu 
fordern haben oder schulden. 



2. Inventarium. 

§ 253. Während man sich einerseits mit Eegulierung der Rech- 
nungen und Bücher befaist, trifft man anderseits die nötigen Vor- 
kehrungen zum Entwurf eines Teils des Inventariums, nämlich der 
Besitzstände an Waren, Wechseln und andern Kreditpapieren, an 
Handlungsmobilien u. s. w., und zwar nimmt man seine Mafsregein 
so, dals die Aufnahme dieser Besitzstände womöglich am Tage des 
Bücherschlusses bewerkstelligt ist 

§ 254. Die mit der Aufzeichnung der Besitzstände verbundene 
Schätzung des Werts derselben mufs eine gewissenhafte sein; man 
mufe nicht vor einer Abschätzung zurückschrecken, welche einen 
Verlust mit sidi bringt Es ist besser, einen Abschlufö zu machen, 
der einen geringen Gewinn oder gar einen Verlust an den Geschäften 
nachweist, dabei aber sich sagen zu können, dafs dies nur Folge 
einer gewissenhaften Abschätzung sei, welche eine spätere Werts- 
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erhöhung nicht ausschlieJse, als mit einem wohl gar bedeutenden 
Gewinne, aber ohne das Bewuistsein gewissenhafter Schätzung seine 
Bücher abzuschlielsen. Wer so verfährt, wird schwerlich setuem 
Untergänge entgehen I^ 

Art. 31 des Allg. D. HGB. schreibt vor: „Bei der Aufnahme des 
Inventars und der Büanz sind sämtliche Yermögensstücke omd Forde- 
rungen nach dem Werte anzusetzen, welcher ihnen zur Zeit der Auf- 
nahme beizulegen ist. — Zweifelhafte Forderungen sind nach ihrem 
wahrscheinlichen Werte anzusetzen, uneinbringliche Forderungen aber 
abzuschreiben." 

Demnach sind also alle diejenigen Bestandteile des Handlungs- 
vermögens, welche einen Markt- oder Börsenpreis haben, zu 
diesem abzuschätzen, ohne Rücksicht darauf, ob der Erwerbungspreis 
höher oder niedriger war. Gleichwohl wird der gewissenhafte Kauf- 
mann erwägen, ob er nicht eine Abminderung jenes Schätzungswerts 
eintreten lassen soll, wenn solcher in der That ein sehr hoher ^ und die 
Möglichkeit eines baldigen Herabgehens desselben nicht ausgeschlossen 
ist, wobei rücksichtlich der Waren in Betracht zu ziehen ist, ob deren 
Absatz schnell oder langsam erfolgt. Ganz besonders gilt jene Er- 
wägung den Effekten, deren sehr oft durch mancherlei Umstände 
herbeigeführte Kurserhöhung nicht selten bald einer namhaften Kurs- 
emiedrigung Platz macht — Waren, welche keinen Marktpreis 
haben, könnten zwar zu dem Kostenpreise angenommen werden, 
allein wenn es sich um Artikel handelt, welche wenig gangbar oder 
wohl gar der Mode unterworfen sind, ist durchaus eine Abminderung 
jenes Preises vorzunehmen. Waren, welche man als schwer ver- 
käuflich oder wohl gar als unverkäuflich anzusehen hat, sind 
aus dem Inventarium wegzulassen.^ Fremde Wechsel sind, wie 
schon aus weiter oben Gesagtem sich ergiebt, nach dem Tageskurse, 
Platzwechsel und Wechsel auf Bankplätze unter Abzug des 
Diskonts für die Zeit, die sie noch zu laufen haben, in das Inven- 
tarium aufzunehmen. — Von der Behandlung unsicherer oder 
schlechter Forderungen ist schon § 238 und § 239 die Rede 
gewesen. — Über die Schätzung der Handlungsmobilien oder 
-Utensilien ist bereits § 210 gesprochen worden; wir verweisen 
aber auch noch auf die Buchführung im Fabrikgeschäft (Abtei- 
lung IV, n.). — Die Schätzung des Werts der Immobilien ist 
nicht ohne Schwierigkeit, da es für sie einen eigentlichen Marktpreis 
nicht giebt; wenn es aber auch einen solchen gäbe, so würde er 



1 Vgl. Schiebe und Odermann, kaufmännische Korrespondenz. Briefe 
Nr. 365. 366. S. 208 ff. 

2 Hierzu verpflichtet sogar Art. 185 a des Alle. D. HOB., welcher für diesen 
Fall bestimmt, dafs höchstens der Anschaffungs- oder Herstellungspreis angesetzt 
werden darf. 

3 Ist der Kostenpreis deraiüger Waren ein bedeutender, so dafs deren Weg- 
lassung aus dem Inventarium einen wesentlichen Einflufs auf den Wert des Waren- 
lagers übt, so ma^ man sie lediglich der Art und der Menge nach aufführen. 
Dies dient zur Erklärung der Abminderung des Werts des Warenlagers und legt 
zugleich Zeugnis ab für die Gewissenhaftigkeit des Kaufmanns. 
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doch darum nicht als Norm anzusehen sein, weil die Schätzung 
dieses Bestandteils des Vermögens nicht im Hinblicke auf etwaige 
Auflösung des Geschäfts, sondern auf dessen Fortsetzung erfolgen 
soll. Man wird daher den ursprünglichen Wert des Grundstücks, 
soweit er nicht in Wahrheit eine Erhöhung, z. B. durch Neubauten 
erfahren hat, zur Grundlage der Schätzung nehmen, und an diesem, 
bezw. an dem erhöhten Werte eine Abminderung romehmen, für 
welche allerdings ein Mafestab schwer aufzustellen ist, welche der 
gewissenhafte Geschäftsmann aber eher zu hoch, als zu niedrig be- 
messen wird. 



3. Ermittlung des Gewinns und des Verlusts; 

Bildung der Posten hierüber und Abschlufs des Verlust- 

und Gewinn -Kontos. 

§ 255. Um zu erfahren, ob und um wieviel durch die gemachten 
Geschäfte das ursprüngliche Kapital sich vermehrt oder vermindert 
hat, ist der Gewinn oder der Verlust, den sie gebracht haben, zu 
ermitteln. Gewinn wie Verlust ergeben sich im Einzelnen auf den 
verschiedenen Konten, die Gesamtheit des einen wie des andern aber 
weist das Verlust- und Gewinn-Konto nach. — Die Ermittlung des 
Gewinns und des Verlusts auf den einzelnen Konten erfolgt mit 
Hilfe der Probebilanz und des Inventariums. 

§ 256. Mit Kücksicht auf diese Ermittlung können wir die 
Konten, welche regelmäJsig nur Gewinn oder nur Verlust geben, sich 
also rein durch Verlust- und Gewinn-Konto abschließen lassen, von 
denen unterscheiden, welche zwar auch Gewinn oder Verlust geben 
können und in der Regel geben, aber nur ausnahmsweise durch 
Verlust- und Gewinn-Konto abgeschlossen werden, weil sie gewöhn- 
lich, einen Bestand zur Inventur liefern, welcher durch Bilanzkonto 
eingebracht werden muis. 

Unter den Konten in dem S. 204 fP. zu findenden Hauptbuche giebt 
es drei, nämlich das Speditionskonto, das Haushaltungsunkosten- 
Konto und das Handlungsunkosten-Konto, deren Saldo reinen 
öeyrion (Speditionskonto) amd reinen Verlust (die beiden andern Konten) 
darstellt. Der Abschlufs dieser Konten hätte also durch Verlust- und 
Gewinn-Konto zu erfolgen; da aber die Haushaltungsunkosten 
mit dem Geschäftsbetriebe nichts zu schaffen haben, sondern die Person 
des Prinzipals betreffen, so ist das Haushaltungsunkosten-Konto durch 
das Kapital konto abzuschliefsen^ Fänden sich im Speditions- 



1 Nach § 148 würde eigentlioli das Kontokorrent des Prinzipals als Debitor 
anzusehen sein. Da aber nach § 151 dieses Konto durch das Hauslialtangs- 
nnkosten- Konto ersetzt werden kann, so haben wir die Eröf&mng eines Konto- 
korrents unterlassen, nnd kreditieren daher auch das Kapitalkonto für die Zinsen 
des Handlungskapitals, die sonst dem Kontokorrent des Prinzipals gutzuschreiben 
sein würden. 
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geschäft noch Ausstände, so würde (nach § 163) das Bilanzkonto 
dafür als Debitor aufzutreten haben. Die dann noch sich zeigende 
Differenz wäre Gewinn oder Yerlust, welchen das Yerlust- und Gewinn- 
Konto zu Hbemehmen hätte. 

§ 257. Zu den Konten, welche sich nur ausnahmsweise durch 
Yerlust- und G«winn-Konto saldieren lassen, gehören die Sachkonten, 
die Konten für Kreditpapiere und die Personenkonten. Diese können, 
wenn sie sich, zufolge der letzten Probebilanz, nicht an und für 
sich schon ausgeglichen haben, nur dann rein durch Yerlust- und 
Gewinn-Konto abgeschlossen werden, wenn die Inventur nicht Yorräte 
von Gegenständen, über welche die Sachkonten Rechnung führen, 
Yorräte von Kreditpapieren, Forderungen unsrerseits an Andre oder 
Forderungen Andrer an uns nachweist Wdst die Inventur der- 
gleichen nicht nach, so ist der auf den betre&nden Konten sich 
zeigende Saldo Gewinn oder Yerlust, je nachdem er sich im Haben 
oder im Soll ergiebt, und das Konto ist durch Yerlust- und Gewinn- 
Konto rein abzuschliefsen; im andern Falle ist nur dann Gewinn 
oder Y«:lust vorhanden, wenn der aus dem Inventarium sieh er- 
gebende Betrag des Bestands mit jenem Saldo rdcht überein- 
stimmt 

Hinsichtlidi der Personenkonten ist zu dem, was wir in Bezug 
auf sie soeben gesagt haben, noch zu bemerken, dais der aus dem 
Yerkdir mit unsem Geschäftsfreunden sich ergebende Gewinn oder 
Yerlust nicht sowohl auf den Konten, die wir ihnen eröfhen (Per- 
sonenkonten), sondern vielmehr auf denjenigen Konten sich zeigt, 
welche für die einzelnen Gegenstände unsers Geschäftsverkehrs er- 
richtet sind. Nur Kursdifferenzen, sowie das, was wir an Forderungen 
verlieren, die wir an unsre Geschäftsfreunde haben, geben Anlafe zur 
Buchung von Gewinn und Yerlust auf den Personenkonten. 

§ 258. Wir wollen nun zur Ermittlung des Gewinns 
und des Yerlusts auf den Konten des Hauptbuchs (S. 204 flf.) 
schreiten und dazu die Probebilanz oder das Inventarium, oder auch 
beides zugleich benutzen. 

fol. 3. Handlungsmobilien-Konto. An Mobilien 

sind laut Probebilanz gekauft worden für . Jk 600. — . 

Bei der Inventur wurden dieselben geschätzt zu „ 575. — - 

Yerlust durch Abnutzung Jk 25. — . 

fol. 4. Haushaltungsunkosten-Konto. Hierzeigen 

sich im Debet als Ausgabe Jk 300. — . 

Dieser Betrag ist ein Yerlust, aber nicht für 
das Geschäft, sondern für den Geschäftsinhaber, 
worauf bei dem Abschlüsse des Haushaltungs- 
unkosten-Kontos zu achten ist. 
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fol. 5. Warenkonto. Das Soll dieses Kontos oder 
der Gesamtbetrag der Einkäufe beläuft sieb 
laut Probebilanz auf Ji 15484. 59. 

Das Haben oder dfer Gesamtbetrag der Ver- 
käufe ist „ 10393. 24. 

Es soUen demnach Waren vorhanden sein für Ji 5091. 35. 

Laut Inventarium sind aber vorhanden för . . „ 5712. 48. 

folglich zeigt sich ein Überschufs oder reiner 

Gewinn von Ji 621. 13. 

Dieser Gewinn stimmt nicht mit dem überein, 
welcher S. 64 ermittelt worden ist. Letzterer 
beträgt Jt 627. 25., also Ji 6. 12. mehr. 
Dieser Unterschied hat seinen Grund darin, 
dafs zwei dem Warengeschäft angehörige Dis- 
kontposten (Jan. 21: Ji 15. 72. Yerlust; 
Jan. 26: Jt 9. 60. Gewinn) in jener Auf- 
stellung för sich erscheinen, während sie hier, 
als aus dem Warengeschäft entstanden, auf 
dem Warenkonto gebucht worden sind. Um 
den Unterschied zwischen diesen beiden Posten 
{Ji 6. 12. Yerlust) hat sich daher der Ge- 
winn auf dem Warenkonto gemindert. 

fol. 8. Wechselkonto. Das Soll dieses Kontos oder 
der Gesamtbetrag des Eingangs von Wech- 
seln beläuft sich laut Probebilanz auf. . . Ji 13263..80. 
Das Haben oder der Gesamtbetrag der aus- 
gegangenen Wechsel ist „ 10266. 10. 

daher sollen Wechsel vorhanden sein füi . , Ji 2997. 70. 

es sind aber laut Inventarium vorhanden für . „ 3033. — . 

folglich ergiebt sich ein Gewinn von Ji 35. 30. 

fol. 10. Eaymond Freres, Paris. 

Das Soll dieses Kontos 

beläuft sich auf .... 
Das Haben ergiebt . . . 
folglich bleibt ein Saldo zu 
Lasten des Korrespondenten von Fr, 4033. 40. und Ji 3288. 05, 
Nach dem Tageskurse von 81 sind aber diese 

Fr. 4033. 40. nur wert „ 3267. 05 

folglich ergiebt sich ein Yerlust von . . . Ji 21. — . 



i^r.8224.75.und Ji 6662.05 
„ 4191.35. „ „ 3374.—. 



fol. 12. Speditionskonto. Sein Haben, oder die 

Einnahme, beträgt laut Probebüanz . . . Ji 148. 45 
ab das Soll oder die Ausgabe „ 145. 95 



Gewinn Ji 



2. 50 



fol. 15. Handlungsunkosten-Konto. Ausgabe und 

Yerlust Ji 

Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 13 



227. 50. 
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§ 259. Den so ermittelten Gewinn und Verlust übernimmt das 
Verlust- und Gewinn-Konto. Es wird (nach § 144) für den Gewinn 
durch die Konten, auf denen er sich ergiebt, kreditiert; für den 
Verlust ist es Debitor an die betreffehden Konten. Zu debitieren 
ist es ferner an das Kapital-Konto für die auf das Handlungs- 
kapital von Jk 30000. — . zu berechnenden Zinsen ä 47o für 1 Monat \ 
die man aber dem Zinsenkonto zur Last gebracht haben würde, 
wenn ein solches errichtet worden wäre. Die Buchungen hierüber 
erfolgen im Memorial (s. S. 200). 

Der Abschluls desHaushaltungsunkosten-Xontos ist durch 
das Kapitalkonto zu bewirken, welches im Memorial für den 
Betrag der Haushaltungsunkosten debitiert wird. (Vgl. S. 200.) 

Behufs des Abschlusses der Konten bedient man sich am besten 
eines besondem Hefts. In diesem würden sich die hier in Betracht 
kommenden Konten, zunächst mit Ausnahme des Kapitalkontos, wie 
folgt, darstellen: 



Soll 



HandlvmgsmohiMen'Konto 



(Probebilanz) ^ 600. — . 



Bestand an Mobiüen . Ji 
PerVerlust- u.Gewinn- 
Konto, Verlust . „ 



Haben 
575.- 



25. — . 



Ji 600.—. 



Ji 600. 



Soll 



Warenkonto 



(Probebüanz) Ji 15484. 59. 

AnVerlust- u.Qiewinn- 

Konto, Gewinn . „ 621. 1 3. 
' Ji 16105. 12. 



(Probebilanz) Ji 10393. 24. 

Bestand an Waren . „ 5712. 48. 



Soll 



Wechselkonto 



Ji 16105. 72. 
Haben 



(Probebilanz) Ji 13263. 80. 

AnVerlust- u. Gewinn- 
Konto, Gewinn . „ 35. 30. 
~Ji 13299. 10. 



(Probebilanz) Ji 10266. 10. 

Bestand an Wechsehi „ 3033. — . 



Ji 13299. 10. 



Sollen 



Baymond. Fr er es, Paris 



Haben 



(Probe- 
bilanz) . Fr. 8224. 75. Ji 6662. 05. 



(Probe-* 

bilanz) . Fr, 4191. 35. Ji 3374. 
Saldo ä 

81.—. . 
Per Verl. 
u.Gew.-K*^, 



„ 4033.40. „ 3267.05. 



Verlust . 



21.—. 



Fr, 8224. 75. ^ 6662. 05. 



Fr, 8224. 75. Ji 6662. 05. 



1 Vgl. S. 60, Anm. 1. 



Soll 
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Speditionskonto 



(Probebilanz) Ji 145. 95. 

An Yerlust- u. Gewinn- 
Konto, Q-ewinn . „ 2. 50. 



(Probebilanz) 



Jt 148.45. 



Soll 



Handlungsunkosten-Konto 



(Probebilanz) Jt 227. 50. 



Per Verlust- u. Gewinn- 
Konto, Yerlust 



Soll 



HaushaUungsunkosten-Konto 



(Probebilanz) Ji 300. — . 



Per Kapitalkonto, 
Yerlust . . . . 





Haben 


Jt 


148. 45. 


Jt 


148. 45. 




Haben 


Jt 


227. 50. 




Haben 


Ji 


300. — . 



Yon diesen Konten sind nur das Speditions-, das Hand- 
lungsunkosten- und das Haushaltungsunkosten-Konto ab- 
geschlossen, die übrigen, welche, mit Ausnahme des Yerlust- und 
Gewinn-Kontos, einen Bestand liefern, bedürfen noch des Ab- 
schlusses. 

Das Yerlust- und Gewinn-Konto steht jetzt zu Buche 
wie folgt: 



Soll 



Verliest- und Gewinn-Konto 



An Yerschiedene, 
Yerlust . . . 



Ji 373. 50. 



Per Yerschiedene, 
Gewinn. . . . 



Haben 



Ji 658. 93. 



Der auf demselben sich zeigende Saldo von (•^658.93.-t-^ 373. 50.) 
Jt 285.43. bildet den reinen Gewinn, für welchen mittelst Memo- 
rialpostens (s. S. 200) das Yerlust- und Gewinn-Konto an das 
Kapitalkonto debitiert wird, so daJs nun auch ersteres Konto ab- 
geschlossen ist Demnach stehen beide Konten jetzt zu Buche 
wie folgt: 



Soll 



Verlust- und Oewinn-Konto 



Haben 



An Yerschiedene, Yer- . 

lust Ji 373. 50. 

An Kapitalkonto, reiner 

Gewinn u. pr. Saldo „ 285.43. 



Per Yerschiedene, Ge- 
winn Ji 658. 93. 



Ji 658. 93. 



Ji 658. 93. 
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Soll Kapitalkonto 



An Haushaltungsun- 

kosten-Konto . . . . Ji 300. — . 



(Probebüanz) Ji 30000. — . 

Per Yerl.- u. Gewinn- 
Konto, Zinsen . . „ 100. — . 

Per Dasselbe, r ei n e r 

Gewinn „ 285. 43. 



Wie nun das letztere Konto, sowie die übrigen noch offenstehen- 
den Konten durch Bilanzkonto abzuschlieisen sind, soll im Nach- 
folgenden dargestellt werden. 



4. Schlufsbilanz ; Abschlufs der Konten und Vortrag 
durch Bilanzkonto. 

§ 260. Nach Anleitung von § 154 wird das Bilanzkonto 

debitiert an diejenigen Konten, die per Saldo Debitoren ge- 
blieben sind und laut Inventarium unsre Aktiva bilden; dagegen 
wird es 

kreditiert 1. durch die Konten, welche per Saldo Kreditoren 
geblieben sind und unsre Passiva bilden; 

2. durch das Kapitalkonto, dessen Saldo dem Unterschiede zwi- 
schen den Passiven und den Aktiven im Inventarium gleich sein mufe. 

Diese Buchung erfordert die S. 200 ersichtlichen zwei Memorial- 
posten. 

§ 261. Nachdem diese Posten auf die betreffenden Konten über- 
tragen sind, werden sämtliche Konten abgeschlossen. 

Die vermittelst des Bilanzkontos, lediglich der Ausgleichung 
wegen, eingestellten Saldi müssen natürlich wieder (auf neue Rech- 
nung) vorgetragen werden. Dies geschieht aber ohne Bildung der 
eigentlich hierzu erforderlichen zwei Posten im Memorial, weil dies 
nur eine unnütze Schreiberei sein würde (vgl. § 155); man trägt 
durch „an Bilanzkonto" vor, was „per Bilanzkonto" und durch „per 
Bilanzkonto", was „an Bilanzkonto" abgeschlossen wurde. (Vgl. das 
Hauptbuch, S. 204 ff) 



V. Abschnitt. 

Buchung der S. 28 ff. verzeichneten Geschäftsvorfälle nach den 
Grundsätzen der doppelten Buchhaltung. 

§ 262. Nachdem wir nun das Wesen und die Grundsätze der 
doppelten Buchhaltung erläutert und die nach dieser Methode erfor- 
derlichen Bücher beschrieben haben, wollen wir den S. 28 ff. sich 
findenden einmonatigen Geschäftsgang üach den Grundsätzen der 
doppelten Buchhaltung darstellen, teils um dem Anfänger das Ver- 




-Am-' 



ständnis zu erleichtem, teils um ihm tBevorzüge klar zu machen, 
welche diese Methode vor der einfachen Buchhaltung auch selbst 
dann hat, wenn es sich nur um die Führung der Bücher eines ein- 
fachen Geschäfts handelt; denn sehr verbreitet ist die Meinung, dafe 
die Anwendung der doppelten Buchhaltung, so zweckmäJfeig sie auch 
für einen bedeutenden und vielseitigen Geschäftsbetrieb sei, ja für 
einen solchen kaum entbehrt werden möge, nichtsdestoweniger für 
einen nicht bedeutenden und beschränkten Geschäftsbetrieb nicht em- 
pfohlen werden könne. 

Die hier zur Anwendung kommenden Haupt- und Hilfs-Bücher 
sind die nämlichen, welche sich in der Bearbeitung desselben Geschäfts- 
gangs nach der Methode der einfachen Buchhaltung finden; es fehlt 
daher das in § 83 ff. besprochene Journal, das aber darum entbehrt 
werden konnte, weil aus dem Memorial, dem Einkaufsbuche, dem Yer- 
kaufsbuche und dem Kassebuche direkt auf das Hauptbuch übertragen 
worden ist. Das Einkaufsbuch, das Yerkaufsbuch, das Warenbuch und 
das Wechselscontro werden ebenso gefuhrt, wie in der einfachen Buch- 
haltung (doch können, nach § 114, im Warenbuche die Kolumnen f&r 
die Geldbeträge, und nach § 109 im Wechselscontro die Kolumnen für 
die inländische Währung wegfallen), und so ist deren Wiederabdruck 
unterblieben. Dagegen haben Memorial und Kassebuch der einfachen 
Buchhaltung nicht benutzt werden können, weil die Bildung der Posten 
in beiden Büchern nach den Grundsätzen der doppelten Buchhaltung 
erfolgen mufs. Insoweit aber der Text der Posten derselbe bleiben 
konnte, und das ist meistenteils der Fall, haben wir ihn der Eaum- 
erspamis halber weggelassen. 

Da die Bestimmung der angewendeten Haupt- und Hilfe-Bücher 
in der doppelten und in der einfachen Buchhaltung gleich ist, so gilt 
die in § 37 ff. gegebene Anweisung zur Eintragung der Geschäftsvor- 
fälle in dieselben auch hier, und nachdem in § 134 ff. die Bestimmung 
der Konten ausfuhrlich dargelegt worden ist, wird es für den Lernenden 
keine Schwierigkeiten haben, für jeden Posten den Debitor und den 
Kreditor richtig zu bestimmen. 

Für den Nachweis des erfolgten Übertrags auf das Hauptbuch 
sowie auf das Warenbuch und das Wechselscontro gelten ebenfalls die 
in § 46 gegebenen Eegeln. 

Yon der Richtigkeit des Übertrags auf das Hauptbuch überzeugen 
wir uns durch die Anfertigung der Probebilanz. S. deshalb § 243 ff. 
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Bemerkungen zu dem nachstehenden Memorial. 

Die auf den Bücherabschlufs sich beziehenden Posten schliefsen 
sich in dem vorstehenden Memorial unmittelbar an diejenigen an, 
welche durch die laufenden Geschäfte des Monats, nach dessen Ablauf 
der Bücherabschlufs erfolgen soll, veranlafst worden sind; auch sind 
sie sämtlich unter dem letzten Tage dieses Monats eingebracht. In der 
Wirklichkeit kann man nicht so verfahren. Der Bücherabschlufs erstreckt 
sich hier nicht nur in der Eegel bis tief in den ersten Monat hinein, 
sondern erfordert oft noch weit mehr Zeit; gleichwohl kann in der 
Buchung der laufenden Geschäfte kein Stillstand eintreten. Es entsteht 
also die Frage, wie es mit der Einschreibung der auf den Bücher- 
abschlufs bezüglichen Posten in das Memorial gehalten werden soll. 
Vermöchte man im voraus genau zu bestimmen, welchen Kaum diese 
Posten einnehmen würden, so könnte man soviel leeren Eaum lassen 
und hierauf in der Verzeichnung der laufenden Geschäfte fortfahren. 
Da sich dieser Eaum aber nicht mit Sicherheit bestimmen läfst, so 
bleibt nichts andres übrig, als in der Verzeichnung der laufenden 
Geschäfte fortzufahren, die auf den Abschlufs bezüglichen Posten aber, 
unter Vorsetzung des Datums des Bücherabschlusses, so einzubringen, 
wie sie nach und nach zu bilden sind. 



10 



10 



14 



10 



15 
5 

8 

12 



10 



11 



12 



21 



24 



26 



30 



31 
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MEMORIAL 

Januar 18 . . 

WechseUconto 

an Baymond Fr er es, Paris, 
trassierte u. s. w Ji 

Wechselkonto 

an Oebr, Wolf, Chemnitz, 
remittierten u. s. w Ji 

Baymond Fr eres, Paris, 
an Wechselkonto, 
remittierte ihnen u. s. w Ji 

Warenkonto 

an A. Bergmann, Gera, 
für Diskont u. s. w Ji 

Wechselkonto 

an Marcuard <Sb (?*, Hamburg, 
trassierte u. s. w Ji 

B. Methe, hier, 
an Warenkonto, 
Diskont u. s. w Ji 

Oebr. Wolf, Chemnitx, 

an Baymond Freres, Paris \ 
Vergütung an letztere für Rechnung der erstem, 

lt. ihres Briefs vom 29. ds. Mts Ji 

k 81 ,.. Fr. 691. 35. 

Verschiedene an Verlust' und Gewinn - Konto : 

Warenkonto, 

fOr Gewinn auf Waren Ji 

Wechselkonto, 

für desgl. auf Wechsel „ 

Speditionskonto, 

für desgl. auf Speditionen „ 

Ji 



2814 



3651 



3662 



15 



2178 



560 



10 



05 



72 



70 



60 



621113 



35 



30 



2 50 



658 93 



1 Die einfache Buchhaltung bedarf für die Buchung dieses Geschäftsvor- 
falls zweier Posten. Vgl. das Memorial der einfachen Buchhaltung, S. 37 u. 38. 



16 
1 



3 

10 
15 



16 

1 



17 

2 
3 
5 
8 
7 

10 
13 



31 



Kapitalkonto 

^an Satcshaltungstmkosten-Konto, 
für Haushaltungsunkosten, die ich pr. Saldo des 
letztem Kontos auf ersteres übertrage , . , Ji 
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MEMORIAL. 
Januar 18 . . 

Verlust' und Gewinn -Konto an Verschiedene: 
an Kapitalkonto, 

für Zinsen auf J6 30000. — . Kapital fttr 1 

ä40/o . . 
am, Handhmgsmohüiefn^Konto, 

für Yerlust durch Abnutzung 

an Baymond Freres, Paris, 

für Yerlust durch Kursdifferenz 

an Sandlungsumkosten-Konto, 

für Verlust 



Mt. 



Jt 



Verlust' und Oewinn-Konto 

an Kapitalkonto, 
für den seit dem 1. ds. Mts. gemachten reinen 
Gewinn, den ich auf Kapitalkonto übertrage, 
und pr. Saldo des Yerlust- und Gewinn-Kontos , 



Bilanzkonto an Verschiedene: 

für nachstehende Saldi, die meine Aktiva aus- 
machen : 
an Kassekonto, 

barer Kassebestand Jt 

an Saridlungsrnohilien'Konto, 

Mobilien lt. Abschätzung 

an Warenkonto, 

Yorrat an Waren 

a/n Wechselkonto, 

Wechsel im Portefeuille 

a/n Ä, Bergmann, Gera, 

für Saldo 

an Bayrrumd Freres, Paris, 

für desgl., Fr, 4033. 40. ä 81 

an Paul Himel, Chemnitz, 

für desgleichen 



100 
25 
21 

227 



373 



300 



285 



17043 

575 

5712 

3033 

1946 

3267 

1323 
32900 



50 



50 



43 



30 

48 

80 

05 

32 
95 
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17 

6 

11 
1 



31 



MEMORIAL. 
Januar 18 . . 

Verschiedene cm Bücmxkonto: 

fOr nachstellenden Saldo, der meine Passiva 

ausmacht, und für mein reines Kapital: 
Qebr. Wolf, Chemnitz, 

für Saldo Jt 

O. Öhler, Bremen, 

fQr desgl „ 

Kapitdlkonto, 

pr. Saldo und fQr mein reines Kapital „ 



591 
2224 

3008Ö 



32900 



10 
42 

43 

95 
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KASSEBUCH. 



Soll 



HB. 1. 



12. 



13. 



10 
14 
15 
16 
21 
27 
31 



Januar 18 . . 

An Kapitalkonto, 

für bar in die Kasse als Handlungsfonds 
gelegte Ji 



, Warenkonto, 

empfing u. s. w. 



„ Wechselkonto, 

empfing u. s. w. 



, Dasselbe, 

empfing u. s. w. 



, Speditionskonto, 

Spesennachnahme u. s. w. 



, Oebr. Wolf, Chemnitz, 
Zahlung u. s. w. . 



„ Warenkonto, 

Zahlung u. s. w. 



, A. Bergmann, Oera, 
sendet u. s. w. . . 



„ Wechselkonto, 

empfing u. s. w. 



„ Paul Hänel, Chemnitz, 
^/Eim. u. s. w. . . . 



Jt 



Februar 18 . . 
Kassebestand Jt 



30000 
1635 
1598 
2824 

148 
2000 

537 
1846 
2180 

900 



90 
85 
50 
45 



43671 



17043 



20 



70 



60 



30 
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KASSEBUCH. 



Konto 



Haben 



HB. 3. 

„ 4. 

„ 5. 

„ 8. 

„ 9. 

„ 12. 

» 5. 



1 
2 
3 
7 
9 
14 
16 



5. 25 



„ 6. 
„10. 



26 
29 



„ 15. 131 



Januar 18 

Per Handlirngsmohilien-Konto, 
zahlte für u. s. w. . . . 



M 



Hauskaltu/ngsimkosten-Konto, 
empfing u. s. w 



Warenkonto, 
zahlte u. s. w. 



Wechselkonto, 
zahlte u. s. w. 



Oebr, Wolf, Chemnitz, 
zahlte u. s. w. . . 



Spedüionskonto, 
zahlte u. s. w. 



Warenkonto, 
Fracht u. s. w. 



zahlte u. s. w. 



Ä. Methe, hier, 
fOr meine Zahlung u. s. w. 



Baymond Freres, Paris, 

zahlte u. s. w 

ä 81 ... i^r. 3703. 70. 

Handlungsunkosten-Konto, 
zahlte u. s. w 



Eassebestand 



Februar 18 



Ji 



600 

300 

9653 

4620 

4500 

145 

220 

2120 

1240 

3000 

227 



80 



95 
25 



80 



17043 30 



50 



4367160 
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Hauptbuch. 



Soll 








Kapital- 




18.. 


31 


An Hanshaltungsunkosten-Konto . . . 
„ Bilanzkonto . 


. . M. 


1 
2 
3 


Ji 300 
„ 30085 




Jan. 


43 












Ji 30385 


43 















1 Folien der Bücher, aus welchen der Übertrag auf das Hauptbuch erfolfft ist 
M. = Memorial; £JB. = Einkaufsbuch; FÄ = Verkaufsbuch; KB. = Kassebuoh. 



Soll 



Kasse- 



18.. 


1 


Jan. 




4 




8 




10 




14 




15 




16 




21 




27 




31 


Febr. 


1 



An Kapitalkonto KB. 

Warenkonto . 

Wechselkonto 

Dasselbe 

Speditionskonto 

Gebr. Wolf, Chemnitz 

Warenkonto 

A. Bergmann, Gera 

Wechselkonto . 

Paul Hänel, Chemnitz 



An Bilanzkonto 



Ji 30000 
1635 
1598 
2824 

148 
2000 

537 
1846 
2180 

900 



.S 43671 



Ji 17043 



90 
85 
50 
45 



20 
70 



60 
30 



Soll 




Handlungsmobilleii' 




18.. 


1 
1 


An Kassekonto 


KB. 


1 


J6 600 




Jan. 







^ 600 


— 


Febr. 


An "RilaiiKlroTitn 




Jt 575 
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HAUPTBUCH. 



Konto 








Haben 


i 


18.. 


1 
31 

1 


Per Kassekonto 

„ Verlust- und Gewinn-Konto, Zinsen 
„ Dasselbe, reiner Gewinn .... 


. KB. 


1 
2 
2 


Ji 


30000 
100 
285 




Jan. 


43 




Ji 


30385 


43 


Febr. 


T*er PilanzVnntrO . 


• 




Ji 


30085 


43 









Konto 



Haben 



18 



Jan. 



Per Handlungsmobilien-Konto KB. 

„ Haushaltungsunkosten-Konto . . . . „ 

„ Warenkonto „ 

„ Wechselkonto „ 

„ Gebr. Wolf, Chemnitz „ 

„ Speditionskonto „ 

„ Warenkonto „ 

„ Dasselbe „ 

„ E. Methe, hier „ 

„ Eaymond Fröres, Paris „ 

„ Handlungsunkosten-Konto „ 

„ Bilanzkonto M. 




Konto 



Haben 



18 



Jan. 



31 



Per Verlust- und Gewinn-Konto 
„ Bilanzkonto 
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HAUPTBUOK 



Soll 



Hanshaltnngsnnkosten- 



18.. 


2 


An Kassekonto 


KB, 


1 


Ji' 


300 




Jan. 


— 

















8oU 



Waren- 



18 . . 



Jan. 



Febr. 



An Kassekonto . . . 

„ E. Methe, hier. . 

„ G. Öhler, Bremen. 

„ K^ssekonto . . . 

„ A. Bergmann, Gera 

„ Kassekonto . . . 

„ Yerlust- und Gewinn-Konto, Gewinn 



An Bilanzkonto 



KB, 
EB, 




Soll 








B. Methe, 




18.. 


26 


An Warenkonto, für Diskont . . 
„ Kassekonto, för Zahlung . . 


. . . if. 
, , , KB. 


1 
1 


Ji 9 
„ 1240 




Jan. 


60 
80 




Ji 1250 


40 















Soll 



A. Beigmann, 



18.. 
Jan. 


26 

V 

1 


An Warenkonto, fQr Waren, pr. 6. Apr. 
„ Dasselbe, für desgl.,»pr. 18. Apr. . 


. VB, 


1 
1 


Ji 


1861 
1946 


92 
80 




Ji 


3808 


72 


Febr. 


An Bilanzkonto 




J6 


1946 


80 
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HAUPTBUCH. 



KOHtO 



Haben 



18.. 


31 


Per Kapitalkonto .... 


M. 


2 


Jt 


300 




Jan. 


— 

















Konto 



Haben 



18 



Jan. 



4 
6 
17 
18 
20 
24 
26 
31 



Per Kassekonto ...... 

„ A. Bergmann, Gera . . . 

„ Kassekonto 

„ A. Bergmann, Oera . . . 

„ Paul Hänel, Chemnitz . . 

„ Marcuard & C*®, Hamburg 

„ R. Methe, hier . . . . 

„ Bilanzkonto 



KB. 
VB. 
KB, 
VB. 






Ji 



90 
92 



1635 
1861 
537 
1946 80 



2223 

2178 

9 

5712 



\Ji 16105 



32 
70 
60 
48 



72 



hier 



Haben 



18.. 
Jan. 


5 


Per Warenkonto, pr. 5. April . . 


. , . EB. 


1 


Ji 


1250 


40 




Ji 


1250 40 

















Gera 








Haben 


i 


18.. 


21 
31 


Per Warenkonto, für Diskont . . 
„ Eassekonto, für Zahlung . . 
„ Bilanzkonto 


. . . M. 
. . .KB. 
. . . K 


1 

1 
2 


A 15 

„ 1846 

1946 

Jt 3808 




Jan. 


72 
20 
80 

72 
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HAUPTBUCH. 



Soll 








Wechsel- 




18.. 


7 
10 
11 
24 
31 

1 


An TTflARAlrnTitn . . 


. KB. 




Ji 

7) 


4620 
2814 
3651 
2178 
35 




Jftn. 







„ Eaymond Fröres, Paris 

„ Gebr. Wolf, Cbemnitz . . . . . 
„ Marcuard k C*®, Hamburg. . . . 
„ Yerlust- und Gewinn-Konto, Gewinn 


. M. 

• » 


10 
70 
30 




Jü 


13299 


10 


Febr. 


An Bilanzkonto 




Jt 


3033 


__ 











Sollen 



öebr. Wolf, 



18 



Jan. 



9 

3q 

31 



An Kassekonto, fOr ihre Tratten, ^Gast & C*® KB, 
„ Eaymond Ftöres, Paris, für Vergütung an sie M, 
„ Bilanzkonto 




10 



Sollen 



Raymond Frferes, 



18 



Jan. 



Febr. 



An Wechselkonto, Eim. £ 180. — . 

a. London ä 25. 25. u. 81 . . M, 

„ Kassekonto, ^/Zahlung an G. Eeuter 

ä 81 KB. 



An Bilanzkonto 



Fr. 4521 
„ 3703 



05 
70 



Fr. 8224 



Fr. 4033 



75 



40 



Ji 3662 05 
„ 3000 — 



^ 6662 



J6 3267 



05 
05 
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HAUPTBUCH. 



Konto 



Haben 



18 



Jan. 



Per Kassekonto KB, 

„ Dasselbe „ 

„ Raymond Pröres, Paris M, 

„ Eassekonto KB, 

„ Bilanzkonto M. 




Chemnitz 




Haben 


i 


18 .. 


11 
19 

1 


Per Wechselkonto, für Rimesse auf London . M, 
„ Kassekonto, Zahlung v. Rob. Wilhelmi & C*« KB. 


1 
1 


Ji 3651 
2000 




Jan. 


10 




Ji 5651 


10 


Febr 


Per Bilanzkonto 




Ji 591 


10 









Paris 



10 



Haben 



18 



Jan. 



10 
30 
31 



Per Wechselkonto, »"/Tratte «/ühle- 
mann & C*«, pr. 10. Apr. ä 80,40. M. 

„ Gebr. Wolf, Chenmitz,Vergütung 
für deren Rechnung ä 81 . . „ 

„ Verlust- und Gewinn -Konto, 
Kursdifferenz „ 

,, Bilanzkonto „ 



Schiebe und Odermann, Bachhaitang. 13. Anfl. 



Fr, 3500 
691 



4033 



35 



40 



Fr, 8224175 



Ji 2814 
„ 560 



21 
„ 3267 



Jt 6662 



05 
05 



14 



11 
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HAUPTBUCH. 



SoU 








G. Ohler, 




18.. 


31 


An Bilanzkonto 


M. 


3 


1 
Ji 2224 




Jan. 


42 















12 



Soll 



Speditlons- 



18.. 


15 
31 


An Kassekonto 

„ Verlust- und (Jewinn-Konto . . 


. . KB. 

. . M. 


1 
2 




145 
2 




Jan. 


95 
50 




Jt 


148 


45 

















13 



Soll 






Paul HäneL 


i 


18.. 
Jan. 


20 


An Warenkonto, für Waren, pr. 20. Apr. 


. VB. 


2 


Ji> 2223 


32 


1 


Ji> 2223'32 


Febr. 1 

1 

1 


An Bilanzkonto 


' 




J& 1323 


32 



14 



Sollen 



Marcnard & O«, 



18.. 


31 


An Warenkonto, für 25 Säcke Eotkleesamen ^'A. 


2 


Jt 


2178 




Jan. 


70 
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HAUPTBUCH. 



11 



Bremen 




Haben 




18.. 


11 

1 


Per Warenkonto, fQr 100 BallenReis, pr. 9. Apr. EB, 


1 


M 2224 




Jan. 


42 


Febr. 


Per Bilanzkonto 




Ji 2224 


42 









12 



Kontc 


\ 






Haben 




18.. 

Jan. 


14 


Per Kassekonto 


KB. 


1 


Jt 148 


45 




Jt 148 


45 















13 



Chemnitz 




Haben 




18 .. 


31 


Per Kassekonto, VRim. auf Hentschel & Ci« KB, 
„ Bilanzkonto M. 


1 
3 


Jt 900 
„ 1323 




Jan. 


32 




Ji 2223 


32 













Hamburg 



14 



Haben 



18 



Jan. 



24 



Per Wechselkonto, für «"/Tratte, Ji 2193. 34., 

2 Mt. dato, eigne Order, -;- 4:^/qM. 



Ji 2178 



14* 



70 



15 
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HAUPTBUCH. 



Soll 



Handlnngsankosteii- 



18.. 


31 


An KflflpftlfnTif/^ 


TTÄ 


1 


Jt 


227 




Jan. 


50 























16 



Soll 




Terlnst- nnd 




18.. 


31 

J7 


An Yerschiedene, Verlust M. 

„ Kapitalkonto, reiner Gewinn und pr. Saldo „ 


2 
2 






Jan. 


M 373 50 
285 43 




Ji 658 93 













17 



Soll 



Bilanz- 




18 



Jan. 



An Kassekonto M, 

„ Handlungsmobilien-Konto „ 

„ Warenkonto . . „ 

„ Wechselkonto „ 

„ A. Bergmann, Gera „ 

„ Eaymond Freres, Paris „ 

„ Paul Hänel, Chemnitz „ 
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HAUPTBUCH. 



15 



Konto 






Haben 


i 


18.. 


31 

1 


Per Verlust- und Gewinn-Konto. . . 


. . M. 2 


Ji 227 




Jan. 


50 















16 



Gewinn -Konto 






Haben 




18.. 


31 


Per Yeradiiedene, Gewinn . . . 


. . . M. 


2 


Ji 658 




Jan. 


93 




Ji 658 


93 








1 







Konto 



17 



Haben 



18 .. 



Jan. 



Per Gebr. Wolf, Chemnitz M. 

„ G. öhler, Bremen „ 

„ Kapitalkonto „ 
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Sohlufsbemerkungen behiifs des Nachweises der wesentlichsten 

Mängel der einfachen und der Vorzüge der doppelten 

Buchhaltung. 

§ 263. Nachdem wir die Theorie der einfachen und der doppelten 
Buchhaltung entwickelt und in Anwendung gebracht haben, wollen 
wir schliefsüch die Mängel, an denen die einfache Buchhaltung leidet, 
und die Vorzüge, welche die doppelte vor ihr hat, in den wesent- 
lichsten Punkten einander gegenüberstellen. 

Wie bereits § 31 gesagt worden ist, beruht die einfache Buch- 
haltung nicht, wie die doppelte, auf einem eigentlichen System, sie 
läJst vielmehr in Bezug auf die Behandlung der Geschäftsvorfalle 
der Wülkür freien Spielraum. 

Aus diesem Grunde fordert die einfache Buchhaltung einen 
ungleich höhern Grad von Aufmerksamkeit als die doppelte; wie 
aufmerksam man aber auch sein mag, immer wird man in der ein- 
fachen Buchführung bei weitem leichter Fehler begehen als beim 
Gebrauche der doppelten Buchhaltung. Ungleich wichtiger aber ist 
die gröfeere Gewähr, welche uns die letztere Methode bietet, begangene 
Fehler zu entdecken. Diese Gewähr hat ihren Grund zunächst in 
dem organischen Zusammenhange, welcher unter den Rechnungen 
herrscht, die wir auf dem Hauptbuche für sämtüche Bestandteile 
unsers Besitztums so wie für alles das eröffnen, was auf die Ge- 
staltung unsers Vermögens mittelbar oder unmittelbar einen EinfluJs 
äuJsert; sie ist femer aber auch darin begründet, dals das Haupt- 
ergebnis der Rechnungsführung auf den einzelnen Konten seine 
Bestätigung finden mufe durch das Kapitalkonto, auf welchem sich 
die Gesamtheit unsers Vermögens conoentriert. Der einfachen Buch- 
haltung mangelt jener organische Zusammenhang, denn sie errichtet 
auf ihrem Hauptbuche nur Konten für die Personen, mit denen 
wir in Geschäftsverbindung stehen, also nur für gewisse Teüe unsers 
Besitztums, während sie über andre nur Rechnungen in Neben- 
büchern eröffnet, deren Führung aber weder durch das Wesen der 
einfachen Buchhaltung geboten ist, noch jenen organischen Zu- 
sammenhang herbeiführt, welcher in der Rechnungsführung der 
doppelten Buchhaltung herrscht. Eine Kontrolle der Richtigkeit der 
Buchungen, wie sie die doppelte Buchhaltung in der Probebilanz 
liefert, ist daher der einfachen Buchhaltung unbekannt. 

Durch Vergleichung des Endergebnisses eines gegenwärtigen 
Inventariums mit dem des ihm vorangehenden zeigt zwar auch die 
einfache Buchhaltung, um wieviel sich unser Vermögen vermehrt 
oder vermindert hat; wodurch aber diese Vermehrung oder Ver- 
minderung bewirkt worden ist, weist sie nicht nach, es sei denn, 
dals wir dazu das S. 64 beschriebene, in der Praxis jedoch geradezu 
unanwendbare Verfahren einschlagen wollten. Aber auch hinsicht- 
lich der einzelnen Bestandteile des Inventariums giebt die doppelte 
Buchhaltung insofern eine gröfeere Gewähr der Richtigkeit, als sie 
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uns aus den Konten, die sie für dieselben errichtet, einen, wenn 
auch nur annähernden SchluJs ziehen lä&t auf das, was dem Werte 
nach von diesen Bestandteilen unsers Besitztums noch vorhanden sein 
kann, während dafür in der einfachen Buchführung ein genügender 
Anhalt fehlt, selbst wenn wir durch Führung von Nebenbüchem 
uns solchen verschaffen wollten. 

Welches daher auch der Gesichtspunkt sein mag, von welchem 
man bei Vergleichung beider Buchführungsmethoden ausgeht, immer 
wird das Urteil entschieden zu Gunsten der doppelten Buchhaltung 
ausfallen müssen! 



Vierte Abteilung. 



Anwendang der doppelten Bnchhaltang auf die Geschäfts- 

führnng der Handelsgesellschaften. — Besondre Konten 

im Bankwesen, im Fabrikwesen und im Seehandel. 



I. Die Buchführung der Handelsgesellschaften. 

§ 264. Der Handel wird entweder von einem Einzelnen fiir 
seine alleinige Eechnung oder von Mehrem für gemeinschaftliche 
Rechnung (in Societät, in Kompagnie) betrieben. Man unterscheidet 
demnach die Einzelhandlung von der Gesellschafts-, Socie- 
täts- oder Kompagnie-Handlung. 

§ 265. Die Grundsätze einer wohlgeordneten Buchführung, 
welche wir bisher mit Rücksicht auf den Geschäftsbetrieb der Einzel- 
handlung gelehrt und praktisch durchgeführt haben, gelten natürlich 
auch für die Gesellschaftshandlung. Da aber die verschiedenen Arten 
von Handelsgesellschaften Veranlassung zur Eröffnung gewisser, bisher 
noch nicht genannter Konten geben, auch wohl Abänderungen in der 
Behandlung einiger bereits bekannter Konten bewirten, so fordert die 
Buchführung der Handelsgesellschaften^ eine besondre Besprechung. 

§ 266. Nach dem gegenwärtigen Standpunkte" der Handels- 

gisetzgebung unterscheidet man fast allgemein folgende Arten der 
andelsgesellschaften : 

1. die gemeine, offene oder gewöhnliche Handelsgesellschaft, wohl 
auch (nach dem Vorbilde der französischen Handelsgesetz- 
gebung) Gesellschaft unter vereinigtem Namen oder KoUektiv- 
gesellschaft genannt (societe en nom collectif ; partnership ; sodetä 
in nome coUettivo); 

2. die Kommanditgesellschaft (societe en commandite; sodetä in 
accomcmdita^)^ welche entweder eine gewöhnliche Kommandit- 
gesellschaft oder eine Kommanditgesellschaft auf Aktien (societe 



1 In England (auch in Portugal) ist die Kommanditgesellschaft; unbekannt. 
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en commandite par actions; societä in accomandita divisa per 

oBioni) sein kann; 
3. die Aktiengesellschaft oder anonyme Gesellschaft (sodete anonyme, 

8. par actions; Joint Stock Company; societä anonima). 

Abgesondert von diesen drei Arten der Handelsgesellschaften 
behandelt das Allg. Deutsche HGB. die stille Gesellschaft, sowie 
die Vereinigung zu einzelnen Handelsgeschäften für 
gemeinschaftliche Rechnung oder zu sogenannten Participa- 
tionsgeschäften (Gelegenheitsgesellschaft; franz. associoition en, parti- 
dpation; ital. associaeione in participazione). ^ 

Nur die unter 1 — 3 genannten Gesellschaften treten nach auJsen 
hin als solche auf und können, nach den Bestimmungen des Allg. 
D. HGB., in das Handelsregister eingetragen werden. 

Behufs eines bessern Verständnisses dessen, was der Bechnungs- 
führung dieser Gesellschaften eigentümlich ist, lassen wir einige das 
Wesen derselben erläuternde Bemerkungen vorangehen. 

1. Eechnungsführung der offenen oder gewöhnlichen 
Handelsgesellschaft 

§ 267. Die offene oder gewöhnliche Handelsgesellschaft besteht 
aus zwei oder mehrern Personen (Handelsgesellschaftern, Teilhabern, 
Associös), welche für gemeinschaftliche Rechnimg und unter einem 
gemeinschaftlichen Namen (unter einer Firma) Handelsgeschäfte 
treiben und sich hierzu mittelst eines Vertrags (Gesellschadfts- oder 
Societäts- Vertrags) verbunden haben. Dieser Vertrag bestimmt unter 
andern die Kapitaleinlage eines jeden Teilhabers und dessen Anteil 
am Gewinn sowie am Verlust, welcher in der Regel von der GröJse 
der Kapitaleinlage abhängt 

§ 268. Während es dem Besitzer einer Einzelhandlung zu jeder 
Zeit freisteht, das Handlungskapital durch Zuschufe zu vergrölsem 
oder durch Wegnahme zu verkleinem, ist in der Regel das Kapital 
einer offenen Handelsgesellschaft für die Dauer des Gesellschaftsver- 
trags ein unveränderliches. Die Kapitaleinlage eines jeden Gesell- 
schafters ist vertragsmäßig festgesetzt und kann nur mit Zustimmung 
sämtlicher Teilhaber vermehrt oder vermindert werden. Ob bei dem 
jährlichen Bücherschlusse der Anteil eines jeden Teilhabers an dem 
durch den Geschäftsbetrieb erzielten Gewinne zu dem Kapital des- 
selben geschlagen oder dem Teilhaber ausbezahlt werden soll, und 
ob der AnteU eines jeden an dem etwa sich ergebenden Verluste von 
der Kapitaleinlage abgeschrieben oder als eine Schuld des Teilhabers 



1 Die stille Gesellscliaft ist nur im Deutschen Reiche Gegenstand der 
Gesetzgebung, in England ist diese Art der Vergesellschaftung zwar gebräuch- 
licb, aber ohne eine besondre Art der Bezeichnung (vgl. S. 227, Anm. 1), auch 
der Gelegenheit sj^esellschaft gedenkt die englische Gesetzgebung nicht. Das 
schweizerische Obligationenrecht kennt weder die stille noch die Gelegenheits- 
Gesellschaft, dagegen miden sich über die letztere in der Mehrzahl der in §§ 5 
und 6 angemhrten Staaten gesetzliche Bestimmungen. 
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an die Gesellschaft betrachtet werden soll, oder ob diese Verminde- 
rung durch neue Einlagen zu ergänzen ist, darüber muis der Gesell- 
schaftsvertrag klar sich aussprechen i. 

§ 269. Bei Eröf&iung des Geschäfts kann man in Betreff der 
Konten für die Kapitaleinlagen der Gesellschafter einen der folgenden 
Wege einschlagen. Man kann jedem Gesellschafter ein Kapitalkonto 
unter der Benennung: Kapitalkonto unsers Herrn . . ., oder: 
„K N. (Name des Gesellschafters), Kapitalkonto" (compte de capitai, 
oder blofe capitai de notre Sieur [n/S::] . . ., compte de fonds de 
n/SK . . .^ N, N,, son capitai; N. N,, Capital; N, N,, [conto dij 
capitale) errichten, und dieses KapitaJkonto, sobald die Einlage ge- 
macht wird, durch den entsprechenden Debitor kreditieren. Werden 
aber diese Kapitaleinlagen nicht auf einmal, sondern, was zuweilen 
der Fall ist, nach und nach bewirkt, so giebt das Kapitalkonto eines 
jeden Gesellschafters nur erst dann dessen Kapitalanteil an, wenn die 
Einlagen vollständig erfolgt sind. In einem solchen Falle ist es daher 
zweckmäßiger, folgendermafeen zu verfahren: Man errichtet jedem 
Gesellschafter ein provisorisches Konto, welches man passend 
Konto der Einlagen unsers Herrn . . . nennt, debitiert dasselbe 
sofort an das Kapitalkonto des Gesellschafters für den ganzen 
Belauf dessen, was er als Kapital einzulegen verbunden ist, und kre- 
ditiert es für das, was er nach und nach an Geld, Wechseln oder 
Waren u. s. w. einbringt. Hat er sein Kapital vollständig geliefert, 
so ist die Wirksamkeit des provisorischen Kontos zu Ende. Auf 
diese Weise ersieht man sogleich bei Begründung des Geschäfts, wie 
grois das Kapital eines jeden Teilhabers sein muis. Man kann aber 
auch das provisorische Konto jedes Teilhabers für dessen nach und 
nach erfolgende Einzahlungen kreditieren und es dann, wenn er seine 
Einlage vollständig gemacht hat, an das nun zu errichtende Kapital- 
konto für deren Betrag debitieren. 

In Frankreich nennt man dieses provisorische Konto compte de 
foumissement, compte de fonds d verser oder compte provisoire de capitai, 
und in der Überschrift schickt man den Namen des betreffenden Teil- 
habers voraus: z. B. n/S*'. , . ., son compte de foumissement. In Italien 
bezeichnet man es durch: N, K, c<mto siw obbligato. 

§ 270. Aufeer dem Kapitalkonto eröffnet man jedem Teilhaber 
ein Kontokorrent oder Privatkonto. Von diesem Konto ist bereits in 
§ 148 die Rede gewesen, weil dasselbe auch dem Chef einer Einzel- 
handlung errichtet werden kann, und nach unsrer Meinung errichtet 
werden soll. Was also dort über Bestimmung und Behandlung dieses 
Kontos gesagt worden ist, gilt auch von dem einem jeden Gesellschafter 
zu errichtenden Kontokorrent. Nur hinsichtlich des Abschlusses des 
Kontokorrents sind noch einige Bemerkungen zu machen. 

Sind die nach § 148 beim Bücherabschlüsse auf das Konto- 
korrent eines jeden Gesellschafters zu bringenden Posten gehörig ein- 



1 Ygl. die Behandlung der Kapitalkonten in Abt. Y. unter „Bücherschlufs 
und Sohlufsbemerkungen". 
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gestellt, so ist ein jedes Kontokorrent zu saldieren. Ist das Haben 
gröiser als das Soll, so ist der Unterschied eine Forderung des be- 
treffenden Teilhabers an die Gesellschaft, durch welche also sein 
Kapitalanteil vergröisert wird. Gestattet der Gesellschaftsvertrag die 
Tergrö&erung des Kapitals durch einen solchen ÜberschuJs, so ist 
das KontokoiTcnt des betreffenden Teilhabers an dessen Kapitalkonto 
zu debitieren; ist sie nicht zulässig, so hat der Teilhaber den Über- 
schuls entweder aus dem Geschäft zu ziehen, in welchem Falle dessen 
Kontokorrent Debitor wird an dasjenige Konto, durch welches die 
Auslieferung erfolgt, oder er kann ihn, wenn der Vertrag oder be- 
sondre Übereinkunft der Teilhaber dies gestatten, dem Geschäft als 
ein Darlehn überlassen, für welches er dann ebenso Zinsen bezieht, 
wie jede andre Person, welche dem Geschäft Kapitalien darleiht Das 
Kontokorrent bleibt dann Kreditor, wenn man nicht vorzieht, dem 
Teilhaber wegen dieser Forderung an die Gesellschaft ein besondres 
Konto zu eröffnen, was allerdings zweckmäJsiger ist. (Vgl. § 271.) 
Ist das Soll des Kontokorrents gröiser als das Haben, so ist der 
Unterschied eine Schuld des Teilhabers an die Gesellschaft und führt, 
auf das Kapitalkonto gebracht, eine Verminderung seines Kapital- 
anteils herbei. Läfet nun der Betrieb des Geschäfts oder läfet der 
Vertrag eine Verminderung des Kapitals nicht zu, so hat der Ge- 
sellschafter soviel zuzuschiefeen, als der Unterschied beträgt, wofür 
das Kontokorrent alsdann Kreditor wird durch das Konto, welches 
diesen Zuschufe erhält. Im entgegengesetzten Falle bleibt der Teil- 
haber Debitor für diesen Saldo, der entweder zur Abrechnung auf 
den im künftigen Geschäftsjahr zu hoffenden Gewinn auf dem Konto- 
korrent verbleiben, oder auf ein dem Teilhaber zu errichtendes Sonder- 
konto gebracht werden kann^ Der Gesellschaftsvertrag mufe, wie 
schon oben gesagt worden ist, über diese Punkte genügende Be- 
stimmungen enthalten 2. 

§ 271. Wenn ein Teilhaber durch den Gesellschaftsvertrag oder 
durch Übereinkunft mit seinen Mitgesellschaftern ermächtigt ist, aulser 
seinem vertragsmäfeigen Kapital Gelder in das Geschäft einzubringen, 
welche ihm verzinst werden, für welche er aber weder am Gewinn 
noch am Verlust Anteil hat, so kann man ihm dieselben entweder 
auf seinem Kontokorrent gutschreiben, oder, was richtiger ist, ein 
besondres Konto dafür errichten. Dieses Konto, welches man in 
Frankreich überschreibt: „Notre Sieur N. . . ., son compte de ver- 
sements ä interets", erscheint dann in der Inventur unter den übrigen 
Kreditoren der Gesellschaft. Die Errichtung eines solchen Kontos 
liegt im Interesse der Übersichtlichkeit, denn bringt man dergleichen 
Gelder auf das in § 270 besprochene Kontokorrent, so wird nicht 
nur dieses Konto seiner Bestimmung, ein Hilfskonto des Kapitalkontos 
zu sein, entfremdet, sondern es ist auch schwierig, sofort und ohne 
ein Zurückgehen auf die Entstehung der einzelnen Posten des Konto- 



1 Vgl. den Bücherabsohlufs in der V. Abteilung dieses Werkes. 

2 Vgl. Schiebe und Odermann, Kontorwissenschaft, S. 662 unter IX. 
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korrents, zu zeigen, wie sich das Verhältnis des Teilhabers zur Ge- 
sellschaft in diesem Punkte steUt. 

§ 272. Endlich mag hier noch eines Kontos Erwähnung ge- 
schehen, welches in Frankreich manche Buchhalter für die Gelder 
eröffnen, welche die Gesellschafter vertragsm als ig zu ihrem Be- 
darfe erheben können. Sie überschreiben dieses Konto mit n/S^. (notre 
Sieur und dessen Name), son compte de levees, oder san compte de 
prelevements (Konto der erhobenen Gelder unsers Herrn . . .), und 
debitieren dasselbe an Kassekonto für die Gelder, die der Gesell- 
schafter erhoben hat, kreditieren es dagegen für diejenigen, die er zu 
erheben befugt ist, welche als Gehalt angesehen werden, und für 
welche Verlust- und Gewinn-Konto oder auch Handlungsunkosten- 
Konto debitiert wird. Was zu viel oder zu wenig erhoben worden 
ist, wird dem Kontokorrent des betreffenden Teilhabers zur Last ge- 
bracht oder gutgeschrieben. 

2. Rechnungsführung der Kommanditgesellschaft 

§ 273. Eine Kommanditgesellschaft^ entsteht, wenn in einer 
Einzelhandlung oder in einer offenen Handelsgesellschaft eine Person 
oder mehrere Personen als Gesellschafter nur mit Vermögens- 
einlagen sich beteiligen. Ein solcher Gesellschafter, Kom- 
manditist oder Kommanditär (franz. commanditairey associe en 
ccymniandite, bailleur de fonds, ital. accomandante genannt), hat an der 
Geschäftsführung keinen Teil, haftet nur bis zur Höhe des von ihm 
eingeschossenen oder einzuschieisenden Kapitals, hat aber nach Mals- 
gabe dieses Kapitals, oder nach den Bedingungen des Vertrags, An- 
teil am Gewinn und am Verlust des Geschäftsbetriebs, während die 
andern Gesellschafter (der Besitzer der Einzelhandlung oder die Mit- 
glieder der offenen Handelsgesellschaft), die verantwortlichen 
Gesellschafter (assades responsables; ital. accomandati)^ die Geschäfte 
besorgen und nach aulsen hin persönlich mit ihrem ganzen Vermögen 
bezw. solidarisch haften. Der Name eines Kommanditisten darf nicht 
in der Firma erscheinen, sonst würde ein solcher Gesellschafter als 
persönlich haftender Teilhaber anzusehen sein. Daher kann, in Be- 
treff des verantwortlichen Gesellschafters, das Etablissement entweder 
jeine Einzelhandlung sein, wenn nur ein persönlich haftender Chef 
vorhanden ist, oder eine offene Handelsgesellschaft, falls es mehrere 
persönlich haftende Gesellschafter giebt. 

§ 274. Die Buchführung einer Kommanditgesellschaft unter- 
scheidet sich in Bezug auf die den verantwortlichen oder persönlich 
haftenden Gesellschaftern zu eröffnenden Konten in keiner Weise von 
der Buchführung der Einzelhandlung und der offenen Handelsgesell- 
schaft; aber auch hinsichtlich der Rechnungsführung über das Kapital 



1 Mit der Eommanditgesellschaft ist nicht zu verwechseln die Eomman- 
dite, mit welchem Namen man in Deutschland das Zweiggeschäft eines 
Handelshauses (maison sueeurscUe;. brauch; stieeurscUe) bezeichnet. 
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der Kommanditisten gilt im allgemeinen das, was § 269 flf. über die 
für das Kapital eines Teilhabers zu eröffnenden Konten gesagt wor- 
den ist Was die einem Kommanditisten auf sein Kapital zu gewäh- 
renden Zinsen^, sowie den ihm zukommenden Anteil am Gewinn 
betrifft, so dienen diese Werte nicht, wie es bei der offenen Handels- 
gesellschaft in der Regel der Fall ist, zur Vermehrung seines Kapi- 
tals, sondern er hat dieselben, sowie sie fallig werden, zu erheben. 
Thut er dies nicht, so sind ihm dieselben auf einem besondem Konto 
(Kontokorrent) gutzuschreiben, und er wird dafür, sowie für alles, 
was er, auiser seinem Kapital, der Gesellschaft an barem Gelde, 
Wechseln u. s. w. liefert, gewöhnlicher Kreditor derselben. Auf dem- 
selben Konto sind ihm auch die Gelder u. s. w. zur Last zu bringen, 
welche er auf Rechnung der ihm zukommenden Zinsen u. s. w. im 
voraus erhebt; dagegen ist, falls das Geschäft Verlust giebt, für den 
den Kommanditisten treffenden Anteil dessen Kapitalkonto zu be- 
lasten. Ob der Kommanditist die dadurch entstehende Abminderung 
seines Kapitals durch neue Einlagen zu decken hat, wird von den 
Bestimmungen des Vertrags abhängen 2; über den Belauf seines 
Kapitals nimmt der Kommanditist aber an dem Verluste nicht teil. 

§* 275. Auiser dem von der Grö&e des eingeschossenen Kapitals 
abhängenden Anteil am Gewinne bezieht jeder geschäftsführende Teil- 
haber in der Regel für seine Mühwaltung eine Entschädigung, deren 
Höhe im Gesellschaftsvertrage festgesetzt ist Sie wird ihm auf seinem 
Kontokorrent gutgeschrieben oder von ihm zu bestimmten Zeiten 
erhoben und geht in beiden Fällen zu Lasten des Handlungsunkosten- 
oder des Verlust- und Gewinn-Kontos ^ 

§ 276. Eine Kommanditgesellschaft kann (nach § 266) auch auf 
Aktien gegründet sein, und es können diese Aktien entweder auf 
den Namen der Aktionäre oder auf den Inhaber (s. § 279) lauten. 
Da aber die Rechnungsführung der Kommanditgesellschaft auf Aktien 
von der in § 277 ff. zu behandelnden Rechnungsführung der Aktien- 
gesellschaft dem Wesen nach nicht verschieden ist, so haben wir 
keine Veranlassung sie abgesondert darzustellen. 

3. Rechnungsführung der Aktiengesellschaft oder der 
anonymen Gesellschaft 

§ 277. Die Aktiengesellschaft wird vorzugsweise für Unter- 
nehmungen gebildet, welche bedeutende Kapitalien erfordern, zu deren 
BeschafPang die Mittel Einzelner nicht hinreichen. Dahin gehören: 



1 Diese können ihm, nach Art. 165 des Allg. D. HGB., nur insoweit bezahlt 
werden, als dadurch die ursprüngliche Einlage nicht vermindert wird. 

2 Nach dem eben angeführten Artikel des AUg. D. HGB. kann ein Kom- 
manditist bis zur Wiederergänzung der durch Verlust verminderten Einlage weder 
Zinsen noch Gewinn beziehen. 

3 Vgl. Schiebe und Odermann, Kontorwissenschaft, S. 571, unter VII. 
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Eisenbahn- und Damp&chiffahrts-Üntemehmungen und Eanalbauten, 
Begründung von grolsen Handelsgesellschaften, Banken und Fabriken, 
Betrieb von Versicherungsgeschäften u. s. w. ^ 

Anonym heilst diese Art der Gesellschaft (nach dem Vorbilde der 
französischen Handelsgesetzgebung), weil sie nicht, wie die offene ELandels- 
gesellschaft oder die Kommanditgesellschaft, die Namen der persönlich 
haftenden Geschäftsverwalter trägt, sondern nur nach dem Gegenstande 
der Unternehmung benannt oder auch beliebig bezeichnet wird. 

§ ^78. Das Kapital einer solchen Gesellschaft wird behufe der 
leichtem Aufbringung in mehr oder weniger Teile von, iii der Regel 
gleichem Betrage zerlegt, und über jede solche Teilsumme wird eine 
Urkunde, Aktie, Anteilschein (action; share; azione) aus- 
gefertigt ; daher auch die in Deutschland vorzugsweise gebräuchliche 
und gesetzliche Bezeichnung dieser Gesellschaft als Aktiengesell- 
schaft Derjenige, welcher durch Zahlung jener Summe oder in 
andrer Weise das Eigentum an einer solchen Aktie erwirbt, heilst 
Aktionär oder Aktionist (actionnaire; share-holder ; asionista, 
azionario). 

Die Verpflichtung des Aktionärs, zu den Zwecken der Gesellschaft 
und zur ErfOllung ihrer Verbindlichkeiten beizutragen, wird durch den 
Nominalbetrag der Aktie oder falls sie zu einem denselben übersteigen- 
den Betrage ausgegeben wird, durch diesen begrenzt. (Art. 219 des 
AUg. D. HGB.) 

§ 279. Die Aktien lauten entweder auf den Namen des Aktionärs 
(Namens- oder nominative Aktien; actions nominatives; personal 
shares; azioni nominative) oder an den Inhaber (Inhaberaktien; 
actions au porteur; transferable shares; azioni al possessore oder cd 
portatore). Im letztern Falle können sie aus einer Hand in die 
andre übergehen, ohne dals es eines Übertrags auf den Büchern der 
Gesellschaft bedarf, wie solcher bei den Namensaktien erforderlich ist 

§ 280. An der Spitze der Aktiengesellschaft steht ein in der 
Regel aus mehrem Mitgliedern bestehender Vorstand, welcher die 
Geschäfte leitet und die Gesellschaft gerichtlich und aufsergericht- 
üch vertritt. Die Mitglieder dieses Vorstandes, in der Eegel Aktio- 
näre, sind aber aus den von ihnen im Namen der Gesellschaft vor-- 
genommenen Rechtshandlungen Dritten gegenüber für die Verbind- 
lichkeiten der Gesellschaft persönlich nicht verpflichtet 2. Ihre Namen 



1 Nach dem durch das als Reichsgesetz geltende Gesetz des Norddentschen 
Bundes vom 11. Juni 1870 abgeänderten Art. 208 des Allg. D. HGB. gilt eine 
Aktiengesellschaft als Handelsgesellschaft, auch wenn der Gegenstand des Unter- 
nehmens nicht in Handelsgeschäften besteht. 

2 Vgl. Ai-t. 241 des Allg. D. HGB. — Die in Absatz 2 desselben Artikels 
den Mitgliedern des Vorstandes der Aktiengesellschaft auferlegte persönliche und 
solidarische Haftung betrifft das Verhältnis nach innen, kann aber auch, nach dem- 
selben Artikel, Dritten indirekt zugute kommen. Die gleichen Bestimmungen gelten 
auch für den Aufsichtsrat, den eine jede Aktiengesellschaft (nach Art. 209 f.) 
haben mufs. 
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erscheinen auch nicht in den Büchern der Gesellschaft, und falls sie 
Kautionen geleistet haben, ist ihnen deren Betrag auf dem Konto 
der Kautionen gutgeschrieben, dessen Saldo in der SchluJsbilanz 
unter den Passiven der Gesellschaft erscheint. 

§ 281. Bei Eröflhung der Bücher einer Aktiengesellschaft können 
in Bezug auf die Bechnungsführung über das Kapital zwei Wege 
eingeschlagen werden. Man kann entweder ein Aktienkapital- 
Konto errichten und dasselbe nach und nach, so wie die Einzah- 
lungen erfolgen, durch Kassekonto kreditieren, so daJfe das Aktien- 
kapital-Konto in seinem Haben erst dann den Gesamtbetrag des 
Aktienkapitals darstellt, wenn die Einzahlungen vollständig ge- 
leistet sind; oder man kreditiert, ohne Rücksicht darauf, ob bereits 
Einschüsse geleistet worden sind oder nicht, das Aktienkapital- 
Konto für den Gesamtbelauf des Aktienkapitals durch das zu errich- 
tende Aktienkonto oder Konto der Aktionäre, welchem man 
dann durch Kassekonto die nach und nach geleisteten Einschüsse 
gutschreibt. Sind diese vollständig erfolgt, so ist das Aktienkonto 
oder Konto der Aktionäre saldiert Wird aber nicht die volle Ein- 
zahlung gefordert, oder wird nicht die Gesamtheit der geschaffenen 
Aktien ausgegeben, so zeigt der Saldo des letztern Kontos den Betrag 
der noch nicht geleisteten Einzahlungen und aus der Subtraktion des 
Saldos dieses Kontos vom Haben des Aktienkapital -Kontos ergiebt 
sich, wie grols die Summe des wirklich eingezahlten Kapitals ist. 
Eine Kontrolle darüber, ob auf alle ausgegebenen Aktien die aus- 
geschriebenen Einzahlungen geleistet worden sind, läfet sich mit dem 
Aktienkapital-Konto im ersten und mit dem Aktienkonto im zweiten 
Falle nicht wohl verbinden, sie wird vielmehr mittelst eines beson- 
dem Buchs (vgl. § 283) geführt 

Die oben angeführte Bezeichnung Konto der Aktionäre erscheint 
dann passend, wenn es sich um solche Namensaktien handelt, welche 
überhaupt nicht voU eingezahlt werden sollen, wie dies z. B. hinsicht- 
lich der Aktien der YersichemngsgeseUschaften der Fall ist, weil hier 
das Aktienkapital nicht sowohl als Betriebskapital, sondern als Gewähr 
filr die ErfQUung der Verbindlichkeiten der Gesellschaft dient. Doch 
läfst sich auch in diesem Falle die Bezeichnung Aktienkonto recht- 
fertigen, insofern darunter ein Sammel-Personenkonto zu verstehen ist. 

§ 282. Wenn das Kapital einer Aktiengesellschaft durch Aus- 
gabe neuer Aktien vergröisert wird, so kann die Buchung über diese 
Kapitalvergröiserung nur dann auf dem bereits errichteten Aktien- 
kapital-Konto erfolgen, wenn die neuen Aktien den alten Aktien in 
jeder Beziehung gleichgestellt sind. Ist dies nicht der Fall, wie z. B. 
wenn die neuen Aktien mit besondem Vorrechten ausgestattet wer- 
den (sogenannte Prioritäts- oder Vorzugs -Aktien), so sind für dieses 
neue Aktienkapital ein neues Kapitalkonto sowie ein neues Aktien- 
konto zu errichten, welche durch eine der Benennung der neuen 
Aktien entsprechende Bezeichnung von den bereits bestehenden Kon- 
ten zu unterscheiden sind. So z. B. Aktienkapital-Konto IE. Emission, 
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Prioritätsaktien-Kapitalkonto. Im ersten Falle würde das alte Aktien- 
Eapitalkonto als Aktien-Eapitalkonto I. Emission zu bezeichnen sein. 

§ 283. Die Eontrolle über die von den einzelnen Besitzern 
von Namensäktien zu erfüllenden Verbindlichkeiten wird durch das 
sogenannte Aktien buch geübt i, in welchem man jedem Aktionär 
ein besondres Eonto eröfeet, welches in der Überschrift Namen, 
Stand und Wohnort desselben angiebt, und in dessen Debet die 
Anzahl Aktien, welche er besitzt, nach ihren Nummern und ihrem 
Nominalbetrage aufgeführt wird, während im Credit dieses Eontos 
die Einschüsse erscheinen, die der Aktionär nach und nach leistet 
Dieses Buch dient zugleich als Eontrolle für die Veränderungen, 
welche in den Personen der Aktienbesitzer vorgehen. Wenn das 
Eigentum an Namensaktien auf einen Andern übergeht, so ist dies 
(nach Art 182 des Allg. D. HGB.) unter Vorlegung derselben und 
des Nachweises des Übergangs bei der Gesellschjrft anzumelden. Die 
Aktien werden dann von dem Eonto des bisherigen Eigentümers 
abgeschrieben und auf das Eonto übertragen, welches dem neuen 
Inhaber eröffnet wird, zu dessen Lasten der Betrag der etwa noch 
zu leistenden Einzahlungen mit übertragen wird. Die Eesultate der 
Eonten in dem Aktienbuche müssen mit dem Eonto der Aktionäre 
übereinstimmen. 

§ 284. Ein Aktionär, welcher die auf die Aktien zu leistenden 
Einzahlungen nicht rechtzeitig bewirkt, ist zur Zahlung von Ver- 
zugszinsen von Rechtswegen verpflichtet, auch können in dem Ge- 
seUschaftsvertrage (Statut) für den Fall der verzögerten Einzahlung 
Eonventionalstrafen ohne Rücksicht auf die sonst stattfindenden ge- 
setzlichen Einschränkungen festgesetzt werden (Art 184 des AUg. 
D. HGB.). Zinsen wie Eonventionalstrafen werden dem Verlust- und 
Gewinn -Eonto gutgeschrieben. — Wenn ein Aktionär, ungeachtet 
der den gesetzlichen Bestimmungen gemäfe an ihn gerichteten Auf- 
forderung die von ihm zu leistenden Einzahlungen nicht bewirkt, 
so geht er (nach Art. 184 a des Allg. D. HGB.) seiner Anrechte aus 
der Zeichnung der Aktie und der geleisteten Teilzahlungen verlustig. 
An die Stelle solcher für ungültig zu erklärenden Aktien sind neue 
Aktien auszugeben; der dadurch für die Gesellschaft entstehende Ge- 
winn, in dem Betrage der von den säumigen Inhabern bereits ge- 
leisteten Einzahlungen bestehend, welcher aUerdings durch einen 
Eursverlust beim Verkaufe der neuen Aktien vermindert werden 
kann 2, kommt dem Verlust- und Gewinn -Eonto zu gute. Auf das 
Aktienkapital-Eonto und das Aktienkonto hat die Ausgabe der neuen 
Aktien keinen Einfluis. Dagegen würde, falls diese Ausgabe unter- 
bliebe, das Aktienkonto für den Nominalbetrag der ungültig ge- 
wordenen Aktien durch das Aktienkapital-Eonto zu kreditieren sein. 



1 Seine Führung ist vorgeschrieben in Art. 1.82 des Allg. D. HGB. 

2 Wegen eines solchen Verlusts bleibt der Gesellschaft der ausgeschlossene 
Gesellschafter verhaftet (Art. 184 a des Allg. D. HGß.J. 
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§ 285. In der neuern Zeit werden sehr häufig industrielle, 
Bank- oder Handels-Etablissements, welche von Einzelpersonen, von 
offenen Handelsgesellschaften oder von Kommandit- Gesellschaften 
geführt sind, in Aktiengesellschaften umgewandelt, welche Operation 
man mit dem Namen Gründung belegt Bei einer solchen Grün- 
dung gehen gewisse Vennögensstücke nach ihrem Schätzungswerte 
aus dem Eigentum ihres bisherigen Besitzers in das der zu grün- 
denden Aktiengesellschaft über, deren Gründungskapital in Aktien 
zerlegt ist, von denen die entsprechende Anzahl zur Deckung jenes 
Schätzungswertes verwendet wird. Die verbleibenden Aktien werden 
entweder von den Gründern übernommen oder auf dem Wege der 
öffentlichen Unterzeichnung untergebracht. 

Die Buchungen bei einer auf einer Gründung beruhenden Aktien- 
gesellschaft weichen nicht von denen ab, die wir in § 281 beschrieben 
haben. Das Aktienkonto wird auch hier Debitor an das Aktien- 
kapital-Konto für den Gesamtbetrag des Aktienkapitals; kreditiert 
wird es durch diejenigen Konten, welchen die Vermögensstücke über- 
wiesen werden und durch das Kassekonto für die nach und nach 
erfolgenden Einzahlungen. 

Beispiel. Es sei das Gründungskapital einer in eine Aktiengesell- 
schaft zu verwandelnden Maschinenbau -Anstalt auf 1 Mill. Mark in 
1000 Aktien ä 1000 M festgesetzt und der Schätzungswert der zu 
übernehmenden Vennögensstücke: Grund und Boden, Gebäude, Ma- 
schinen, Werkzeuge und ModeUe^ auf (150000 + 160000 + 120000 -h 
15000 -+- 15000) Jk 460000. — . festgestellt, gegen welchen 460 Stück 
Aktien den Gründern übergeben werden, so blieben noch 540 Aktien 
unterzubringen. Die auf dem Hauptbuche zu eröffnenden Konten ge- 
stalten sich daher wie folgt: 



Akti&nkonto, 



An Aktienkapital-Konto Jt 1000000 



Per Verschiedene . 



J^ 460000 



Aktimkapital'Konto, 



Per Aktienkonto . 



J& 1000000 



An Aktienkonto 



Grundstüekkonto, 



Ji 150000 

Oebäudekonto. 



An Aktienkonto . . Ji 160000 



1 Es ist wohl überflüssig zu bemerken, dafs auch noch andre Vermögens- 
stücke, so z. B. Debitoren, der Aktiengesellschaft überwiesen sein können. Für 
unsern Zweck genügt das Gegebene. 

Schiebe und Odermann, Buchhaltang. 13. Aufl. 15 
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MaacMnenkonto. 



An Aktienkonto . . Ji 120000 

Werhxeugkonto, 



An- Aktienkonto . . . Ji 15000 

ModeUhonto. 



An Aktienkonto . . . ^ 15000 

Die nach und nach erfolgenden Einzahlungen auf die noch zu 
begebenden 540 Aktien erscheinen im Haben des Aktienkontos in den 
Buchungen „per Kassekonto''; sind sie sämtlich, geleistet, so ist das 
Aktienkonto ausgeglichen. 

§ 286. Dem was bisher über die Buchungen bei Begründung 
einer Aktiengesellschaft gesagt ist, liegt die Voraussetzung zu Grunde, 
dals die Aktien zu ihrem iJennwerte oder pari ausgegeben werden. 
Es geschieht in der neuern Zeit aber sehr häufig, dals die Ausgabe 
der Aktien über ihrem Nominalwerte oder über pari* erfolgt, weil 
man das Unternehmen für reichlich ertragsfähig hält, ein Fall, der 
sehr oft bei sogenannten Gründungen einMtt, weil man hier auf die 
bisherige Ertragsfahigkeit des Unternehmens verweist, die man jedoch 
sehr oft in einem zu günstigen Lichte erscheinen lälkt Man könnte 
nun wohl den durch die Ausgabe der Aktien über- pari für die 
Gesellschaft entstehenden Gewinn dem Verlust- und Gewinn -Konto 
gutbringen, dem steht aber (im Deutschen Reiche) Art. 185b des 
HGB. entgegen, welcher vorschreibt, dals dieser Gewinn dem Reserve- 
fonds (§ 289) zu überweisen sei. Weil aber die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen ist, dals das Überpari gär nicht oder nicht fiir alle 
Aktien erreicht wird, erscheint es zwectanälsiger, dessen Betrag zu- 
nächst nicht dem Konto des Reservefonds, sondern einem zu errich- 
tenden Agiokonto zuzuweisen, das man, zur Unterscheidung von 
dem in § 168 besprochenen Agiokonto, Aktien-Agiokonto nennen 
kann. Das Aktienkapital-Konto bleibt von diesem Agio unberührt. 

Beispiel Gründungskapital 1 Mill. Mark in 1000 Aktien ä 1000 Ji^ 
die ä 1025 ausgegeben werden sollen. Dann erscheinen auf den bei 
Beginn des Geschäfts zu eröf&ienden Konten (Aktienkonto, Aktienkapital- 
Konto und Agiokonto) die mit den Ziffern 1 und 2 bezeichneten Posten. 
Würden aber nur 800 Aktien ä 1025, 200 zu 1020 untergebracht, so 
dafs schliefsHch statt 1025000 ^Ä nur ([800 X 1025] + [200 X 1020]) 
1024000 Ji bar eingehen, so würden von dem Agiokonto statt 
25000 Ji nur 24000 Ji dem Konto des Reservefonds zu überweisen 
sein. Die hierdurch erforderlich werdenden Posten tragen die Ziffern 3—5. 



1 Für einen geringem als den Nominalbetrag (oder unter pari) darf die Aus- 
gabe der Aktien nicht festgesetzt werden. (Art. 209 a des Allg. D. HGB.) 
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Aktienkonto, 



1 An Aktienkapital-Eoiito Jl 1000000 

2 „ Agiokonto . . . „ 25000 

JH 1025000 



8 Per Agiokonto . . 

4 „ Eassekonto . . 

^1025000 



Ji 1000 
„ 1024000 



Aktienkapital-Konto, 



1 Per Aktienkonto . Ji 1000000 



Agiokonto. 



3 An Aktienkonto . . Jft 1000 
5 „ Konto des Reserve- 



fonds . 



Ji 25000 



24000 



2 Per Aktienkonto . . Ji 25000 
Ji 25000 



Kassekonto, 



4 An Aktienkonto. . Ji 1024000 



Reservefonds. 



5 Per Agiokonto 



J6 24000 



Da, wo die Ausgabe von Aktien unter ihrem Nominalwerte oder 
unter pari (mit Disagio) nicht gesetzlich verboten ist — und dies 
ist unsers Wissens nur im Deutschen Reiche der Fall, aber auch erst 
infolge des Gesetzes vom 18. Juli 1884 — ist das Aktienkonto eben- 
fells an das Aktienkapital-Konto fOr den vollen Belauf (den Nennwert) 
der Aktien zu debitieren. Für den Unterschied zwischen diesem und 
dem durch die Ausgabe unter pari erzielten Werte (das Disagio) ist 
das Disagiokonto Debitor an das Aktienkonto. Dieser Betrag ist 
aus dem Erträgnis des Unternehmens (durch das Verlust- und Gewinn- 
Konto) nach und nach zu decken und solange diese Deckung nicht 
erfolgt ist, kann eine Dividende (§ 289) nicht verteilt werden. Für den 
Saldo, welchen das Disagiokonto beim Bücherschlusse liefert, wird das- 
selbe durch das Bilanzkonto kreditiert, der Saldo erscheint demnach in 
der Bilanz unter den Aktiven. (Ygl. auch § 287.) 

§ 287. Wenn eine Aktiengesellschaft (oder eine Kommandit- 
gesellschaft auf Aktien) zur Yergrö&erung des Betriebskapitals oder 
zur Erweiterung des Unternehmens ein Anlehen gegen Ausgabe von 
Schuldscheinen (Obligationen) aufnimmt, so können diese entweder 
pari oder über oder unter pari in Uinlauf gesetzt werden, wofür 
das Yerhältnis des Zinsfußes derselben zu dem zur Zeit der Auf- 
nahme des Anlehens bestehenden Geldpreise, wohl auch die Art und 
Weise der Tilgung maJsgebend sind. In jedem dieser drei Fälle 
muls aber der l^^enn wert der auszugebenden Schuldverschreibungen 
auf dem denselben zu errichtenden Konto zur Erscheinung kommen; 
es ist daher dieses Konto für den Nennwert durch das Emissions- 

16* 
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konto zu kreditieren. Wird das Anlehen über pari oder mit Agio 
begeben, so ist das Emissionskonto an das Agiokonto für den 
durdi das Agio entstehenden Überschuls zu debitieren, und ist das 
Anlehen vollständig begeben, so würde das Agiokonto für jenen Über- 
schuß an das Verlust- und Gewinn-Konto zu debitieren sein; 
allein dies wäre eine Begünstigung des ersten Jahrs zum Nachteile 
der folgenden bis zum letzten Rückzahlungstermine laufenden Jahre. 
Es ist daher alljährlich ein diesem Zeiträume entsprechender Teil des 
Agios dem Verlust- und Gewinn-Konto gutzuschreiben, für den beim 
Bücherschlusse sich ergebenden Saldo des Agiokontos aber ist das 
Bilanzkonto zu debitieren, und demnach der Saldo in der Bilanz 
unter die Passiven aufizunehmen. 

Erfolgt die Begebung der Schuldverschreibungen unter pari 
oder mit Disagio, so ist das Emissionskonto für das Disagio 
durch das Disagio konto zu kreditieren. Isf dann das Anlehen 
vollständig begeben, so ist auch das Emissionskonto abgeschlossen, 
das Disagiokonto aber zeigt in seinem Saldo einen Verlust, der jedoch 
dem Verlust- und Gewinn-Konto nicht auf einmal zur Last gebracht 
werden kann, weil dann das erste Jahr übermäfeig zu Gunsten der 
folgenden Jahre belastet würde. Er ist daher mittelst jährlicher Ab- 
schreibungen (durch Belastung des Verlust- und Gewinn-Kontos) zu 
tilgen. Beim Bücherschlusse wird daher das Disagiokonto für den 
jedesmaligen Saldo durch das Bilanzkonto kreditiert und in der Bilanz 
erscheint derselbe unter den Aktiven. 

§ 288. Während den Mitgliedern der offenen Handelsgesell- 
schaft, den persönlich haftenden Gesellschaftern und den Kommandi- 
tisten der Kommanditgesellschaft nach Art. 106 des AUg. D. HGB. 
am Schlüsse eines jeden Geschäftsjahrs von ihrer Einlage bezw. von 
ihrem Anteile am GeseUschaftsvermögen Zinsen (zu vier vom Hundert) 
gutgeschrieben und auf die von ihnen während des Geschäftsjahrs 
entnommenen Gelder zur Last gebracht werden, dürfen nach Art. 197 
und Art. 217 Zinsen von bestimmter Höhe für die Komman- 
ditisten der Kommanditgesellschaft auf Aktien sowie für die Aktionäre 
der Aktiengesellschaft nicht bedungen, noch ausbezahlt werden; es 
darf nur dasjenige unt^r sie verteilt werden, was sich nach der jähr- 
lichen Bilanz als reiner Gewinn ergiebt Jedoch können für den im 
Gesellschaftsvertrage angegebenen Zeitraum, welchen die Vorbereitung 
des Unternehmens bis zum Anfange des vollen Betriebs erfordert, 
den Aktionären Zinsen von bestinmiter Höhe bedungen werden. Die- 
ser Fall wird nur bei gewerblichen Unternehmungen eintreten und es 
werden daher diese Zinsen häufig als Bau Zinsen bezeichnet Über 
sie wird Rechnung geführt auf dem Aktienzinsen-Konto. Das- 
selbe wird für den Betrag der zu gewährenden Zinsen durch das 
Verlust- und Gewinn-Konto kreditiert und debitiert durch das Kasse- 
konto für die bezahlten Zinsen. Ist beim Bücherschlusse ein Teil 
der Zinsen noch unerhoben, so ist für dessen Betrag das Aktien- 
zinsen-Konto an das Bilanzkonto zu debitieren und derselbe erscheint 
in der Bilanz unter den Passiven. 
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§ 289. Schon in § 145 ist darauf hingewiesen worden, dals der 
Abschluß des Verlust- und Gewinn-Kontos in der Buchführung der 
Aktiengesellschaften sich von dem dieses Eontos in der Buchführung 
der offenen Handelsgesellschaft und der (einfachen) Konunanditgesell- 
schaft unterscheide. Dieser Unterschied liegt darin, dais, wahrend in 
den letztgedachten Gesellschaften der reine Gewinn (der Saldo des 
Verlust- und Gewinn-Kontos) ohne weiteres unter die Gesellschafter 
verteilt wird, in den Aktiengesellschaften erst das zur Verteilung an 
die Milglieder kommt was von dem reinen Gewinn verbleibt, nach- 
dem gewisse Abzüge von demselben gemacht worden sind. Diese^ 
Abzüge sind teils durch die Gesetzgebung, teils durch die Satzungen 
(Statuten) der Gesellschaft bestimmt, können aber auch durch die 
Generalversammlung beschlossen werden. 

Wohl ziemlich allgemein ist durch die Gesetzgebung bestimmt, 
dals ein gewisser Teil des reinen Gewinns zur Bildung eines soge- 
nannten Beservefonds verwendet werden muls, eines Fonds, der 
in der Hauptsache dazu dienen soll, ungünstige Betriebsergebnisse zu 
Gunsten der Aktionäre zu mildem. 

In Betreff der EommanditgeseUschaft auf Aktien bestimmt Art. 185 b 
des Allg. D. HGB. : Zur Deckung eines aus der BUanz sich ergebenden 
Verlusts ist ein Reservefonds zu bilden, und dieselbe Vorschrift findet 
nach Art 239 b auch auf die Aktiengesellschaft Anwendung. In diesen 
Reservefonds ist einzustellen: 1) von dem jährlichen Reingewinn min- 
destens der zwanzigste Teil so lange, als der Reservefonds den zehnten 
oder den im GeseUschaftsvertrage bestimmten hohem Teil des G^samt- 
kapitals nicht überschreitet; 2) der Gewinn, welcher bei Errichtung der 
Gesellschaft oder einer Erhöhimg des Gesamtkapitals durch Ausgabe der 
Aktien für einen hohem als den Nominalbetrag erzielt wird. Vgl. § 286. 

Dem Reservefonds ist ein Konto zu eröffnen, welches für den 
demselben zu überweisenden Betrag durch das Verlust- und Gewinn- 
Konto zu kreditieren ist Beim Bücherschlusse wird das Konto des 
Reservefonds an das Bilanzkonto debitiert und in der Bilanz erscheint 
es unter den Passiven. 

Je nach den Satzungen der Gesellschaft können von dem reinen 
Gewinn noch in Abzug gebracht werden : die Tantiemen an die Mit- 
glieder des Aufeichtsrats und des Vorstandes der Gesellschaft, die 
Gratifikationen an die Beamten, die Beiträge zu dem Pensionsfonds 
der Beamten und zu dem Unterstützungsfonds der Arbeiter * u. s. w. 
Hier und da verwendet man wohl auch einen Teil des reinen Gewinns 
zur Bildung eines Fonds, welcher zur Deckung au&ergewöhnlicher 
Abschreibungen von dem Werte einzelner Vermögensstücke oder 
außergewöhnlicher Verluste dienen soU. Über alle derartige Ver- 
wendungen ist der Nachweis durch Konten zu führen, die auf dem 
Hauptbuche zu errichten und als Zweigkonten des Verlust- und 



1 Die in den gewerblichen Betrieben von Seiten der Arbeitgeber zu den gesetz- 
lich Yorgeschriebenen Arbeiterversicherungen zu leistenden Beiträge haben nichts 
mit dem XJnterstützungsfonds zu thun. Sie gehören vielmehr zu den Betriebs- 
kosten. (Vgl. Abschn. HI: „Besondre Konten im Fabrikwesen".) 
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Oewinn-Eontos anzusehen sind. Tantiemen und Gratifikationen kann 
man füglich auf einem Konto, dem Tantiömen-Konto buchen, 
während dem Pensionsfonds und dem ünterstützungsfonds je ein 
besondres Konto zu errichten ist Den Fonds, welcher für die oben- 
erwähnten außergewöhnlichen Abschreibungen und Verluste gebildet 
wird, pflegt man als Spezial-Beservefonds zu bezdchnen und 
jeröffhet demselben ein besondres Konto. 

Man begegnet diesem Konto auch wohl unter dem Namen Dol- 
or ederekonto ; doch sollte man, im Hinblick auf die Bedeutung des 
Wortes Delcredere (vgl. § 170), diese Bezeichnung nur dann wählen, 
wenn der fragliche Fonds lediglich zur Deckung von Verlusten dienen 
soU, der aus dem Nichteingange von Forderungen entsteht, welche man 
gleichwohl keineswegs als unsichere anzusehen hat.^ 

Für alle vorgedachten Abzüge von dem reinen Gewinn wird 
das Verlust- und Gewinn-Konto an die betreflfenden Konten debitiert; 
der Saldo, der sich alsdann auf dem letztgedachten Konto ergiebt, 
bildet das unter die Aktionäre zuvorteilende, die sogenannte Divi- 
dende. Für diesen ist das Verlust- und Gewinn -Konto an das 
Dividendenkonto zu debitieren. Abgeschlossen wird hierdurch 
ersteres Konto aber in der Eegel darum nicht, weil die in einem von 
der GröJse des Aktienkapitals ^ abhängigen Procentsatze auszudrückende 
Dividende eine runde Summe bildet, während jener Saldo eine solche 
nicht liefert. Der sich hiemach ergebende Überschuis verbleibt auf 
dem Verlust- und Gewinn -Konto und wird durch Debitieren des- 
selben an das Bilanzkonto auf das nächste Geschäftsjahr über- 
tragen. In der Büanz erscheint derselbe unter den Passiven. 

Unerhobene Dividendenbeträge gehören, so lange ihre Veijährung 
nicht eingetreten ist, zu den Passiven der Gesellschaft und das Divi- 
dendenkonto wird für sie beim BücherabschluDs an das Bilanzkonto 
debitiert. Für den Betrag der bei Ablauf der Verjährungsfrist ^ un- 
erhobenen Dividende wird das Dividendenkonto Debitor an das Verlust- 
und Gewinn-Konto. 

§ 290. Die gesetzlichen Bestimmungen über die Bilanz der 
Aktiengesellschaften gehen weiter als die, welche hinsichtlich der 
Bilanz der Einzelhandlung sowie der offenen Handelsgesellschaft und 
der (einfachen) Kommanditgesellschaft getroffen sind. Während nach 
den letztem (vgl. Art. 29 des Allg. D. HGB.) die Bilanz hier nur 



1 Ein Keservefonds sowie ein Spezial-Eeservefonds können recht wohl auch 
in der Einzelhandlung sowie in der offenen Handelsgesellschaft und in der (ein- 
fachen) Kommanditgesellschaft gebildet werden, und in der That begegnet man 
ihnen auch in manchen Handels- und gewerblichen Unternehmungen. 

Nicht unbemerkt mag bleiben, ds& man anfängt, das Fremdwort „Reserve- 
fonds^^ durch das deutsche Wort „Bücklage^^ sehr passend zu ersetzen. 

2 Nicht das Gesamt- Aktienkapital, sondern das eingezahlte Aktienkapital wird 
bei Bestimmung der Höhe der Dividende zu Grunde gdegt, wie sich aus der 
S. 234 abgedruckten Bilanz ergiebt. 

3 Aus den Dividendenscheinen ist zu ersehen, binnen welcher Zeit vom Tage 
ihrer Fälligkeit ab die unerhobenen DividendenbetrSge zum Yorteil der GeseU- 
schaft verjähren. 
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den Zweck hat, durch Gegenüberstellung der Aktiva und Passiva 
den Vermögensbestand, bezw. den Anteil darzustellen, den jeder Teil- 
haber an demselben hat, also aus derselben nicht ersichtlich ist, wie 
groJs der reine Gewinn oder der reine Verlust eines abgelaufenen 
Geschäftggahrs gewesen ist, und Art 31 sich ganz allgemein über die 
Schätzung der einzelnen Vermögensstücke ausspricht, enthält Art 185 a 
unter Verweisung auf Art. 31 folgende eingehende Bestimmungen 
über das Verfahren bei Aufstellung der Bilanz: 

1. Wertpapiere und Waren, welche einen Börsen- oder Marktpreis 
haben, dürfen höchstens zu dem Börsen- oder Marktpreise zur Zeit der 
BüanzaufsteUung, sofern dieser jedoch den Anschaffongs- oder Her- 
stellungspreis übersteigt, höchstens zu letzterem angesetzt werden; 

2. andre Vermögensgegenstände sind höchstens zu dem Anschaf^gs- 
oder Herstellungspreise anzusetzen; 

3. Anlagen and sonstige Gegenstände, welche nicht zur Weiter- 
veräufserung, vielmehr dauernd zum Geschäftsbetriebe der Gesellschaft 
bestimmt sind, dürfen ohne Eücksicht auf einen geringem Wert zu dem 
Anschaffungs- oder Herstellungspreise angesetzt werden, sofern ein der 
Abnutzung gleichkommender Betrag in Abzug gebracht oder ein der- 
selben entsprechender Emeuerungsfonds ^ in Ansatz gebracht wird; 

4. die Kosten der Organisation und Verwaltung dürfen nicht als 
Aktiva, müssen vielmehr ihrem vollen Betrage nach in der Jahresrechnung 
als Ausgabe erscheinen; 

5. der Betrag des Gesamtkapitals der Konmianditisten 2, der Anteil 
der. persönlich haftenden Gesellschafter am sonstigen Gesellschaftsver- 
mögen und der Betrag eines jeden Reserve- und Ertieuenmgsfonds sind 
unter die Passiva aufzunehmen'; 

6. der aus der Vergleichung sämtlicher Aktiva und sämtlicher 
Passiva sich ergebende Gewinn oder Verlust mufs am Schlüsse der 
Büanz besonders angegeben werden. 

Aus diesen Bestimmungen ergiebt sich die Jf orderung einer mög- 
lichst gewissenhaften Schätzung des Vermögens der Aktiengesellschaft, 
leider lehrt jedoch die Erfahrung, dafe derselben gar häufig nicht 
genügt wird. Auch noch eine andre Forderung ist an die Bilanz 
der Aktiengesellschaft zu stellen, der aber auch recht oft nicht ent- 
sprochen wird: dals sie eine klare Einsicht in die Vermögenslage der 
Gesellschaft gewähre. Man findet in den Bilanzen mancher Gesell- 
schaft sowohl unter den Aktiven wie unter den Passiven Konten ein- 



1 In den Bechnnnffsabschlüssen einzelner AJctiengesellschaften findet sich 
ein Emeaemngsfonds, obschon Abschreibungen stattgemnden haben. Dann ist 
derselbe als SpeziaL-Reserrefonds anzusehen. 

2 In die Bilanz der Aktiengesellschaft ist das Gesamt -Aktienkapital unter 
die Passiven aufzunehmen ; ist dasselbe noch nicht voll eingezahlt, so ist der rück- 
ständige Teil unter den Aktiven einzubringen. Ygl. das Beispiel einer Bilanz 
S. 234. 

3 DaTs der Reservefonds zinsbar angelegt werde, ist gesetzlich nicht vorge- 
schrieben; geschieht dies dennoch, wie z. B. durch Ankauf von Effekten gegen 
bar, 80 wird das „Effektenkonto des He servefonds^^ debitiert an das Kasse- 
konto und in der Bilanz erscheint ersteres Konto unter den Aktiven. 
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gestellt, aus deren Namen durchaus nicht zu erkennen ist, über 
welchen Gegenstand sie Eechnung führen, so dafe man einer Einsicht 
in die Bücher bedarf^ wenn man sich darüber Klarheit verschaffen wiU. 
So findet sich in der uns vorliegenden Bilanz einer Aktiengesell- 
schaft unter den Aktiven ein Posten „Kapitalkonto", ohne jeden 
erläuternden Zusatz. Was ist nun unter diesem Konto zu suchen? Aus 
dem Geschäftsbericht ergiebt sich, dafs nur ein Teil des Gesamtkapitals 
eingezahlt ist und so ist anzunehmen, dafs der unter „Kapitalkonto" 
eingebrachte Betrag die noch rückständigen Einzahlungen darstellt. In 
der Bilanz einer andern Aktiengesellschaft findet sich der gleiche Posten, 
aber mit dem erläuternden Zusatz „rückständige Einzahlungen". Wie 
kommt man nun dazu, von einem „Kapitalkonto" zu sprechen? Nach 
§ 281 handelt es sich hier vielmehr um das Aktienkonto, oder noch 
sachgemäfser — wie auch in gedachtem §en gesagt ist — um das 
Konto der Aktionäre, welches in seinem Saldo dasjenige darstellt, 
was die Gesellschaft noch an ihre Mitglieder zu fordern hat, also in 
der That um einen Bestandteil der Aktiva. Die Bezeichnung „Kapital- 
konto" ist daher durch nichts gerechtfertigt. — In der Büanz einer 
dritten Aktiengesellschaft begegnet man unter den Passiven einem 
„Interimskonto", ohne irgend eine Erläuterung und vergeblich sucht 
man in dem Geschäftsbericht nach einer solchen. Man könnte auf den 
Gedanken kommen, dafs unter diesem Namen sich ein Eeservefonds oder 
ein Spezial-Eeservefonds verbirgt, aber beide finden sich bereits in der 
Bilanz aufgeführt. Eine solche Unklarheit ist entschieden zu mifsbüligen 
und steht im Widerspruche mit dem Geeiste der gesetzlichen Bestimmungen! 

Die nun folgenden Beispiele zweier Bilanzen sind leicht ver- 
ständlich und entsprechen der in dem oben angeführten Art 185 a 
des Allg. D. HGB. unter 6 aufgestellten Forderung. Sie unterscheiden 
sich von einander jedoch dadurch, dals in der ersten Bilanz die Ver- 
teilung des reinen Gewinns fehlt, die sieb aber in dem Verlust- und 
Gewinn -Konto findet, welches im Geschäftsberichte abgedruckt ist, 
und dafs in derselben die Abschreibungen ersichtlich gemacht sind, 
welche sich für die zweite Bilanz aus dem ihr beigefügten Verlust- 
und Gewinn-Konto * ergeben. (Vgl. aufserdem die Bemerkungen zu 
dieser Bilanz, S. 235.) 



1 Diese Bezeichnung verdient allerdings den Vorzug für den Fall, daiJs die 
Aktiengesellschaft auch den Umsatz in Aktien andrer Gesellschaften in ihren Ge- 
schäftsbereich zieht; man könnte aber in diesem Falle das obenerwähnte Aktien- 
konto als „Konto der eignen Aktien^^ bezeichnen. 
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Orundlage der zweiten Bilanz ist ein Aktienkapital von 3 Mill. 
Mark, von dem 2 Mill. eingezahlt sind. Satzungsgemäfs sind aus dem 
reinen^ öewinn des abgelaufenen Geschäftsjahrs 10% dem Reserve- 
fonds, 5% Tantieme an den AuMohtsrat, 5% Tantieme und Gfrati- 
fikation an die Mitglieder der Direktion und sonstige Beamte und 2% 
Beitrag zum Pensionsfonds zu gewähren, die übrigen 78^0 aber mit 
der erforderlichen Abrundung sind als Dividende an die Aktionäre zu 
verteilen. Auf dem Verlust- und Gewinn -Konto hat sich ein reiner. 
Gewinn von 193800 Jt ergeben, in welchem jedoch 4960 Jt Gewinn- 
tLbertrag (Saldo des Verlust- und Gewinn-Kontos aus dem vorhergehen- 
den Geschäftsjahre) enthalten sind. 

Bei Feststellung der Beiträge zum Reserve- und zum Pensions- 
fonds, sowie des Betrags der Tantieme kommt aber nur der reine Ge- 
winn des abgelaufenen Geschäftsjahrs (188840 Jti) in Betracht. Wenn 
nun, wie sich aus der Bilanz S. 234 ergiebt, die Beiträge zum Re- 
servefonds u. s. w. die Summe von 41545 jH bilden, so bleiben 
(193800 -T- 41545) 152255 jH> zur Verteilung als Dividende verfügbar. 
Sie wird, der Abrundung wegen, auf 7Y2% festgesetzt und ergiebt auf 
das eingezahlte Aktienkapital von 2 Mill. Mark den Betrag von 150000 ^, 
so dafs 2255 Jt als Saldo des Verlust- und Gewinn -Kontos auf neue 
Rechnung vorzutragen sind. 

§ 291. Dies dürften die wesentlichsten Punkte sein, welche der 
Buchführung aller Aktiengesellschaften mehr oder weniger gemeinsam 
sind; dagegen kann der Zweck der Aktiengesellschaft die Errichtung 
eigentümlicher Konten mit sich bringen. Auf diesen Gegenstand 
spezieller einzugehen, würde eine Überschreitung der dieser Arbeit 
gezogenen Grenzen sein, auch wird es demjenigen, welcher den 
Zweck einer Aktiengesellschaft, deren Buchführung ihm übertragen 
ist, gehörig aufgefaJfet hat und mit der doppelten Buchführung 
theoretisch wie praktisch vertraut ist, nicht schwer fallen, ein der 
Eigentümlichkeit des Geschäftsbetriebs entsprechendes System von 
Konten aufzustellen. 

4. Rechnungsführung der stillen Gesellschaft 

§ 292. Eine stille Gesellschaft^ ist nach Art 250 des Allg. 
D. HGB. vorhanden, wenn sich jemand an dem Betriebe des Han- 
delsgewerbes eines Andern mit einer Vermögenseinlage gegen Anteil 
am Gewinn und am Verlust beteiligt Eine solche Vergesellschaftung 
tritt aber nach auJsen hin als Gesellschaft nicht auf. Schon hierin 
unterscheidet sie sich von der Kommanditgesellschaft, wesentlich aber 
dadurch, daJs der stille Gesellschafter (nach Art. 251 des AUg. D. 
HGB.) im Falle des Konkurses des Inhabers des Handelsgewerbes 
als Konkursgläubiger auftritt. 



1 Die Gesetzgebung Frankreichs und Italiens kennt die stille Gesell- 
schaft nicht; in England kann in einer Handelsgesellschaft (partnership) aller- 
dings ein stiller Gesellschafter (a dormcmt partner) vorhanden sein, aber wenn 
es bekannt wird, haftet er für die Verbindfichkeiten der Gesellschaft ebenso wie 
ein eigentlicher Gesellschafter (an ostensible partner). 
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Die Buchführung der stillen Gesellschaft hat daher auch nichst 
Eigentümliches. Dem stillen Gesellschafter ist ein Konto zu eröffiien, 
auf welchem er für seine Einlage durch dasjenige Konto kreditiert 
wird, welches die Einlage übernimmt (Kassekonto, Wechsel- oder 
EfiFekten-Konto u. s. w.); kreditiert wird er femer auf demselben Konto 
für die auf seine Einlage ihm zu gewahrenden Zinsen, sowie für 
seinen Anteil am reinen Gewinn, während für den Fall eines Ver- 
lusts an den Geschäften sein Anteil an demselben diesem zur Last 
gebracht wird. Was er aus dem Geschäft bezieht, geht ebenfalls zu 
Lasten dieses Kontos. Der Saldo, den dasselbe beim Bücherabschlüsse 
nachweist und welcher vom Bilanzkonto übernommen wird, bildet 
das Guthaben des stillen Gesellschafters, welches entweder seine ur- 
sprüngliche Kapitaleinlage übersteigt oder hinter derselben zurück- 
bleibt. Der Gesellschaftsvertrag wird bestimmen, ob jener Überschufe 
ihm ausgezahlt werden oder zur Vermehrung seiner Einlage dienen 
soll und ob ein etwaiges Weniger von ihm zu ergänzen ist 

5. Eechnungsführung der Vereinigung zu Participations- 

geschäften. 

§ 293. Nachdem S. 145 flf. unter „Konten über Waren in Parti- 
cipation" die Buchungen über Geschäfte für gemeinschaftliche Rech- 
nung ausführlich dargestellt worden sind, haben wir hier lediglich 
darauf zu verweisen. 

6. Liquidation bei Auflösung einer Gesellschaft. 

§ 294. Wenn eine Gesellschaft aufgelöst wird, so wird liquidiert^, 
d. h. es wird das in dem Geschäft enthaltene Kapital flüssig ge- 
macht, damit die Grölse des Anteils eines jeden Teilhabers an dem- 
selben genau bestimmt werde, und dessen Auslieferung erfolgen 
könne. Über das Verfahren hierbei, die sogenannte Liquidation, 
muis der Gesellschaffcsvertrag die erforderlichen Bestimmungen ent- 
halten. 

§ 295. Die Liquidation kann, insbesondere wenn es sich um 
die eines Warengeschäfts handelt, auf eine doppelte Weise statthaben ; 
in jedem Falle mufe ihr aber die Aufstellung eines Inventariums 
und der Bücherabschlufe ebenso vorhergehen, als wenn es sich um 
Fortführung der Geschäfte handelte. 

Nach der Meinung einiger Autoren, zu denen auch der Verfasser 
dieses Werkes gehört, soll jedoch der Abschlufs der Konten oder viel- 
mehr der Vortrag auf neue Rechnung nicht durch das Bilanzkonto, 
sondern durch das zu diesem Zwecke besonders zu errichtende Liqui- 
dationskonto erfolgen. Wer sich aber vergegenwärtigt, dafs das 
Bilanzkonto eben nur des Abschlusses wegen aufgestellt wiid, dafs es 



1 Dies ist auch der Fall bei einer Einzelhandlung, wenn dieselbe infolge 
freiwilligen Entschlusses des Chefs oder durch den Tod desselben aufgelöst wird. 



— 237 — 

sich also nur um Beobachtung einer Formalität handelt, der wird sehr 
leicht einsehen, dafs es überflüssig ist, eine neue Benennung zu schaffen, 
die überdies noch zu der Ansicht fOhrt, dafs das Liquidationskonto wirk- 
lich zur Darstellung der Liquidation selbst diene, eine Ansicht, die aber 
ebenso irrig ist, als die sein würde, es diene das Bilanzkonto zur Dar- 
stellung des Fortgangs der Geschäfte. Die Grundsätze der doppelten 
Buchhaltung fordern den AbschluTs der Konten mittelst Debitierens an 
und Kreditierens durch (per) ein bestimmtes Konto, widersprechen als(^ 
dem einfachen Einstellen der Saldi wie es auf den Konten des Hauptr 
buchs der einfachen Buchhaltung statthat; es bedarf daher der Auf- 
Stellung eines Kontos, dessen Benennung Bilanzkonto durch keine 
passendere, 'also auch im Falle der Liquidation nicht durch den Namen 
„Liquidationskonto", ersetzt werden kann. 

Dagegen fordert die Liquidation einer Aktiengesellschaft die 
Errichtung eines Liquidationskontos, wie sich aus § 297 ergeben wird. 

§ 296. Nachdem also durch Inventur und BücherabschluJs 
Aktiva und Passiva, sowie die Kapitalanteile der Gesellschafter fest- 
gestellt sind, kann bei einem nicht eben umfänglichen Geschäft die 
Liquidation in der Weise bewirkt werden, daJs, soweit die vorhan^ 
denen Passiven durch die Aktiven gedeckt worden sind, die Gesell- 
schafter zur Yerteilung des Bestes der Aktiva unter sich schreiten. 
Diese Verteilung kann entweder nach gegenseitiger Übereinkunft oder 
auf dem Wege der Verlosung stattfinden und die Differenz, welche 
sich dabei zwischen den einzelnen Anteilen ergiebt, muls durch Bar- 
zahlung oder auf eine andre Weise ausgeglichen werden. 

Eine solche Übernahme der Aktiva durch die Gesellschafter setzt 
eine noch gewissenhaftere Schätzung des Werts derselben zur Inventur 
voraus, als die, welche beim regelmäfsigen Bücherabschlüsse eintreten 
solL Hat man hier einen Teü des Besitzstandes zu hoch geschätzt, 
so dafs sich bei der spätem Verwertung desselben ein Verlust ergiebt, 
ist ein Schuldner fCLr zahlungsfähig erachtet worden, der später seine 
Verbindlichkeit nicht erfüllt, so trifft der Verlust in dem einen wie in 
dem andern Falle einen jeden der Gesellschafter nur nach Verhältnis 
seines Kapitalanteils, während er bei Verteilung der Aktiva unter die 
Teühaber von demjenigen getragen werden mufs, welcher jenen Bestand- 
teil des Aktivum übernommen hat. 

Eine Verteilung der Passiva unter die Gesellschafter ist an und 
for sich unstatthaft und könnte nur mit ausdrücklicher Zustimmung der 
betreffenden Gläubiger eintreten. Eine derartige Liquidation setzt also 
entweder eine solche Zustimmung oder die vollständige Eegulierung der 
Passiva voraus. 

Läüst der Umfang oder die Natur des Geschäfts eine solche 
Liquidation aber nicht zu, so muls, nachdem der BücherabschluJs 
vollendet ist, zur Abwicklung der Geschäfte in der Weise geschritten 
werden, dals die vorhandenen Aktiva durch Verkauf der Waren, der. 
Wertpapiere, der Mobilien und der etwa vorhandenen Immobilien, 
sowie durch Einziehung der ausstehenden Forderungen verwertet und 
die vorhandenen Passiven mittelst der hierdurch verfügbar werdender^^ 
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Gelder berichtigt werden. Was von letztem nicht zu diesem Zwecke 
verwendet werden mnfs, sowie das was nach vollständiger Tilgung 
der Passiven verfügbar bleibt, wird unter die Gesellschafter nach 
Verhältnis ihrer Kapitalanteile verteilt Sind auf diese Weise sämt- 
liche Passiva getilgt und sämtliche Aktiva realisiert, so wird zur 
Beendigung der Liquidation verschritten. 

Zur Veranschaulichung des Verfahrens beim Fortgange und 
Schlüsse der Liquidation möge folgendes einfache Beispiel dienen, 
in welches wir aber den FaJl auftiehmen wollen, dals einer der 
Debitoren zu der Zeit, wo die Liquidation beendigt sein soll, noch 
keine Zahlung geleistet hat, ein Fall, der in der Wirklichkeit nur 
zu oft eintritt. 

Der Abschluis der Konten des Hauptbuchs sei durch folgende 
Joumalposten bewirkt worden: 

Bilanxkonto an Folgende: 

an Kassekonto ^ 12000 

„ Weehsdkonto „ 9000 

„ Aktienkonto „ 9000 

„ Warenkonto „ 18000 

„ Mobüienkonto „ 3000 

„ Kontokorrentkonto ^ „ 24000 

Ji 75000 

Folgende an Bilanxkonto: 

Äceeptationskonto Ji 12000 

Z., Kreditor „ 3000 

A. (Gesellschafter), reines Kapital „ 36000 

B. (GeseUschafter), desgl „ 24000 

Ji 75000 

Nehmen wir an, dafs im Laufe der Liquidation die Waren durch 
Barverkäufe für einen Gesamtbetrag von 20850, die Aktien in gleicher 
Weise fiir 8850, die Wechsel durch Barverkäufe im Betrage von 
7650, und durch Kimesse an den Kreditor Z, mit 1500 verwertet 
worden sind, dafs letzterer, neben der Rimesse, 1500 bar empfangen 
hat, dafs sämtliche Accepte eingelöst, dafs von den im Kontokorrent- 
konto enthaltenen Debitoren 20400 bezahlt, an einem derselben aber 
1200 verloren worden sind, dafs eine Forderung an 2 Debitoren im 
Betrage von 2400 zwar nicht als verloren anzusehen, aber auch bis 
zum Schlüsse der Liquidation nicht einzubringen gewesen ist, daCs 
nach und nach der Gesellschafter A, 24000, der Gesellschafter Ä 18000 
empfangen hat, .dafs für Handlungsunkosten 1200 aufgewendet und 
die Mobilien fOr 2400 bar verwertet worden sind, so gestalten sich 
die betreffenden Konten wie folgt: 



1 Der Saldo dieses Kontos stellt den Betrag sämtlicher ausstehender Forde- 
rungen dar. 
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Ä., KapitalkofUo. 


Jt 
Jt 

Jt 

?? 
)j 

i- 

Ji 

ji 

Ji 




• 




Per Bilanzkonto . . 


36000 






Per Bilanzkonto . . . 
KaaseJumto. 


24000 


An Bilanzkonto . . 
„ Warenkonto . . 
„ Aktienkonto . . 
„ Wechselkonto . 
„ Kontokorrentkonto 
,, Mobilienkonto . 


Jt 

17 


12000 

20850 

8850 

7650 

20400 

2400 

Weckst 


Per Z 

„ Aooeptationskonto. 
„. A., Kto. Kt.. . .. 
„ B., Kto. K*- . . . 
„ Handlungs-Unkostei 
Konto .... 

Uconto, 


1500 
12000 
24000 
18000 

1200 


An Bilanzkonto . . 


Jt 


9000 
Akti&r 


Per Z 

„ Kassekonto . . . 

ikonto. 


1500 
7650 


An Bilanzkonto . . 


Ji 


9000 Per Kassekonto . . . 
Warmkonto, 


8850 


An Bilanzkonto . . . 


.M 


18000 Per Kassekonto . . . 
Mohüienkonto, 


20860 



An Bilanzkonto . . . 



An Bilanzkonto 



An Kassekonto 



An Kassekonto . 
„ Wechselkonto 



An Kassekonto 



Ji 3000 1 Per Kassekonto . 

Kontokorrentkonto, 
Ji 24000 1 Per Kassekonto . 

ÄceeptoMonskonto, 
Ji 12000 1 Per Bilanzkonto . 

Z. 



Ji 1500 
„ 1500 



Per Bilanzkonto. 
A., Kontokorrent, 



Jt 2400 



Ji 20400 



Ji 12000 



Ji 3000 



Ji 24000 
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B., Kontokorrent, 



An iKassekonto 



An Eassekonto 



Ji 18000 



Ji 1200 



Aus diesen Konten ergiebt sich, 

das Eassekonto einen Bestand von Ji 

das Weohselkonto einen Gtewinn von 

das Warenkonto einen Gewinn von 

das Aktienkonto eiaen Verlust von 

das Mobilienkonto einen solchen von 

das flandlungsunkosten-Eonto desgl. von . . 
liefern, dafe 

das Acceptationskonto, sowie 

das Konto von Z, 
abgeschlossen sind; dals dem Greschäft schulden 

der Gesellschafter A Ji 

der Gesellschafter B. „ 



15450 
150 

2850 
150 
600 

1200 



24000 
18000 



Zur Beseitigung des Gewinns auf dem Wechsel- und dem 
Warenkonto sind diese Eonten an das Verlust- und Gewinn-Eonto 
zu debitieren, während zur Wegschaflxmg des auf dem Aktienkonto, 
dem Mobilien- und dem Handlungsunkosten-Konto sich ergeben- 
den Verlusts das Verlust- und Gewinn-Konto an diese Konten zu debi- 
tieren ist. Wegen des Verlusts auf dem Kontokorrentkonto von 
i200 Ji ist das Verlust- und Gewinn-Konto ebenfalls zu debitieren. 
Letzteres Konto steht nun wie folgt zu Buche: 



Verliest- und Oewinn-KorUo. 



An Diverse 

(150 -f 600 + 1200 + 

1200) Ji 3150 



Per Diverse 
(150 + 2850) 



Ji 3000 



Der Saldo dieses -Kontos, ein Verlust von 150, ist nun den Konto- 
korrenten der Gesellschafter nach dem Verhältnis ihrer Kapitaleinlagen 
(^%oj V20) ™i* 90, beziehentlich 60, zur Last zu bringen, ebenso die 
zur Zeit uneinbringliche Forderung an 2 Debitoren auf dem Konto- 
korrentkonto von 2400 mit 1440, beziehentlich 960. Die Kontokorrente 
der Gesellschafter gestalten sich hierauf wie folgt: 

A,, Kontokorrent, 



An Kassekonto . . . 


Ji 24000 Per Saldo . . 


. . Ji 25630 


„ Verlust- und Ge- 


1 




wüin-Konto . . . 


90 






„ Kontokorrentkonto . 


„ 1440 







^ 25530 



Ji 25530 
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B,, Kontokorrent. 



An Kassekonto . . . Jü 18000 
„ Verlust- und Ge- 
winn-Konto . . . „ 60 
„ Kontokorrentkonto.. „ 960 



Per Saldo . . . . ^ 19020 



Ji 19020 Ji 19020 



Behufs des Abschlusses der Kontokorrente der Qesellschafter werden 
diese durch die betreffenden Kapitalkonten kreditiert, wodurch das Haben 
des Kapitalkontos von A. auf 

(36000-7-25530) Ji 10470 

das Kapitalkonto von B. auf 

(24000-7-19020) „ 4980 

gebracht wird, so dafs sich Ji 15450 

als reines Kapital der Gesellschaft ergiebt. Dieser Betrag kann, da alle 
Bestandteile des Besitztums der Gesellschaft aufser dem baren Gelde ver- 
wertet sind, nur noch in diesem vorhanden sein, und in der That weist 
das Kassekonto diesen Betrag als Saldo nach. Mit der Auslieferung 
desselben in 10470 an A., und in 4980 an B. saldiert sich nun auch 
das Kassekonto, welches kreditiert wird durch die beiden Kapitalkonten, 
die, weil sie fQr Empfangenes zu debitieren sind, ebenfEdls saldiert 
werden. 

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich nach der Meinung des Her- 
ausgebers zur Genüge, dafe es für die Liquidation der offenen Handels- 
gesellschaft der Eröffnung eines Liquidationskontos nicht bedarf. 

Übrigens geht eine Liquidation nicht so leicht von statten, wie es 
hiemach scheinen möchte; es treten vielmehr mancherlei umstände ein, 
welche den regelmäfsigen Gang derselben hemmen. Hauptsächlich sind 
es der Absatz der Waren, sowie die Einziehung der ausstehenden 
Forderungen, welche Schwierigkeiten darbieten, weil einem in der Liqui- 
dation begriffenen Geschäfte zur Bewirkung des einen wie des andern 
nicht mehr die Mittel und Wege zu Gebote stehen, welche der regel- 
mäfsige Geschäftsbetrieb darbietet. Nicht selten ist es auch die Aus- 
einandersetzung der Gesellschafter selbst, welche die Abwicklung der 
Eechnungsverhältnisse erschwert, wenn die Bestimmungen des Gesell- 
schaftsvertrags nicht klar und erschöpfend sind, oder man in diesem oder 
jenem Punkte von ihnen abgewichen ist. Daher wird die Eechnungs- 
fahrung über eine Liquidation immer einen mit seinem Fache wohl ver- 
trauten und geschäftserfahrenen Buchhalter fordern. 

§ 297. Die Errichtung eines Liquidationskontos macht sich 
aber nötig bei der Liquidation einer Aktiengesellschaft, gleichviel ob 
die Aktien einer solchen Namens- oder Inhaber- Aktien sind, wie sich 
aus dem weiter unten Folgenden ergeben wird. Nachdem auch hier 
durch den Aba^chluJs mittelst des Bilanzkontos Aktiva, Passiva und 
Kapital festgestellt sind, wird zur Verwertung der Bestandteile des 
Besitzstands sowie zur Berichtigung der Passiven ebenso verschritten 
wie bei der offenen Handelsgesellschaft. Sind die Passiven berich- 

Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 16 
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tigt, dann kann nach Mafegabe der vorhandenen baren Gelder zur 
Verteilung des Vermögens der Gesellschaft unter die Aktionäre ver- 
schritten werden. Der zur Verteilung bestimmte Betrag mufe jedoch 
auf den Büchern der Gesellschaft zur Erscheinung kommen und zwar, 
weil er den Mitgliedern der Gesellschaft zur Verfügung gestellt wird, 
in der Weise, dafe das Aktienkapital durch ihn eine Verminderung 
erfährt. Das Aktienkapital- Konto ist daher für diesen Betrag zu 
debitieren, aber an welches Konto? Insofern es sich um 'einen zu 
verteilenden Betrag handelt, könnte man dafür das Dividenden- 
konto kreditieren, allein da die hier in Betracht kommende Dividende 
andrer Natur ist, als die, über welche das Dividendenkonto Rechnung 
zu führen hat, scheint uns dieses Konto nicht geeignet, für jenen 
Betrag und überhaupt für das, was vom Kapital zur Verteilung 
kommen soll, als Kreditor aufgestellt zu werden; es muls vielmehr 
ein Konto geschaffen werden, welches einzig und allein dazu bestimmt 
ist, den Gang der Liquidation nachzuweisen, eine Notwendigkeit, 
welche bei der Aktiengesellschaft darum schärfer hervortritt, als bei der 
gewöhnlichen Handelsgesellschaft, weü es sich hier um eine öffentliche 
Rechnungslegung und um Führung jenes Nachweises gegenüber einer 
greisen Anzahl von Teilnehmern handelt, von denen nicht ein jeder, 
wie das Miigüed einer offenen Handelsgesellschaft, einen Einblick 
in die Liquidation und einen Anteil an der Besorgung derselben 
haben kann. Daher macht sich hier die Errichtung eines besondem 
Kontos nötig, und dieses wird ganz richtig Liquidationskonto 
genannt Dieses Konto wird also nach und nach Kreditor durch das 
Aktienkapital-Konto für die zur Verteilung bestimmten Beträge, und 
nach und nach Debitor an das Kassekonto für die den Aktionären 
geleisteten Zahlungen. Auch dies wollen wir durch ein möglichst 
einfaches Beispiel erläutern. 

Wir nehmen an, dafs die, der Liquidation einer auf 2000 Aktien 
ä 300 Ji gegründeten Aktiengesellschaft zu Grunde liegende Bilanz 
nachweise: 

Bestand an Waxen Ji 150000 

do. „ Wechseln „ 30000 

Wert der MaÄohinen „ 180000 

do. „ Grundstücke „ 240000 

Ausstehende Fordenmgen „ 60000 ^^^ 

^ — 660000 

Aktienkapital Ji 600000 

Diverse Kreditoren „ 60000 ^^^^ 

— 660000 

Es sei femer angenommen, daXs durch Verwertung eines Teils 
der Waren, sämtlicher Wechsel und eines Teils der Maschinen und 
nach Befriedigung der Kreditoren die Summe von 180000 Jiy also 
90 Ji pr. Aktie, verfügbar werde, was durch folgenden Posten dar- 
gestellt wird: 

AMienkapvtdIrKonto 
an Liquidationskonto, 

für den. Betrag der 1. Kapitaldividende Ji 180000 
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und dafs von diesem Betrage nach und nach auf 1500 Aktien 135000 Jt 
zur Auszahlung kommen, daher 
Liquidaiionskonk) 
an Kaaaekonio, 

für Zahlung der 1. Eapitaldividende auf 1500 Aktien Jt 135000 
Wir nehmen fem« an, dafs eine weitere Yerteilung nicht statt- 
finden soll, bevor alles verwertet ist, und dafs die Verwertung sämt- 
licher Yermögensbestandteile folgende Resultate geliefert hat: 



1) Waren , . . Jü 180000, 


also Gewinn 


. Ji 


30000 


2) Wechsel. . . „ 31500, 


)j 


desgL 


>? 


1500 


3) Maschinen . . „ 165000, 


n 


Verlust 


?) 


15000 


4) Gfrundstücke . „ 225000, 


J) 


desgl. 


Ti 


15000 


5) Ausstände . . „ 54000, 


?) 


desgl. 


77 


6000 


zusammen Ji 655500, 










hiervon ab: 










6) Kreditoren Ji 60000 










7) Spesen . „ 6000 










66000 











Reinertrag Ji 589500 

Infolge dessen gestalten sich das Verlust- und Gewinn-Konto, 
welches seinen Saldo an das Aktienkapital- Konto abgiebt, und das 
Aktienkapital-Konto nach Übernahme dieses Saldos, wie folgt: 

Verliest' und OeuHnn-Konto. 



An Diverse (3, 4, 5) . 
„ Spesenkonto (7) 


Ji 36000 
„ 6000 
Ji 42000 


Per Diverse (1, 2) . 
„ £[apitalkonto 

ital-Konto. 


. Ji 31500 

„ 10500 

Ji 42000 


An Liquidationskonto 
„ Verlust- und Ge- 
winn-Konto . . 
Saldo 


Ji 180000 

„ 10500 

„ 409500 

Ji 600000 


Per Bilanzkonto 


. ^ 600000 
Ji 600000 



Der Saldo, welchen das Aktienkapital-Konto ergiebt, stellt den Be- 
trag vor, welcher als zweite und Schlufsdividende den Aktionären zu- 
kommt, und für welchen dasselbe an das Ldquidationskonto zu debi- 
tieren ist. Daher: 
Aktienkapital-Konto 
an Liqvddationskonto, 

fOr den Betrag der 2. und Schlufs-Kapitaldividende . Ji 409500. 
Damach steht das Liquidationskonto zu Buche wie folgt: 
Liquidaiionskonto. 
An Kassekonto. . . Ji 135000 



Per Aktienkapital-Konto Ji 180000 
„ Dasselbe . . . . „ 409500 
16* 
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Das Liquidationskonto weist in seinem Haben nach, auf welchen 
Betrag das Aktienkapital durch die Liquidation gebracht worden ist 
(589500 Ji), woraus sich ein Verlust von 10500 Ji ergiebt, wie ihn 
auch das Verlust- und Gewinn -Konto zeigt Der Betrag der SchluDs- 
dividende mufs in barem Oelde vorhanden sein, auüserdem die von der 
1. Dividende unerhoben gebliebenen 45000 Ji^ das Eassekonto mufs 
also einen Saldo von (409500 + 45000) 454500 Ji liefern, wie folgende 
Darstellung dieses Eontos zeigt: 

Kassekonto. 



An Diverse (1, 2, 3, 4, 5) Ji 655500 



Per div. Kreditoren (6) Ji 60000 

„ Spesenkonto (7) . „ 6000 

„ Liquidations-Konto „ 135000 

Saldo „ 454500 

Ji 655500 Ji 655500 



Die hier dargestellte Liquidation betriSt allerdings eine auf In- 
haber-Aktien gegründete Gesellschaft; allein auch bei der Liquidation 
einer Gesellschaft mit Namens -Aktien würde ein gleiches Ver- 
fahren zu beobachten sein, mit dem das Wesen der Liquidation aber 
in keiner Weise berührenden Unterschiede, dals in dem § 283 
erwähnten Aktienbuche die Abrechnung mit jedem einzelnen Aktionär 
zu erfolgen hat 

§ 298. Stirbt ein Kaufmann mit Hinterlassung von Erben, 
deren einer das Geschäft übernimmt, um zu liquidieren, so wird, 
bevor zur Aufoahme des Inventariums und zum Bücherabschlüsse 
geschritten wird, das Kapitalkonto für die vom Verstorbenen etwa 
gemachten Legate (Vermächtnisse) an die den Legataren (Vermächtnis- 
nehmern) zu errichtenden Konten debitiert Hierauf erfolgt die Auf- 
nahme des Inventariums und der AbschluJs der Bücher, durch welchen 
der Anteil jedes Erben an dem Kapital festgestellt wird, indem man 
das Kapitalkonto an die den einzelnen Erben zu errichtenden Konten 
debitiert Je nachdem durch Verwertung der Aktiven Gelder ver- 
fügbar werden, erfolgt die Verteilung der letztem an die Erben nach 
Verhältnis ihrer Kapitalanteile, jedoch immer mit Kücksicht darauf, 
daJs im Laufe der Liquidation Verluste entstehen können, durch 
welche die Kapitalanteile sich verringern. Sind daher sämtliche Aktiva 
verwertet und sämtliche Passiva berichtigt, so fragt es sich, ob die 
Verwertung der erstem einen Ertrag geliefert hat, welcher die 
Schätzung derselben zur Inventur übersteigt oder hinter ihr zurück- 
bleibt, und welche Kosten die Besorgung der Liquidation verarsacht 
hat. Hierüber giebt das Verlust- und Gewinn-Konto Auskunft Zeigt 
sein Saldo einen Verlust, so sind dafür die Konten der Erben zu 
belasten, im entgegengesetzten Falle sind sie zu kreditieren. Saldiert 
werden diese Konten dann durch das Kassekonto. 
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IL Besondre Konten im Bankwesen. 

§ 299. Unter den besondern Konten im Bankwesen verstehen 
wir diejenigen, deren Errichtung der Betrieb der Bankgeschäfte durch 
öffentliche Bank- oder Kredit-Institute (welche entweder Aktiengesell- 
schaften oder Kommanditgesellschaften auf Aktien sein können) darum 
mit sich bringt, weil derselbe Geschäft» in sein Bereich zieht, welche 
dem Gteschäftskreise des Privatbankiers in der Kegel oder überhaupt 
fremd sind. Wir rechnen hierher das Darleihen von Geldern gegen 
Unterpfand (das sogenannte Pfand- oder Lombard -Geschäft), das 
Depositengeschäft, den Giroverkehr; femer die Gewährung von Dar- 
lehen gegen Hypothek, in Pfandbriefen von dem Bankinstitute aus- 
gegeben, die Vermittlung von Staats- und andern öffentlichen An- 
leihen, und die Beteiligung bei solchen u. s. w. Giebt endlich ein 
Bankinstitut Papiergeld, sogenannte Banknoten, Bankscheine oder 
Bankzettel aus, so erfordert dies ebenfalls die Errichtung besondrer 
Konten. Mit Rücksicht auf die Grenzen, die wir unsrer Arbeit ziehen 
müssen, werden wir uns jedoch auf die Besprechung dierjenigen Konten 
beschränken, welche durch die in erster Reihe angeführten Operationen 
und durch die Ausgabe von Banknoten hervorgerufen werden. Die 
Geschäfte in Wechseln und in Effekten, sowie der Kontokorrent- 
verkehr werden auch in der Buchführung der öffentlichen Bank- 
institute nicht anders behandelt, als in der des Privatbankiers ; daher 
verweisen wir auf das, was hierüber in den Abschnitten: Wechsel- 
konten, Effekten- und Aktien -Konto sowie bei Besprechung des 
Kontokorrentbuchs gesagt worden ist 

§ 300. Gegenstand des Pfandgeschäfts sind in der Regel 
öffentliche Wer^apiere oder Effekten, doch können es auch edle 
Metalle oder Waren sein. Die Grundsätze für die Schätzung des 
Werts, zu welchem diese Unterpfander von der Bank angenommen 
werden, stellt diese selbst auf. Sie sind in der Regel den Urkunden 
beigedruckt, welche die Bank sowie der Pfandschuldner beim Ab- 
schlüsse eines Pfandgeschäfts ausstellen. 

§ 301. Der Betrieb des Pfandgeschäfts erfordert zunächst 
die Führung eines Buchs, in welchem jedem, der ein Darlehn gegen 
Unterpfand empfangt (Pfandschuldner), ein Konto ^ eröffnet wird, und 
welches man zweckmälsig mit dem Namen Pfandkontobuch belegt. 
Die Gesamtheit der in diesem Buche eröffneten Konten erscheint in 
dem Hauptbuche auf dem Pfand- oder Lombard-Konto; es gilt 
daher von dessen Behandlung alles, was in § 239 über das Konto- 
korrentkonto gesagt worden ist. Das Pfandkonto wird 

debitiert an das Kassekonto für den Betrag eines gewährten 
Pfanddarlehns, 

kreditiert durch das Kassekonto für die geleistete Rück- 
zahlung. 

1 Diese Konten werden mit laufenden Nummern versehen. Dieselbe Nummer, 
welche das Konto trägt, erhält auch das Pfand. 



— 246 — 

Der beim Bücherabschlüsse sich zeigende Saldo, in dem Über- 
schusse des Debet über das Credit bestehend, bildet den Gesamt- 
betrag der noch ausstehenden Pfanddarlehne, welcher sich auch aus 
der Summation sämtlicher Saldi der Konten des Pfandkontobuchs 
ergeben muis, und für den das Pfandkonto durch das Bilanzkonto 
kreditiert wird. In der SchluJsbilahz erscheint dieser Saldo als ein 
Bestandteil der Aktiva. 

§ 302. Von der Verrechnung der für Pfanddarlehne zu erheben- 
den Zinsen wird das Pfandkonto nicht berührt. Sie erfolgt auf zwei 
zu diesem Zwecke zu errichtenden besondem Konten, dem Pfand- 
schuldner- (oder Pfanddebitoren-) Zinsenkonto und dem 
Pfand-Zinsenkonto. In der Regel werden die Pfandzinsen am 
Schlüsse jedes Monats berechnet; dann wird das erstere Konto debi- 
tiert an das letztere für den Gesamtbetrag der falligen Zinsen; da- 
gegen wird für die von den Pfandschuldnern gezahlten Zinsen das 
rfandschuldner- Zinsenkonto kreditiert durch das Kassekonto. Beim 
Bücherabschlüsse zeigt der auf diesem Konto etwa sich ergebende 
Saldo den Belauf der fälligen, aber noch nicht berichtigten Pfand- 
zinsen, für welchen das Konto durch Bilanzkonto kreditiert wird 
und welcher in der Schlulsbilanz unter den Aktiven erscheint Das 
Credit des Pfandzinsenkontos zeigt beim Bücherabschlüsse in seiner 
Gesamtheit den Betrag der im Laufe des Geschäftsjahrs berech- 
neten Pfandzinsen und wird durch Verlust- und .Gewinn -Konto 



Diese Behandlung der Pfandzinsen be¥rirkt, dafs das Pfand-Zinsen- 
konto in dem Saldo, den es an das Verlust- und Gewinn-Konto abgiebt^ 
ohne weiteres den Nachweis des Ertrags des Pfandgeschäfts liefert 
Wollte man auf ihn verzichten, so bedürfte es der Errichtung nur eines 
Kontos, welches man Pfand-Zinsenkonto nennen könnte. Dasselbe 
würde dann Debitor sein für die berechneten Pfandzinsen an das Zinsen- 
konto oder an das Verlust- und Gewinn -Konto und Kreditor für die 
bezahlten Pfandzinsen durch das Kassekonto ; der Saldo zeigt den Betrag 
der falligen, aber noch nicht eingegangenen Pfandzinsen. 

Da der Gesamtbetrag der Saldi der Konten des Pfandkontobuchs 
dem Saldo des Pfandkontos auf dem Hauptbuche gleich sein mufe, 
so dürfen die berechneten sowie die bezahlten Pfandzinsen nicht 
unter den Kapitalbeträgen der Konten des Pfandkontobuchs erscheinen. 
Man hat daher für sie im Soll bezw. im Haben eines jeden Kontos 
eine besondre Kolumne zu errichten, und beim Bücherabschlüsse 
mufiä der Saldo dieser Kolumnen dem Saldo des Pfa^ndschuldner- 
Zinsenkontos gleich sein. 

Neben den Pfendzinsen hat der Pfandschuldner hier und da wohl 
auch noch eine Provision zu zahlen, welche gewöhnlich in einem 
pr. Monat bestimmten Procentsatze von der dargeliehenen Summe besteht, 
aber gewöhnlich in Verbindung mit den Zinsen berechnet wird. 
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§ 303. Die Kontrolle über die der Bank libergebenen Unter- 
pßadOT, soweit solche in Wertpapieren bestehen (von Unterpfandern 
andrer Art wird in § 304 die Bede sein), wird am zweckmäGsigsten in 
der Weise geführt, dais man für die zur Yerpfandang kommenden 
Effekten ein alphabetisch geordnetes Register anlegt. Man trägt 
sodann jede Yerpfandang eines Wertpapiers in die für dasselbe be- 
stimmte Bubrik ein, unter Angabe des Datums der Yerpfandung, des 
NMQens und Wohnorts des Pfandschuldners, der nähern Bezeichnung 
der Stücke und der Nununer des Pfandkontobuohs; an dersdben 
Stelle erfolgt dann auch die auf die stattgehabte Zurücknahme des 
Pfandes bezügliche Bemerkung. Wird xiieses Begister in Form eines 
Scontros, also mit Kolumnen für Eingang und Ausgang gefuhrt, so 
trägt es mit Becht den Namen Lombard- (oder Pfand-) Effekten- 
Scontro, den man ihm indes zuweilen auch giebt, wenn es diese 
Form nicht hat. 

§ 304. Gewährt eine Bank auch Darlehne gegen unterpfand- 
liche Einsetzung von Waren, so werden diese Pfandgeschäfte zwar 
in der Begel in der Buchführung getrennt von den Effekten-Pfand- 
geschäften behandelt, allein die Buchungen sowie die zu errichtenden 
Konten bleiben dieselben, nur hat man die letztem von den Konten 
im Effekten -Pfandgeschäft durch entsprechende Bezeichnungen zu 
unterscheiden. Man wird es also hier mit einem Waren-Pfand- 
konto und einem Waren-Pfandkontobuche, mit einem Waren- 
Pfandzinsenkonto und einem Waren-Pfandschuldner-Zin- 
senkonto zu thun haben.i 

§ 305. Für den Fall, da& während der Dauer eines P&nd- 
geschäfts die Pfandgegenstände um einen von der Bank festgesetzten 
Procentsatz unter ihren Schätzungswert sinken, ist der Yerpfander 
zum Nachschusse einer genügenden Sicherheit verpflichtet Gewährt 
er solche in einem Unterpfande, so hat dies keinen Einflufe auf das 
Pfandkonto, nur in dem Pfandkontobuche sowie in dem Pfandregister 
sind die erforderlichen Eintragungen zu machen. Besteht aber der 
Nachschufe in einer Barzahlung, so ist dafür das Kassekonto an 
Pfandkonto zu belasten und dem Pfandschuldner ist sie auf seinem 
Konto im Pfandkontobuche gutzuschreiben. 

§ 306. Im Depositengeschäft einer Bank kann es sich 
bekanntlich handeln um: 1) Depositen zur Aufbewahrung; 2) Depo- 
siten zur Yerwaltung; 3) Depositen zur Benutzung. 

Die Übernahme der Depositen unter 1 imd 2 giebt nur Yer- 
anlassung zu deren Eintragung in die zu deren Kontrolle bestimmten 



1 Wir haben hier nur das Waren-Pfandgesohäft im Auge, wie es von ein- 
zelnen Bankinstituten als Nebengeschäftszweig betrieben wird, nicht dasjenige, 
welches den Gegenstand besondrer Unternehmungen, der sogenannten Lagerhaus - 
Gesellschaften bildet. (Ygl. Schiebe und Odermann, Eontorwissenschaft, 
9. Aufl., S. 391.) 
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Bücher, nicht aber zu irgend einer Buchung; bei der Rücknahme 
dieser Depositen werden die von dem Hinterleger zu entrichtenden 
Aufbewahrungsgebühren und sonstige Kosten dem Verlust- und Ge- 
winn-Eonto durch das Kassekonto gutgeschrieben, wenn man nicht 
an die Stelle des erstem Kontos ein besondres Konto, das wohl 
Depositen-Provisionskonto genannt werden könnte, treten lassen 
will, um nachweisen zu können, wieviel diese beiden Zweige des 
Depositengeschäfts im Laufe eines Geschäftsjahrs abgeworfen haben. 
Doch kann dieser Nachweis auch leicht durch eine entsprechende 
Einrichtung der obengedachten Kontrollbücher geliefert werden. Die 
Depositen unter 2, in Wertpapieren bestehend, welche der Bank 
offen, mit den dazu gehörigen Talons und Koupons, überliefert wer- 
den, geben neben der ebenerwähnten Buchung der Aufbewahrungs- 
gebühren zu andern Buchungen Anlals infolge von Einziehung 
mlliger Koupons oder zurückgezahlt werdender Kapitalbeträge hinter- 
legter Wertpapiere, von Einzahlungen auf hinterlegte Aktien u. s. w. 
Sie erfordern aber keine besondre Besprechung, da hierbei nur das 
Kassekonto und das dem Hinterleger in dem Kontokorrentbuche oder 
in dem Kreditorenbuche zu errichtende Konto in Betracht kommt 

Die unter 3 angeführten Depositen, sogenannte Bardepositen, 
sind bare Gelder, welche der Bank gegen Verzinsung zur Benutzung 
überlassen (also dargeliehen) werden, und welche der Darleiher ent- 
weder zu jeder Zeit oder unter Beobachtung eiuer zur Gröise des 
Darlehns im Verhältnis stehenden Kündigungsfrist wieder zurück- 
fordern kann. Eine Provision wird hierbei von der Bank nicht 
berechnet; sie fällt derselben indirekt dadurch zu, dafe diese Dar- 
lehne nach einem wesentlich niedrigem Zinsfulse als dem laufenden 
verzinst werden. Einem jeden Darleiher wird in dem Darlehn- 
(oder Bardepositen-) Kontokorrentbuche eine laufende Rech- 
nung eröffnet; die Gesamtheit dieser Rechnungen erscheint in dem 
Hauptbuche auf dem Darlehn- (oder Bardepositen-) Konto, 
und die von selten der Darleiher geleisteten, bezw. in Empfang 
genommenen Zahlungen werden diesem Konto täglich summarisch 
durch das Kassekonto gutgeschrieben, bezw. zur Last gebracht Für 
die den Darleihern zu gewährenden Zinsen, die einem jeden der- 
selben auf dessen Konto in dem Darlehnkontobuche gutgeschrieben 
werden, ist* das Darlehnkonto Debitor an das Zinsenkonto. Der 
Saldo des Darlehnkontos beim Bücherabschlüsse, welcher dem der 
Gesamtheit der Konten des Darlehn -Kontokorrentbuchs gleich sein 
muls, erscheint in der Schlulsbilanz unter den Passiven. 

Die Konten des Darlehn - Kontokorrentbuchs werden zweck- 
mäfeigerweise nicht mit Kolumnen für Debet und Credit auf zwei 
einander gegenüberstehenden Blattseiten, sondem auf einer Seite 
durch Zu- und Abrechnung geführt, so dafe der Stand eines jeden 
Kontos sofort ersichtlich ist und auch die Zinsenrechnung damit ver- 
bunden werden kann, wie nachfolgendes Beispiel zeigt. 
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m Zins- 

Ä, Orofsmann, hier ^^^ zahlen 

Jan. 1. Saldo . : . . . Ji 1200. — . 10 120 

10. Rückzahlung . . „ 800. — . 



Jl 400. — . 
25. Einzahlung . . . „ 500. — 



Ji 900. — . 
30. Rückzahlung . . „ 200. — , 



15 60 
5 45 



Ji 700. — . 

U. 8. W. 

Jeder Darleiher erhält von selten der Bank ein Konto- oder 
Darlehens-Buch, in welchem durch dieselbe die von ihm ein- 
gezahlten, sowie die von ihm erhobenen Gelder sofort, die ihm zu- 
kommenden Zinsen aber zu bestimmten Zeiten eingetragen werden. 

§ 307. Gehört auch der Giroverkehr in den Geschäftsbereich 
einer Bank, so bedarf es der Errichtung eines Girokontos auf dem 
Hauptbuche, welches die Gesamtheit der Girokunden oder Giro- 
gläubiger, d. h. derjenigen darstellt, welche an dem Giroverkehre teil- 
nehmen. Ein jeder Girogläubiger erhält ein Konto in dem Giro- 
Kontokorrentbuche, welches aber nicht, wie die Konten des ge- 
wöhnlichen Kontokorrentbuchs das Debet und das Credit auf zwei 
einander gegenüberstehenden Blattseiten hat. Beide erscheinen viel- 
mehr auf einer und derselben Seite neben einander und hinter der 
Creditkolumne findet sich eine dritte Kolumne zur Aufnahme des 
Saldos einer jedesmaligen Buchung, damit sofort erkannt werden 
kann, ob ein Girogläubiger über mehr verfügt, als sein' Guthaben 
beträgt, oder, wie man sich auszudrücken pflegt, sein Guthaben 
überzieht." 

Zur Erläuterung der Buchführung dieses Geschäftszweigs lassen 
wir zunächst eine Reihe von Geschäftsvorfällen folgen, welche dem 
Giroverkehr von vier Häusern A, B, C, B mit einer Bank (während 
eines Tages) angehören, und schliefen daran die Darstellung der- 
selben in den Büchern der Bank. 

1. A, welcher ein Giroguthaben von 15000 Ji hat, erhebt bar 
gegen Check 6000 Ji, giebt einen solchen an D über 5000 Ji^ den 
dieser sich gutschreiben läfst; er sendet femer 800Ö Ji bar, Wechsel 
auf B im Betrage von 24000 Ji und einen von C zu seinen Gimsten 
ausgestellten Check über 7000 Ji\ er avisiert seine Acoepte im Be- 
trage von 34000 ^, die C7 eingeliefert hat. 

2. B hat ein Giroguthaben von 24000 Ji. Er erhebt bar 3000 Ji] 
D zahlt an ^ für Börsenlieferungen 7000 Ji] avisiert seine Accepte im 
Betrage von 24000 Ji^ welche A eingeliefert hat; sendet bar 8000 Ji 
und Börsenlieferungen für C im Betrage von 3000 Ji. 

3. G hat ein Giroguthaben von 4000 Ji\ er zahlt bar 10000 Ji] 
sendet Accepte des A im Belaufe von 34000 Ji] verfügt über 7000 Ji 
durch seinen Check zu Gimsten A] er erhebt gegen Check bar 2000 Ji^ 
und zahlt eine Börsenrechnung des B^ betragend 3000 JL 
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4. D hat ein Giroguthaben von 9000 JL Er sendet bar 10000 ^, 
einen Check von A zu seinen Gunsten f&r 5000 M und Börsenrechnung 
für B im Belaufe von 7000 Ji 

Wie sich diese Gteschäftsvorfalle auf den im Giro-Kontokorrentbuche 
den Girokunden eröffneten Konten darstellen, zeigen wir auf dem Konto 
von Ä, 



A . . . ., hier 


SoU 


Haben 


Saldo 


Saldo .... 




15009 


15000 


Bar erhoben . . 


6000 




9000 


Check o/D . . . 


5000 




4000 


Bar gezahlt . . 




8000 


12000 


Wechsel »/B . . 




24000 


36000 


Check von D . . 




7000 


43000 


Accepte . . . 


34000 




9000 



Das Soll belauft sich auf 45000 J6^ das Haben auf 54000 Ji, der Saldo ist 
daher 9000 J6^ wie auch aus der letzten Kolumne ersichtlioh. 

§ 308. Die Bank bedarf femer eines Buchs, in welchem Tag 
für Tag die Umsätze inä Giroverkehr übersichtlich zusammengestellt 
werden, und welches man zweckmälsig mit dem Namen Giro- 
memorial bezeichnet. Man führt dasselbe jedoch nicht nach Art 
des Memorials der einfachen oder der doppelten Buchhaltung, sondern 
der bessern Übersicht wegen auf zwei einander gegenüberstehen- 
den Blattseiten, wie folgendes den Girokunden A betreffende Bei- 
spiel zeigt: 



A. 
Barzahlung 
Check 7D 
Accepte 



SoU A. 

6000 Bareinzafilung 

5000 Wechsel »/B . 

34000 45000 ^^®^^ ^^^ ^ 



Haben 

8000 

24000 

_I222 39000 



Die Memorialposten von B^ (7, D, deren Bildung dem Leser über- 
lassen bleibt, würden folgende Ergebnisse liefern: 

Ä SoU . . 34000 Haben . . 11000 
0. „ . . 12000 „ . . 44000 

D. „ „ . . 22000 

Das Soll aller 4 Girokunden also 91000^, das Haben 116000 Jk 

Die Memorialposten werden nun tägUch in das Girojournal 
in der Weise übertragen, dais man für alle Debetposten das Giro- 
konto an das Kassekonto debitiert, während für aUe Credit- 
posten das Girokonto durch das Kassekonto kreditiert wird. 

Im vorUegenden FaUe würden im Journal folgende Posten zu 
bUden sein: 



Qirokonto, 3 Debitoren, 
an Kassekonto . . . 



Ji 91000 



Kassekonto 

an Qirokonto, 4 Kreditoren 



.M 116000 
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Das Girokonto auf dem Hauptbuche, welches in seinem Eaben 
ein Guthaben der Girokunden von (15000 + 24000 + 4000 -f 9000) 
52000 Ji nachweist, und das Eassekonto, auf welchem wir einen 
Barbestand von 60000 Ji annehmen wollen, gestalten sich nach erfolgtem 
Übertrage jener zwei Joumalposten wie folgt: 

Girokonto 

an Kassekonto . . Ji 91000 Saldo . . . . ^ 52000 

pr. Kassekonto . „ 116000 

Eassekonto 

Barbestand . . jH 60000 pr. Girokonto . . J^ 91000 
an Girokonto . . „ 116000 

Hieraus ergiebt sich ein Saldo des Girokonto von (168000 -i- 
91000) 77000 •>*, welchem Betrage die Summe der Saldi im Giro- 
konto gleich sein muTs, wovon man sich in dem vorliegenden Falle leicht 
überzeugen kann. Das Kassekonto weist einen Saldo als Barbestand 
nach von (176000 -f- 91000) 85000 ^, der sich auch in der Eiisse 
finden muTs. Denn es sind zu dem Barbestande von 60000 Ji an Bar- 
einzahlungen getreten: 8000 + 8000 + 10000 + 10000 = 36000, 
also Gesamteinnahme 96000 Ji\ Barauszahlungen haben stattgefimden : 
6000 + 3000 -h 2000 = 11000 Ji', demnach bleibt ein Barbestand 
von 85000 Jk 

§ 309. Wenn man sich streng daran halt, dals das Eassekonto 
nur Rechnung über bare Einnahmen und bare Ausgaben führt, so 
könnte es befremden, dals auch die Gesdiäfte des Giroverkehrs, 
welche nicht in Barzahlungen bestehen, in der Easse gebucht werden, 
und es dürfte vielleicht die Frage aufgeworfen werden, ob der Saldo 
des Eassebuchs, also auch der Eassebestand mit dem Saldo des Easse- 
kontos stets übereinstimmen werde. Dem ist entgegenzuhalten, dals, 
da ein jeder Giroverkehr in seinem Ursprünge auf Barzahlungen 
beruht und die Fortsetzung desselben eben nur als eine fortgesetzte 
Übertragung dieser Barzahlungen anzusehen ist, die Buchungen in 
dem Eassebuche vollkommen gerechtfertigt sind. Belauft sich nun 
der Umsatz im Debet und im Credit des Giroverkehrs auf eine und 
dieselbe Summe, so ist er einfiuislos auf den Barbestand; wird mehr 
zugeschrieben als abgeschrieben, so erhöht sich der Barbestand um 
dieses Mehr, im entgegengesetzten Falle vermindert sich derselbe um 
diesen Unterschied. 

In unserm Beispiele betragen die Zuschreibungen 116000 Jt^ die 
Abschreibungen 91000 jH>, der Barbestand hat sich also um 25000 Ji 
vermehrt, beträgt daher mit dem ursprünglichen Barbestande 85000*^, 
was auch durch das Eassekonto nachgewiesen ist. 

§ 310. Die Bank übergiebt jedem Girokunden ein sogenanntes 
Konto-Gegenbuch, in welches alle von demselben bar oder durch 
Verrechnung eingehenden sowie alle für ihn gezahlten Gelder ein- 
getragen werden, und zwar in der Begel von Seiten der Bank selbst 
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Aaiserdem empfängt er von der Bank sogenannte Check s, die ent- 
weder nur zu Erhebungen von barem Gelde dienen, also Quittungen 
des Girokonto-Inhabers sind, oder zu Übertragungen auf andre Konten 
an demselben oder an einem andern Bankplatze ^, eigentliche Giro- 
anweisungen. Beide Arten der Checkformulare werden dem Giro- 
kunden in Heften, sogenannten Checkbüchern, von selten der 
Bank geliefert. ^ 

§ 311. Auch der, welcher am Giroverkehre einer Bank teil- 
nimmt, fuhrt die Rechnung darüber lediglich im Eassebuche, also 
ohne Errichtung eines Girokontos auf dem Hauptbuche; das Guthaben 
aus dem Giroverkehr, und ein solches muJfe ja stets vorhanden sein, 
bildet demnach einen Bestandteil des Eassebestands, auch mit allem 
Recht, weil man zu jeder Zeit, wie über diesen, über dasselbe ver- 
fügen kann. Neben dem in § 310 erwähnten Eonto-Gegenbuche hält 
jeder Teilnehmer am Giroverkehr ein Buch, das man Bank- oder 
Giro-Buch nennen kann, in welches man jeden durch den Giro- 
verkehr vermittelten Geschäftsvorfall sofort, einträgt, und in dasselbe 
legt man ein Blatt Papier, auf welchem man durch fortgesetztes 
Addieren der zugeschriebenen und Subtrahieren der abgeschriebenen 
Posten den Betrag des Giroguthabens nachweist, um einer möglichen 
Überschreitung desselben zuvorzukommen. 

Im praktischen Teile finden sich Geschäftsvorfälle, durch den Giro- 
verkehr vermittelt, auf welche wir verweisen. 

§ 312. Wenn eine Bank Noten ausgiebt, so ist für dieselben 
ein Eonto zu errichten, welches für den Gesamtbetrag der angefer- 
tigten Noten durch das Eassekonto zu kreditieren ist^ da die Noten 
zur Easse geliefert werden. Dieses Eonto führt den Namen Bank- 
notenkonto. Der über diese Ablieferung im Soll des Eassebuchs 
zu bildende Posten würde, bei einem Betrage von 2 Mill. Mark in 
Banknoten, lauten wie folgt: 

an Banknotenkonto, 

für zur Kasse genommene Banknoten . . Ji 2000000 

Wie grols der im Umlaufe befindliche Betrag der Banknoten ist, 
ergiebt sich aus der Vergleichung des Bestandes an Banknoten in 
der Easse mit dem Gesamtbetrage der ausgefertigten Banknoten. Soll 
derselbe in der Schlulsbilanz klar nachgewiesen werden, was aller- 
dings geschehen mufe, so muls auf der Seite der Aktiva unter 
„Eassekonto" der Betrag der in der Kasse befindlichen Banknoten 
angegeben werden, und auf der Seite der Passiva ist der Gesamt- 
be&ag der ausgefertigten Banknoten, zerlegt in den der im Umlaufe 
befindlichen und in den Bestand an Banknoten, anzugeben. So würde, 
obgedachten Gesamtbetrag und einen Bestand von 750000 Ji in Bank- 
noten angenommen, die Bilanz unter den Aktiven zeigen: 



1 Die Deutsche Reiohsbank vermittelt den Giroverkehr über alle Reichs- 
bankplätze des Deutschen Reichs. 

2 Vgl. Schiebe und Odermann, Eontorwissenschaft, S. 370 ff. 
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Kassekonto, 

a) bares Geld Jt 

b) eigne Banknoten „ 750000 j^ 750000 

und unter den Passiven : 
Banhnotenkonto, 

Banknoten im Umlaufe Ji 1250000 

dergl. im eignen Besitze .... „ 750000 j^ 200OOOO 

Wird nur ein Teil der ausgefertigten Banknoten zur Kasse ge- 
liefert, so wird natürlich das Banknotenkonto auch nur für diesen 
Betrag kreditiert; wegen des Eestes bedarf es aber keiner Buchung, 
da er ohne EinfluJs auf die Vermögenslage der Bank bleibt. 

Wird ein Teil der Banknoten oder wird deren GesamÜieit aus 
dem Umlaufe zurückgezogen, um nicht wieder ausgegeben zu werden, 
so wird das Banknotenkonto durch das Eassekonto für den 
Betrag debitiert 

§ 313. Der den Forderungen der Statuten eines Bankunter- 
nehmens oder gesetzlichen Bestimmungen gemäJs fortdauernd zu 
führende Nachweis, daJfe der Betrag der umlaufenden Banknoten 
genügend gedeckt sei, wird unabhängig von dem angenommenen 
Kontensystem auf beliebige Weise bewirkt und bedarf daher keiner 
Besprechung. 

§ 314. Da die Kosten der Anfertigung der Banknoten nicht 
unbedeutend sind, so pflegt man sie nicht auf einmal, sondern nur 
nach und nach dem Unternehmen zur Last zu bringen. Man debi- 
tiert für sämtliche hierher gehörige Kosten das Banknotenanfer- 
tigungs-Konto an das Kassekonto oder an das Konto dessen, der 
die Anfertigung übernommen hat, wenn die Zahlung an ihn nicht 
sofort erfolgt, und schreibt bei jedem Bücherabschlüsse eine an- 
gemessene Summe ab, indem man dafür das Verlust- und Gewinn- 
Konto belastet So lange durch derartige Abschreibungen dieses Konto 
nicht ausgeglichen ist, ist dasselbe beim Bücherabschlüsse durch 
Bilanzkonto zu saldieren, und der Saldo erscheint daher unter den 
Aktiven. ^ 



III. Besondre Konten im Fabrikwesen. 

§ 315. Während der Kaufmann, welcher Warenhandel treibt,, 
die Waren in demselben Zustande kauft, in welchem er sie seinen 
Abnehmern zu liefern hat, muls der Fabrikant die Gegenstände seines 
Geschäftsbetriebs, seine Fabrikate, erst erzeugen. Dazu dienen ihm 
aulser dem Urstoffe, eine mehr oder weniger gro&e Anzahl ver- 



1 Die Bayrische Notenbank zu München schreibt alljäbrlich einen 
bestimmten Betrag aus dem Jahres -Reingewinn als Eeserve für die Banknoten- 
anfertigung ab, der in der Schlufsbilanz unter den Passiven erscheint. Aus die- 
sem Fonds werden dann die Kosten der Anfertigung neuer Banknoten bestritten.. 
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schiedenartiger Hilfsmittel, deren Anteil an dem Betriebe der Fabri- 
kation er kennen zu lernen bemüht sein muls, wenn seine Berech- 
nungen auf sicherer Grundlage ruhen sollen. Die Buchführung des 
Fabrikanten muJs daher nicht nur den Anforderungen entsprechen, 
die man an eine wohlgeordnete Buchführung im allgemeinen stellt, 
sondern sie muJs auch den speziellen Bedürfnissen des in Betracht 
kommenden Fabrikbetriebs Genüge leisten. 

§ 316. Der Fabrikant kann den Vertrieb seiner Fabrikate ent- 
weder selbst besorgen, wodurch sein Geschäftsbetrieb einen mehr 
kaufmännischen Charakter annimmt, oder er kann ihn, wie dies vor- 
zugsweise in England der Fall ist, durch Andre (Kommissionäre, 
Agenten) besorgen lassen. In dem einen wie in dem andern Falle 
wird er aber seiner Buchführung dasselbe System Ton Konten zu 
Grunde legen müssen, welches wir bei der rein kaufmännischen 
Buchführung kennen gelernt haben; nur wird er es der Eigentüm- 
lichkeit und dem Bedürfhisse seines Geschäftsbetriebs anzupassen 
und Konten zu errichten haben, welche dem rein kaufmännischen 
Geschäftsverkehr fremd sind. 

§ 317. In der grolsen Verschiedenartigkeit der Fabrikgewerbe 
liegt die Schwierigkeit, über die Buchführung derselben ebenso All- 
gemeines zu sagen, wie dies hinsichtlich der rein kaufmännischen Buch- 
führung geschehen kann, und eine, diesen Gegenstand erschöpfende 
Darstellung könnte recht wohl ein selbständiges Werk bilden. Wir 
müssen uns daher im Nachfolgenden auf das Hauptsächlichste be- 
schränken und dabei einen möglichst einfachen Fabrikbetrieb ins 
Auge fassen. 

§ 318. Ist nur ein Artikel, wenn auch in verschiedenen Sorten, 
Gegenstand der Fabrikation, so bedarf es, um zu erfahren, welchen 
Nutzen dieselbe abwirft, nur eines Kontos, welches man mit dem 
Namen Fabrikationskonto oder auch Warenkonto belegen 
kann. Dieses Konto nimmt in sein Debet auf: alle Ausgaben für 
den TJrstoff, welcher dem Fabrikate zu Grunde liegt, und für die 
übrigen Materialien, die zur Herstellung des letztem erforderlich sind 
(Hilfestofife), ferner alle Fabrikationskosten, deren Zusammensetzung 
weiter imten nachgewiesen werden soll. In das Credit dieses Kontos 
werden die Beträge aller Verkäufe gebracht, welche sowohl von dem 
Fabrikate, als auch von dem XJrstoflfe und den Hilfestofien gemacht 
werden, beim Bücherabschlüsse der Wert aller vorhandenen Roh- 
materialien, aller fertigen und in der Fabrikation begriffenen Waren. 
Die mm sich ergebende Differenz ist entweder der Gewinn oder der 
Verlust, welcher an der Fabrikation gemacht worden ist. 

Werden aber in einer Fabrik mehrere Artikel gefertigt, welche 
gleichwohl aus einem und demselben XJrstoffe hervorgehen, wie wenn 
z. B. mit einer Baumwollspinnerei die Fabrikation gewebter Waren 
verbunden ist, so ist ein Konto nicht hinreichend, die Resultate der 
verschiedenen Fabrikationszweige genügend darzustellen. Hier muis 
zuerst ein Konto errichtet werden, welches in sein Debet alle Aus- 
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gaben für den XJrstoff und für diejenigen Hilfestoffe aufnimmt, welche 
erforderlich sind, um das Fabrikat auf die erste Stufe der Vollendung 
zu bringen, auf welcher es dann teils schon in den Handel kommen 
kann, teils in dem Etablissement selbst zur Herstellung andrer Fabri- 
kate benutzt wird. Dann kann diesem Konto auch nur ein verhältnis- 
mäMger Anteil an den allgemeinen Fabrikationskosten zur Last 
kommen, während die Unkosten, die sich lediglich auf diesen Artikel 
beziehen, ihm allein zur Last zu bringen sind. In das Credit dieses 
Eontos kommt zu stehen der Betrag dessen, was von diesem Fabrikate 
verkauft oder zur Herstellung neuer Fabrikate benutzt wird, indem 
für ersteres die Käufer, für letzteres diejenigen Konten belastet wer- 
den, welche man wegen der weitem Verwendung dieses Artikels zu 
errichten sich veranlagt sieht ^ ; femer alles, was von den, dem Konto 
zur Last gebrachten Gegenständen verkauft oder zu andern Zweck.en 
verwendet wird. Beim Bücherabschlüsse bringt man in das Credit 
des Kontos den Wert der vorhandenen Bestände an Rohmaterial, 
fertiger und in der Fabrikation begriffener "Waren, und der dann 
sich ergebende Unterschied zeigt den Gewinn oder den Verlust an 
diesem Zweige der Fabrikation. Der Name, welcher diesem Konto 
zu geben ist, wird sich nach der Benennung des Fabrikats richten, 
über welches es Rechnung zu führen hat 

Die Behandlung der oben erwähnten, für die weitere Verwen- 
dung des betreffenden Fabrikats zu errichtenden Konten bietet wohl 
keine besondem Schwierigkeiten; nur ist nicht zu übersehen, dafe 
diese Konten, neben den sie allein angehenden Fabrikationskosten der 
Artikel, über welche sie Rechnung führen, auch noch einen Anteil 
an den allgemeinen Kosten zu tragen haben. 

§ 319. Will man auch den Rohstoffen, wenigstens den haupt- 
sächlicheren unter ihnen, Konten eröffnen, so kann man dies zwar 
thun; es wird aber nur dann nötig sein, wenn man von diesen 
Stoffen entweder an Andre verkauft, weil hierdurch Gewinn oder 
Verlust entstehen kann, oder wenn man aus einem Rohstoffe mehrere 
Fabrikate erzeugt, über welche ebenfalls besondre Konten geführt 
werden, denen man die Lieferangen vielleicht zu Preisen zur Last 
bringt, die von denen abweichen, zu denen der fragliche Rohstoff 
erworben ist, wie z. B. wenn man für jene Lieferungen den laufen- 
den oder Markt -Preis benutzt* 

§ 320. Zum Betriebe einer Fabrik gehören, je nach dessen Art 
und Umfang, Grund und Boden, Gebäude, Maschmen, Gerätschaften, 



1 Dies setzt also eine Ermitüung des Erzeugun^preises des Artikels voraus. 

2 Vieles hängt in dieser Beziehung von der Eisentümlichkeit des Rohstoffe 
und des daraus herzustellenden Fabrikats ab. So wird z. B. in einer Wollspinnerei 
die Bnichtung eines Kontos für die rohe Wolle erforderlioh sein, um den Gewinn 
nachzuweisen; welcher sich dadurch ergiebt, dalJs man aus den einzelnen unsor- 
tiert gekauften Partien Wolle durch das Sortieren mehr oder weniger feine 
Qualitäten erhält, welche man für die Fabrikation mit Becht zu höhern Preisen 
annimmt, als die sind, zu welchen man eingekauft hat, oder den Verlust, welcher 
entsteht, wenn das Sortieren ungünstige Resultate liefert. 
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Zugvieh, Brennmaterial u. s. w. Über alles dieses muis eine wohl- 
geordnete Buchhaltung Rechnung führen, um den Einflafe nach- 
zuweisen, den diese Faktoren auf den Fabrikbetrieb üben. Man hat 
daher die entsprechenden Konten zu errichten. 

§ 321. Für Grund und Boden, sowie für die Fabrikgebäude 
kann man entweder ein einziges Konto, Immobilienkonto, eröfl&ien, 
oder man kann, vorzüglich wenn einzelne Teile des Grundbesitzes 
besondem Zwecken dienen, auch mehrere Konten eröffnen. Man 
debitiert ein solches Haupt- (oder Sonder-) Konto für den Wert 
der betreffenden Grundstücke, für alle Ausgaben, welche durch Neu- 
baue, Reparaturen oder durch neue Ankäufe von Immobilien ent- 
stehen, für die Unterhaltungskosten, Abgaben, etwaige Hypotheken- 
zinsen u. s. w., kurz für alles, was im Interesse der betreffenden 
Grundstücke aufgewendet wird. Kreditiert wird das Konto im 
Laufe des Geschäftsjahrs für Nutzungen, die man aus den Grund- 
stücken durch Verpachtung, Vermietung u. s. w. etwa zieht, sowie 
für das, was von den Immobilien etwa veräuJsert wird, beim Bücher- 
abschlüsse aber für den Wert, zu welchem man die betreffenden 
Immobilien in das Inventarium auftiimmt. Über die Ermittlung 
dieses Werts haben wir bereits in § 254 gesprochen. Der auf dem 
Konto sich ergebende Verlust ist dem Fabrikationskosten-Konto zur 
Last zu bringen. 

§ 322. Für die Maschinen und für die Fabrikgerätschaften 
kann man entweder ein Konto errichten oder man kann die Rech- 
nungsführung über die Maschinen von der über die Gerätschaften 
trennen, wozu man durch die Kostspieligkeit der Maschinen (welche 
für das Abschreiben vom Werte derselben beim Bücherabschlüsse 
einen andern Malsstab bedingt, als der ist, welchen man für die 
einfachen Gerätschaften anwendet), durch die Verwendung des einen 
oder des andern zu bestimmten Zwecken u. s. w. veranlafet werden 
kann. Das Debet dieser Konten übernimmt alle Ausgaben für die 
Anschaffung, Erhaltung und Verbesserung der Maschinen und G^ 
rätschaften; das Credit derselben den Erlös aus dem, was von diesen 
Gegenständen im Laufe des Geschäftsjahrs veräuJsert ward, beim 
Bücherabschlüsse aber den durch Schätzung festgestellten Wert der- 
selben, welche Schätzung dadurch bewirkt wird, dals man eine nach 
dem Grade der Abnutzung zu bewirkende Abschreibung von dem 
zu Buche stehenden Werte eintreten lä&t. Der auf diesen lS)nten unter 
Berücksichtigung des festgestellten Werts in der Weise sich zeigende 
Unterschied, da& das Debet gröiser ist als das Credit, ist den Fabrika- 
tionskosten beizuzählen und wird von jenen Konten dadurch entfernt, 
dais das Konto der Fabrikationskosten an sie debitiert wird. 

§ 323. Die für Zugtiere, Brennmaterialien u. s. w. zu 
errichtenden Konten bieten in ihrer Behandlung keine besondem 
Schwierigkeiten. Das Konto für die Zugtiere ist Debitor für die 
Summen, welche man für Anschaffung solcher Tiere ausgiebt, Kre- 
ditor für das, was man empfangt, wenn man das eine oder das 
andre derselben verkauft. Beim Bücherabschlüsse schätzt man den 
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Sestand an Zagvieh ab und belastet dafür das Bilanzkonto. Den 
Minderwert übernimmt das Fabrikationskosten -Konto, oder falls das 
Zugvieh nur für einen Zweig der Fabrikation benutzt wird, das 
diesem Zweige eröffnete Konto. — Das Konto der Brennmateria- 
lien nimmt in sein Debet alle Ausgaben für Ankauf und Herbei- 
schaffung von Brennmaterialien auf; gutgeschrieben wird ihm das, 
was etwa von Brennmaterial verkauft oder an den Chef für dessen 
Haushalt abgegeben wird. Beim Abschlüsse der Bücher sind die 
Yorräte von Brennmaterial abzuschätzen und dein Konto durch Bilanz- 
konto gutzuschreiben. Der sich alsdann ergebende Unterschied zeigt 
den Betrag des verbrauchten Brennmaterials, welcher dem Fabrika- 
tionskosten-Konto zur Last gebracht wird. — Ebenso kann man für 
Baumaterialien^ Futter für die Zugtiere u. s. w. Konten errichten, 
zu deren Behandlung es indes keiner Anweisung bedarf. 

§ 324 Das oft erwähnte Fabrikationskosten-Konto nimmt 
in sein Debet auJser dem, was ihm nach § 318 ff. zur Last ge- 
bracht werden kann, alle Ausgaben und Kosten auf, welche die 
Fabrikation im allgemeinen betreffen. Dahin gehören: Gehalte von 
Direktoren, Aufeehern u. s. w., Arbeitslöhne, Mietzinsen für Fabriks- 
lokalitäten, Speicher u. s. w., Abgaben, Feuerversicherungs- Prämien 
u. s. w., mit einem Worte, Ausgaben, welche ihren Grund im Betriebe 
der Fabrikation überhaupt haben. Die Gehalte des für den kauf- 
männischen Teil des Fabrikationsbetriebs nötigen Personals sind hier- 
her zu rechnen. Der Gesamtbetrag der im Debet des Fabrikations- 
kosten-Kontos verzeichneten Kosten ist in dem § 318 erwähnten 
Falle dem dort angeführten Konto zur Last zu bringen; teilt sich 
das Etablissement aber in mehrere Hauptzweige, so hat jeder Zweig 
einen verhältnismäßigen Anteil davon zu tragen. Wie diese Anteile 
zu bestimmen sind, lä&t sich im allgemeinen durchaus nicht sagen, 
der Maisstab dafür muis aus der Eigentümlichkeit des Fabrikbetriebs 
selbst entlehnt werden. 

§ 325. Neben einem wohlgeordneten Systeme von Konten ist 
auch eine zweckmälsige Einrichtung der Neben- oder Hilfs-Bücher ein 
Haupterfordemis in der ßechnun^ührung einer Fabrik. Nament- 
lich sind hier die Scontri zu erwähnen, welche für die Kohstoffe 
und für die Hilfsstoffe, sowie für die fertigen Waren zu führen sind. 
Sie nehmen in der Buchführung der Fabrikindustrie eine wichtigere 
Stelle ein als in der des einfachen Warengeschäfts, denn während 
hier (im Gro&handel) der Nachweis über den Eingang und den Aus- 
gang der Waren, falls ein Warenbuch nicht geführt wird, durch das 
Einkaufebuch und das Verkaufsbuch sich führen läfet, kann in der 
Fabrikindustrie die Verwendung der Roh- und der Hilfe -Stoffe nur 
durch die für dieselben zu führenden Scontri nachgewiesen werden. ^ 



1 Die Wichtigkeit der Führang eines I^tgerbuchs (über die Bohmateiialien) 
ist auch in einer f&tscheidung des Keichsgerichts vom 14. April 1882 anerkannt 
worden, in welcher ausgeführt wird, dafs deijenige, welcher sie unterläfst, der ihm 
obliegenden Pflicht zur Führung von Handelsbüohem nicht genügt, weil das 
Warenkonto die nötige Speziedisierung der Rohmaterialien nicht liefert. 
Schiebe und Odermann, Bachhaltnng. 13. Aufl. 17 
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Auch bilden diese eine nicht unwesentliche Grundlage für die Kal- 
kulaturen, die hier ungleich schwieriger auszuführen sind als die 
Kalkulaturen im einfachen Warengeschäft. ^ 



rv. Besondre Konten im Seehandel. 

§ 326. Die Konten, welche dem Seehandel eigentümlich sind, 
beziehen sich auf überseeische Unternehmungen, auf Erbauung, Kauf, 
Ausrüstung und Verfrachtung von Schiffen, auf Seeversicherung und 
auf Bodmereigeschäfte. 

§ 327. Überseeische Unternehmungen in Waren, mögen wir sie 
für alleinige Eechnung oder in Gemeinschaft mit Andern machen, 
sind hinsichtlich der Buchungen ebenso zu behandeln, wie Konsig- 
nationen, welche wir an Andre, oder Geschäfte, welche wir in Ge- 
meinschaft mit Andern machen. Wir können daher auch auf das 
verweisen, was wir § 186 flf. und 190 ff. über beide Arten von Ge- 
schäften gesagt haben. Nur hinsichtlich der Retouren, d. h. dessen, 
was wir zur Deckung des Reinertrags solcher Sendungen empfangen, 
mögen hier einige Bemerkungen folgen. 

§ 328. Die Retouren können uns in Wechseln, in gemünzten 
oder ungemünzten Metallen oder in Waren gemacht werden. Werden 
sie in Rimessen auf unsem oder auf einen Bank-Platz oder in solchen 
Papieren und Geldsorten gemacht, deren Verkauf wir sofort vornehmen 
können, so kreditieren wir das dem Unternehmen eröffnete Konto 
für den Betrag der Rimessen bezw. für deii Reinertrag des Verkaufe 
und saldieren dasselbe durch Verlust- und Gewinn-Konto. Erhalten 
wir die Retouren in Waren, die wir also, sei es auf unserm Platze 
oder anderwärts, verkaufen müssen, so können wir zwar mit dem 
Verkauf sertrage, wie eben erwähnt, verfahren; da man aber einen 
solchen Verkauf und die damit verbundenen Operationen als ein 
neues Unternehmen ansehen kann, auch bei Retouren in Waren 
häufiger als bei Retouren andrer Art der Fall eintritt, dafe das Er- 
gebnis ihres Verkaufs das günstige oder ungünstige Ergebnis des 
ursprünglichen Unternehmens in das Gegenteil verwandelt, so ist es 
zweckmäfeiger, besonders wenn das Geschäft von Bedeutung ist, für 
die Retouren eine besondre Rechnung zu eröfEuen. Wir verwandeln 
in diesem Falle den Reinertrag des ersten Unternehmens zu einem 
angenommenen Kurse, etwa zu demjenigen, zu welchem wir Rimessen 
erhalten würden oder trassieren könnten, in unsre Währung und 
schreiben den gefundenen Betrag dem Konto des Unternehmens gut, 
indem wir den Kommissionär dafür belasten. Den auf diesem Konto 
sich zeigenden Unterschied, den Gewinn oder den Verlust an dem 
Unternehmen, bringen wir dem Verlust- und Gewinn-Konto gut oder 
zur Last. Den Retouren eröffnen wir ebenfalls ein Konto, welches 
wir für den Fakturbetrag derselben nach einem angenommenen Kurse 



1 Vgl. Feiler und Odermann, kanfm. Arithmetik, Absohn. XVIL 
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(wie oben) zu Gunsten des Kommissionärs belasten; ferner bringen 
wir diesem Konto alle Kosten, welche die Eetouren betreffen, als: 
Pracht, Versicherung u. s. w., zur Last, wogegen wir es für den Ertrag 
der verkauften Waren kreditieren. Ist alles verkauft,' so saldieren 
wir durch Verlust- und Gewinn-Konto. Auf diesem Wege läfet sich 
besser nachweisen, ob der Gewinn oder der Verlust durch die eigent- 
liche (ursprüngliche) Unternehmung an und für sich, oder durch die 
Retouren entstanden ist 

§ 329. Erbaut oder kauft man ein Schiff, so errichtet mau 
demselben ein Konto, mit dem Namen des Schiffs überschrieben: 
Schiff N. N. (navire N. N,; Ship N. N,; nave N. N.J. Dieses Konto 
ist Debitor für alles, was auf die Erbauung (den Ankauf) des 
Schiffs und dessen Ausrüstung im allgemeinen verwendet wird, und 
stellt somit in seinem Soll den Wert dar, den das Schiff für uns hat 
Erfolgt die Erbauung u. s. w. durch uns in Gemeinschaft mit Andern, 
so werden diese Teilnehmer (Mitrheder) für ihre Anteile (Parten) 
am Werte des Schiffs an das erwähnte Konto debitiert; für unsem 
Anteil errichten wir dann ein besondres Konto, welches in seiner 
Überschrift den Namen des Schiffs und die Gröise unsers Parts 
angiebt, z. B. Schiff N. K, Vg Anteil ("Vg pari du navire N. N.; 
Vs ^^P ^' ^'f ^^^^ ■^' -^'' ^^^ ter0a parte), und debitieren das- 
selbe an das dem Schiffe errichtete Konto, wodurch dieses saldiert 
wird. Erfolgt der Bau u. s. w. nicht durch uns, sondern durch einen 
unsrer Mitrheder, so errichten wir für unsern Anteil ein Konto und 
debitieren dasselbe für das, was wir nach und nach durch Zahlungen 
oder sonstige Leistungen zu dem Unternehmen beitragen und wo- 
durch unser Anteil in demselben gebildet wird. 

§ 330. Ein Schiff ist bestimmt in See zu gehen und zur Beför- 
derung von Gütern und Personen zu dienen. Was die Güterbeför- 
derung betrifft, so können wir das Schiff entweder ganz mit unsern 
eignen Gütern beladen, oder wir können dies nur zum Teil thun und 
den übrigen Kaum zur Beförderung von fremden Gütern benutzen, 
in beiden Fällen aber den Transport von Passagieren damit ver- 
binden; wir können es femer lediglich zur Beförderung von fremden 
Gütern und zur Personenbeförderung verwenden; wir können es end- 
lich ganz oder zum Teil an Andre vermieten u. s. w. 

§ 331. Um die Resultate der verschiedenen Arten der Ver- 
wendung eines Schiffe kennen zu lernen, errichtet man dem Schiffe 
ein zweites Konto, welches man mit dem Namen „Ausrüstung 
des Schiffs N. N., Schiffsrechnung, Schiffsrechnungs- 
Konto" (compte d^armement du navire N. N,; Account of Disburse- 
ments for the Ship N, N,; armamento della nave N. N,) belegen 
kann. Dieses Konto debitiert man für alle Ausgaben, welche für 
das Schiff behufs der von ihm vorzunehmenden Broise gemacht werden, 
für die Versicherungsprämie, für die Heuer des Kapitäns und des 
Schiffsvolks, kurz für alles, was im Interesse des Schiffs und seiner 
Reise, vom Anfange bis zur Beendigung derselben aufgewendet wird, 

17* 
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woYon nur diejenigen Ausgaben ausgenommen sind, welcke eine 
Erhöhung des Werts des Schiffe bewirken und daher dem Schiflfs- 
konto zur Last zu bringen sind. Kreditiert wird dasselbe für die 
mit dem Schifife verdiente Fracht, sowie für das, was etwa aus dem 
Verkaufe solcher Gegenstände erlöst wird, die dem Ausrüstungskonto 
zur Last gebracht worden sind. Um aber über alle diese Ausgaben 
und Einnahmen Einzelnachweise zu haben, da dieselben auf dem Aus- 
rüstungskonto nur nach ihren Hauptbestandteilen erscheinen, führt 
man ein Schiffs-Abrechnungsbuch in Form eines Kontos, dessen 
Endresultat mit dem auf dem Ausrüstungskonto sich zeigenden Er- 
gebnisse übereinstimmen muls. 

Dem Führer des Schiffs ist ein Konto im Kontokorrentbuche zu 
eröf&ien, auf welchem er für alles das, was er vor Antritt der Reise 
und während derselben von dem Rheder oder durch dessen Geschäfts- 
freunde an dem Bestimmungsorte des Schiffs bezw. an den auf der 
Reise angelaufenen Plätzen erhalt, für die auf den Rheder ausgestellten 
Tratten, für die von ihm einkassierten Frachtgelder u. s. w. debitiert 
wird, während in das Credit dieses Kontos alle durch den Schiffer 
während der Reise gemachten Ausgaben oder Zahlungen, der Betrag 
etwa von ihm gemachter Rimessen u. s. w. und nach Beendigung 
der Reise der ihm zukommende Anteil an der Fracht, die sogenannte 
Primage, sein Gehalt und die durch ihn etwa an die Mannschaft be- 
zahlte äeuer zu stehen kommen. 

§ 332. Der auf dem Ausrüstungskonto sich ergebende Unter- 
schied ist Gewinn, wenn das Soll vom Haben überstiegen wird; im 
entgegengesetzten Falle ist er Verlust Der Verlust ist dem Verlust- 
und Gewinn-Konto zur Last zu schreiben, und dadurch saldiert sich 
das Ausrüstungskonto. In Betreff der Buchung des Gewinns kann 
man auf verschiedene Weise verfahren. 

Man debitiert für den gesamten Gewinn das Ausrüstungskonto 
an das Schiflfskonto, wodurch ersteres Konto saldiert wird. Beim 
Bücherabschlüsse taxiert man den Wert des Schiffs unter Berück- 
sichtigung der Abnutzung (Slitage), die es erlitten, und debitiert 
für diesen Wert das Bilanzkonto. Der nun auf dem Konto des Schiffe 
sich zeigende Unterschied ist auf Verlust- und Gewinn-Konto zu über- 
tragen. Er ist Gewinn, wenn der vom Ausrüstungskonto herüber- 
gebrachte Saldo das, was man vom Werte des Schiffe abschreibt, 
übersteigt; im entgegengesetzten Falle ist er Verlust. 

Sieht man das, was man beim Bücherabschlüsse vom Werte des 
Schiffs für Abnutzung abschreibt, als eine Ausgabe an, welche mit 
der Abnutzung des Schiffe verbunden ist, so kann man dafür das 
Ausrüstungskonto debitieren und den Saldo des letztern Kontos auf 
Verlust- und Gewinn-Konto übertragen. Das Schiffskonto wird natür- 
lich auch in diesem Falle durch Bilanzkonto saldiert. 

Ein dritter Weg endlich, der von manchem Buchhalter einge- 
schlagen wird, aber nur dann eingeschlagen werden kann, wenn das 
Ausrüstungskonto einen (erheblichen) Gewinn giebt, ist folgender: Man 
überträgt einen beliebigen Teil des aus der Benutzung des Schiffe 
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erlangten Gewinns auf Verlust- und Gewinn-Konto, den Eest aber auf 
das Schififekonto, und saldiert letzteres Konto durch Bilanzkonto, indem 
man diesen Saldo als den Wert des Schiffs zur Inventur- ansieht. Ist 
man durch die Resultate der Verwendung des Schiffe in den Stand 
gesetzt, jenen Übertrag auf das Schiffskonto bei jedem Bücherabschlüsse 
zu wiederholen, so wird dasselbe endlich saldiert, oder das Schiff hat 
sich, wie man sagt, freigefahren, imd erscheint alsdann nicht mehr 
in dem Inventarium. Auch die nach und nach erfolgenden Abschrei- 
bungen am Werte desselben bringen schliefslich eine solche Wirkung 
hervor; man kann aber in diesem Falle nur dann sagen, das Schiff 
habe sich« freigefahren, wenn das Ausrüstungskonto nach und nach so 
viel Gewinn gegeben hat, dafs er in seiner Gesamtheit dem Werte des 
Schiffs gleichkommt^. 

§ 333. Besitzt man einen Anteil oder mehrere Anteile in einem 
Schiffe, so ist die Bechnungsführung etwas einfax^her, indem man 
hier mit dem § 332 erwähnten Konto ausreicht Dieses Konto ist 
Debitor fiir den Wert der Schiffeanteile, für die Einschüsse, die 
man behufe der Ausrüstung oder zur Verbesserung des Schiffe femer 
leistet, für die Versicherungsprämie (da Schiffsparten einzeln versichert 
zu werden pflegen) u. s. w.; kreditiert wird es für den auf unsem 
Anteil fallenden Reinertrag der Benutzung des Schiffe, wie er sich 
aus der Abrechnung ergiebt, welche der, die Angelegenheiten des 
Schiffs besorgende Mitrheder (der Korrespondentrheder) an uns erteilt. 
Beim Bücherabschlüsse kreditiert man das Schiffskonto durch Bilanz- 
konto für den. taxierten Wert der Schiffsparten und bringt den Saldo 
des erstem Kontos auf Verlust- und Gewinn-Konto. 

Ist man selbst Korrespondentrheder, so errichtet man, aulser 
dem oben erwähnten Konto für die Schiffsparten, ein Schiffe- Abrech- 
nungskonto, welches Debitor für alle Ausgaben, Kreditor für alle 
Einnahmen ist, die man für das Schiff macht. Die Abrechnung mit 
den Mitrhedem erfolgt nach Beendigung einer oder mehrerer Reisen 
in der Weise, dais sämtliche Inhaber der Schiffsparten durch das 
Schiffs- Abrechnungskonto für ihre Anteile am Gewinn kreditiert, oder, 
falls das Konto Verlust zeigt, für ihre Anteile an diesem debitiert 
werden. 

Die für die Mitrheder zu errichtenden Konten bedürfen keiner 
besondem Besprechung. 

§ 334. Ist zur Zeit des Bücherabschlusses das Schiff noch auf 
der Reise begriffen, so kann ein Abschluis der auf die Rhederei- 
geschäfte bezüglichen Konten in der oben beschriebenen Weise nicht 

1 Mit diesem Verfahren können wir uns jedoch nicht einverstanden erklären. 
Wie sehr ein Schiff auch abgenutzt wenden mag, es behält so lange noch einen 
Wert, als es zum Betriebe der Schiffahrt geeignet ist, und dieser ist in das In- 
ventarium aufzunehmen. Wir sind der laicht, dafs das Schiff für eine jede 
Inventur zu taxieren, und dafs das Schififekonto auf dem einen oder dem andern 
der beiden oben angegebenen Wege zu behandeln ist. Der Nachweis, wie das 
Schiff sich nach und nach freifährt, kann abgesondert von dem Schiffskonto 
geführt werden. 
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stattfinden. Man nimmt daher die Saldi derselben in das Inventarium 
durch das Bilanzkonto auf, und was den Wert des Schiffe betrifft, 
so nimmt man ihn entweder so an, wie er zu Buche steht, oder man 
schreibt für Slitage das ab, was man in jedem Falle abschreiben 
würde, und bringt dies auf Verlust- und Gewinn -Konto oder auf 
Ausrüstungskonto. 

§ 335. Wird ein Schiff an uns konsigniert, d. h. hat sich dessen 
Kapitän an uns zu wenden, damit wir die Geschäfte des Schiffs, z. B. 
die Einkassierung der Fracht, die Anlegung des Frachtertrags u. s. w. 
gegen Provision besorgen, so wäre eigentlich dem Kheder ein Konto 
zu eröffnen; allein aus demselben Grunde, aus welchem man nach 
§ 186 nicht dem Eigentümer einer konsignierten Ware, sondern der 
Ware selbst ein Konto errichtet, empfiehlt sich auch in diesem Falle 
die EröflBttung eines Kontos für das Schiff. Dasselbe wird, da die 
Einkassierung der Fracht in der Eegel den Hauptteil der Geschäfte 
des Schiffs bildet, mit „Frachtrechnung des Schiffe N. N." über- 
schrieben, und ist Debitor für alles was für Rechnung des Schiffs 
von uns selbst oder von Andern geliefert wird, sowie für unsre 
Provision; kreditiert wird es für alles, was wir zu Gunsten des 
Schiffs erhalten. Der Saldo, welcher sich ergiebt, wenn das Schiff 
expediert ist, wird dem Kontokorrent des Rheders gut oder zur Last 
gebracht 

§ 336. In Betreff der Buchung von (See-) Versicherungen^ 
ist vor allem zu unterscheiden, ob es sich um Versicherungen handelt, 
bei denen man Versicherter ist, oder ob man selbst Versicherungen 
übernimmt, also als Versicherer (Assekuradör) auftritt 

§ 337. Versicherung nimmt man entweder für eigne oder für 
fremde Rechnung. Ereignet sich das eine oder das andre oft, so 
hält man sich ein Bjlfsbuch unter dem Namen „Versicherungs- 
oder Assekuranz-Buch", am zweckmäßigsten in tabellarischer 
Form, mit Kolumnen für das Datum des Abschlusses der Versiche- 
rung, Namen des Schiffs und des Schiffers, des Abgangs- und des 
Bestimmungshafens, Angabe des Gegenstands der Versicherung, der 
Versicherungssumme, des Prämiensatzes, Namen der Versicherer. Für 
die Prämienbeträge errichtet man eine Debet- und eine Credit- 
Kolumne. In der letztern wirft man den Betrag der Prämie jeder 
Versicherung sofort nach erfolgtem Abschlüsse derselben aus, in die 
Debetkolumne steUt man die Beträge ein, sobald man sie an die 
Versicherer bezahlt hat, was nicht immer sogleich, sondern zu ge- 
wissen Zeiten, so z.B. in Hamburg halbjährlich, geschieht Findet 
Ristomo statt, d. h. wird eine geschlossene Versicherung ganz oder 
zum Teil wieder rückgängig gemaoht, so schreibt man das, was dem- 
zufolge weniger an den Versicherer zu zahlen ist, ebenfalls in die 
Debetkolumne. Die Summation der Debetkolumne zeigt daher den 



1 Über (See-) VersioheruDgen vergl. Schiebe und Odermann, Kontor- 
Wissenschaft, 9. Aufl., Kap. X. 
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Gesamtbetrag der bereits bezahlten, die der Creditkolumne den Gesamt- 
betrag der zu bezahlenden Prämien, und aus einer Vergleichung 
beider Kolumnen beim Bücherabschlüsse ersieht man, wie grols der 
Betrag der noch zu berichtigenden Prämien (der Saldo der Prämien) 
ist. Auf dem Hauptbuche errichtet man ein Konto unter dem Namen 
„Versicherungs- oder Assekuranz-Konto" (^cowp^c cPassu/rances; 
Insurance 'Account; conto di assicurazioni) , kreditiert dasselbe 
durch diejenigen Konten, denen die Prämie zur Last kommt (bei Ver- 
sicherungen für fremde Kechnung sind dies die Konten der Kommit- 
tenten, bei Versicherungen für eigne Eechnung sind es diejenigen 
Konten, welchen die versicherten Gegenstände angehören, z. B. Waren- 
konto, Participationskonten u. s. w.), und debitiert dasselbe für die 
Zahlungen an die Versicherer, so daCs das Ergebnis des Versicherungs- 
kontos mit dem des Versicherungsbuchs übereinstimmen muis. Der 
Saldo des Kontos wird beim Bücherabschlüsse vom Bilanzkonto über- 
nommen und bildet einen Bestandteil unsrer Passiven. 

Die mit der Versicherung verbundenen Kosten, Courtage und 
Stempel der Police, sowie die bei Besorgung von Versicherungen in 
Eechnung zu .bringende Provision werden den betreffenden Konten 
(s. oben) durch Verlust- und Gewinn-Konto (erstere vielleicht auch durch 
Handlungsunkosten -Konto) zur Last gebracht. 

§ 338. Ist man selbst Versicherer (Privatversicherer), so wird 
man zur Verzeichnung der übernommenen Versicherungen mit allen 
darauf Bezug habenden Einzelheiten ein Hilfsbuch halten, für welches 
ebenfalls die tabellarische Form die zweckmäßigste ist, mit Debet- 
und Credit-Kolumnen für die Prämienbeträge. In die erstere schreibt 
man die Beträge der zu empfangenden Prämien, in die Credit-Kolumne 
die Zahlungen der Versicherten, sowie das, was auf ristornierte Ver- 
sicherungen an Prämie zurückzugeben ist. Beim Bücherabschlüsse 
zeigt sich in dem Unterschied zwischen Credit und Debet die Summe 
der Ausstände an Prämien. Auf dem Hauptbuche errichtet man ein 
Konto unter dem Namen Versicherungs- oder Assekuranz- 
prämien-Konto (oder einfach Prämien-Konto), welches für die 
Prämien, so wie sie nach und nach von den Versicherten eingehen, 
durch Kassekonto kreditiert wird. Beim Bücherabschlüsse debitiert 
man dasselbe an Verlust- und Gewinn -Konto für die Prämien der 
abgelaufenen Versicherungen, weil diese wirklich verdient sind, für 
die Prämien der noch laufenden Versicherungen aber debitiert man 
das Konto an Bilanzkonto. — Für Schädenvergütungen ist das Prä- 
mien-Konto zu debitieren. Stellt sich beim Bücherabschlüsse der 
Betrag der Schäden höher, als der Betrag der wirklich verdienten 
Prämien, so hat das Versicherungsgeschäffc Verlust gebracht und 
dieser ist dem Verlust- und Gewinn-Konto zur Last zu bringen; im 
entgegengesetzten Falle ist dieses Konto für den Saldo des Prämien- 
Kontos zu kreditieren. Immer aber bleibt das Prämien-Konto Debitor 
an Bilanzkonto für die Prämien der noch laufenden Versicherungen. 

§ 339. Wenn der Versicherer die von ihm übernommene Ver- 
sicherung gegen eine gewisse Prämie einem Andern überträgt oder 
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Küokversicherung (Reassekuranz) nimmt, so wird für die von 
ihm zu bezahlende Prämie das Prämien-Konto Debitor entweder sofort 
an den, der die Rückversicherung übernimmt (Privatversicherer oder 
Versicherungsgesellschaft), oder erst dann, wenn die Prämie gezahlt 
wird, an das Konto, durch welches die Zahlung erfolgt Schäden- 
vergütungen, welche vom Rückversicherer geleistet werden, wird man 
am zweckmäDsigsten dem Prämien-Konto gutschreiben. 

§ 340. Beteiligt man sich bei einer auf Aktien gegründeten 
Versicherungsgesellschaft, so errichtet man am zweckmäfeigsten ein 
Konto unter dem Namen der Gesellschaft, und debitiert dasselbe für 
die nach und nach zu leistenden Einschüsse. Kreditiert wird dieses 
Konto für die Dividenden, die man erhält^ und beim Bücherschlusse 
durch Bilanzkonto für den Wert, den man dem Anteile an dem 
Unternehmen beilegt. Derselbe wird allerdings durch den Betrag der 
geleisteten Einschüsse ausgedrückt, der Stand des Unternehmens kann 
aber der Art sein, dals man seinen Anteil höher oder niedriger 
schätzt, wofür, wenn die Aktien im Kurszettel notiert sind, diese 
Notierung den Mafestab abgiebt Der Unterschied, welcher sich unter 
Berücksichtigung dieses Werts auf dem Konto zeigt, ist durch Ver- 
lust- und Gewinn-Konto von demselben zu entfernen. 

§ 341. Manche Häuser übernehmen bei Warenbeziehungen zur 
See, für kurze und erfahrungsmäfeig nur wenig Gefahr bringende 
Reisen, die Versicherung selbst, oder sind, wie man sich auszudrücken 
pflegt, ihre eignen Versicherer (Selbstversicherer). Sie errichten 
dann ein Konto, welches sie für die Prämien, welche zu bezahlen 
sein würden, durch diejenigen Konten kreditieren, in deren Interesse 
Versicherung zu nehmen wäre. In Betreff des Abschlusses desselben 
verfahren sie dann ebenso, wie der Privatversicherer mit dem Prämien- 
Konto (§ 338), nur daJs bei entstehenden Schäden dieses Konto De- 
bitor an2*dasjenige Konto wird, welches den Schaden erlitten hat. 

§ 342. Bodmereigeschäfte geben ebenfalls zur Eröfl'nung 
eines besondem Kontos Veranlassung. Bodmerei ist es, wenn man 
einem Schiffer, der sich in Geldverlegenheit befindet, ein Darlehn 
gegen eine gewisse, den gewöhnlichen Zinsfuls in der Regel über- 
steigende Prämie in der Weise macht, dafe derselbe für die Be- 
zahlung des Kapitals und der Prämie das von ihm geführte Schifl 
und dessen Ladung, oder eins von beiden, verpfändet, Kapital und 
Prämie aber verloren sind, wenn der verpfändete Gegenstand (ohne 
Schuld des Schiffers) verloren geht. Die von dem Schiffer hierüber 
ausgestellte Schuldurkunde heiM Bodmereibrief i. 

Behufs der Rechnungsführung über solche Geschäfte errichtet 
man ein Konto unter dem Namen Bodmereikonto, welches man 
für das Darlehn an Kassekonto oder an das Konto, durch welches 
das Darlehn an den Bodmereinehmer gewährt wird, und an Verlust- 

1 S. über Bodmerei: Schiebe und Odermaüii, Kontorwissenscbaft, 
9. Aufl., Kap. XI. 
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und Gewinn-Konto für die Prämie debitiert Kommt der verbodmete 
Gegenstand glücklich am Orte seiner Bestimmung an, so hat der 
Bodmereinehmer Kapital und Prämie an die im Bödmereibriefe ge- 
nannte Person zu zahlen, und diese wird alsdann dafür Debitor an 
Bodmereikonto. Geht der verbodmete Gegenstand (ohne Schuld des 
Bodmereinehmers) verloren, so erlischt auch die Forderung für Kapital 
und Prämie, und Bodmereikonto wird durch Verlust- und Gewinn- 
Konto saldiert. 

Der Name des Bodmereinehmers erscheint denmach nicht auf irgend 
einem Konto, er ergiebt sich nur aus dem über das Darlehn selbst im 
Kafisebuche gebildeten Posten ; es entspricht, dies der Natur des Bodmerei- 
vertrags, welcher ein dinglicher ist, denn der Bodmereinehmer haftet 
nur dann persönlich, wenn er den Verlust des verbodmeten Gegenstands 
durch seine Schuld herbeiführte. 

Bodmereigelder können Gegenstand der Versicherung werden; 
die dafür zu zahlende Prämie kommt dem Bodmereikonto zur Last. 

Der Bodmereinehmer, d. i. der ßheder des verbodmeten Schiffs, 
errichtet ein Konto für die Bodmereischuld erst dann, wenn er die- 
selbe durch Einlösung des Bodmereibriefs tilgt Das Konto wird als- 
dann Debitor für die geleistete Zahlung an das Kassekonto. Kreditiert 
wird das Konto für die den Ladungsinteressenten zur Last kommen- 
den Beiträge zur Bodmerei sowie für die von dem Versicherer zu 
gewährende Entschädigung, für den Saldo durch das Ausrüstungs- 
konto oder direkt durch das dem betreffenden Schiffe eröffnete Konto. 

§ 343. Havarie grosse und partikulare Havarie. — Unter 
Havarie grosse oder grolser Havarie versteht man bekanntiich den 
Schaden, welcher einem Schiffe allein oder in Verbindung mit dessen 
Ladung zur Bettung beider absichtlich zugefügt wird sowie die 
Kosten, welche damit in unmittelbarem Zusammenhange stehen. Sie 
wird vom Kheder und von sämtlichen Ladungsinteressenten im Ver- 
hältnis des Wepts ihres Eigentums getragen und vom Versicherer 
nach MaJlsgabe der gesetzlichen Bestimmungen oder der Versicherungs- 
bedingungen ersetzt Unerwartet der Eegulierung eines solchen 
Havariefalls sind von den Interessenten Zahlungen auf Rechnung des 
Betrags der Havarie, sogenannte „Einschüsse zur Havarie grosse'' zu 
leisten, deren Betrag dem Schiflfsrechnungskonto bezw. dem Waren- 
konto oder, falls es sich um ein besondres Unternehmen handelt, 
dem diesem Unternehmen eröffneten Konto zur Last zu bringen sind. 
Das Gleiche gilt von den später zu leistenden Zahlungen, während 
die von dem Versicherer zu zahlende Entschädigung den betreffenden 
Konten gutzuschreiben ist Haben wir in einem solchen Havarie- 
falle nicht unser eignes Interesse, sondern das eines Geschäftsfreunds 
zu vertreten, so werden wir sein Konto für die von uns zu leistenden 
Einschüsse belasten, für die durch uns eingezogene Entschädigung 
aber kreditieren. 

Havarie grosse -Fälle werden indes sehr häufig nicht schnell 
abgewickelt — sie geben wohl gar zu Processen Anlafe — und so mag 
sich, zu besserer Übersicht der Abwicklung, die Errichtung eines be- 
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sondern Kontos, z. B. „Grofse Havarie des Schiffe K N." oder „der 
Güter per Schiff N. N." empfehlen, welches ebenso als Debitor und als 
Kreditor aufzutreten hat, wie die obenbezeichneten Konten. Ist beim 
Bücherschlusse der FaU noch unerledigt, so ist das Konto durch Bilanz- 
konto abzuschiiefsen und der Saldo desselben erscheint im Inventarium 
unter den Aktiven. Betrifft der Fall jedoch einen Geschäftsfreund, so 
hat man keinen Anlafs zur Errichtung eines besondern Kontos, denn es 
handelt sich hier um unsre persönlichen Ansprüche an ihn oder um 
Ansprüche, die er an uns zu machen hat. 

Partikulare oder besondre Havarie, d. i. Seeschaden, 
durch Zufall herbeigeführt, welcher ebenfalls unter gewissen Vor- 
aussetzungen vom Versicherer zu ersetzen ist, giebt ebenfalls keine 
Veranlassung zur Eröffnung besondrer Konten, denn wenn man 
auch z. B. in einem Havariefalle, welcher Güter betrifft, das End- 
ergebnis desselben kennen lernen wül, welches wohl in den meisten 
Fällen ein Verlust sein wird, so kann man diesen Zweck durch 
Aufstellung einer von der Buchführung unabhängigen Berechnung 
erreichen, wie wir dies in einem im praktischen Teile dieses Buchs 
behandelten Havariefalle gethan haben. In Betracht kommt, wenn 
der Havariefall Waren betrifft, das Warenkonto oder das diesen Waren 
etwa eröffnete Sonderkonto, das Schiffsrechnungs -Konto, wenn der 
Fall das Schiff oder die mit demselben zu verdienende Fracht betrifft. 
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I. Inventarium' 

der Societät Gebrüder Lamey, 

aufgenommen den 1. Januar 18 



Aktiva unsere Ferd, Lamey, 



I. Kasse, bares Geld, einschliefslicli Giro- 
guthaben bei der Reichsbank . . 
n. Waren, 
540 Brod f. Raffinad, 

gew. 5427,5 ä^ ä 29 c/Ä pr. 50 ä^ Jt 
N. S. 12/161. 150 Ballen ord. Java- 
Kaffee, 
b*^> 9000 k g T> 75 kg ä V2 kg 
netto 8925 kg . . ä 116 ^ pr. V2 kg „ 

J. P. Nr. 4/8. 5 Kisten ostind. Indigo, 
b^^> 766 kg T? 186 k g 
netto 580 kg . ,^^ Jt~hO ^ ^x.'^j^kg „ 

in. MarkwechseL 

Nr. 1. Jt 2400. — . »/Gebr. Zuppinger, 
„ 2. „ 3000.— . „JMatthaes, 

Ji 5400. -— . pr.31.Jan.»/Leipzig, 
-T-Disk. ä47oPr. 29T.^ 

3. Jt 1800. — ^ 

4. „ 3000, 



r^ ' > auf Berlin, 



Ji 4800.—. pr. 31. Jan. -7- Disk. 

ä4VoPr.29T. . „ 
lY. Fremde Wechsel, 
Nr. 1. £ 120. — . pr. 15. Jan. V^-ondon 
ä 20,43 -T- 6 Tage ä 3^0 • -^ 
„ 2. / 2000.— .Ipr. 5. Febr. 
„ 3. „ 4000.— ./>/F. Gülich, 



/ 6000.—. »/Amsterdam, 
„ 13. — . Disk. ä 3 Vo pr. 26 T. 
/ 6013. — . pr. 2 Mt. ä 168 . . 



V. Aktien. 
20 Aktien der Allg. Deutschen Credit- 
anstalt zu Leipzig, ä 205 . . . 
VI. HancUimgsmobüien, Schätzungswert . 

Übertrag . 



3147 



20706 



7888 



5382 



4784 



2450 



10101 



95 



^14662 



60 



55 



35 



85 



31741 



„ 10167 



„ 12552 

„ 12300 
„ 2400 



^83824 



80 



95 



15 



20 



10 



1 Nach § 36 hätte das Inventarium auf der gegenüberstehenden Seite begonnen 
werden müssen, typographische Rücksichten haoen dies jedoch nicht gestattet. 
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Übertrag . 
VII. Debitoren, der öeseUsohaft überlassen : 
E. Engelberts, Rotterdam, 

/ 457. 60. ä 168,80 . . . , Jt 
Gesell & C*e, Zwickau .... 

E. Kern, Hof 

Förster &Hezner, Hamburg, YR. 
Oskar Römer, Altenburg . . . 
G. A. Gericke, Chemnitz . . . 

Gesamtbetrag der Aktiva "/F. Lamey 



Passiva unsers Ferd, Lamey. 



I. Accepte, 
Tratte von Förster & Hezner, Ham- 
burg, pr. 15. Jan., ^/A, Heimann . 
n. Kreditoren, von der Gesellschaft über- 
nommen : 
Förster & Hezner, Hamburg, °*/R., 

• Ji 1403. — . pari Jt 

Joseph Kitchin, London, j^415. 10. 

ä 20,43 . . . . „ 
Karl Schöller, Stettin „ 

Gesamtbetrag der Passiva **/F. La mey 

Die Aktiva **/Ferd. Lamey betragen 

ab davon dessen Passiva .... 

Kapitaleinlage unsers Ferd. Lamey 



Aktiva unsers Adolf Lamey. 

I. Kasse, dessen bare Einlage. . . . 
n. Markwechsel, 
Nr. 5. Ji 9000. — . eigner Wechsel von 

K. Nötinger, hier, pr. 31. Jan. -f- 

4VoI>isk. pr. 29 T Jt 

Nr. 6. Ji 6000. —. pr. 15. Febr., auf 

Berlin -f- Disk. ä 4^0 pr. 44 Tage . 
in. Staatspapiere, 

Ji 12000. — . aVaVo Deutsche Reichs- 

anl. ä 100,70 Ji 12084. — . 



Zinsen seit 1. Okt., 91 T. „ 106. 15. 

^6000.— .3V27oHamb. 

Staatsrente ä 99,76 . . Ji 5985. — . 

Zinsen seit l.Aug., 151T. „ . 88. 10. 



•/^ 



Kapitaleinlage unsers Adolf Lamey 



772 
2935 
1651 
3120 
1827 
2416 



45 



50 



40 



1403 



8488 65 
197480 



^83824 



L« 96546 



10 



12722 



35 
45 



Ji 4680 



11866 



^16546 



^96546 
16546 

1^800001 



^16795 



8971 
J^TO 

12190 
6073 



65 



15 



10 



45 

45 



45 
45 



14941 



„ 18263 



^50000 



10 



65 



25 
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Bemerkungen zu vorstehendem Inventarium. 

Es ist der Fall angenommen, dafe der Inhaber einer bereits 
bestehenden Einzelhandlung einen Gesellschafter aufiiimmt und mit 
diesem die Geschäfte für gemeinschaftliche Rechnung fortsetzt. Hier- 
durch entsteht also eine offene Handelsgesellschaft Wiesich 
aus dem angefertigten Inventarium und der demselben angefügten 
Bilanz ergiebt, beträgt das Gesellschaftskapital 130000^, zu welchem 
der eine Gesellschafter (Ferd. Lamey) in Geld, in Waren, in Wech- 
seln, in Aktien und in Handlungsmobilien, sowie in guten Debitoren 
des bisherigen Geschäfts nach Abzug der Kreditoren desselben, welche 
von der Gesellschaft ebenfalls übernommen werden, 80000 Jt einlegt, 
während der andre Gesellschafter (AdolfLamey) in Geld, in Wech- 
seln und in Staatspapieren zum Gesellschaftskapital 50000 Jt beiträgt. 

Über die Aufstellung eines Inventariums ist bereits §§ 52, 100 
und § 253 IBf. gesprochen worden, daher wir auf diese Paragraphen 
verweisen. Die Zusammensetzung des Bestands an barem Gelde 
ergiebt sich aus dem Kassebuche; in der baren Einlage von Ferd. 
Lamey ist auch dessen Guthaben auf dem Girokonto bei der Reichs- 
bank enthalten. (Vgl. § 311.) Die von dem einen Gesellschafter 
eingebrachten Waren sind in dem vorstehenden Inventarium einzeln 
aufgeführt, da der Artikel nur wenige sind; in. dem später folgenden 
SchluJsinventarium dagegen werden wir, wie § 52 bereits bemerkt 
worden ist, nur den Gesamtbetrag der Waren angeben und wegen 
der Bestandteile des Warenlagers auf ein, abgesondert vom Inven- 
tarium aufzustellendes Verzeichnis verweisen. 

Zu besserer Übersicht (und, soviel das Deutsche Reich betrifft, 
gesetzlichen Bestimmungen gemälk ^) ist dena Inventarium eine Bilanz 
beizufügen (s. diese S. 270), welche von den beiden Gesellschaftern 
zu unterzeichnen ist Sie verbinden damit die Erklärung, daiä ein 
jeder von ihnen den Kapitalanteil seines MitgeseUschafters, wie er 
sich aus der Bilanz und dem derselben zu Grunde liegenden Inven- 
tarium ergiebt, als richtig anerkennt, welche Anerkennung auch wohl 
mittelst einer besondern Urkunde, Kapital- oder Bilanz-Schein 
genannt, erfolgt. (Vgl. die Bemerkungen zu dem Inventarium beim 
Bücherabschlüsse am Ende dieses Werkes.) 



1 Diese Bestimmungen finden sich in Art. 29 und 30 des Allg. D. HOB. 
Sie verpflichten den Kaufmann zu aUj ährlicher Anfertigung eines Inventars und 
einer Büanz, Tvelche Schriftstücke von ihm, und wenn mehrere persönliche Ge- 
sellschafter vorhanden sind, von jedem derselben unterzeichnet werden müssen. 
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IL Buchung des Inventariums. — Geschäftsgang. 

Januar. 

1. Aus dem, was in § 136 fE. über die Behandlung des Kapital- 
kontos bei Eröffnung eines Geschäfts im allgemeinen und in § 269 fF. 
in besonderer Beziehung auf die offene Handelsgesellschaft gesagt ist, 
ergiebt sich, dafs man för jeden Gesellschafter ein Kapitalkonto zu 
errichten hat, und dafs solches als Kreditor für die Aktiva, als Debitor 
für die Passiva auftritt, welche von dem Gesellschafter eingebracht 
werden. Die Art der Zusammensetzung der Aktiva und der Passiva 
bestimmt, welche Konten dem Kapitalkonto als DebitoreA und als Kre- 
ditoren gegenüberzustellen sind, und das vorliegende Inventarium bietet 
in dieser Beziehung keine Schwierigkeiten dar; allenfalls mag rück- 
sichtlich der unter den Passiven von Ferd. Lamey erscheinenden 
Tratte von Förster & Hezner bemerkt werden, dafs nach § 228 ff. 
das Acceptationskonto als Kreditor für deren Betrag auftreten mufs. 
Sämtliche auf die Buchung des Inventariums sich beziehende Posten 
sind im Journal zu entwerfen und zwar unter dem Datum der Er- 
öffnung des Geschäfts, dem 1. Januar. 

An diesem Tage soUten daher auch alle im Inventarium einge- 
brachten Beträge fällig sein. Dieser Forderung wird jedoch nicht ent- 
sprochen in Betreff der Markwechsel, sowie der vorhin erwähnten 
Tratte, deren Beträge erst später fallig sind. Die Markwechsel 
sind daher unter Abzug des laufenden Diskonts* eingebracht ; die Tratte 
dagegen erscheint aus dem am Schlüsse des § 228 angegebenen Grunde 
zum vollen Betrage im Inventarium, und der auf sie in Abrechnung 
zu bringende Diskont wird durch einen imJournalzu bildenden Posten 
dem Gesellschafter Ferd. La mey gutgeschrieben, aber nicht auf seinem 
Kapitalkonto, sondern (nach § 148) auf dem ihm zu eröffnenden Konto- 
korrent. (Ygl. das weiter unten folgende Journal.) 

Unabhängig von den im Journal über das Inventarium gebildeten 
Posten haben wir die Bestandteile des letztem in gewisse Bücher ein- 
zutragen, welche bestimmt sind, die Yeränderungen zu kontrollieren, 
die sich im Laufe der Geschäfte an denselben zutragen. Diese Bücher 
sind, der Beihenfolge nach, welche das Inventarium an die Hand giebt : 
das Kassebuch, das Warenbuch, die Scontri för Mark Wechsel und für 
fremde Wechsel, das Effektenscontro, das Kontokorrentbuch für die De- 
bitoren und die Kreditoren, das Trattenbuch für die Accepte. Wir haben, 
soviTeit es erforderlich geschienen, einem jeden dieser weiter unten fol- 
genden Bücher die auf dieses Eintragen bezüglichen Bemerkungen 
folgen lassen und gehen, da somit alle durch das Inventarium gebotenen 
Einträge beendigt sind, zur Darstellung des zweimonatigen Geschäfts- 
gangs über, mit welcher wir die Anweisung zur Buchung der Geschäfts- 
vorfalle verbinden. 

3. Eingang der Faktur eines Korrespondenten. 

Max Borger in Potsdam erteilt mit Brief vom 31. Dez. infolge 
eines noch von Ferd. Lamey ausgegangenen Auftrags Faktur vom 
gleichen Tage über 450 Brod Kaffinad in f. blau Papier, gew. 
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4205 kg k 278/4 Ji pr. 60 kg, gegen bar, abzüglicli iV^Vo Diskont. 
(EB. [EFBJ — KKRi) 

Die Etnsehreibnng in das Warenbnch kann erst naoh erfolgtem Eingange 
der Ware geschehen. 

3. Einkauf von Wechsdn auf einen auswärtigen Wechselplats. 
Eimesse an einen Korrespondenten. 

Von C. A. Dimpfel, hier, kaufen inr durch Makler Ro-th: 
£ 160. — . und £ 140. — . pr. Ende Januar a«if John Eichmond in 
London, ä 20,22 pr. 3 Mt, mit 3% Diskont, und geben dabei in 
Zahlung: 40 Zwanzig-Fr.-St. ä 16,24 und 30 St. V2 Imperiale ä 16,23. 
(KB. — WS.) 

. Die infolge der Einschreibnng dieser Wechsel in das Scontro der fremden 
Wechsel denselben zu gebenden Nummern 4 und 6 sind in dem übCT den Kauf 
derselben im Kassebuche gebildeten Posten auszufüllen. 

An Joseph Kitchin in London remittieren wir gegen desseu 
Guthaben: Nr. 1. 4. 6. £ 410. — . auf London, die wir ä 20,43 pr. 
3 Mt mit 37o Diskont berechnen. (M. — KKB. — WS.) 

4. Verkauf von Wechseln gegen bar. Zahlung Ton Eracht fdr 
Waren, welche uns gehören. 

An P. Knauth, hier, verkaufen wir pr. Makler Rotli gegen bar: 
Nr. 2. 3. / 6000. ~. pr. 5. Febr. auf Amsterdam, ä 168,10 pr. 
2 Mt. und 37o Diskont. (KB. — WS.) 

Die von Max Berger in Potsdam an uns gesendeten 460 Brod 
Raffinad (s. Jan. 2.) gehen heute ein. Wir bezahlen dafür: Fracht 
auf 4210 kg ä 1,80 Jt pr. 100 kg] Abfahrgebühr 20 ^ pr. 100 kg, 
(KB. — WB.i 

Hätten wir zur Verzeichnung der Spesen auf die uns gehörigen Waren ein 
besondres Buch, (Waren-)Spesenbuch (vgl. S. 117), so würde diese Ausgabe nicht 
in das Kassebuch, sondern in dieses Spesenbuch einzutragen sein. 

5. Verkauf von Waren gegen bar. — Berichtigung des Saldos der 
Bechnung eines Geschäftsfreunds zu unsem Gunsten durch Vergütung 
in Bechnung bei einem andern. 



1 Die hier und im Verzeichnisse der Geschäftsvorfälle weiter vorkommen- 
den Buchstaben verweisen auf ditt S. 267 unter m bis VI, IX bis XIV auf- 
geführten Bücher, in denen aus AnlaCs von Qeschäftsvorfällen teils Posten gebildet, 
teils Notizen gemacht werden. M. bedeutet Memorial, EB. Kassebuch, EB. 
BinkaufsbuchjVB. Verkaufsbuch, EIKB. Kontokorrentbuch, DB. Debi- 
torenbuch, WO. Warenbuch, WS. Scontro der fremden Wechsel, MWS. 
Markwechsel-Scontro, ES. Effektenscontro, TB. Trattenbuch. Auf 
diese Weise wird es dem Lernenden leicht sein, sich in die Behandlmig der gen 
gebenen GeschäftsvorföUe zu finden. Die erfolgte Eintragung des Eingangs und 
des Ausgangs von Waren, Wechseln und Effekten in die für diese Gegenstände 
geführten Scontri ist in den betreffenden Büchern durch Angabe der diese Scostii 
bezeichnenden Buchstaben angedeutet worden. 

Gemäfs der in §78 erwähnten Unterscheidung von Einkaufsbuoh und fiin- 

rgs-Fakturenbuch, Verkaufsbuch und Ausgangs-Faktureiibuch , haben wir hier 
ch die Buchataben EFB. und AFR angedeutet, in welchem Falle, jene Unter- 
scheidung vorausgesetzt, das eine oder das andre dieser Bücher anzuwenden 
sein würde. 

Schiebe und Odermann, Bnchhaltuxig. 13. Aufl. 18 
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An Theodor Laers, hier, werden durch Makler König gegen 
bar verkauft: 20 Ballen ord. Java-Kaffee, gez. K S. Nr. 12/31, 
b**^ 1199 kg, T» Vg kg pr. Ballen, ä 119 ^. (YB. — KB. — WB.) 

E. Engelberts in Rotterdam meldet mit Brief vom 3. d. M., 
dafs er an Förster & Hezner in Hamburg den Aufkrag erteilt hat, 
den Saldo seiner Rechnung mit unserm Ferd. Lamey, / 457. 60. pr. 
1. d. M. zu dessen Gunsten, zum kurzen Hamburger Kurse in Rotter- 
dam 59,20 (/ = 100 Jl) uns in Rechnung zu vergüten, was durch 
deren Brief vom 4. d. M. bestätigt wird. (M. — KKB.) 

Förster & Hezner werden demnach Debitoren an Engelberts, und zwar 
auf dem Konto „unsre Rechnimg^^ da es sich um ein Geschäft handelt, welches 
sie für uns besorgen. 

Wir nehmen an, dafs wir künftig keine Veranlassung mehr haben werden, 
Geschäfte durch Engelberts besorgen zu lassen und darum schliefsen wir unsre 
Rechnung bei ihm. Sein Konto, fol. 1 des Kontokorrentbuchs, gleicht sich aber 
ma in der fremden Währung aus, in unsrer Währung zeigt sich ein Unterschied 
von Ji — . 50., um soviel mehr hat ims die Regulierung unsers Guthabens bei 
Engelberts eingebracht. Dieser Oewinn ist auf gedachtem Folium des Konto- 
korrentbuchs in das Soll einzustellen und in einem Memorialposten dem Yerlust- 
und Gewinn-Konto gutzuschreiben. Das Konto im Kontokorrentbuche wird abge- 
schlossen. (KKB. — M.) 

6. Ausgleichung des Betrags der Faktur eines Geschäftsfreunds durch 
Rimesse und Giroanweisung. 

An Max Berger in Potsdam remittieren wir gegen den Betrag 
seiner Faktur (vgl. Jan. 1.): Nr. 3. Ji 1800. — . pr. 31. Jan. auf Berlin, 
mit 4% Diskont; den Rest weisen wir ihm durch Girokonto bei der 
Reichsbank an. (M. — KB. — KKB. — MWS.) 

Vermerkung der Ausstellung des Checks im Girokontobuche. 

7. Empfang der Faktur eines Geschäftsfreunds. — Auftrag des- 
selben zu einer Zahlung für seine Rechnung und zur Verfügung über 
unser Guthaben aus seiner Rechnung bei uns. 

Von Förster & Hezner in Hamburg empfangen wir Faktur 
vom 6. d. M. über zufolge unsers Auftrags für uns gekaufte 45 Säcke 
Laguayra-Kaffee, deren Betrag, Ziel 2 Mt, wir pari buchen. (EB. 
[EFB.] — KKB.) 

Streng genommen sollte die Umwandlung dieses, erst in 2 Mt. fälligen Faktur- 
betrags nach dem 2-Mt.-Kurse, also, da der gegenwärtige Bank-Diskontsatz 47o, 
unter Abrechnung des Diskonts pr. 2 Mt. (genau pr. 59 Tage) erfolgen. Die Be- 
träge von Fakturen, gegen welche sofort trassiert wird oder Rimessen gemacht 
werden, sind selbstverständlich nach den Kursen der Tratte, bezw. der Rimesse um- 
zurechnen ; werden sie aber später berichtigt, so ist es besser, sie nach dem Kurse 
der kurzen Sicht umzurechnen, bezw. sie als bar fällig anzusehen, weil man auf 
diese Weise Kursdifferenzen vermeidet, welche entstehen, wenn man den Kurs der 
l«3gen Sicht für die Umrechnung benutzt hat und die spätere Abmachimg nach 
dem Kurse der kurzem Sicht enolgt. Auch als Grundlage für die Kalkulatur 
verdient der kurze Kurs den Vorzug, weil er gegen ein etwaiges Steigen des 
Kurses schützt, welches zur Zeit der Abmachung eines Fakturbetrags eintreten 
kann. 

Inhalt der Faktur: F. H, Nr. 201—210: btto 647 kg; 211—220: 646 A^; 
221—280: 641 kg\ 231-240: 643 kg; 241—245: 327 kg; Tara 1 kg pr. Sack, Preis 
97V, ^ ^ Va kg, fröi »^ Hamburg, Ziel 2 Mt. ; Telegramm und Musterporto ^ 1. 15. 
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Sie beauftragen uns zugleich, für ihre Rechnung an F. Schreiber, 
hier, Ji 1200. — . zu zahlen, was wir durch Übergabe eines Checks 
auf die Reichsbank an ihn thun. (KB. — EKB.) 

Im ersten Falle haben Förster & Hezner ein Geschäft für uns besorgt, 
im zweiten besorgen wir ein solches für sie. Der Betrag der Faktur ist d^er 
auf deren Konto „unsre ßechnnng^^, die Zahlung auf deren Konto „ihre Rechnung** 
zu buchen. 

Yermerkung der Ausstellung des Checks im Girokontobuche. 

Förster & Hezner haben den Wunsch zu erkennen gegeben, 
ihre Rechnung bei uns darum geschlossen zu sehen, weil sie künftig 
sehr selten in den Fall kommen würden, uns Auftrage zu erteilen. 
Infolge dessen verfugen wir über unser Guthaben, bestehend in dem 
Betrage obiger Zahlung mit V4V0 Provision, und dem Saldo pr. 1. Jan., 
Jt 3120. — . nebst Zinsen auf denselben ä 4%, dadurch, dafs wir 
dasselbe auf unsre Rechnung bei diesen Geschäftsfreunden über- 
tragen. (M. — KKB.) 

Für die Provision ist das Verlust- imd Gewinn-Konto, für die Zinsen 
ist das Zinsenkonto zu kreditieren; für den Gesamtsaldo wird das Konto 
Förster & Hezner «/^Rechnung an Förster & Hezner i/Röchnung debitiert. 

8. Sendung eines Geschäftsfreunds per Saldo seiner Rechnung. 
Verkauf von Waren auf Zeit nach auswärts und am Platze. 

Oskar Römer in Altenburg Übermacht mit Brief vom 7. d. M. 
zur Ausgleichung seiner Rechnung: Jt> 827. — . in einer Anweisung, 
nach Sicht, auf J. Seidl, und jk 1000. — . in 10 Reichsbank-Noten 
ä 100 ^ (KB. — KKB.) 

Die Anweisung ziehen wir sofort ein. 

Seinem Auftrage gemäfs senden wir ihm pr. Eisenbahn: 55 Brod 
f. Raffinad, gew. 541 %, ä 31 ^, und 20 Ballen ord. Java-Kaffee, 
N. S. »Vsi, ä 120 ^j Ziel 3 Mt (YB. [AFB.] — KKB. - WB.) — 
Durch Makler König verkaufen wir an Wilhelm Friedrich, hier, 
Ziel 3 Mt, 55 Bd. f. Raffinad, gew. 543 %, ä 31 ^ (YB. — KKB. 

— WB.) 

9. Tratten eines Geschäftsfreunds auf uns. Rimessen von ihm zur 
Begebung und zum Inkasso. 

Infolge von Yerhandlungen, welche zwischen dem Hause Hesse & 
Ritter in Zittau und uns stattgefunden haben, überträgt uns das- 
selbe gegen Eröffnung eines Blankokredits von Ji 15000. — die Be- 
sorgung seiner Geschäfte an unserm Platze, und remittiert mit Brief 
von gestern: / 3150. — . pr. 15. Febr. auf Büttner & C^« in Wien 
zur Begebung; Ji 439. 30. pr. 31. d. M. auf R. Poppe in Aurich 
zum Inkasso. Zugleich avisiert es folgende Tratten: Ji 400. — . pr. 
Ende ds., ^W. Rudolph; Ji 4000. — . 2 Mt. dato, V^igeue. (M. — 
KKB. — WS. — MWS. — TB.) 

Wechsel auf fremde Plätze, welche uns zur Begebung remittiert werden, 
können wir dem Einsender entweder sofort nach dem Tageskurse gutschreiben, 
oder erst nach deren Yerkauf zu demjenigen Kurse, zu welchem der Verkauf 
stattgefunden hat. Wir wählen bezüglich des Wiener Papiers den zweiten Weg. 

— ßen Ertrag einer Rimesse auf einen Nebenplatz kann man dem Einsender 

18* 
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erst dann gutschreiben, wenn man von deren Eingänge und den Spesen Kenntnis 
erhalten hat, welche fdr deren Einziehung berechnet werden. Da^er bleibt auch 
der Ertrag der Rimesse auf Aurich unausgeworfen. (Vgl. auch § 220.) Pamit, 
wenn die Begebimg des "Wiener erfolgt und die Anzeige von dem Eingang der 
andern Rimesse uns zugekommen ist, die erforderliche Ergänzung des Jitomorial- 
postens geschehen kann, lassen wir unter der Buchung jeden Wechsels einen ange- 
messenen Raum frei. — Nach dem, was in § 229 hinsichtlich der Zeit, zu welcher 
auf uns gezogene Tratten zu buchen sind, gesagt worden ist, belasten wir 
die Trassanten sofort bei Empfang des Avises durch das Acceptationskonto. 

10. Emp&ng einer Eimesse für Rechnung eines unsrer Geschäfts- 
freunde. — Barverkauf von Staatspapieren und von Wechseln. — Empfang 
eines Auftrags zu einem Wareneinkaufo. 

Pochmann & C** in Magdeburg senden mit Brief vom 9. da, 
für Rechnung von Gesell & C^® in Zwickau, Jt 2900. — in 2 Ab- 
schnitten von Ji 2000. — . und Ji 900. — . pr. 15. Jan. auf E. F. Meyer, 
hier, welche Annahme finden. (M. — KKE. — MWS.) 

An C. A. Hempel, hier, verkaufen wir gegen bar: Jt 3000. — . 
aVaVo Deutsche Reichsanleihe, Ut C, Nr. 2912—14, ä 101,25, Zins«! 
seit 1. Okt.; Schlufsscheinstempel 20 «J. (KB. — ES.) 

An Karl Rüdiger verkaufen w durch Makler Roth den Wechsel 
Nr. 6 auf Wien ä 172,60 pr. 3 Mt. und 4% Diskont. (KB. — WS.) 

Dieser Wechsel ist eine Rimesse von Hesse h, Ritter in Zittau (s. Jan. 9.); 
es ist daher der unter jenem Ta^e im Memorial und im Eontokorrentbuche ge- 
bildete Posten auszufällen, auch smd im Eingang des Wechselscontros bei dieser 
Nummer Kurs und Diskontsatz zu bemerken. 

Die Zahlung beider Beträge überweisen wir an das Girokonto bei der 
Reichsbank. 

Auf Grund vorangegangener Yerhandlungen erteilt uns E.Engel- 
berts in Rotterdam mit Brief vom 9. ds. einen Auftrag auf 200 St 
gedruckte Flanelle, 66—69 cm breit, ä 0,95 Ji pr. Meter, bar mit 
4% Diskont, Mitte Februar abzusenden. Rembours auf ihn selbst, 
3 Monat vom Tage der Faktur. 

Aufträge wie dieser, welche nicht sofort ausgeführt werden können, überträgt 
man mit allen ihren Einzelheiten in ein besondres Buch, Eommissions- oder 
Bestellungsbuch (vgl. § 126). — Wegen der Lieferung der Ware treten wir 
mit einem Fabrikanten, Eduard Oeipel in Reichenbach im Yoigtlande, in 
Unterhandlung. 

11. Barlehn gegen Unterpfand. Eingang von Waren für unsre 
Rechnung. Bezahlung von Fracht, Einbringen und EingangszoU. 

Gegen unterpfandliche Einsetzung von Ji 5000. — . d^^^/o convert. 
Sachs. Staatsanleihe entlehnt Adolf Kraft, Gutsbesitzer in Alten- 
burg, J^ 4000. — . für iVa Monat, zu 4% Zinsen und VsVo pr- 
Monat Provision. Wir geben ihm einen Check auf die Reichsbank. 
(KB. — Girokontobuch.) 

Dem Entlehner wird ein Konto im Pfandkontobuche errichtet (vgl. § 301); 
im Kassebuche erscheint das Pfandkonto als Debitor. Bei Name des Schuld- 
ners braucht im E^assebuche nicht erwähnt zu werden. 

Die unterm 6. ds. angefOhrten 45 Säcke Kaffee, von Sendung 
Förster & Hezner in Hamburg, sind gestern hier eingetroffen und 
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werden heute nach Bezahlung des Eingangszolls Ton uns emp&ngen. 
Dieser beträgt 40 Ji pr. 100 hg netto. Das Bruttogewicht des EafiFees 
ist 2904 hg, für Tara wird 2% vergütet. Pracht auf 2910 hg ^ % Ji 
pr. 100 hg (Sammel-Ladung), Abfuhrgebühr 20 i) pr. do. (KB.) 

Die Ware ist nun zu kallnilieren und in das Waranbuoh einzutragen. (Sjtlk.- 
B. — WB.) Mit Eücksicht auf das von uns zu gewfihrende Yerkaufszi^ von 
3 Monat, sowie auf die Zeit^ welche zwischen dem ü^e des Kaufs der Ware und 
dem Beginn des Verkaufe liegen kann, nehmen wir in die Kalknlatur eine Zins- 
yergütung for 4 Mt ä 4^/p pr. Jahr auf, ebenso die Courtage ä l7of die wir fftr 
etwaige Verkäufe durch Vermittlung eines Maklers zu zahlen haben. 

18. Versendung eines Wechsels auf einen Nebenplatz zum Inkasdo. 
— Avis einer Tratte. 

Zur Besorgung des Inkassos versenden wir an Adolf Schröder 
in Bremen den Wechsel Nr. 7 auf Aurich. (M. — KKB. — MWS.) 

Einen Ertrag können wir filr diesen Wechsel, wie schon unterm 9. Januar 
bemerkt worden ist, zur Zeit nicht auswerfen. Mit Adolf Schröder werden wir 
in laufende Oeschäftsverbindung treten, .da wir ihm, wie sich später zeigen wird, 
Speditionen übertragen, und so eröffben wir ihm ein Konto. 

Karl Schöller in Stettin meldet mit Brief von gestern, dafs er 
infolge der Aufgabe seines Geschäfts zur Ausgleichung seines Guthabens 
pr. 1. d. M. von M 1974. 80. nebst Zinsen ä 47o pr. 30 Tage, Ji 1981. 40. 
pr. 31. d. M., V^eorg Zeller, auf uns trassiert hat. (M. — KKB. — TB.) 

18. Accept zweier Tratten, deren eine von uns sofort unter Abzug 
von Diskont eingelöst wird. — Speditionsavis. 

Die unterm 9. sowie unterm 12. ds. als avisiert eingetragenen 
Tratten: Ji 400. — . pr. Ende ds., 7^. Rudolph, von Hesse k 
Ritter in Zittau, und Ji 1981. 40. pr. Ende ds., ^öeorg Zeller, 
von Karl Scholl er in Stettin, werden uns zum Accept vorgelegt 
und von uns angenommen, erstere zahlbar durch Girokonto bei der 
Reichsbank. 

Da wir diese Tratten bei Empfang des Avises gebucht haben, so bemerken 
wir nur im Trattenbuche, dafs sie von ims angenommen worden sind. Insofern 
eine Tratte bei der Reichsbank domiciliert wird, ist dies im Trattenbuche anzu- 
geben. (TB.) 

Der Inhaber der zweiten Tratte ersucht um deren sofortige Ein* 
lösung unter dem Erbieten von Diskont. Wir gehen hierauf ein, kürzen 
den Diskont ä 57o pr. 17 Tage und bezahlen den Rest bar. (KB.— ^TB.) 

Dieser Vorfall läfst sich im Kassebuche auf zweierlei Weise behandeln: 1) 
Man debitiert das Accept ationskonto für die wirklich geleistete Zahlung, also 
Betrag der Tratte -f- Diskont; 2) man debitiert dieses Konto für den vollen Betrag 
der Tratte, und bnn^ in das Soll des Kassebuohs den Diskont, für welchen das 
Zinsenkonto Kreditor wird. Die zweite Art verdient darum den Vorzug, weil 
dadurch die Differenz vermieden wird, welche durch die Buchung der ersten Art 
auf dem Acceptationskonto entsteht. (Vgl § 228.) 

Förster & Hezner in Hamburg avisieren mit Brief vom 11. d. M. 
zur Weiterbeförderung an Gebr. Siegmund in Meerane: Q, S. 
Nr. Yi6) 15 Ballen roh. eindr. Wollengarn. Spesen zu Lasten der 
Absender. (SpB.) 

Dieser Vorfall hat bereits als Beispiel für das Formular des Speditionsbuchs, 
S. 112. 113, gedient. Wir haben daher, der Raumersparnis halber, das Speditions-» 
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buch aus der Reihe der hier miteeteUten Hilfebücher weggelassen; ein zweiter, 
unterm 8. Febroar vorkommender Speditionsvorfall ist in Reicher Weise wie der 
Torliegehde zu behandeln. 

14. Einkauf von Waren in Rechnung ä Yg ^^^ einem Geschäfte- 
freunde (Participationsgeschäft). — Übergabe von Platzwechseln an die 
Beichsbank zum Inkasso. 

Mit dem Hause Hermann Scharf in Hamburg ist auf dem 
Wege der Korrespondenz ein unternehmen in halber Rechnung in 
neuem Rotkleesamen verabredet worden. Infolge dessen kaufen 
wir heute von Eduard Wedl, hier, durch Makler König, Ziel 
3 Mt. oder gegen bar mit 4^0 Diskont, 100 Säcke neuen Rotklee- 
samen, b*?> 10150 kg, T» IV2 kg pr. Sack, ä 48 ^ pr. 50 kg. Die 
Säcke berechnet uns der Verkäufer mit 80 ^ pr. Stück. (EB. — KKB.) 

Biesen Einkauf betrachten wir zuvörderst als für unsre alleinige Eechnune 
gemacht. Wir tragen daher die Rechnung Wedl's in das Einkaufsbuch ein, imd 
so wird das Warenkonto Debitor an AiVedL Im Kontokorrentbuche bringen 
wir Wedl auf das Konto für Verschiedene. 

Da diese Ware sofort wieder ausgeht, ist es überflüssig, sie in das Waren- 
buch zu bringen. 

Zur Einziehung und Gutschrift auf Girokonto übergeben wir der 
Reich^bank die Platzwechsel Nr. 8 und 9. 

Nur in das Girokontobuch sowie in das Markwechsel-Scontro wer- 
den die Wechsel eingetragen; in das Kassebuch erfolgt der Eintrag erst nach 
dem Eingange derselben. 

15. Erteilung der Faktur an einen Geschäftsfreund über Waren in 
Rechnung ä Y2 mit ihm. Tratte auf denselben für seinen Y2 Anteil. — 
Eingang von Platzwechseln. 

Nachdem die in Rechnung ä Y2 ^* Hermann Scharf in 
Hamburg erkaufte Partie Rotkleesamen verpackt und mit Zeichen 
und Nummern versehen ist, senden wir sie an ihn pr. Eisenbahn und 
entwerfen die Faktur darüber im Verkaufs buche (Ausgangs-Fakturen- 
buche). Wir berechnen diese Ware so wie wir sie erkauft haben, fügen 
aber noch dazu für Courtage l7o> ^ Empfangen, Wiegen, Nachsehen 
und Wiederabliefem 20 ^ pr. Sack; Abfuhrgebühr 20 ^ pr. 100 kg. 
Auf das Ganze l^o Einkaufsprovision. (VB. [AFB.]) 

Als Debitor an Warenkonto erscheint im Verkaufsbuche das diesem Unter- 
nehmen zu errichtende Konto: „Kleesamen ä V^ ^^^ Hermann Scharfes — 
DaCs sämtliche Spesen, einschl. der Einkaufsprovision, dem Warenkonto gut- 
geschrieben sind, entspricht in Betreff der letztern dem, was in § 160 gesagt ist; 
nir die Courtage wird bei deren Bezahlung an den Makler das Warenkonto 
Debitor (vgl. § 170). Die bar bezahlte Abfuhrgebühr wird in dem Warenspesen- 
Buche notiert, da wir aber ein solches nicht führen, dem Warenkonto im Kasse- 
buche (s. dieses) zur Last gebracht Die Kosten für das durch unsre eignen 
Arbeitsleute bewirkte Empfangen u. s.w. kämen allerdings dem Handlungs- 
unkosten-Konto zu gute, können aber, da sie unbedeutend sind, recht wohl 
auf dem Warenkonto verrechnet werden. 

Hermann Scharf ist für seinen *A Anteil am Betrage dieser Sendung an 
das ebenerwähnte Konto zu debitieren. (M. — KKB.) 

Zur Ausgleichung dieses Betrags trassieren wir auf ihn, 2 Mt dato, 
mit ^Ya^o Diskont, Order eigne, indem wir den zu trassierenden Be- 
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trag in drei Abschnitte, wovon zwei ä Ji 2000. — ., teilen. (M. — 
KKB. — WS.) 

Die heute fälligen Platzwechsel Nr. 8 und 9 sind über Girokonto 
eingegangen. (KB.) 

Da die Wechsel bei deren Übergabe an die Beichsbank (vgl. Jan. 14.) in das 
Markwechsel-Scontro eingebragen worden sind, so beduf es jetzt keiner Bemerkung 
in diesem Scontro. Nur die etwaige Nichteinlösung derselben und deien Bück- 
gabe an uns durch die Reichsbank würde eine solche fordern. 

16. Diskontierung einer Rechnung. Berichtigung derselben in 
Wechseln und bar. 

Yom Betrage der Bechnung von Eduard Wedl, Ji 9680. — . 
pr. 14. April (s. Jan. 14.), kürzen wir den Diskont pr. 88 Tage ä 4%, 
und übergeben ihm gegen den Rest den Wechsel: Nr. 2. Jt 3000. — . 
pr. 31. Jan. auf Berlin, den wir mit 4% Diskont berechnen. Den 
Rest zahlen wir ihm bar. (M. — KB. — KKB. — MWS.) 

Die bereits gestern fällige Tratte von Förstfer & Hezner in 
Hamburg, Ji 4680. — ., ^A. Heimann, ist heute durch Girokonto 
eingelöst worden. (KB. — TB.) 

17. Sendung eines Geschäftsireunds in Barem, Banknoten und 
Coupons; Warenbestellung von ihm. — Emp&ng der Faktur eines 
Kommissionärs. 

G. A. Gericke in Chemnitz sendet mit Brief vom 16. ds. : 
10 Sover&igns, Ji 2000. — . in Reichsbank -Noten und J6 140. — . in 
8 Coupons Bremischer 3Y2% Staatsanleihe, Nr. 4309—16, pr. 1. Jan. 
zur Gutschrift. Wir kreditieren ihn ftir die Sovereigns ä 20,40, für die 
Coupons ä 99^3 wegen Porto und Inkassoprovision in Bremen. (KB. — 
KKB.) 

Auch die Coupons buchen wir in der Eieisse, da wir sie als bares Geld be- 
handeln können. (Vgl. Jan. 23.) 

Seinem uns zugleich erteüten Auftrage zufolge senden wir ihm pr. 
Eisenbahn: 50 Bd. f. Eaffinad, gew. 501,5 kg^ ä 31 V2 -^j ^^^ 1 Kiste 
Indigo, /. P. Nr. 4, ä 7,80 JJ; Ziel 3 Mt. (VB. [AFB.] — KKB. 
— WB.) 

Joseph Kitchin in London fakturiert mit Brief vom 15. ds. 
10 Kisten Indigo, /. K. Nr. l/lO, für unsre Rechnung eingekauft 
und an Adolf Schröder in Bremen verladen. Betrag £ 731. 14. 1. 
pr. 15. d. M., den wir ä 20,40 umrechnen. (EB. [EFB.] — KKB.) 

Inhalt dieser Faktur: Nr. 1. btto 2 Ckvt 3 Qrs. 8 «f., T» imd Ggw. 2 Qrs. 
18 «f. — Nr. 2. 3. 1. 16. — 3. 12. — Nr. 3. 2. 3. 24. — 2. 23. — Nr. 4. 2. 3. 
19. — 2. 21. — Nr. 5. 2. 3. 26. — 2. 22. — Nr. 6. 2. 3. 12. — 2. 17. — Nr. 7. 
2. 3. 27. — 2. 26. — Nr. 8. 3. 1. 4. — 3. 10. — Nr. 9. 3. 0. 12. — 3. 6. — 
Nr. 10. 2. 3. 25. — 2. 26. Preis 6/6d pr. Pfd. — Courtage VaVo; sämthche 
Kosten für Empfaugen und Verschiffen £ 6. 3. 4.; Seeversicherung, £ 810. — . 
ä 3 5. 4 d7o Police 2 «. 3 d; Kommission 27^. 

18. Sendung eines Geschäftsfreunds in einer Anweisung und in 
Coupons. Übersendung von Staatspapieren an denselben infolge seines 
Aufii^gs. Versendung von Coupons zum Inkasso. 
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£^ Eera in Hof sendet mit Brief vom 17. ds. gegen unser Chit- 
haben bei ihm: Ji 631. — . in einer Anweisung, 3 Tage Sicht, auf 
Otto List, Ji 120. — . in 8 Coupons Säohs. Eentenanleihe k Ib Ji 
pr. 1. Okt V. J., Jt 900. — . in 9 Reichsbank-Noten ä 100 Jk (KB. — 
KKB. — MWS.) 



Auf die Anweisung fordern wir die Sicht, die Ck>upons, für wekhe Ydex 
Einloeungsstelle besteht, ziehen wir ein und bnch^i beides im Eassebache, da die 
erstere so bald fallig und an deren Einlösung nicht zu zweifeln ist. unser Gut- 
haben bei ihm beläuft sich auf M( 1651. 50.; der Gesamtbetrag seiner Sendung 
ist aber nur Ji 1651. — ., er macht also einen Abzug (Dekort) von 50 ^, gegen 
welchen wir jedoch nichts einwenden. Wir können diesen GeschäftsvorfaU auf 
zweierlei Weise behandeln: 1) Buchung lediglich vermittelst der Kasse, indem 
wir diese für die Sendung einschl. Dekorts belasten, und durch das Verlust- 
und Gewinn-Konto für den Dekort, den wir als eine Ausgabe betrachten, kre- 
ditieren. (So haben wir den Fall behandelt.) 2) Buchung des wirklichen Beiaufs 
der Sendung im Soll des Kassebuchs, und des Dekorts im Memorial durch Be- 
lastung des Verlust- und Gewinn-Kontos. 

Kern verlangt femer J6 1200. — . 372^0 Deutsche Eeichsanleihe, 
die wir ihm in zwei Abschnitten, L* C. Nr. 2915 ä 1000 Ji und L» E. 
Nr. 9417 ä 200^, senden und ä 101,60 berechnen. ,(M. — KKB. 
— ES.) 

An Adolf Schröder in Bremen senden wir zum Inkasso: 
Ji 140. — . in 8 Coupons Bremischer SYgVo Staatsani., für die wir ihn 
pari belasten. (KB. — KKB.) 

Da wir diese Coupons bei deren Eingange (v^l. Jan. 17.) zur Kasse genommen 
haben, so buchen wir sie auch wieder in der gleichen Weise. Den Yenalltag des 
Betrags können wir im Kontokorrentbuche erst eintragen, wenn uns die Anzeige 
von der Gutschrift zugegangen sein wird. 

19. Empfang der Bechnung eines Geschäftefreunds über Waren, 
welche den Gegenstand eines Participationsgeschäfts zwischen ihm, einem 
Dritten und uns bilden. Avis seiner Tratte. Eingang und Weiter- 
beförderung von Speditionsgut. 

B. Scholz in Sorau^ erteilt mit Brief vom gestrigen Tage Be- 
rechnung über 200 Stück farbige Damentuche, frei hier, die in 
Eechnung ä Yg mit ihm und E. Michlstetter in Neapel an letztem 
konsigniert werden sollen. Die % ^^^ Betrags dieser Sendung hat er 
mit Ji 9074. 25. 14 Tage dato, ^/eigene^ auf uns entnommen. (M. — 
KKB. — TB.) 

Da wir die Tücher noch nicht empfangen und geprüft haben, schieben wir 
die Buchung der Faktur im Einkaufsbuche und im Kontokorrentbuche auf, belasten 
Scholtz aber für den Betrag der Tratte. (Vgl. Jan. 22.) 

Yon Hamburg gehen ein und werden nach erfolgter Verzollung 
sofort weiterbefördert: 15 Ballen roh. eindr. Wollengarn (vgl. Jan. 13.). 
Wir bezahlen: Pracht (einschl. Ladegebühren) auf 7670 kg k 2,76 Ji 
pr. 100 kg; Ausladegebühren ä 4 «^ pr. 100 kg; Eingangszoll auf brutto 
7665 kg, T» 67o, ä 8 .>* pr. 100 kg netto (zusammen Ji 794. 85.). (KB.) 
AuJserdem berechnen wir: Revisionsspesen und Ausbessem Ji 3. 70., 



1 Stadt in der preufsischen Niederlausitz, bekannt durch ihre Tuchfabrikation. 
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Steuer- iind Speditions-Provism einschl. Anfuhr, i 40 <^ pr. 100 A^. 
(SpB.) Sämtliche Spesen w^en dem Hause Förster A Hezner in 
Hamburg belastet. (SpB. — M. — KKB.) 

20. Verkäufe von Waren auf Zeit am Platze und nach auswärts. 
Eingang von Waren, welche Gegenstand eines Participationsgesdiäfts sind. 

Wir verkaufen, Ziel 3 Mt, an Georg Piltz, hier: 20 Brod f. Raf- 
finad, gew. 190 kg, h 32 Ji pr. 50 kg-, an Theodor Edl, hier: 
5 Säcke Laguayra-Kaffee, F. H. Nr. 201—5, brutto 323 kg, K V2 ^ 
pr. Sack, k 124 ^ pr. Y, ^> *^ ^ E. Kalb, hier: 3 Ballen ord. Java- 
Kaffee, N. S. Nr. 52—54, brutto 181 kg, Vt V2 kg pr. Ballen, ä 12OV2 ^ 
pr. V2 ^- (^- — ^^^0 Ferner an C. R. Rofsberg aus Zwickau: 
10 Brod Raffinad, gew. 96 kg, k 32 Ji pr. 50 kg, und 5 Ballen ord. 
Java-Kaffee, N. S. Nr. 55—59, brutto 299 kg, Vt V2 ^ pr. BaUen, 
ä 121 ^ pr. V2 ^- 0^- [AFB.] — WB.) 

. Diesen Käufern eröffnen wir, weil sie wahrscheinlich zu der in § 236 be- 
zeichneten Gattung von Geschäftsfreunden gehören, keine Konten in dem Konto- 
korrentbuche; wir geben vielmehr einem j^en derselben ein Konto in dem De- 
bitorenbuche, in dem Hauptbuche erscheinen sie dann auf dem Debitoren" 
konto. 

Die unterm gestrigen Tage als uns fEÜLturiert angefOhrten 200 Stück 
farbige Bamentuche werden uns durch Speditör B. Löwenberg spesen- 
frei ausg^efert und wir werden uns nun mit deren Prüfung beschäf- 
tigen. 

21. Empfang der Spesenrechnung eines Geschäftsfreunds über uns 
gehörende Waren. Anzeige desselben von der Einziehung ihm gesen- 
deter Coupons. Auftrag eines andern, für seine Rechnung eine Rimesse 
zu machen, die wir durch eine Yergiitung in Rechnung ersetzen. Ver- 
sendung von Waren. Einziehung einer Anweisung. Zahlung an das 
Girokonto bei der Reichsbank. 

Adolf Schröder in Bremen erteilt mit Brief vom 20. ds. Spesen- 
rechnung über 10 Kisten Indigo (vgL Jan. 17.), im Betrage von Jt 59. 80., 
für die wir ihn pr. 20. ds. kreditieren. (M. — KKB.) 

Inhalt der Spesenrechnung: I^cht von London einschl. sämtlicher Platz- 
spesen und Speditionsprovision k 8,85 Ji pr. 100 kg von h^ 1640 kg; Porto 60 ^. 

Er meldet zugleich die Gutschrift der ihm unterm 18. ds. gesen- 
deten Coupons pr. 20. ds. 

Wir füllen nim auf seinem Konto die Yerfallzeit in dem betreffenden Posten 
aus. (KKB.) 

Hesse & Ritter in Zittau beauftragen uns mit Brief von gestern, 
für ihre Rechnung an Joseph Kitchin in London £ 87. 10. in 
k. S. spesenfrei zu remittieren. Wir berechnen ^4% Provision und 
20 ^ für Porto nach London und schreiben, da wir mit Kitchin in 
Yerbindung stehen, ihm den Rest ä 20,42 pr. heute in Rechnung gut. 
(M. — KKB.) 

Hesse & Ritter treten als Debitoren auf gegenüber dem Verlust- und 
Gewinn-Konto für Provision und Porto und dem Konto von Kitchin für die 
Vergütung. 
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Wir senden ihnen auf ihr Yerlangen 1 Kiste Indigo, J. P, Nr. 5, 
Preis 8 Ji (VB. [AFB.] — KKB. — WB.) 

Die Anweisung von Ji 631. — . auf Otto List wird eingezogen. 

Da wir sie schon bei deren Empfange (vgl. Jan. 18.) im Eassebuche gebucht 
haben, so giebt die Einziehung keine Veranlassung zu einer Buchung, doch ist 
das Eolium des Eassebuchs im Markwechsel-Scontro einzustellen. 

Wir zahlen an das Girokonto der Eeichsbank Ji 5000. — . 

Nur in das Oirokontobuoh wird diese Zahlung eingetragen. 

22* Buchung der Eechnung eines Geschäftsfreunds über von ihm 
empfangene und von uns nachgesehene Ware. Versendung derselben 
als Konsignationsgut in Participation. Faktur. Kembours. 

Die am 20. ds. eingegangenen 200 Stück farbigen Damentuche 
sind von uns nachgesehen und mit den Angaben des Fabrikanten voll- 
kommen übereinstimmend befunden worden. Wir buchen daher dessen 
Bechnung, die ein EUenmafs der Tücher von 5342 m nachweist, ä 2,60 M 
pr. Meter, mit 2^0 Diskont. (EB. [EFB.] — KKB.) 

In der am Schlüsse des Monats über die im Einkaufsbuche (Eingan^- 
Fakturenbuche) enthaltenen Posten zu machenden Buchung im Journal ei*schemt 
für diesen Einkauf das Warenkonto als Debitor; dagegen ist es Kreditor für 
den Betrag der Konsignationsfaktur, die sich im Verkaufsbuche (Ausgangs-Fakturen- 
buohe) findet. 

Nachdem die Ware für den Zweck der Konsignation passend auf- 
gemacht und in 10 Ballen, ä 20 Stück, verpackt worden ist, fertigen 
wir die Faktur darüber im Yerkaufsbuche (Ausgangs-Fakturenbuche) aus. 
Es werden in dieser Faktur die Originalpreise berechnet; aufserdem aber 
för Pressen und Bekappen 1,50 M pr. Stück, für Stickerei (Verzierung 
des Vorderendes der Stücke) 0,50 Ji pr. Stück, fttr Verpackung 12 Ji 
pr. Ballen; auf das Ganze 270 Kommission. (VB. [AFB.]) 

Debitor für den Betrag der Faktur ist das dem Unternehmen zu errichtende 
Konto: „Tuch ä % mit E. Scholtz und E. Miohlstetter.'' Kreditor ist das 
Warenkonto. — Die Zurichtung der Tücher für den Versand erfolgt durch 
dritte Hand; die Kosten derselben (M 520. — ) werden bar bezahlt (KBJ und dem 
Warenkonto direkt zur Last gebracht ^ weü wir ein Warenspesen-Buch nicht 
führen. 

Für das eine Drittel dieses Betrags ist E. Scholtz, für das andre 
ist E. Michlstetter zu belasten. (M. — KKB.) 

Michlstetter bringen wir auf Konto für Verschiedene, da wir uns 
für seinen Va Anteil sofort erholen. 

Einer von Michlstetter uns erteilten Ermächtigung gemäTs tras- 
sieren wir für dessen Y3 Anteil auf H. Parrot in Frankfurt a/M,, 
unter Berechnung von l%o Courtage, 2 Mt. dato, mit 4% Diskont, 
in 2 Abschnitten , von denen der eine auf 3000 J6 lautet. (M. — 
KKB. — MWS.) 

1 In einem eigentlichen Kommissionshause würde diese Arbeit durch die 
eignen Leute verrichtet werden; es würde dann nur der Aufwand für das Ver- 
packungsmateritd das Warenkonto treffon, während der Überschufs als Arbeits- 
lohn dem Handlungsunkosten-Konto ztigute käme. Aber auch in diesem 
Falle würde man den Gesamtbetrag auf dem ^V^^urenkonto buchen. 
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23. Kauf von Aktien gegen bar. Darlehn gegen ünterp&nd in 
Wertpapieren (LombardgeschSft). 

Yon Gebr. Wolf, hier, kaufen wir gegen bar durch Makler 
Eoth: 4 St. Leipz. Bankaktien, Nr. 1436—39, ä 132,90, Zinsen 
ä 47o Beit 1. Januar; Schlufsscheinstempel 20 ^ (Nominalwert einer Aktie 
^M 750. — .) (KB. — ES.) 

An Otto MyliuB, hier, leihen wir auf drei Monate gegen 5% 
Zinsen und VsVo* P^- Monat Provision Ji 6000. — . in unserm Check 
auf die Eeichsbank, und empfengen von ihm Ji 8000. — . SVaVo oonvert 
Sachs. St.-Anl., die wir zu ^4 ^^^ Kurswertes (100,50) annehmen. 
(KB, — Girokontobuch.) 

Vgl. den gleichen Geschäftsvor&ll unterm 11. Januar. 

24. Tratte fOr Bechnung eines Korrespondenten, der eine Bimesse 
verlangt und eine domicilierte Tratte avisiert Vergütung an einen 
Geschäftsfreund wegen Gewichtsunterschied in einer Warensendung. 

Hesse & Bitter in Zittau beauftragen uns mit Brief vom 
gestrigen Tage für ihre Bechnung auf Gebr. Haas in Paris Fr. 3250. — . 
2 Mt. dato zu trassieren. Wir berechnen diese Tratte zum 3-Mt.-Kurse 
von 80,30 mit 3 % Diskont und stellen sie an unsre eigne Order. (M. 
— KKB. — WS.) 

Sie verlangen zugleich: £ 135. 10. pr. 1. Febr. auf London. Diese 
Bimesse werden wir ihnen morgen machen. — Sie melden ferner, dafs 
sie eine von J. Conrath in Steinschönau am 1. ds., Order eigne, 
auf sie gezogene Tratte von Ji 3750. — . pr. 1. Febr., in unserm Do- 
micil zahlbar, acceptiert haben und ersuchen uns um deren Einlösung. 

Insofern wir die Absicht haben, diese Tratte einzulösen, könnten wir sie 
gleich einer auf uns selbst gezogenen betrachten und dann würden wir Hesse & 
Kitter an Acceptationskonto debitieren. Da wir aber gar nicht in den Fall 
konunen können, die Tratte zu accepüeren, so ist auch kein urond vorhanden, sie 
auf das Acceptationskonto zu bringen; wir debitieren daher Hesse & Bitter nur 
im Kontokorrentbache und verschieben die Bildung eines Postens för das 
Hauptbuch bis zur Einlösung (vgl 1. Febr.). — Hätten wir ein Verfallbuch, so 
würde diese Tratte in diesem Buche zu notieren sein; da wir ein solches aber 
nicht führen, so machen wir im Trattenbuche eine Notiz über sie. (TB.) 

0. H. Bofsberg, Zwickau, behauptet in seinem Briefe vom 23. ds., 
dafs sich beim Nachwiegen der ihm am 20. Jan. gesandten 5 Ballen 
JavarKaffee ein Weniger von 6 kg ergeben hat. Um Streitigkeiten zu 
vermeiden, schreiben wir deren Betrag im Yerkaufsbuche ab und kredi- 
tieren ihn dafür im Debitorenbuche. (YB. — DB.) 

25. Tratte auf einen Geschäftsfreund, die wir einem Andern remit- 
tieren. Verkauf von Waren auf Zeit. 

Um dem Yerlangen von Hesse &Bitter entsprechen zu können 
(s. Jan. 24.), trassieren wir £ 135. 10. pr. 1. Febr. auf Joseph Kitchin 
in London ä 20,42. (M. — KKB. — WS.) 

Wir remittieren diese Tratte an Hesse & Bitter in Zittau und 
berechnen sie ä 20,48. (M. — KKB. — WS.) 

Der Dtiterschied zwischen dem Kurse der Tratte und dem der Bimesse hat 
uns für die Provision (V47o) ^u entschädigen, welche wir dem Bezogenen zu ver- 
güten haben. 
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Dft wir die Tratte auf Eitchin sofort zu einer Bimesse an Hesse & fiitter 
benutzen , so hätten wir den Fall im Memorial auch in einem Posten buchen 
können, in welchem Hesse & Ritter als Debitoren an Eitchin für die als 
Rimesse benutzte Tratte und an Verlust- und Gewinn-Eonto für die Eors- 
diffeTenz erscheinen. Der Postoi würde wie folgt lauteaa: 

Eksse dh Ritter, Zittau, an Folgende: 
an Joseph Kitehm, London, 

für »^Tratte auf ihn, die wir ihn^ remittieren (oder: 
für ... . ihn, an deren Order): 

Nr. 9. £ 136. 10. u. s. w. . . . ä 20,42 Ji 2766. 90. 

an Verlust- umd Qewmn-Konio, 

für Eorsdifferenz durch Berechnung der Rimesse ä 20,4 8 „ 8. 16. 

Ji 2775. 06. 

An Gebr. Makka, hier, haben wir durch Makler König, Ziel 
3 Mt., verkauft und liefern ihnen: 55 Bd. Baffinad, gew. 515^5 kg^ 
ä 32 ^ pr. 50 kg. (VB, — DB. — WB.) 

Da wir annehmen, dafs Gebr. Makka keine laufende Geschäftsverbindung 
mit ims beabsichtigen, so eröffnen wir ihnen eine Rechnung im Debitoren- 
buche. 

26, Accept eines Wechsels pr. Intervention zu Ehren eines unsrer 
Geschäftsfreunde. 

Eine von William Stevens in Liverpool am 16. Dez. , ., 2 Mt. 
dato, Y^igne, auf Schmidt & Söhne, hier, ausgestellte Tratte, im 
Betrage von ji 3750. — ., von Joseph Kitchin in London mit einer 
Notadresse bei uns versehen, welche von den Bezogenen nicht acceptiert 
worden ist, wird zu Ehren von Joseph Kitchin durch uns acceptiert, 
auch werden dem Inhaber die Protestkosten mit ^ 5. 50. vergütet. 
(M. — KB. — KKB. — TB.) 

Diese Intervention, ein Geschäft, das wir für Eitchin besorgen, giebt Ver- 
anlassung zur Eröf&iung einer zweiten Eechnung für ihn, welche „Joseph 
Kitchin, seine Rechnung" zu bezeichnen ist, während die ihm bereits eröff- 
nete die Bezeichnung „unsre Rechnung" »hält. (Vgl. § 98.) 

27. Trattenavis eines Geschäftsfreunds. Rimessen desselben auf 
den Platz, von denen die eine M. A. protestiert werden mufs. Auftrag, 
für seine Rechnung einem Dritten zu remittieren. 

Hesse & Ritter in Zittau avisieren mit ihrem Briefe vom 
gestrigen Tage folgende Tratten: J6 1050. — . pr. 31. ds., ^0^. Büke, 
Ji 1231. 50. pr. 1. Febr., ^C. G. Henke, Ji 709. 50. pr. 15. Febr., 
7L.W. Poppe. (M. -- KKB. — TB.) 

Sie remittieren: Ji 2550. — . pr. Ende ds. auf C. R. Sachse, 
Ji 1579. 50. pr. 18. Febr. auf E. R. Fischer, die wir sofort zur An- 
nahme vorlegen lassen. Sie wird dem zweiten Wechsel verweigert, 
weshalb wir Protest erheben, für dessen bar verlegte Kosten, Ji 4. — ., 
wir Hesse & Ritter belasten. (M. — KKB. — MWS. — KB.) 

Sie beauftragen uns femer, fOr ihre Rechnung Ji 3000. — . c* 
2 Mt. Papier auf Frankfurt a/M. an Franz Cecola daselbst zu re- 
mittieren, und wir führen diesen Auftrag durch Übermachung des Wech- 
sels Nr. 14 aus, den wir an Hesse & Ritter mit 4^0 berechnen. 
M. — KKB. — MWS.) 
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38. Eingang von Waren för eigne Kechnung. — £mp&ng einer 
Barsendimg für fremde Rechnung. 

Die unterm 15, d. M. von Joseph Kitchin in London uns 
faktdiierten 10 Kisten Indigo (vgl. Jan. 17.) gehen heute ein. Wir 
bezahlen dafOr Fracht ä 2,90 Ji und Abfuhrgebühr ä 20 ^ pr. 100 kg 
auf 1540 Äy. (KR) 

Die WiMre ist sa kalkulieren und alsdaon in das Warenbuoh einsuigragen. 
(Kalkolaturbuch. — WB.) 

Yon 0. Kappelmann in Gotha empfangen wir für Rechnung 
Hesse & Ritter in Zittau Ji 1350. — . in Reichskassenscheinen, die 
wir diesen abzüglich 85 ^ für Porto gutschreiben. (KB. — KKB.) 

29* Accept einer Tratte. Faktur eines Korrespondenten über Waren 
für unsre Rechnung eingekauft und an mnen Dritten gesendet Avis 
seiner Tratte. Eingang von Konsignationswaren. 

Die unterm 27. ds. avisiert erhaltene Tratte, Ji 1050. — . ^Q. Bilke, 
pr. 31, ds. acceptieren wir zahlbar bei der Reichsbank. (TB.) 

W"^ Boxshall in London erteilt mit Brief vom 27. ds. Faktur 
vom gleichen Tage über 50 Ballen Kaffee, die er für unsre Rech- 
nung eingekauft und pr. Dampfboot Capeila an Förster & Hezner 
in Hamburg verladen hat Er hat den Betrag der Faktur, 3 Mt dato, 
ä 20. 45. auf uns entnommen, den wir pari buchen. (EB. [EFB.] — , 
M. — KKB.) 

Da Boxshall den Betrag der Faktur sofort trassiert, so eröfben wir ihm 
auf dem Kontokorrentbache kern besondres Konto, sondern buchen Faktu'betrag 
und Tratte auf dem Konto für Verschiedene. WoUten wir aber, da Boxshali 
für seine Forderung an uns sofort durch seine Tratte beftiedigt wird, auch auf 
die Benutzung des Kontos für Verschiedene verzichten, so würden wir fol- 
genden Memorialposteu bilden: 

Warenkonto 
an ÄceeptationskontOf 
für Tratte von Wm Boxshall in London zur Ausgleichung 
des Betrags seiner Faktur vom 27. d. M. über 50 Ballen Kaffee 

JH 8082. 35. 3 Mt dato vom 27. d. M., pari JH 8082. 35. 

ä 20,45 . . . j^ 395. 4. 6. 

An die Stelle des beim Übertrage der Posten auf das Journal in dem Ein- 
kaii&buche zu setzenden JoumalfoHums hätte das FoUum des Memorials zu treten. 
(V^. den Memorialposten vom 3. Februar.) 

Einzelheiten der Faktur: Ä, G. Nr. 1/20. 20 Säcke NeügherrySMee^ brutto 
30 Oiüt. 2 Qrs. 5 «/., Ta 3 &. pr. Sack, Ggw. 2 «f. pr. do., ä 105 s, 6 d. pr. Owt — 
D. M. Nr. 1/30. 30 Säcke de, brutto 46. 3. 6., T» 6 «. pr. Sack, Ggw. 2 €f. pr. de, 
k 102 ». pr. Owt — Diskont 1%. Spesen: Courtage V»7o f^^m Betrage vor Ab- 
zug des Diskonts); Jjosgeld 1 s, 6 d; Zollhausspesen 10 s. 6 d.\ Verschiffongs- 
kosten, Konnossement 2 £ Q s. 6 d.-, kleine Kosten 18 s, 6 d; vom Ganzen 27o 
Kommission. 

Paul Konco in Berlin hat infolge von Verhandlungen mit uns, 
seinem Briefe vom 25. ds. gemäfs, von seinem Lager unter Ludwig 
Wigand in Magdeburg, 10 Kisten Indigo, A. B. Nr. 31—40, an 
uns absenden lassen, welche heute eingehen, und für welche wir Fracht 
auf 1110 kg ä 1,50 Ji und Abfuhrgebühr ä 20 ^ pr. 100 kg bezahlen. 
(KB. — WB.) 
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Als Debitor für Fracht und Abfohrgebühr erscheint nicht Bonco, sondern 
(dem § 188 gemäfs) das für diese Konsignation zu errichtende Konto, das wir mit 
jjlndigo in Kommission von Paul Ronoo" bezeichnen. Der "Ware selbst ist im 
Warenbuche (eigentlich in dem Kommissionswaren -Buche, vgl. § 114) ein Konto 
zu eröfben, welches jedoch mit Kolumnen fiir die GeldbetiSge zu versehen ist, 
da die Abrechnung über die Konsignation in diesem Buche enolgt. 

30. Warenverkauf auf Zeit. Barverkauf von Handlungsmobilien. 
Übergabe von Platzwechseln an die -Reichsbank zum Inkasso. Avis 
zweier bei ihr domicilierter Tratten. 

Oskar Römer in Altenburg bestellt mit Brief von gestern und 
wir senden ihm: 10 Ballen ord. Java-Kaffee, N. S, Nr. 122/31, 
ä I20V2 ^, Ziel 3 Mt (YB. [AFB.] — KKB. — WB.) 

An C. Mund verkaufen wir gegen bare Zahlung einige entbehrlich 
gewordene Mobilien, im Betrage von Ji 90. — . (KB.) 

Als Kreditor erscheint hier das Handlungsmobilien-Konto. 

Der Reichsbank übergeben wir zum Inkasso die Platzwechsel 
Nr. 1. 2. 16. und avisieren wir zwei bei ihr zahlbar gemachte Tratten 
von Hesse & Ritter in Zittau, pr. 31. d. M.: Ji 400. — . ^W. Ru- 
dolph; Jt 1050. — . 7(J. Bilke. 

Beide Posten tragen wir in das Girokontobuch ein, die Inkassowechsel in 
das Markwechsel-Scontro. Die Buchungen im Kassebuche erfolgen erst, sobald wir 
durch die Beichsbank vom Eingange der Wechsel sowie von der durch sie zu 
bewirkenden Einlösung unsrer beiden Accepte benachrichtigt sind. (Vgl. Jan. 31.) 

81. Eingang von Platzwechseln, durch die Reichsbank eingezogen. 
Einlösung von Tratten durch sie bewirkt. Prolongation eines eignen 
Wechsels. Zahlung an die (Jesellschafter. Lieferung von Waren an 
einen derselben. Buchung der Handlungsunkosten und der Ausgaben 
fQr Handlungsmobilien. 

Die der Reichsbank gestern übergebenen Platzwechsel Nr. 1. 2 und 
16 sind eingegangen und die bei ihr domicilierten Tratten (vgL Jan. 30.) 
sind von ihr eingelöst worden. (KB. — TB.) 

Der Aussteller des in unsem Händen befindlichen eignen Wechsels 
von oM 9000. — . heute fallig, ersucht uns um dessen Prolongation bis 
Mitte Februar. Wir gestehen solche zu unter Berechnung von 5% pr- 
Jahr Zinsen und YgVo Provision, die er sofort bezahlt (KB.) 

Im Markwechsel-Scontro ist die erfolgte Prolongation zu bemerken. 

Zur Bestreitung der Haushaltungsunkosten, beziehentlich der per- 
sönlichen Bedürfnisse, haben im Laufe dieses Monats Ferd. Lamey 
J(f 600. — ., Adolph Lamey ^ 500. — . aus der Handlungskasse ent- 
nommen, die deren Kontokorrenten zur Last zu schreiben sind. (KB.) 

Ferd. Lamey hat fOr seine Haushaltung im Laufe dieses Monats 
empfangen: 20 kg ord. Java -Kaffee (aus K S. Nr. 60) ä 118 ^ und 
2 Bd. Raff in ad, 19 kg, aus O. L, Nr. 1, ä 31 ^ (YB. — WB.) 

Für Handlungsunkosten sind in diesem Monat It Handlungs- 
unkosten -Buch ^ verausgabt worden: Ji 650. — ., für Handlungs- 
mobilien: Ji 264. 10. (KB.) 



1 Das Formular eines Handlungsunkosten -Buchs findet sich S. 115; ebenso 
ist das HandluDgsmobiüen-Buch einzurichten. 
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Nachdem wir nun am Schlüsse des Monats angekommen sind, ist 
zimächst die Kasse abzuschliefsen. Die hierzu zu gebende Anweisung 
verbinden wir jedoch mit dem später folgenden Eassebuche; hier sei 
nur bemerkt, dafs wegen der Agiodifferenz, welche in der Begel 
aus den Umsätzen in Sorten sich ergiebt, im Kassebuche selbst ein 
Posten gebildet werden mufs, in welchem die Kasse als Debitor an 
das Agiokonto erscheint, wenn die Differenz ein Gewinn ist, wäh- 
rend sie durch das Agiokonto zu kreditieren ist, sobald diese Diffe- 
renz einen Verlust bildet. (Vgl. deshalb das Kassebuch.) 

Hierauf schreiten wir zum Übertragen der im Memorial, im Ein- 
kaufebuche, im Verkaufsbuche und im Kassebuche eingeschriebenen 
Posten auf das Journal. Die Anweisung hierzu verbinden wir eben- 
fells mit dem Journal selbst, auf welches wir deshalb verweisen. 

Ist nun so der Geschäftsgang eines ganzen Monats aus den einzel- 
nen Büchern auf das Journal gebracht, so erfolgt der Übertrag aus letz- 
term Buche auf das Hauptbuch. (Vgl. hierüber die dem Journal und 
dem Hauptbuche beigefügten Bemerkungen.) 
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1. Einlösung von Tratten auf uns selbst und einer bei uns domi- 
cilierten Tratte. Einkauf von Wechseln gegen bar und Einsendung der- 
selben an einen Geschäftafreund. Verkauf von Staatspapieren gegen 
bar. Übernahme von Coupons in die Kasse. 

Folgende auf uns laufende Tratten lösen wir ein: Ji 9074. 25., 
gezogen von E. Scholtz in Sorau, ^öigne; ^ 1231. 50., Aussteller 
Hesse & Ritter in Zittau, 7^ ö. Henke. (KB. — TB.) 

Eine von J. Conrath in Steinschönau auf Hesse & Ritter 
in Zittau gezogene Tratte, Ji 3750. — . pr. heute, von letztem bei 
uns domiciliert, lösen wir ebenfalls ein. (KB. — TB.) 

Diese Tratte ist nicht dem Acceptationskonto, sondern Hesse & Bitter 
zur Last zu bringen. (Vgl. Jan. 24.) 

Von Petermann & Krahl, hier, kaufen wir bar durch Makler 
Roth: £ 300. — . pr. 15. ds. auf Jolin Effingham, £ 250. — . pr. 
25, ds. auf die London & Westminster Bank, £ 180. — . pr. 28. ds. 
auf W™ Story & Co. in Liverpool, zahlbar in London, ä 20,23 
pr. 3 Mt, mit 4% Diskont (KB. — WS.), die wir sofort an Joseph 
Kitchin in London remittieren, indem wir sie zu demselben Kurse 
berechnen. (M. — KKB. — WS.) 

Dagegen kaufen sie durch denselben Makler: Jd 6000. — . 3V2V0 
Deutsche Reichs-Anl., L» G, Nr. 2916/21, ä 101,50 und Ji 6000.' — . 
3V270 Hamb. Staatsrente, Nr. 14908 — 13, ä 100,40, ohne Februar- 
coupons. Schlufsscheinstempel 1 JL (KB. — ES.) Die Coupons dieses 
Papiers nehmen wir zur Kasse. (KB. — ES.) 

2* Eingang einer Assekuranzrechnung. Widerruf der Tratte eines 
Geschäftsfreunds und Avis einer andern. Sendung von Banknoten und 
von Aktien, letztere zum Verkauf nach limitiertem Kurse. 
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Förster & Hezner in Hamburg erteilen mit Brief vom 1. ds. 
Aa8*uran2rechnung über 50 Säcke Kaffee, Yon London (vgL Jan. 29.) 
im Betrage von Jt 24. 80. (M. — EKB.) 

Debitor ist das Warenkonto. — Inhalt der Assekuranzredinim^: Yer- 
sicherungösunune, einschlielslich 107o iowg. Gewinns, Ji 8900. — .; Prämie V«*/*; 
Police nnd Stempel 1 Ji, Provision l^o«. 

Hesse & Eitter in Zittau melden mit Brief von gestern, daüs 
sie veranlafst worden seien, üire Tratte vom 26. Jan., Jl 709. 50. 
pr. 15. Febr., ^/L. W. Poppe, zurückzunehmen, und an deren Stelle 
Jt 776. — . pr. 15. Febr. an dieselbe Order auf uns zu ziehen. (M. — 
KKB. — TB.) 

Wegen Bnohnng dieses Vorfalls ist § 228 zu vergleichen. 

Sie senden uns femer / 600. -n-. österr. Noten, zu bestmöglicher 
Outschrifb, und zum Verkaufe für ihre Rechnung 6 Stück Mainz- 
Ludwigshafener Eisenbahnaktien, Nr. 13409 — 20, wenn ä 119 
f? Spesen, allenfells mit VaVoo Courtage. Den Ertrag sollen wir ihnen 
durch Girokonto überweisen, er soll auch nicht in ihrem Kontokorrent 
erscheinen; wir buchen darum das Geschäft auf dem Konto für Yer- 
schiedene. — Die Noten schreiben wir ihnen ä, 174,40 gut (KB. — 
KKB.); um den Verkauf der Aktien werden wir uns bemühen. (M. — 
KKB. — ES.) 

3* Empfang der Faktur eines Geschäftsfreunds' und des Avises von 
seinem Eembourse. 

James Shipstone in New York erteilt uns mit Brief vom 
21. V. M. Faktur vom gleichen Tage über 100 Fässer 1"?» weifs. Ter- 
pentinöl, /. S. Nr. 100/199, die er infolge unsres, durch seinen 
Agenten ihm gegebenen Auftrags eingekauft und ab Wilmington pr. 
deutsches Schiff Claudia, Kapitän Holsten, an Förster & Hezner 
in Hamburg verladen hat. Den Betrag der Faktur, Ji 10524. 05., 
hat er auf uns, 60 Tage Sicht, ^/eigne, entnommen, welche wir pari 
buchen. (M. — TB.) 

Wir wollen im Monat Februar dem in § 80 erwähnten Gebrauche gemäfs 
von der Führung des Einkaufsbuchs (Eingangs-Fiü^turenbuchs) absehen. Infolge 
dessen kreditieren wir im Memorial jeden Erteiler einer Faktur durch das 
Warenkonto. Da sich Shipstone sofort auf uns erholt, so debitieren wir das 
Warenkonto nicht an ihn, sondern an das Acceptationskonto für die Tratte, 
indem wir angeben, dafs sie zur Ausreichung des Betrags seiner Faktur ge- 
zogen ist. 

Einzelheiten der Faktur: 100 Fässer messen 5000 QcUhne, Abfüllung 
(d. h. Abzug für Verminderung am Mafse) 100 OcUlons; Preis 37 M(^ per 50 A^ 
(1 Gallon = 37- kg)^ cif Hamburg. Daher vom Betrage ab (die von uns in 
Hamburg zu bezahlende) Fracht: 6 s, pr. 40 Gallons und 57o Primage, umgerechnet 
ä 20,50. 



1 Es ist in der neuem Zeit immer mehr üblich geworden, bei überseeischen 
Beziehungen die Preise gewisser Artikel nicht nur in der Währung des Bestim- 
mungsorts, sondern sogar einschliefslich der Fracht bis dahin und der Versiche- 
rungsprämie zu notieren. Im Englischen bezeichnet man einen solchen Preis durch 
den Zusatz eif, Abkürzung von cost, insurance, fteigkt, und auch der deutsche 
Kaufmann bedient sich dieser Bezeichnung. 
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4. Berechnung eines Geschäftsfreunds über eine ihm gemachte 
Bimesse. Verkauf von Kommissionswaren. 

Adolf Schröder in Bremen meldet mit Brief vom 3. ds. den 
Eingang der ihm unterm 12. v. Mts. remittierten Ji 439. 30. pr. 31. Jan. 
auf Aurich, und dafs er uns dafOr, abzüglich jH 1. 65. fOr Spesen in 
Aurich und Porto, pr. 1. ds. erkannt hat 

Demgemäfs ordnen wir die auf diesen Wechsel bezüglichen Posten vom 
12. Januar im Memorial imd im Eontokorrentbuche, AdolfSchröder betreffend; 
femer die unterm 9. Januar in denselben Büchern gebildeten Hesse & Bitter 
betreffenden Posten, indem wir hierbei, aufser den Auricher Spesen, noch die von 
Schröder uns in Kontokorrent zu berechnende Provision ä VsVo ™it Ji 1. 46. in 
Abrechnung bringen. (M. — KKB. — MWS.) 

Vom Kommissionslager von PaulRonco in Berlin verkaufen wir 
durch Makler König an Julius Kockel, hier, Ziel 3 Mt: 1 Kiste 
Indigo, A. R. Nr. 36, ä 8V4 Ji (VB. — WB.) 

Dem Käufer Kockel eröffnen wir ein Konto im Debitorenbuche. 

6. Empfang der Yerkaufsrechnung eines Geschäftsfreunds über 
Waren in Gemeinschaft mit ihm. Eimessen gegen deren Y2 Ertrag. 

Hermann Scharf in Hamburg erteüt mit Brief vom 4. ds. Yer- 
kaufsrechnung über 100 Säcke Botkleesamen, deren Beinertrag sich auf 
Ji 11277. 90. beläuft. Unsem Va Anteil an demselben, ^ 5638. 95. 
pr. 18. ds. wird er uns durch Girokonto überweisen. (M. — KKB.) 

Obschon das vorhegende Geschäft ein von Scharf gemachtes ist, während 
die, auf dem ihm bereits eröf&ieten Konto verzeichneten Geschäfte solche sind, 
welche wir für ihn gemacht haben, so biingen wir dasselbe doch auf dieses Konto, 
weü es sofort geregelt wird und es fraglich ist, ob wir sobald wieder in den Fall 
kommen, Geschäfte für uns durch ihn besorgen zu lassen. 

Einzelheiten der Verkaufsrechnung: 100 Säcke Rotkleesamen, 
btto 10147,6 kg, h b% Ji pr. 50 kg btto. Kosten: Fracht von Leipzig, 10160 kg 
ä 1,78 MJ pr. 100 ^; statistische Gebühr 1®/^«,; Aufbringen, Wiegen, Ausbessem, 
Stürzen und Absetzen ä 45 <} pr. Sack; Everfuhrerlohn ä 20 ^ pr. 100 ^; Courtase 
l7o; Provision l7o- Bei: Ertrag ist föUig 14 Tage nach dem Tage des Yerkaura. 

7. Zahlung eines Geschäftsfreunds für auf Zeit erkaufte Waren. 
Neuer Verkauf von Waren an ihn. 

Theodor Edl, hier, zahlt unter Abzug von 4^0 Diskont einen 
am 20. April falligen Warenposten von Jt 794. 85. (KB. — DB.) 

Wir buchen diesen Vorfall nur in der Kasse, indem wir den vollen Betrag 
(^ 794. 85.) als eine Einnahme in das Soll der Kasse, die Vergütung von Diskont 
als eine Ausgabe in das Haben derselben bringen. Für den Diskont lassen wir 
das Zinsen konto als Debitor auftreten, recht wohl aber hätte er auch dem 
Warenkonto zur Last gebracht werden können. Für den Betrag von J6 794. 85. 
ist zwar Edl Kreditor, er wird aber hier durch das Kollektivkonto „Debitoren- 
konto" vertreten. 

Er kauft femer und empfangt: 5 Säcke Laguayra-Kaff ee, F. K 
Nr. 206/210, ä 126 ^, Ziel 3 Mt. (VB. — DB. — WB.) 

8. Verkauf von Aktien. Übertrag durch Girokonto an einen aus- 
wärtigen Geschäftsfreund. Empfang von Lagermiete. 

An Ernst Haase, hier, verkaufen wir gegen bar (durch Giro- 
konto) 6 Stück Mainz-Ludwigshafener E.-B.-Akt ä 119,50, Zinsen ä 47o 
seit 1. Jan. Schlufsscheinstempel 40 ^J. (KB. — ES.) 

Schiebe und Odermanii, Buchhaltung. 13. Aufl. 19 
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Diese Aktien sind uns unterm 2. ds. von Hesse & Ritter in Zittau zum 
Verkauf für ihre Rechnung mit limitiertem Kurse 119 franko Spesen eingesendet 
worden; wir werfen daher ihren Ertrag in dem unterm 2. ds. im Memorial und 
im Kontokorrentbuche (Konto für Yerscniedene) gebildeten Posten, sowie im Ein- 
gange des Efiektenscontros ä 119 aus. 

Den Ertrag dieser Aktien überweisen wir an Hesse & Ritter in 
Zittau durch Girokonto. (KB. — Girokontobuch.) 

Von Georg Meiner aus Mylau empfangen wir Jk 30. — . Miete 
für einen ihm auf 4 Wochen überlassenen Lagerraum. (KB.) 

Dieser Betrag kommt dem Handlungsunkosten-Konto gut. 

9. Verkauf von Waren vom eignen und von einem Kommissions- 
lager. Vergütung auf eine Ware. Accept einer Tratte. 

An Hesse & Ritter in Zittau senden wir auf deren Verlangen 
pr. Eisenbahn, von unserm eignen Lager: /. P. Nr. 7. 1 Kiste Indigo, 
ä 8V4 Ji, Ziel 3 Mt. (VB. [AJB.] — KKB. — WB.) 

An dieselben vergüten wir infolge ihrer Klage über die Qualität 
der Lidigosendung vom 21. v. M. Ys ^ P^- V2 ^9- (M- — KKB.) 

Da die Ware im vorigen Monate geliefert ist, so können wir diese Vergütung 
nicht von dem im Verkaufsbuche sich findenden Betrage abziehen, wie dies in 
einem ähnlichen Falle unterm 24. Januar geschehen ist, sondern es bedarf dazu 
eines besondem Postens, Im Memorial erscheint das Warenkonto als Debitor. 

Durch Makler König verkaufen wir an Hugo Munter, hier, von 
Eoncos Kommissionslager: A, R Nr. 34. 1 Kiste Indigo, ä 9 Jt^ Ziel 
3 Mt. (VB. — KKB. — WB.) 

Im Kontokorrentbuche bringen wir diesen Käufer auf Konto für Ver- 
schiedene. 

Wir acceptieren, zahlbar durch Girokonto bei der Reichsbank, die 
unterm 3. d. M. avisiert erhaltene Tratte, welche demnach am 10. April 
fälHg wird. (TB.) 

10. Havariefall. Versendung von Coupons aum Inkasso. 
Förster & Hezner in Hamburg melden uns unterm 9. ds., dafs 

der Dampfer Capeila, welcher für uns 50 Säcke Kaffee am Bord hat 
(vgl. Jan. 29.), mit starker Havarie eingelaufen ist und den gröfsten Teil 
seiner Ladung beschädigt liefern wird, sowie dafs sie hiervon die Ver- 
sicherer benachrichtigt haben. 
• Dieser Vorfall ist für jetzt nur Gegenstand der Korrespondenz. 

Wir senden ihnen zum Inkasso Jt 105. — . in 6 Coupons Hamb. 
372^0 Staatsrente pr. 1. Febr. (KB. — KKB.) 

Vgl. Geschäftsvorfall vom 18. Januar. 

11. Diskontierung von Platzwechseln. Empfang eines Tratten- 
avises. Barsendung für Eechnung eines Geschäftsfreunds an einen 
Dritten. 

Von H- R Hertzsoh, hier, nehmen wir ä 4% ^ Diskont mit 
VeVo Provision folgende Accepte: J^ 3000. — . pr. 30. Mäi-z auf C. A. 
Lehmann, Jt 4000. — . pr. 10. Aprü auf W. Lische, und geben 
dagegen Nr. 6. Jt 6000. — . pr. 15. ds. auf Berlin, pari, 10 Sov. ä 20,43, 
den Eest in Eeichswährung. (KB. — MWS.) 
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Wir baohen diesen Gesohäfteyorfall nur in der Kasee. Das Berliner bringen 
wir, aÜB ssur Kasse genommen, in das Soll derselben zu Gunsten des Mark- 
weohselkont<^s, Diskont und Provision küraen wir vom Betrage der diskontier- 
ten Wechsel, und den Rest biingen wir (sQ Lasten des Markweebselkontos») . 
in das Haben der Kasse, indem wir dabei die einzelnen Bestandteile der Zahlung 
angeben. 

PaulEonco in Berlin avisiert mit seinem Briefe vom gestrigen 
Tage folgende Tratten, die er auf Eechnung seiner Indigo-Konsignation auf 
uns gezogen hat: Jt 3000. — . 1 Mt. dato, ^Max Huth, Ji 3000. — . 

2 Mt. dato, 7Georg Moser & 0*«, Jt 500. — . 2 Mt. dato, »/Heittr. 
Wild. (M. — KKB. — TB.) 

Er beauftragt uns zugleich, fdr seine Rechnung /. 500. — . österr. 
Noten anKarlHorny in Prag zu senden. Wir vollziehen diesen Auf- 
trag und berechnen die Noten ä 174,55. (KB. — KKB.) 

13. Eingang von Waren, bei einem Fabrikanten bestellt. 

Yon Eduard öeipel in Reichenbach gehen pr. Eisenbahn 
ein: 4 Kisten, b***> 1050 ä^, jede enthaltend 50 St. 66/69 cm br. ge- 
druckten Flanell, messend 7462,5 w, ä 0,95 Jt ; Diskont 4%; für Muster- 
karten 9 JL Wert pr* 1. März. (M. — KKB.) 

Die Eechnung des Fabrikanten enthält die Angabe des Mafaes der einzelnen 
Stücke, welche wir aber, der Raumersparnis hsdber, weglassen. Die Länge der 
Stücke betraf 36^5 bis 38 m; für den ersten Ballen ist sie übrigens für eine An- 
zahl Stücke in dem Verkaufsbuche angegeben. — Die Ware geht frachtfrei ein, 
es ist aber die Anfuhrgebühr ä 20 ^ pr. 100 kg mit Ji 2. 10. zu bezahlen, die 
jedoch erst bei der Weiterversendung der Ware im Kassebuche in Ausgabe gebracht 
wmi. (Vgl. Febr. 14.) 

Da wir Geipel am 1. März Zahlung leisten, buchen wir den VorMl auf 
dem Konto für Verschiedene. 

14. Versendung von Waren kommissionsweise eingekauft. .Rembours 
fOr den Fakturbetrag. 

Die am 12. ds. empfangenen 200 St. Flanell werden in Zink- und 
Holzkisten verpackt, und pr. Bahn an E. Engeiberts in Rotterdam 
(vgl. Jan. 10.) verladen. (VB. [AFB.] — KKB.) 

In der Faktur berechnen wir den Fabrikpreis, vergüten also auch 
4% Diskont, bringen aber noch ein für die Anfuhrgebühr 2 J6 10 (^, 
für Holz- und Zinkkisten (ä 25V2 ^) 102 J6] für Musterkarten 12 Ji j 
vom Gresamtbetrage 27o Kommission. Die eingebrachten Spesen, die 
Kommission ausgenommen, sind bar zu bezahlen und würden in dem 
Warenspesen - Buche zu notieren sein, werden hier aber direkt dem 
Warenkonto zur Last gebracht. (KB.) 

Neben der Angabe der Länge der Stücke in Meter, ist solche auch, dem 
Verlangen des Kommittenten gemäls, in Brabanter EUen beizufügen, wie aus dem 
VerkaiSsbuche ersichtlich ist. 

Den Betrag der Faktm' entnehmen wir auf den Kommittenten, 

3 Mt. dato, ä 167,80 pr. 2 Mt mit 3^0 Diskont, eigne Order. (M. — 
KKB. — WS.) 

Wir teilen die Ziehung in drei Appoints, von denen zwei auf je /. 2000. — . 
der dritte auf /. 1500. — . Tauten. 

19* 
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Das dem Eoirespondenten auf fol. 1 des Kontokorrentbuchs eröffnete Konto 
ist zwar unterm 6. Januar abgeschlossen worden; wir benutzen dasselbe aber für 
diesen Geschäftsvorfall, welcher aufserdem, da er sofort geregelt wird, auf das. 
Konto für Verschiedene hätte gebracht werden können. 

15. Rimesse eines Oeschaftsireiinds in einer auf uns gezogenen 
Tratte eines Dritten. Warenverkäufe auf Zeit. Einziehung eines Platz- 
wechsels. 

G. A. Gerioke in Chemnitz remittiert mit Brief von gestern 
Jt) 776. — . pr. 15. ds. auf uns selbst, Tratte von Hesse & Ritter 
in Zittau, 7L. W. Poppe. Da diese Tratte in Ordnung geht, so 
schreiben wir deren Betrag dem Einsender gut. (M. — KKB. — TB.) 

Debitor ist hier das Acceptationskonto. (Vgl. § 228.) 

Derselbe bestellt imd wir senden ihm pr. Eisenbahn: F,R, Nr. 2 11/15. 
5 Säcke Laguayra-Kaffee, \f^ 324,5 hg, T* 1/2 kg pr. Sack, ä 126 ^; 
K S. Nr. 62/81. 20 Säcke ord. Java-Kaffee, ä 122 (^ ; 50 Bd. f. 
Raffinad, gew. 502 kg, ä 31V4 -*, alles Ziel 3 Mt. (VB. [AFB.] — 
KKB. — WB.) 

An Gesell & C*« in Zwickau senden wir infolge Auftrags von 
gestern pr. Eisenbahn, vom Kommissionslager von Paul Ronco, Ä. R. 
Nr. 37. 1 Kiste Indigo, blau violett, ä 8V4 Ji , Ziel 3 Mt. (YB. 
[AFB.] — KKB. — WB.) 

Den infolge von Prolongation erst heute fälligen Platzwechsel Nr. 5 
ziehen wir ein. (KB. — MWS.) 

16. Einlösung einer bereits pr. Intervention acceptierten Tratte 
durch Girokonto. Rembours für den Betrag der Retourrechnung. Ritratte 
als Rimesse benutzt. Zahlung eines auswärtigen Geschäftsfreunds durch 
Girokonto. 

Die von uns unterm 26. v. M. pr. Intervention acceptierte Tratte, 
Ji 3750. — -. auf Schmidt & Söhne pr. heute wird unter Vergütung 
von Ji 5. 50. für Protestkosten eingelöst Wir übergeben dem In- 
haber, Otto Marcus, einen Check auf die Reichsbank. (KB. — Giro- 
kontobuch. — TB.) 

Wir bringen in der Retourrechnung aufser den Kosten der beiden 
Proteste {llJi)eiiL: Provision VsVo» Wechselstempel und Porto 2 Ji 40^, 
und trassieren den Betrag auf den Honoraten, Joseph Kitchin, 
London, zum Kurse von 20,43 k. S., dem wir mit der Ritratte eine 
Rimesse machen. (M. — KKB. — WS.) 

Das Konto Joseph Kitchin »/R. ist für die in die Retourrechnung ein- 
gebrachten Spesen zu belasten, für die Ritratte dagegen zu kreditieren. Für die 
Himesse ist das Konto Joseph Kitchin u/R. zu belasten. 

Hermann Scharf in Hamburg hat uns durch Girokonto 
Ji 5638. 95. (vgl. Febr. 6.) überwiesen. (KB. — Girokontobuch.) 

17. Widerruf einer Tratte. Avis von Speditionsgut. 

Paul Ronco in Berlin meldet unter gestrigem Tage, dafs er 
von den unterm 10. ds. auf uns gezogenen drei Tratten die von Jl 500. — ., 
^/Wild zurückgenommen habe. 
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Da uns jene Tratten erst in diesem Monat avisiert sind, so macht der Wider- 
ruf einer derselben keinen neuen Posten nötig, sondern wir bemerken nur in dem 
über sie gebildeten Memorialposten (Febr. 11.), welche der Tratten widerrufen 
worden ist Eine gleiche Bemerkung ist im Trattenbuche zu machen. Nur 
im Kontokorrent buche ist ein besondrer Posten zu bilden. 

Adolf Schröder in Bremen avisiert uns mit Brief vom gestrigen 
Tage eine von Gebrüder Eisner in Augsburg uns zu machende 
Sendung roher baumw. Ware, welche wir zu seiner Yerfügung halten 
sollen. 

Der Eintrag dieser Spedition in das Speditionsbuch kann erst nach Empfang 
des Avises von Augsburg erfolgen. (Vgl. Febr. 19.)] 

18* Eine in unsern Händen befindliche heute fällige Rimesse bleibt 
uneingelöst. Der Bezogene macht an uns eine Zahlung für Rechnung 
des Ausstellers gegen Schein. 

Der Platzwechsel Nr. 17, Ji 1579. 50. Tratte von Georg Reuter 
in Reichenberg, ^/Hesse & Ritter, heute fällig, bereits M. A. pro- 
testiert, wird vom Bezogenen auch nicht eingelöst, vor unterlassen aber 
die Protesterhebung infolge desfellsiger Bestimmung von Hesse & Ritter. 
Dagegen zahlt uns der Bezogene für Rechnung des Ausstellers Jt 1000. — . 
(M. - KB. — KKB. — MWS.) 

Von dem an Hesse & Ritter zurückzusendenden Wechsel ist das Mark- 
wechsel-Konto zu entlasten; die Zahlung ist diesem Hause gutzuschreiben. 

19. Zahlung auf Rechnung eines Kreditbriefs. Eingang eines Spe- 
ditionsavises. 

Joseph Kitchin in London hat uns unterm 10. ds. berichtet, 
dafs er auf uns, zu Gunsten von George Wilkinson aus Phila- 
delphia, einen Kreditbrief für £ 200. — . ausgestellt habe, und hat 
uns beauftragt, uns für unsre Zahlungen sowie für unsre Kosten in 
beliebiger Sicht auf ihn zu erholen. Der Inhaber dieses Kreditbriefs 
findet sich heute bei uns ein und erhebt Jt 1500. — . (KB. — KKB.) 

Für diese Zahlung ist das Konto Joseph Kitchin ^ß,. zu belasten. 

Gebrüder Eisner in Augsburg (vgl. Febr. 17.) avisieren, mit 
Brief vom 17. d. M. 5 Ballen rohe Baumwollware, ö. E, Nr. 1401/5, « 
b**** 1355 Ä^, zur Verfügung von Adolf Schröder, Bremen. (SpB.) 

Vgl. die Bemerkung zu dem Speditionsvorfall unterm 13. Januar. 

20. Empfang des Avises einer kommissionsweise auf uns gezogenen 
Tratte, sovde der erfolgten Einziehung von Coupons. 

F. B. Wiedemann in Havre avisiert in seinem Briefe vom 18. ds. 
seine Ziehung auf uns für Rechnung Hesse & Ritter in Zittau, 
Ji 2887. — ., pr. Ende ds., ^eigne. (M. — KKB. — TB.) 

Förster & Hezner in Hamburg melden die am 12. d. M. 
erfolgte Einziehung der ihnen am 10. d. M. gesendeten Coupons. 

Infolge dieser Mitteilung füllen wir in dem unterm 10. d. M. im Konto- 
korrentbuche verzeichneten Posten die Verfallzeit aus. (KKB.) 
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81. Yerkauf von Kommissionswaren gegen bar. Zahlung für Reoh- 
mmg veiues C^eschäitsfreimds, an einem dritten Orte zja. leisten. 

Yom Kommissionslager von Paul Ronco verkaufen wir an Q-. E. 
Hirschel, hier, bar, Zahlung durch Girokonto: A. R. Nr. 31. 1 Kiste 
Indigo, f. blau violett, ä SVi ^ C^B. — KB. — GhircAontobuch. 
— WB.) 

E. Kern in Hof ersucht uns, für seine Rechnung an James 
Wheeler in Bradford den Betrag von ^ 32. 10. 6. vergüten zu 
lassen. Wir beauftragen damit Joseph Kitchin in London, dessen 
Bericht wir abzuwarten haben. 

S2. Zahlung pr. Saldo eines Kreditbriefs und Rembours fax den 
Gesamtbetrag der Zahlungen sowie für die Kosten. 

George Wilkins'on aus Philadelphia erhebt heute wieder 
infolge des ihm von Joseph Kitchin in London eröf&ieten Kredits 
(vgl. Febr. 19.) den Betrag von Jf^ 2^50. — . und hat diesen Kredit 
somit erschöpft. (KB. — KKB.) 

Wir -berechnen auf die erste Zahlung von Jt 15CK). — . die Zinsen 
für 3 Tage ä b% femer ^^Vo Provision, l^/oo Courtage und 2 .^ 90 ^ 
fOr Wechselstempel und Brie^orto; den Gesamtbetrag trassieren wir, 
8 Tage dato, eigne Order, zum Kurse von 20,43. Durch Vermittlung 
des Maklers Roth finden wir in A. Biedermann einen Käufer fQr 
unsre Tratte zu demselben Kiu'se. (M. — KKB. — KB. — WS.) 

83. Empfeng einer Dividende auf Feuerversicherung. 

Yon der Feuerversicherungsbank zu N. empfangen wir die votj. 
Dividende auf unsre Versicherung bei ihr mit Jt> 139. 50. (KB.) 
Das Handliiiigsunkosten-Konto ist für diesen Betrag Kreditor. 

24. Empfang der Verkaufsrechnung eines Geschäftsfreunds über 
eine demselben in Rechnung ä Ys '^^^ i^^iDi ^^^ einem Dritten gemachte 
Konsignation. Rimessen gegen unsern und des Dritten Anteil an dem 
Erträge. 

E. Michlstetter in Neapel erteilt in sanem Briefe vom 20. ds. 
Verkaufsrechnung über die ihm unterm 22. v. M. konsignierten 200 Stück 
Damentuch, deren Reinertrag sich auf £ 21147. 65. pr. 20. Aug. 
beläuft, wovon Yg uns, V3 unserm Freunde E. Scholtz in Sorau zu- 
kommen. Gegen diese ^L Reinertrag remittiert er, nach Abzug des 
Diskonts für 6 Mt, ä 6% pr. Jahr, der mit ihm getroffenen Überein- 
kunft gemäfs, Fr, 13675. 45. (darunter zwei Appoints von je 5000 Fr,\ 
10 T. dato auf H. Parrot & C^e in Paris, die er pari berechnet. 
(M. — WS.) 

Den Erb-ag der Verkaufsrechnung, sowie den Ertrag der Rinoiesse köimen 
wir in hiesiger Währung nicht eher auswerfen, auch den Participienten Scholtz 
nicht früher für seinen Anteil kreditieren, als bis die Rimesse begeben worden ist. 
(Vgl. Febr. 25.) 
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Wir hätten eigentlicli Miohlstetter für Vs ^^^ Ertrags an das Konto 
,,Taoli ä Vg^^ u. 8. w. zu debitierea, für seine Rimesse aber würde er durch das 
Wechselkonto zu kreditieren sein. Da sich aber nnsre Rechnung mit ihm 
sofort ausgleicht, so bedarf es nicht der Eröffiiung eines Eontos für ilm auf dem 
Kontokorrentbuche, folglich erscheinen diese Festen auch nicht auf dem 
Kontokorrentkonto. Wir debitieren vielmehr WechselkontoanTuchäV^'i'S. w. 
und weisen die Veranlassung zu dieser Art der Buchung in dem zu bildenden 
Memorialposten nach. 

26. Warenverkäufe auf Zeit vom eignen Lager. Wechselverkauf. 

Unser Agent Robert Baumann hat uns verschiedene Aufträge 
zugehen lassai, denen zufolge wir heute versenden: an Gesell & G^^ 
in Zwickau, 60 Bd. f. Raffinad, gew. 603 A^, ä 32 .^; an 0. R. 
Rofsberg in Zwickau, 20 Ballen ord. Java-Kaffee, N. S. Nr. 82/101, 
ä 120 J>; an E. Kern in Hof, 55 Bd. f. Raffinad, gew. 509 kg, 
ä 31 ^; an L. Klepsch in Plauen, 10 Ballen ord. Java-Kaffee, 
K Ä Nr. 102/11, ä 12OV2 ^'y alles Ziel 3 Mt. (YB. [AFB.] — EKB. — 
DB. — WB.) 

Dem Käufer Klepsch eröffiien wir ein Konto in dem Debitorenbuche. 

Am Adolf Schlüter verkaufen wir pr. Kasse die Wedisel Nr. 17. 
18. 19. Fr, 13675. 45. auf Paris, zum Kurse von 80. 90. k. S. 
(KB. — WS.) 

An dem Ertrage dieses Verkaufs hat (vgl. Febr. 24.) E. Scholtz 
in Sorau zur Hälfte Anteil. Wir kreditieren ihn daher für diese Hälfte, 
unter Abrechnung von l^oo Courtage sowie von ^4% Provision für 
unsre Mühwaltung bei der Abwicklung dieses Geschäfts. Seinem Wunsche 
gemäfs überweisen wir ihm sein Guthaben durch Girokonto. (M. — 
KKB. — KB. — Girokontobuch.) 

Wegen der Courtage und der Provision hätte Scholtz eigentlich an Ver- 
lust- und Gewinn-Konto debitiert werden sollen, da aber l^ide ihren Grund 
in dem Participationsgeschäft haben, die Begebung der Rimesse auch ohne Ver- 
mittlung eines Maklers stattgefunden hat, so läfst sich diese Buchung wohl recht- 
fertigen, durch welche ein Posten erspart wird. 

26. Rückzahlung eines Pfanddarlehns. Empfang einer Zahlung 
für Eechnung eines Geschäftsfreunds. Anzeige von einer durch einen 
Geschäftsfreund bewirkten Eimesse. Eingang von Speditionsgut. 

Adolf Kraft zahlt das ihm am 11. v. M. gemachte Pfanddarlehn 
(Nr. 1) von Ji 4000. — . zurück, und berichtigt zugleich die Zinsen 
ä 57o pr- Jahr, sowie die Provision ä VgVo P^» Mt. (KB.) 

Nach § 301 ist für die Rückzahlung des Pfanddarlehns das Pfandkonto durch 
das Kassekonto zu kreditieren; für die dem Schuldner anzurechnenden Zinsen und 
I^vision wird nach § 302 das Pfandschuldner -Zinsenkonto an das Pfandzinsen- 
konto debitiert ; für die Zahlung ist das Kassekonto Debitor an das Pfandschuldner- 
Zinsenkonto. (Das Konto des Schuldners im Pfandkontobuche ist zu saldieren.) 

Für Eechnung Hesse & Eitter in Zittau empfangen wir von 
B. Eittler, hier, Ji 3000. — . (KB. — KKB.) 

Joseph Kitchin in London meldet mit Brief vom 24. d. M., 
dafs er an diesem Tage zufolge unsres Auftrags an James Wheeler 
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in Bradford £ 32. 10. 6. übermaclit und uns dafür einschl. Y^Vo 
Provision, Stempel und Porto mit d 32. 14. 6. pr. 24. ds. belastet hat. 
Wir rechnen diesen Betrag ä 20,43 um und belasten dafür E. Kern in 
Hof, in dessen Auftrage (vgl. Febr. 21.) diese Rimesse gemacht worden 
ist. (M. — KKB.) 

Yon Sendung Gebr. Eisner in Augsburg (vgl. Febr. 19.) gehen 
ein: 5 Ballen rohe Baumwollware, b**** 1355 kg. Wir bezahlen dafür: 
Fracht (in Sammelladung) ab Haus Augsburg bis Bahnhof Leipzig, 1360 kg 
k 5,12 J(> pr. 100 kg-, Transportversicherung von Ji 10250. -^. ä VsVoo» 
Entladelohn hier ä 4 ^ pr. 100 kg; Anftihr ä 20 ^ pr. 100 kg, zusammen 
Ji 76. 35., und nehmen die Ware zur Verfügung von Adolf Schröder 
in Bremen auf Lager. (KB. — SpB.) 

37. Eingang einer Havarierechnung, einer Yerkaufe- und einer 
Spesen-Rechnung. Zahlung für Rechnung eines Geschäftsfreunds. 

Aus der Sendung Kaffee von W*? Boxshall in London, pr. 
Dampfer Capella, welcher mit starker Havarie in Hamburg eingelaufen 
ist (vgl. Febr. 16.), sind 15 Säcke so beschädigt geliefert worden, dafs 
sie für Versicherers Rechnung haben verkauft werden müssen. Förster 
& Hezner in Hamburg erteilen uns nun mit ihrem Briefe vom 25. ds. 
Abrechnung über die für uns einkassierte partikulare Havarie, im Belaufe 
von Ji 573. 80. pr. 26. ds. Mts.^ (M. — KKB.) 

Da wir die in Hamburg unter Förster & Hezner noch lagernden 35 Säcke 
Kaffee, unbeschädigt, durch sie verkaufen lassen wollen, so errichten wir der 
ganzen Partie ein besondres Konto, auf welches sich die über Havarie, Spesen und 
Reinertrag zu bildenden Posten zu beziehen haben, und da der Fakturbetrag ur- 
sprünglich dem Warenkonto zur Last gebracht worden ist, so ist das zu errich- 
tende Sonderkonto „Kaffee in Kommission bei Förster & Hezner^^ an 
Warenkonto für diesen Betrag zu debitieren. 

Zugleich erteilen sie uns Spesenrechnung vom 26. ds. über die 
ganze Partie Kaffee, im Betrage von Ji 40. 60. pr. 20. ds., sowie 
G^wichtsnota über die für unsre Rechnung auf Lager genommenen 
35 Säcke, mit deren Yerkauf wir sie beauftragt haben. Ferner: Yer- 
kauferechnung vom 26. ds. über die für Yersicherers Rechnung in Auktion 
verkauften 15 Säcke, mit einem Reinertrage von Ji 1921. 50. pr. 20. ds. 
(M. — KKB.) 

Einzelheiten der Spesenrechnung: 50 Säcke Kaffee, bt*o 77 Owt. 1 Qr. 
11 &. — Fracht von London, k 7 s. pr. Ton (von 20 Owt.)^ k 20,48. Hafen- 
bahnfracht von 3925 Ä^ ä 20 ^ pr. 100 kg; Speditionsprovision ä 10 ^ pr. Sack. 

Joseph Kitchin in London hat uns unterm 24. d. M. beauftragt, 
an Clemens Birkner, hier, Ji 5000. — . unter Abzug unsrer Spesen 
zu bezahlen. Diese sind y^^/o Provision und 20 ^ Porto; wir zahlen 
den Rest an Birkner, und überlassen ihm dabei seinem Wunsche ge- 
"mäfs / 100. — . österr. Noten ä 174,50. (KB. — KKB.) 



1 Die ungewöhnlich schnelle Abwicklung dieses Havariefalls findet ihre Recht- 
fertigung in der Beschränkung des Geschäftsgangs auf den Zeitraum von zwei Monaten. 
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Wir belasten im EassebucheEitchin "/R für den vollen Betrag und stellen 
Provision nnd Porto, als von B irkner uns erstattet, als eine Einnahme zu Gunsten 
des Yerlust- und Oewinn-Eontos im Eassebuche ein. 

28. Einlösung einer Tratte und einer Anweisung. Tratte auf einen 
Geschäftsfreund zu Ghinsten eines Gesellschafters. Warenverkauf. Ab- 
rechnung über ein Farticipationsgeschäft. Zahlungen an die Gesell- 
schafter und Berechnung von Waren, einem derselben geliefert. Buchung 
der Handlungsunkosten und der Ausgaben für Handlungsmobilien. Zah- 
lung von Courtage. 

Durch Barzahlung lösen wir ein: Jt 2887. — . Tratte von F. B. 
Wiedemann in Havre, pr. heute, Inhaber Oltmann Nach- 
folger & Söhne; Ji 403. — Anweisung von Hesse & Eitter in 
Zittau, ohne Bericht, nach Sicht, ^Wigand & C*®, in deren Händen. 
(EB. - EKB. — TB.) 

Auf Verlangen unsers Adolf Lamey trassieren wir auf Joseph 
Eitchin in London ^ 25. 10., 8 Tage dato, die wir uns ä 20,43 
berechnen und ihm so überlassen. (M. — EKB. — WS.) 

An Julius Schönthal, hier, verkaufen wir durch Makler Eönig: 
3 Eisten Indigo, /. K Nr. 1—3, ä 8V4 Ji, Ziel 3 Mt. (VB. — 
EEB. — WB.) 

Diesen Posten bringen wir auf Eonto für Verschiedene. 

Im Laufe dieses Monats sind aus der Handlungskasse entnommen 
worden von Ferd. Lamey Ji 600. — ., von Adolf Lamey Ji 500. — ., 
welche, bisher im Easse-Notizbuche verzeichnet, ihnen nun zur Last ge- 
bracht werden. (EB.) 

Ferd. Lamey hat femer empfangen: 2 Bd. Kaffina^, 20 hg^ 
ä 31 ^ (VB. — WB.) 

Für die Handlungsunkosten, einschliefsHch der Gehalte zweier 
Eommis und der Lokalmiete, sind im Laufe ds. Mts. ausgegeben worden 
Ji 1694. 50., darunter 6 Imperiale ä 16,25; die Ausgaben für die 
Handlungsmobilien beliefen sich auf ji 244. 20. (EB.) 

Femer zahlen wir an die Makler Eönig und Roth die von ihnen 
verdiente Courtage ä V2Vo> beziehungsweise ä V2V00) !*• ^®^ ^^"^ ihnen 
uns übergebenen Rechnungen, an erstem im Betrage von Ji 121. 75., 
an letztem im Betrage von Jt 26. 30. (K^B.) 

Die Richtigkeit dieser Rechnungen prüfen wir durch Vergleichung derselben 
mit dem Einkaufs- und dem Verkaufs-Buche, beziehungsweise mit dem Memoiial und 
dem Eassebuche. Diese Vereleichung aber, für die Dauer eines Jahrs oder Halb- 
jahrs (je nachdem man jährlich oder halbjährlich mit den Maklern abrechnet) unter- 
nommen, würde sehr mühevoll sein. Deshalb hält man ein besondres Buch 
(Courtage buch), in welchem man jedem der Makler ein Eonto eröf&iet, um auf 
dasselbe nach und nach aus den angeführten Büchern die durch ihn vermittelten 
Geschäfte, in chronologischer Ordnung, unter Angabe der Eäufer oder Verkäufer 
und des Betrags, einzuschreiben. Mit diesem Buche vergleicht man alsdann die 
Rechnungen der Makler. 

Debitoren für die CJourtage sind hier das Warenkonto, das Wechsel- 
konto, das Effektenkonto und das Aktienkonto. 
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Nachdem wir so am Scblusse des Monats angekommen sind, beschäf- 
tigen wir uns zunächst mit dem Abschlüsse der Easse, über welchen 
die mit dem Kassebuche verbundenen Bemerkungen das Nötige ent- 
halten. 

Alsdann schreiten wir zum Übertrage der in den einzelnen Büchern 
im Laufe dieses Monats gebildeten Posten auf das Journal, und hier- 
auf zum Übertrage der Joumalposten auf das Hauptbuch. (VgL die 
dem Journal und dem Hauptbuche beigefügten Bemerkungen.) 

Inmittelst aber haben wir uns, da Ende Februar auch der Bücher- 
schlufs erfolgen soll, mit den Yorbereitungen hierzu zu beschäftigen. 
Von ihnen wird am Schlüsse dieser Abteilung die Rede sein. 



III. MEMORIAL. 
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MEMORIAL. 
Januar 18 . . 

Josefph Kitehin, London, 
an Weckseikonto, 
remittierten ihm: 
Nr. 1. £ 120. — . pr. 15. Jan. 

auf John White, ä 20,43 Jt 2451. 60. 
Diskont ä 3^0 pr. 4 Tage . . „ — . 80. ^ 

Nr. 4. £ 150. — .\ pr. 31. Jan. auf John Rich- 

„ 5. „ 140. — ./ mond ä 20,23 Ji 5866. 70. 

Disk. ä 37o pr. 63 Tage „ 30. 80. 

WS. 1. Jt 


2450 
5897 


1 

80 
50 
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30 


5 


Förster S Hexner, Hamburg, ^/R. 
an E. Engelberts, Rotterdam, 

Vergütung durch letztem an erstere lt. dessen 

Briefe vom 3. d. M. : 

/ 457. 60. pr. 1. d. M. ä 59,20 Ji 


772 


95 


5 


E, Engelberts, Rotterdam, 

an Verlust' und Oeudnn-Konto, 

für Kursdifferenz Ji 




50 


6 


Max Berger, Potsdam, 
an Markwechselkonto, 

fOr unsre Rimesse: 

Nr. 3. Ji 1800. — . pr. 31. Jan. auf Berlin 
MWS. 1. -T- Diskont ä 4% pr- 24 Tage . . Ji 


1795 


20 


7 


Förster dt Hezner, Hamburg, ^/R, an Folgende: 
an Zinsenkonto, 

Zinsen ä 4^0 ▼• Ji 3120. — . seit 31. Dez., 7 T. .^ 
an Verlust' und Oewinn-Ko^üo, 

für Provision ä ViVo von ^ 1200. — . . . „ 

Ji 


2 
3 


46 




5 


45 


J) 


Förster S Hexner, Hamburg, ~/Ä. 
an Dieselben, */R. 

Übertrag des Saldo von letzterm Konto auf 

ersteres, pr. heute . . . . Ji 


4325 


45 


9 


Folgende an Hesse & Ritter, Zittau: 

Wechselkonto, 

für YRimessen mit Brief vom 8. ds.: 

Nr. 6. / 3150. — . pr. 15. Febr. auf Büttner 

& C*«, Wien, 
am 10. ä 172,60 pr. 3 Mt. und 4^0 begeben . Ji 

WS. 1. Obertrag 
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Folgende an Hesse S Ritter, Zittau: 

Übertrag Ji 
Markwechsel'Konto, 

Nr. 7. Jt 439. 30. pr. 31. Jan. auf R. Poppe, 

Aurich 
-7- „ 3. 10. Inkassospesen, pr. 1. Febr. „ 
MWS. 1. Jü 

Hesse S Ritter, Zittau, 

an Äcceptationskonto, 

fOr ihre Tratten auf uns It Brief vom 8. ds. : 
Ji 400. — . pr. Ende da., ^W. Rudolph, \ 
„ 4000. — . 2 Mt. dato, 7eigne, / "^ 

Marhwechsel'Konto, 

an OeseU S (?^, Zwickau, 

empfingen filr deren Rechnung von Pochmann 
& C^e^ Magdeburg, mit Brief von gestern: 
Nr. 8. Jt 2000. — .\ pr. 15. Jan.. auf E. F. 
„ 9. „ 900. — . / Meyer, hier . . Ji 

MWS. 1. 

Adolf Schröder, Bremen, 

an Markwechsel-Konto, 

remittierten ihm zum Inkasso: 
Nr. 7. Ji 439. 30. pr. 31. Jan. ^/Anrieh, 
lt. Brief vom 3. Febr. ab: ^ 1. 65. Spesen 
in Aurich, pr. 1. Febr Ji 

MWS. 1. 

Zinsenkonto 

an Karl Schöller, Stettin, 

för Zinsen ä 47o auf Ji 1974. 80. vom 1. bis 
31. Jan., 30 Tage Ji 

Karl Schöller, Stettin, 
an Acceptationskonto, 

für seine Tratte lt. Brief vom 11. ds., pr. 

31. Januar, ^Q^eoTg Zeller Ji 

TB. 1. 

Hermann Scharf, Hamburg, 

an Kleesam£n ä Y2 ^*^ *^^; 

für seinen Y2 Anteil am Betrage von 100 Säcken 
Rotkleesamen, lt. YB. fol. 1 Ji 
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Markwechsel'Konto 
an Hermann Scharf, Hamburg, 
entnahmen auf ihn in 1"?* und 2*: 
A, Nr. 10. Jt 2000. — . ) 
Ä „ 11. „ 2000. — . } 2 Mt. dato, Veigne, 
„ 12. „ 994. 65. ) 

^ 4994. 65. zusammen, ä 4Y2V0 ^ 
MWS. 1. 

Eduard Wedl, hier, an Folgende: 
an Zinsenkonto, 

für Diskont ä 4Vo a«^ ^ ^680. — • Betrag 

seiner Faktur vom 14. ds., pr. 88 Tage . . Ji 
an Markwechsd-Konto, 

für unsre Rimesse: 

Nr. 4. Ji 3000. — . pr. 31. Jan. auf M. | 
Gutmann, Berlin, ) 
-T- „ 4.65. Disk.ä 41/270 pr- 14. T.l 

MWS. 1. Ji 

E. Kern, Hof, 
an Effektenkonto, 

sandten ihm auf sein Yerlangen pr. Post: 
J6 1200. — . 372^0 Deutsche Reichsanleihe 

ä 101,50 J^ 

Lite. Nr. 295 älOOO^ 
„ E. „ 9417 ä 200 „ 
Zinsen seit 1. Okt., 108 Tage . . „ 

ES. 2. ^ 

E. Schultz, Sorau, 
an Acc^tationskonto, 

fOr seine Tratte lt. Brief vom 18. ds., 14 Tage . 

dato, ^/ eigne Ji 

TB. 1. 

Förster & Hexner, Hamburg, "/i?. 

an Speditionskonto, 

far Spesen auf 15 Ballen Wollengarn, 

lt. SpB. fol. 1 Ji 

Warenkonto 

an Adolf Schröder, Bremen, 

für seine Spesenrechnung vom 20. d. M. über 10 
KistenIndigo,J.Jr. Nr. 1/10, von London . Ji 
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MEMORIAL. 
Januar 18 » . 

J9e««e <& Bitter, Zittau, an Folgende: 
an Joseph Kitchin, London, 

Vergütung an ihn für deren Rechnung, zufolge 

Order vom 20. ds. 

£ 87. 5. 5. pr. heute .... & 20,42. Ji 
an VerltMt- und Oewinn-Konto, 

fOr Provision ä ViVo ^^^ ^ 1776. 85. u. Porto „ 



Folgende an Tuch ä Yg mit E. SchoUx und E, 

Michlstetter, 

für Ys ^ös Betrags unsrer Faktur über 200 Stück 

Damentuch, in Rechnung ä.Ys ^^ ihnen 

an letztem konsigniert: 
E. Scholtx, Sarau, 

für seinen Ys Anteil Ji 

Zbnto/wrFer5cÄie<;fene,E.Michlstetter, Neapel, 

für desgleichen „ 



Markwechsel^Konto 

an Konto für Verschiedene, E. Michlstetter, Neapel, 
entnahmen für seine Rechnung auf H. Parrot, 

Frankfurt a/M., 
Nr. 14. Jt 3000. — .\ o Mf ^oM ou;^^ 
„ 15. „ 1841. 75./ ^ ^*- ^^^ /^'^^' 



Ji 4841. 75. zusammen, i 4**/o • 
Courtage l^/oo • • • 



MWS. 1. 



Ji 

Ji 



Wechselkonto 

an Hesse & Ritter, Zittau, 

trassieren für deren Rechnung auf Gebr. Haas , 

Paris: 
Nr. 7. Fr, 3250. — . 2 Mt. dato, V^igne, 

ä 80,30 pr. 3 Mt. . . Jt 
Diskont ä SYgVo pr. 30 Tage . . 
WS. 1. Jt 



Wechselkonto 

an Joseph Kitchin, London, 

trassierten auf ihn: 

Nr. 8. d 135. 10. pr. 1. Febr., 7Hesse & 
WS. 1. Ritter, ä 20,42 Ji 



1782 
4 



1786 



4804 

4804 



9609 



4809 
4 



4804 



2609 
6 



2616 



05 
65 



70 



65 

65 



30 



45 

80 
65 



75 
55 



30 



2766 90 
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r- 



f. 



f. 



25 
26 
27 

i 
V 

29 


MEMORIAL 
Januar 18 . . 

Hßsse S mter, Zittau, 
an Wechselkonto, 

för unsre Rimesse: 

Nr. 8. £ 135. 10. pr. 1. Febr. auf Joseph 
Kitchin, London, ä 20,48 . . Ji 
WS. 1. 


2775 


& 

05 


Joseph Küchin, London, '/R 

an Acceptationskonto, 

acceptieren für ihn pr. Intervention ^3750. — . 
Tratte von William Steevens, Liverpool, 
auf Schmidt & Söhne, hier, pr. 15. Febr. Ji 

TB. 1. 


3760 


— 


Hesse S Ritter, Zittau, 
an Acceptationskonto, 

fOr ihre Tratten auf uns lt. Brief von gestern: 
Jt 1050. — . pr. 31. ds., 70. Büke, ) 
„ 1231. 50. „ 1. Febr., ^C. G. Henke, } Jt 
„ 709.50. „ 15. „ 7L.W. Poppe,) 
TB. 1. 


2991 


— 


Markwechsel-Konto 

an Hesse S Ritter, Zittau, 

für deren Rimessen mit Brief von gestern: 
Nr. 16. Ji 2550.— .pr. Ende ds.,auf CR. Sachse 
„ 17. „ 1579.50. „ 18.Febr.aufE.R.Fischer 

^4129.50. pr. hier Ji 

MWS. 1. 


4129 


50 


Hesse & Ritter, Zittau, 
an Markwechsel-Konto, 
remittieren för deren Rechnung an Fr an z C e c ola , 

Frankfurt a/M., 
Nr. 14. Ji 3000. — . pr. 22. März, auf H. Parrot, 
-^- Diskont ä 4% pr. 55 Tage . . . Ji 
WS. 1. 


2981 


65 


TT« BoxshaU, London, 

an Acceptationskonto, 

seine Tratte auf uns, It seines Briefe vom 
27. d. M. ^ 8082. 35. 3 Mt. dato, pari . . ^ 
k 20,45 . . £ 395. 4. 6. 


8082 


35 









Schiebe and Odermann« Bachhaltung. 18. Aufl. 



20 
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f. 



f- 



f. 



MEMORIAL. 
Februar 18 . . 

Joseph Kitchin, London, 
an WechseUconto, 
remittierten ihm: 

Nr. 9. £ 300. — . — . pr. 15. ds-i 76 T. 
„ 10. „ 250. — . — . „ 25. „ 66 „ 
„ 11. „ 180. — . — . „ 28. „ 63 „ 


2280 
1650 
1134 


£ 730. — . — . auf London 
„ 5. 11. 10. Diskont ä 31/2 7o 


5064 


£ 735. 11. 10. 3 Mt. ä 20,23 


. A 



WS. 1. 



Warmkonto 

an Förster dt Hexner, Hamburg, ^/R, 

für deren Assekuranzrechnung vom 31. Jan. über 
50 Säcke Kaffee von London . pr. 31. Jan. . Ji 



Aceeptationskonto 

cm Hesse S Ritter, Zittau, 

für ihre Tratte vom 26. v. Mts., pr. 15. Febr., ^/L. 

W. Poppe, lt. Br. vom gestr. Tage widerrufen ^ 
TB. 1. 



AkHenkonto 

an Konto für Verschiedene, Hesse & Ritter, 

Zittau, 
für mit Brief von gestern zum Yerkauf für 
ihre Rechnung uns übermachte: 
16StückMainz-Ludwigsh.E.-B.-Akt.Nr. 13409— 

13420 ä 119 Jt 

Zinsen ä 4% seit 1. Jan., 38 Tage . . . 

Jt 
ab: Schlufsschein-Stempel . . „ 
ES. 3. Jt 



Hesse dt Ritter, Zittau, 

an Aceeptationskonto, 

entnahmen auf uns, lt. Brief vom 1. ds. M., 
pr. 15. Febr., %. W. Poppe Jt 

TB. 2. 



14881 



24 



709 



4284 
15 



4299 



4298 



776 



80 



50 



20 
20 
40 
80 



1 Bie Namen der Bezogenen würden ebenfalls anzugeben sein; hier sind 
sie aus Rücksicht auf die Raumverhältnisse weggelassen. ' 
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f. 



f. 



r- 



3 


MEMOBIAL. 
Februar 18 . . 

Warenhcmto 

an Äccepiationakonio, 

für Tratte von James Shipstone in New 
York, lt. dessen Briefs vom 21. v. Mts., zur 
Ausgleichung seiner Faktur von demselben Tage 
über 100 Fässer Terpentinöl, 60 Tage Sicht, 
Veigne JH 


10524 


7 
05 








6 


Hermann Scharf, Hamburg, 

an Kkesamm ä V2 ^*^ *^^^ 

für Ya Reinertrag seiner Yerkaufsrechming vom 
4. ds. über 100 Säcke Rotkleesamen . . Jt 


6638 


95 


9 


Warmkonto 

an Hesse dt Ritter, Zittau, 

Yergütung auf die Indigosendiing vom 21. v. M., 
netto 118,5 kg k ^j^ Ji ^r.^^kg , . . . ^ 


79 




11 


Paul JRonco, Berlin, 
an Acceptationskonto, 

für seine Tratten auf uns, lt. Brief von gestern, 
auf Rechnung der uns gemachten Indigokonsig- 
nation : 

Jt 3000. — . 7Max Huth, 1 Mt. dato, ) 
„ 3000. -. „ G. Moser & Cie, \ ^t dato M 
„ 500. — . „ Heinr. Wild, / ^ ^^' ^^^ j 
TB. 2. 

Letzte Tratte widerrufen, lt. Brief v. 16. ds.^ 


6500 


— 


12 


Warenkonto 

an Konto für Verschiedene, B. Geipel, Reichen- 
bach, 
für seine Rechnung vom 10. ds. über 4 Kisten 
gedruckten Flanell, pr. 1. März . . . . Ji 


6814 


80 


14 


Wechselkonto 

an E. Engelberts, Rotterdam, 

entnahmen auf ihn in 1™* und 2^: 
Nr. 12. / 2000. — . ) 
„ 13. „ 1500. — . > 3 Mt. dato, ^eigne, 
„ 14. „ 718. 10. j 

/ 4218. 10. ä 167,80 pr. 2 Mt. . , Ji 
Diskont ä 3^0 pr. 1 Mt. . . „ 


7078 
17 


70 




WS. 1. ^ 


7060 


30 











1 Diese Notiz ist erst am 17. Febr. gemacht worden. 



20* 
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f. 



f. 



f. 



n 



15 


MEMOEIAL. 
Februar 18 . . 

AcceiptationskürUo 

an G, Ä, Oericke, Chemnitx, 

für seine Rimesse mit Brief von gestern: 

Jt 11^. — . pr. 15. ds., auf uns selbst, Tratte von 

Hesse & Ritter, Zittau, »/L.W. Poppe Ji 

TB. 2. 


776 




16 


Joseph KitcMn, London, '/R 

an Verlust- tmd Qewinn-Konto, 

Interventionsprovision von Ji 3750. — . ä Y27o ^ 

Wechselstempel und Porto „ 

Ji 


18 
2 


75 

40 




21 


15 


« 


Joseph Kitchin, London, ^/R. 

an Joseph Kitchin, London, '/R, 

für unsre Tratte auf ihn selbst, die wir ihm 

zur Gutschrift remittieren: 

Nr. 15. £ 185. 2. 7. Sicht ä 20,43 k. S. . Ji 
WS. 1. 


3782 


15 


18 


ffesse & Bitter, Zittau, 

an Markwechsel-Konto, 

für ihnen M. Z. retoumierte Rimesse: 

Nr. 17. pr. heute auf B. R. Fischer. . . Ji 

MWS. 1. 


1579 


50 


20 


Hesse <& Bitter, Zittau, 

an Acceptationskonto, 

Tratte von F. B. Wiedemann in Havre, It 
seines Briefe vom 18. ds., für deren Rechnung, 
pr. Ende ds., Order eigne Ji 

TB. 2. 


2887 


— 


22 


Jos^h Kitchin, London, ^/R, an Folgende: 
an Zinsenkonto, 

für Zinsen ä 5^0 von Ji 1500. — . vom 19. 
bis 22. ds. Mts., 3 Tage . Ji 
an Verlust- uM Gewinn-Konto, 

Provision ä V^Vo von Ji 4050. — . Ji 20. 25. 

Courtage „ l^oo » » 4077. 85. „ 4. 10. 

Wechselstempel und Porto . . . „ 2. 90. 

Ji 


27 


60 
25 


27 


85 
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f. 



f- 



22 


MEMORIAL. 

Februar 18 . . 

Weehsdkonto 

an Joseph Kitchin^ London, ^/R, 

trassierten auf ihn: 

Nr. 16. £ 199. 12. — ., 8 Tage dato, ^eigne, 

ä 20,43 Ji 

WS. 1. 


4077 


9 
85 


24 


Weckseikonto 

an Tuch d Vs ^** ^- Scholtz und E. Michlstetter, 
für Rimesse von E, Michlstetter in Neapel 
mit Brief vom 20. ds. zur Ausgleichung von % 
des Reinertrags seiner Yerkauferechnung vom 
20. ds. über 200 Stück Damentuch, 

Ä, Nr. 17. Fr. 5000. — . ] ^ ^,. 

R Iß f^(\c\c\ y pr- 2. März auf 

^- :; S ;: f6?5:r6j H.Parrot&C.e 

Fr, 13675. 45. auf Paris 
begeben am 25. ds. ä 80,90 k. S. Jl 
WS. 1. 


11063 


451 


25 


Tuch ä Vg mit E. Scholtz und E. Michlstetter, 

an E, Scholtz, Sorau, 

für seinen V2 Anteil am Ertrage der Rimessen 
Nr. 17 — 19 von E. Michlstetter in Neapel 
gegen % ^^ Reinertrags von 200 St. Damentuch Ji 
Courtage l^oo n 

ab: unsre Provision ViVo • • • » 

Ji 


5531 
5 


75 
55 




5526 
13 


20 
80 




5512 


40 


26 


Pfandschuldner- Zinsenkonto 
an Pfandzinsenkonto, 

Zinsen ä 5^0 auf das Pfanddarlehn Nr. 1, 

Ji 4000. — . für IV2 Mt Ji 

Provision ä YsVo P^- Monat „ 

Ji 


1 

25 

7 


50 




32 


50 


11 


E, Kern, Sof, 

an Joseph Kitchin, London, ^/R, 

Rimesse des letztem, It seines Briefs v. 24. ds., 
an James Wheeler in Bradford für Rech- 
nung des erstem, einschl. Y2V0 Provision, 
Spesen und Porto, 

£ 32. 14. 6. pr. 24. ds., ä 20,43 . . Ji 


668 


55 











1 Dieser Betrag hat erst am 25. Febr. ausgeworfen werden können. (S. den 
Geschäftsgang, Febr. 24. und 25.) 



10 
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MEMORIAL 



27 



28 



Februar 18 . . 

Kaffee in Kommission hei Förster (&Hex/n&r, Hamburg, 

an Folgende: 

an Warenkonto, 

für den Fakturbetrag von 50 Ballen Kaffee, 
von Sendung VVf* Boxshall in London, und 
für Assekuranz darauf, mit deren Yerkauf wir 
Förster & Hezner beauftragen , . , , Jt 

an Förster <Sb He^Mer, Hamburg, «/Ä, 

fOr den Betrag ihrer Spesenrechnung vom 26. ds. 
über diese Partie Kaffee, pr. 20. ds. . . . „ 


8107 
40 


15 
60 


8147 


75 


Förster <S> Hexner, Hamburg, "^jR, 

an Kaffee in Kommission hei ihnen, 

fOr Eeinertrag ihrer Yerkauf srechnung vom 26. ds. 
über 15 Säcke Kaffee, ea? Cape IIa, beschädigt und 
für Yersicherers Rechnung verkauft, pr. 26. ds.' Ji 
für einkassierte partikulare Havarie auf diese 

15 Säcke, pr. 26. ds „ 

Ji 


1921 
573 


50 

80 


2495 


30 


Adolf Lamey, Kontokorrent, 

am, Joseph Kitchin, London, ^/R, 

für unsre Tratte auf letztern zu Gunsten des 

erstem : 

Nr. 20. £ 25. 10., 8 Tage dato, ä 20,43 . ^ 
WS. 2. 


520 


95 


Förster S Hexner, Hamburg, ^'/R, 
an Zinsenkonto, 

für Zinsensaldo ä 4% lt. K*o-K* vom 28. ds. Ji 


29 


75 


Verlust' tmd Oewinr^Konto 

an Förster S Hexner, Hamburg, **/R., 

für in Kontokorrent berechnetes Porto . . Jt 


1 


50 


Indigo in Kommission von Paul Ronco in Berlin 
an Folgende, laut WB. fol. 4: 

an Zinsenkonto Jt 

„ Handtwngsunkosten-Konto „ 

„ V&rlvM- und Oewinn-Kcmto „ 

„ Warenkonto „ 

„ Paul Ronco, Berlin, 
für den Reinertrag von 4 Kisten Indigo, 

pr. 16. April . . „ 
Jt 


30 
275 
101 

9755 


30 
30 

95 

85 


10163 


40 









- 311 — 



f- 



28 


MEMORTAT. 

Februar 18 . . 

Hesse & Ritter, Zittau, 

an Verlust' und Oewinn-Konto, 

für an sie in Kontokorrent berechnete 
Provision ä V^^/o von ^ 22468. 20. . . . Jt 
Courtage „ l^/oo » ., 11907. 90. . . . „ 
Porto „ 


66 

11 

2 


11 

15 
90 
70 




^ 






70 


75 


>J 


Zinsenhonto 

an Hesse <Sb Ritter, Zittau, 

für Zinsensaldo ä 4^0 It- Kontokorrent . . Ji 


38 


85 


» 


Verlust- und Oewinn-Konto 
an Adolf Schröder, Bremen, 

für in Kontokorrent berechnete 

Provision ä VsVo von ^ 577. 65. ... ^ 


1 


95 


7J 


^(foZ/* Sehröder, Bremen, 
an Zinsenkonto, 

fOr Zinsensaldo ä 5Vo lt. Kt^-K? v. 28. ds. Jt 


2 


20 


)» 


Warenkonto 

an Robert Baumann, hier, 

für Provision auf die im Laufe ds. Mts. durch 
ihn für unsre Rechnung vermittelten Yerkäufe, 
Ji 4993. 85. ä 27o . . . . -* 


99 


90 


» 


Pfandschuldner' Zinsenkonto 

an Pfandxinsen-Konto, 

für auf das Daxlehn Nr. 2, Ji 6000. — ., vom 
23. Jan. bis heute, 174 Mt, zu berechnende: 

Zinsen ä 5^0 -* 

Provision ä ^/o^L « 


31 
9 


25 
35 




Ji 






40 


60 




■ 







312 



Bemerknngen zu vorstehendem Hemorial. 

Über die am Schlüsse dieses Memorials verzeichneten, mit 
„Förster & Hezner an Zinsenkonto" beginnenden Posten finden 
sich im Geschäftsgange (S. 298) keine Nachweisungen. Um dies 
zu erklären, müssen wir uns ins praktische Geschäft versetzen. Da 
zeigt es sich, dafe diese Posten, obschon hier unterm 28. Februar 
eingebracht, doch nur erst im Laufe des Monats März eingeschrieben 
werden können, nachdem wir von Förster & Hezner sowie von 
Adolf Schröder Kontokorrent, und von Hesse & Eitter Nach- 
richt darüber empfangen haben, dals der ihnen erteilte Auszug ihrer 
Rechnung von ihnen richtig befunden worden ist. Ebenso werden 
wir erst nach dem 28. Febr. an die Ausfertigung der Verkaufs- 
rechnung über die vom Kommissionslager von Paul Ronco ver- 
kauften 4 Kisten Indigo kommen, die wir ohnehin nur vornehmen, 
weil wir unsem BücherabschluJs machen wollen; ferner wird auch 
die Berechnung der unserm Agenten Robert Bau mann zu gewäh- 
rendeh Provision zu den mit dem Bücherabschlüsse verbundenen 
Arbeiten gehören. Posten dieser Art schreibt man daher nachträg- 
lich an dem Tage ein, an welchem ihre Buchung der Sachlage nach 
erfolgen kann, giebt ihnen aber das Datum des Bücherabschlusses, 
welches für die zu dieser Zeit zu empfangenden oder zu erteilenden 
Kontokorrente auch der Zeitpunkt des Abschlusses ist. (Vgl. den 
Abschnitt: Bücherschluls und SchluJsbemerkungen am Schlüsse dieses 
Werkes.) 



IV. KA88EBÜCH. 
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Soll 



Kasse- 



18. 
Jan. 



WS.l. 



ES. 2. 



WS.l 



5 

8 

10 



13 



15 



Bare Einlage von Ferd, Lamey: 

20i^r.-St. 43 ä 16,22 .... 
neue Vg Imperiale 36 ä 16,22 

Keicliswährung 

Giroguthaben bei der Keichsbank^ 

Desgleichen von Adolf Lcmiey: 

Eeichswährung und Banknoten . . 



Jt 



697. 45, 
„ 583. 90, 
„ 4631.45, 
„ 8750.—. 



An Wechselkonto, 

für an P. Knauth, pr. Makler Roth verkaufte: 
Nr. 2. 3. / 6000. — . pr. 5. Febr. auf 
Amsterdam ä 168,10 pr. 2 Mt. A 10086. — 
Diskont ä 3^0 pr- 29 Ta^e . . . „ 24. 35. 



„ Warmkonto, 

Zahlung von Theodor Laers, hier, lt. YB. fol. 1 



Oskar Römer, Ältenburg, 
sendet mit Brief von gestern: 
Anw. »/J- Seidl, "/Sicht . . 
in 10 R.-B.-N. ä 100 ^ . . 



Ji 827. — . 
„ 1000. — . 



Effektenkonto, 

für an C. A. Hempel, hier, verkaufte 
Ji 3000. — . 3V2% Deutsche Reichs- 
Anl. Lit. G. Nr. 2912—14. ä 101,25 
Zinsen seit 1. Okt., 100 Tage . 



Ji 3037. 50. 
29. 15. 



Ji 3066. 65 
-T- SchlufssQhein-Stempel . . . „ — . 20. 
durch Girokonto eingezogen. 

Wechselkonto, 

fQr pr. Roth an Karl Rüdiger, hier, verkaufte: 
Nr. 6. / 3150. — . pr. 15. Febr. auf 
Wien ä 172,60 pr. 3 Mt. . . . ^ 5436. 90. 
Diskont k 4^0 pr. 55 T. . _„ _ 33. 25 
durch Girokonto eingezogen. 

Zinsenkonto, 

Diskont ä 5% a^ gegenüber verzeichnete Tratte, 

Ji 1981. 40. pr. 17 Tage 

Markwechsel-Konto, 

Eingegangen über Girokonto: 

Rim. Nr. 8. 9. auf E. F. Meyer 



1 Das Girokontobuch findet sich S. 326. 



Übertrag 



^14662 



16795 



„ 10110 



80 



10 



35 



2829 80 



1827 



3066 



5470 



2900 



^57666 



45 



15 



70 



35 
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18 . 
Jan." 

WS.l. 



6 
7 

11 



13 
15 
16 

18 
19 



22 



Konto 



Per Wechselkonto, 

kauften von C. A. Dimpfel, hier, pr. Makler Roth: 
Nr. 4. £ 150. — . \ pr. Ende Januar, auf John 
„ 5. „ 140. — . / Richmond, 



Haben 



290. 



—^ auf London, ä 20,22 pr. 3 Mt. 
. . Ji 5894. 60 



Ji 



649. 60 

486. 90 

4758. 10 



mit 37o Diskont . . 
und gaben dagegen: 
40 Zwanzig-Ff.-St. . . ä 16,24 . 
30 neue 72 Imperiale . „ 16,23 . 

Reichsw 

WarenkontOj 

Fracht und Abfuhrgebühr auf 450 Brod Raf finad, 
von Potsdam, 4210 A^ ä 2 ^ pr. 100 kg . . 
Max Berger, Potsdam, 

Übertrag durch Girokonto 

Förster S Hexner, Hamburg, ^/R, 

zahlten für deren Rechnung an F. Schrei ber, hier, 

durch Girokonto 

Pfandkonto, 

Pfanddarlehn Nr. 1 durch Girokonto 

Warenkonto, 

Fracht u. s. w. auf 45 Säcke Kaffee, F, H. 

201/45, V. Hambg., 2910 kg ä 3,20^ Ji 93. 15 

Eingangszoll a. netto 2845,92 kgkMJi „ 1138. 35 

Acceptationskonto, 

diskontieren ä 5% ^^ Georg Zöller, Tratte von 

Karl Schöller in Stettin, pr. 31. ds. . . . 

Warenkonto, 

Anfuhrgebühr von 100 Säcken Kleesamen, 10150 ä^ 

ä 20 ^ pr. 100 A^ 

Eduard Wedl, hier, 

Zahlung an ihn pr. Saldo 

Acceptationskonto, 

zahlten durch Girokonto, Tratte von Förster & 

Hezner in Hamburg, gestern fällig .... 

Verlust- und Qewinn-Konto, 

für Dekort von E. Kern, Hof, s. KB. fol. 2 . 

Adolf Schröder, Bremen, 

sandten ihm zum Inkasso: Ji 140. — . Coupons 

372% Brem. Staats-Anl 

Speditionskonto, 

Spesen auf 15 Ballen Wollgarn von Hamburg, 

lt. Sp.-B. fol. 1 

Warenkonto, 

für Zurichtung von 200 St. Damentuch ä 1,50 Ji 

Übertrag . . 



Ji 5894 

84 
509 

1200 
4000 

1231 
1981 

20 
6590 

4680 



140 

794 
520 



60 

20 
40 



^27646 



50 
40 

30 



50 



85 



75 
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Soll 



Kasse- 



IS 



Jan. 



MWS. 
1. 



17 



18 



28 



30 



31 



139. 05 



tJb 631. 



120. — , 
900. 50 



Übertrag . . 
An G, A, Oericke, Chemnitz, 

sandte pr. Post mit Brief von gestern: 

St. 10 Sov. k 20,40 Ji 204. — 

Ji 2000. —. in Eeichsb.-Noten . . „ 2000. — 
J« 140. — . in 8 Coup. Brem. 3V2V0 
St.-Anleihe, Nr. 4209—16 ä 992/3 

„ E. Kern, Rof, 

sandte pr. Post mit Brief vom 17. ds. 
Anw. auf Otto List, 3 T. Sicht 
St. 8 Coup. Sachs. 3 7o Rentenanl. 

k Ih J^ ... 
Reichsbankn. und 50 <^ Dekort . 

„ Hesse <Sb Ritter, Zittau, 

empfingen fOr deren Rechnung von Otto Kappel- 
mann, Gotha, mit Brief vom 27. ds. Monats 
J^ 1350. —., -T- 85 (^ Porto 

„ Randlungsmöbilien-KontOj 

för an C. Mund, hier, verkaufte unbrauchbare 
Mobilien 

„ Markwechsel'Konto, 

für folgende heute über Girokonto eingegangene 
Platzwechsel: 

Nr. 1. auf Gebr. Zuppinger . . Ji 2400. — 
„ 2. „ J. Matthaes .... „ 3000. — 
„ 16. „ C. R. Sachse .... „ 2550. — 
„ Zinsenkonto, 
.Zinsvergütung ä 5% ^^^ Karl Nötinger für 
Prolongation seines eignen heute falligen Wech- 
sels von Ji 9000. — . bis 15. Februar .... 
„ Verlust' imd Oewinn-Konto, 

Provision von demselben auf Ji 9000. — . ä VsVo 
„ Agiokonto, 

für Agiogewinn . . 



Joum. f? . .^ 



^5766B 



2343 



„ 1651 



1349 



90 



„ 7950 

„ 18 

» .11 
1 



35 



05 



50 



15 



75 
25 
45 



^71081 



50 



1 Statt neben jeden Posten des Kassebuchs das Foliuin des Journals zu bemerken, auf 
welches er übertragen wurde, kann man am Schlüsse jedes Monats das FoUum (oder 
die Folien) des Journals angeben, auf welches oder auf welche der Übertrag erfolgt ist. 
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18.. I 



Jan. 



23 



26 



27 



29 



31 



Konto 



Übertrag . . 
Per Aktienkonto, 

an Q-ebr. Wolf durch Girokonto für pr. Eoth von 

ihnen gekaufte : 

St. 4 Leipz. Bank-Akt. Nr. 1436—39 

ä 132,90 Ji 3987. — , 

Zinsen ä 4^0 seit 1. Jan., 23 T. . . „ 7. 65. 

Schlufsschein-Stempel „ —.20, 

„ Pfcmdkonto, 

Pfanddarlehn Nr. 2 durch Check auf die Reichsbank 
„ Joseph Kitchin, London, ^/R, 

Protestkosten M. A. von Ji 3750. — . pr. 16. Febr. 

auf Schmidt & Söhne, för' seine Rechnung pr. 

Intervention acceptiert 

„ Hesse S Bitter, Zittau, 

Protestkosten M. A. ihrer Rimesse Ji 1579. 50. 

pr. 18. Febr. auf E. R. Fischer 

„ Warenkonto, 

Spesen auf 10 Kisten Indigo von Bremen . . 
„ Indigo in Kommission von Paul Eonco, Berlin, 

Spesen auf 10 Kisten Indigo lt. WB. fol. 4*. . 
„ Acceptationskonto, 

Zahlten durch Girokonto: 

Tratte V. Hesse & Ritter, VRudolph Ji 400.—, 

Tratte von denselben, ^Bilke . . „ 1050. — . 
„ Ferd, Lamey, Kontokorrent, 

fOr Zahlung an ihn 

„ Adolf Lamey, Kontokorrent, 

für desgleichen 

„ HancUungsunkosten-Konto, 

Handlungsunkosten in diesem Monat lt. HÜB. fol. . 
„ Bcmdlu/ngsmobüien-Konto, 

Ausgaben für die Handlungsmobilien in diesem 

Monat, lt. HMB. fol. .: 

3 Zwanzig-i?V.-St. . . ä 16,24 . . ^ 48. 70. 

Reichs Währung „ 215. 40. 

Kassebestand: 

neue Y2 Imperiale 6 . . ä 16,23 

Sovereigns 10 „ 20,42 

Reichswährung 

Giroguthaben bei der Reichsbank 



Haben 



*^ 



97. 40. 
„ 204. 20. 
„ 18284.45 
„ 11302. 75 



^27646 



Joum. f? . . 



„ 3994 
„ 6000 



75 



85 



4 
47 

30 



„ 1450 

„ 600 

„ 500 

„ 650 



264 



29888 



JillOSl 



50 

80 
10 



10 



80 
90 
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Soll 



Kasse- 



Febr. 



ES. 3. 



11 



WS.l. 



Kassebe stand, lt. Spezifikation Ende Januar. . . 

An Effektenkonto, 

fdr an Petermann & Krahl, hier, pr. Eoth 

verkaufte : 

Ji 6000. — . 3V27o Deutsehe Eeichs- 

anl., L» C, Nr. 2916—21, ä 101,50 J^ 6160. 60. 
Ji 6000. — . 372^0 Hamb. Staatsrente, 

Nr. 14908—13, ä 100,40 ohne 

Febr.-Coup „ ff024. — . 



i^ 2\jooO 



Schlufsschein-Stempel . 



Ji 12184. 60 
1. 20, 



Dasselbe, 

für zur Easse genommene Coupons Hamb. 3V2V0 

Staatsrente 

Hesse S Bitter, Zittau, 

senden pr. Post mit Brief vom 1. ds. : 

/ 600. — . österr. Noten ä 174,40 



Debitorenkonto, 

Zahlung von Theodor Edl, hier, bar und durch 

Zurechnung von Diskont ä 4% 

Aktienkonto, 

von Ernst Haase, hier, durch Girokonto für ihm 

verkaufte : 

6 St. Mainz -Ludwigsh. Eisenb.-Akt, 

Nr. 13409—14, ä 119,50 . Ji 4302. — . 

15. 20. 



Zinsen ä 4^0 seit 1. Jan., 38 T. 
Schlufsschein-Stempel . . 



Ji 4317. 20. 

„ — . 40. 



„ Handlungsunkosten-Konto, 

Lagermiete von Georg Meiner aus Mylau. . 

„ Markwechsel-Konto, 
nahmen zur Kasse: 
Nr. 6. Ji 6000. — . pr. 15. Febr. auf Berlin, pari 



Übertrag . . 



„ 12185 
„ 105 

„ 1046 

„ 794 



80 



80 



40 



85 



„ 4317 
„ 30 

„ 6000 



^54368 



60 



45 
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18 . . 
Febr. 



WS.l. 



8 
10 

11 



MWS. 
1. 



Konto 



Per Äcc^tcUionskonto, 
lösten ein: 

Tratte v.E.Scholtz, Sagan, »/eigne Ji 9074. 25. 
Desgleiclien von Hesse & Ritter, 
7C. G. Henke „ 1231.50 . 

„ Hesse <& Bitter, Zittau, 

eingelöste Tratte auf sie von J. Gonrath in 
Steinschönau, pr. heute, bei uns domiciliert . 

„ Wechselkonto, 

kauften von Petermann & Krahl, durch Roth: 

Nr. 9. £ 300. — . pr. 15. ds. *ß. Effingham, 

„ 10. „ 250. — . „ 26. ds. »/London und 

Westm. Bank, 
„ 11. „ 180. — . „ 28. ds. VW'PStory &Co. 
£ 730. — . auf London, ä 20,23 pr. 3 Mt. 
und 47o . • • 
„ Zinsenkonto, 

Diskont ä 4^0 ^.n Theodor Edl, hier, auf 
Ji 794. 85. pr. 73 Tage 

„ Konto für Verschiedene, Hesse & Ritter, Zittau, 
überweisen ihnen durch Girokonto 

„ Förster (& Hexner, Hamburg, "/R., 

senden ihnen zum Inkasso 6 Coupons 3Y27o Hamb. 
Staatsrente pr. 1. Febr., ä 17,50 Ji 

„ Markwechsel'Konto, 

nahmen ä 3Y27o ^ Diskont von H. R. Hertzsch, 

hier: 

Nr. 18. Ji 3000. — . pr. 30. März 

-r- Ji 15. 65. pr. 47 T. Ji 2984. 35. 
„ 19. „ 4000. — . pr. 10. 'April 

-7- Ji 25. 35. pr. 57 T. „ 3974.65. 

Ji 6959. — . 

Provision VeVo v. Ji 7000. — . . . „ 11. 65 . 

^ 6947. 35. 

und gaben dagegen: 

Nr. 6. Ji 6000. — . pr. 15. ds. auf 

Berlin, pari . . ^6000.—. 

5ov. 10 . . . ä 20,43 „ 204. 30. 

Reichswährung „ 743. 05. 

Übertrag . . 



Haben 



^10305 
„ 3750 



14881 



„ 4298 



105 



6947 



^40294 



75 



45 

80 



35 
35 
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Soll 



18. 



Febr. 



W8.1. 



WS.1. 



15 

16 
18 

21 

22 

23 
25 

26 



27 



Kasse- 



Übertrag . . 
An Markfweehsd-Kimto, 

Zahlung von Karl Nötinger fQr seinen eignen 
Wechsel, Nr. 5, fällig am 31. Jan., bis heute pro- 
longiert 

„ Hermann Scharfe Hamburg, 

Übertrag durch Girokonto 



„ Hesse S Ritter, Zittau, 

Zahlung für deren Rechnung von E. R. Fischer, 
hier 

„ Indigo in Kommission von Paul Ronco, 

Zahlung von E. H. Hirschel, hier, durch Girokonto 
fOr 1 Kiste Indigo, It VB. fol. 7 

„ Wechselkonto, 

Ertrag von Nr. 16. £ 199. 12. — . pr. 2. März auf 
London, an A. Biedermann, hier, pr. Makler 
Roth ä 20,43 verkauft 

„ Hcrndtungsunkosten-Konto, 

von der Feuerversicherungsbank zu N. Dividende 
auf die vorjährige Versicherung 

„ Weckselkonto, 

für an Adolf Schlüter, hier, verkaufte: 
Nr. 17—19. Fr. 13675. 45. pr. 2. März auf Paris 
ä 80,90 k. S 

„ Pfandkonto, 

Rückzahlung des Pfenddarlehns Nr. 1 ... . 

„ Pfandschuldner- Zinsenkonto, 

Zinsen und Provision auf dasselbe ..... 

„ Hesse <& Ritter, Zittau, 

Zahlung für ihre Rechnung von B. Rittler, hier 

„ Verlust' und Oeurinn-Konto, 

Provision ä YiVo auf gegenüberstehende Ji 5000. — 
und Porto 



Übertrag . 



^54365 


05 


„ 9000 


— 


„ 5638 


95 


„ 1000 


— 


„ 3080 


25 


„ 4077 


85 


„ 139 


50 


„ 11063 


45 


„ 4000 


— 


„ 32 


50 


„ 3000 




„ 12 


70 


^95410 


25 
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fi<MtO 


Haben 


18.. 




Übertrag . . 


^40294 






35 


Febr. 


11 


Per Paul Bomo, Berlin, 

sandten pr. Post für seine Eechnung an Karl 
Horny, Prag: 










/ 500. —. österr. Noten . . . . ä 174,55 . 


„ 872 


75 




12 


„ Warenkonto, 

Anfuhrgebühr für 4 Kisten Flanell von 

Eeiehenbacli Ji 2. 10. 

4 Holz- und Zinkkisten ä 25V2 Ji • „ 102. — . 










Musterkarten „ 12. — . 


116 


10 




16 


„ Joseph Kitehin, London, ^/R, 

zahlten für seine Rechnung pr. Intervention an 

Otto Marcus durch Girokonto: 

^ 3750. — . pr. heute, auf Schmidt & Söhne 


55 J- J-v^ 








nebst Protestkosten 


„ 3755 


50 




19 


„ Denselben, 

zahlten infolge seines Kreditbriefs vom 10. ds. an 


,, %f t %j\f 








George Wilkinson aus Philadelphia . . 


„ 1500 







22 


„ Denselben, 










zahlten ferner an George Wilkinson . . . 


„ 2550 







26 


„ Speditionskonto, 

Spesen auf 5 Ballen rohe Baumwollwaren von 










Augsburg, lt. SpB. fol 


„ 76 


30 




27 


„ Jos&ph Kitehin, London, ^/R, 

Zahlung für seine Rechnung an Clemens Birkner, 
hier, franko: 

/ 100. — . österr. Noten . . ^ 174. 50. 










Reichswährung „ 4825. 50. 


,. 5000 






28 


„ E. Scholtx, Sorau, 


,, tjyjyjyj 








Zahlung an ihn durch Girokonto 


„ 5244 


90 




)) 


„ Aceeptationskonto, 

zahlten an Oltmann Nachfolger & Söhne 










Tratte von F. B. Wiedemann, Havre . . . 


„ 2887 







)? 


„ Hesse d; Ritter, Zittau, 










ihre Anweisung ^/Wigand & Ci«, Sicht . . . 


„ 403 







« 


„ Ferd. Lamey, Kontokorrent, 










unsre Zahlung an ihn 


„ 600 






55 


„ Adolf Lamey, Kontokorrent, 

desgleichen 


„ 500 






5) 


„ Handlungsunkosten-Konto, 

fQr die Handlungsunkosten in diesem Monat, lt. 
HÜB. fol. .: 

neue Imperiale 6 . . ä 16,25 . Ji 97. 50. 










Reichswährung „ 1596. 90. 


.. 1694 


40 




Übertrag . . 






^65494 


30 



Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 



21 
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Soll 



EASse- 



18 



Febr. 



28 



An AgiokürUo, 

für Agiogewinn 



Übertrag 



Joum. ft . . 



März 



1 Kassebestand, Ende vorigen Monats verblieben 



^95413 

1 



65 
05 



1^95414 70 



^29528 



15 



323 ^ 



18. 



Febr. 



Konto 



Obertrag . . 
Per Handlungsmobüien-Konto, 

Ausgaben för die Handluiigsmobilien in diesem 
Monat, lt. HMB. fol 

„ Warenkanto, 

Courtage an den Hakler König von Jl 24349. 60 

k v,7o . • 

„ WechselkontOj 

desgl. an den Makler Roth von Ji 36356. 10 

äV2Voo.. . 
„ EffektenJconto, 

desgl. an denselben von Ji 12183. 60. ä V2V00 • 

„ Aktienkonto, 

desgl. an denselben von Ji 3994. 85. ä VjVoo • 

Eassebestand: 

Reichswährung 4 18487. 80. 

Giroguthaben bei der Reichsbank „ 11040. 35. 

Joum. f? . . 



Haben 



30 



20 



75 



21* 
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Bemerkniigen zn vorstehendem Eassebnclie. 

Die Posten dieses Kassebuchs sind nach den in § 72 ange- 
gebenen Erfordernissen gebildet; geführt ist dasselbe als Eeinschrift 
nach § 73. Obgleich in dem Umsätze der Kasse auch andre Sorten 
als reine Reichswährung vorkommen, so ist doch, der Geringfügigkeit 
dieses Umsatzes wegen, die Errichtung einer besondern Kolumne für 
den Kassewert (§ 76) unterblieben. 

Behufs des Abschlusses des Kassebuchs am 31. Januar ermitteln 
wir die Summe der Debet- und der Credit-Posten, und finden: 

J6 71080. 45. im Soll 
„ 41193. 10. „ Haben, also einen Kassebestand von: 

Jt 29887. 35. Dieser Bestand ergiebt sich auch aus nach« 
folgender Zusammenstellung der Einnahme und der Ausgabe in ihren 
tHauptbestandteilen : 

Reichsw. Giroverkehr Sorten 
Ji Ji J6 

Einnahme 41458. 10. 28137. — . 1485. 35. 

Ausgabe 18173. 65. 21834. 25. 1185. 20. 



! Bestand 23284. 45. 6302. 75. ^ 300. 15. 

Der Bestand an Sorten läfet sich leicht aus dem Kassebuche 
ermiftöln, wir unterlassen der Raumersparnis wegen diese Ermittlung; 
aber der "Wert desselben nach den Kursen am 31. Jan. ist festzu- 
stellen, und dieser gestaltet sich wie folgt: 

neue Imperiale 6 . . ä 16,23 , , Jt 97. 40. 
Sovereigns 10 .... „ 20,42 . . „ 204. 20. 

Jt 301. 60. 
Der Wert dieses Bestands sollte aber, nach 

oben, nur sein „ 300. 15., 

folglich ergiebt sich ein Agiogewinn von . . J6 1. 45. 
um welchen sich der Kassebestand, also auch die Einnahme vermehrt 
hat, der daher in das Soll der Kasse einzubringen und für welchen 
sie Debitor an das Agiokonto ist. Nachdem dieser Posten ein- 
gebracht ist, erfolgen die Einstellungen des Kassebestandes, wie er 
oben angegeben, mit Ausnahme der Sorten, deren Wert mit Ji 301. 60. 
einzubringen ist, der Abschluß des Kassebuchs und der Vortrag des 
Kassebestands auf neue Rechnung. (Vgl. Kassebuch, S. 317 und 
S. 318.) 



1 Dieser Bestand entspricht jedoch nicht dem Saldo des Girokontos in den^ 
Girokontobuche (S. 326), welcher Ji 11302. 76., also 6000 Ji mehr betrögt. 
Dieses Mehr ist aber in der Zahlung von gleichem Betrage vorhanden, welche 
am 21. Januar an die Eeichsbank geleistet worden, im Kassebuche jedoch nicht 
in Ausgabe gestellt ist, daher in dem Bestände an Reichswährung enthalten seiu 
muts. 
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Das Kassebuch liefert am Schlüsse des Monats Februar: 

^ 95413. 65. im Soll 
„ 65886. 55. „ Haben, folglich 
Ji 29527. 10. als Barbestand. 

Da Sorten, wie sich aus dem- Kassebuche ergiebt, nicht mehr 
vorhanden sind, so kann dieser Bestand nur zusammengesetzt sein 
aus Reichswährung lind Giroguthaben bei der Reichsbank; wie grolä 
er sein muJB, ergiebt sich aus folgender Zusammenstellung: 

Reichswährung Giroverkehr 

Ji Ji 

Einnahme 69726. 10. 24339. 55. 

Ausgabe 51238. 30. 13299. 20. 

Bestand 18487. 80. + 11040. 35.^ = ^ 29528. 15:; 
also liefert er ein Mehr von 1,05 J*, welches nur dadurch entstanden 
sein kann, dais die Ausgabe der Sorten zu Preisen erfolgt ist, 
welche höher sind als die zu welchen sie eingenommen wurden. 
Aus dem KAssebuche finden sich die folgenden Posten, in denen 
Sorten vorkommen: 

Soll Febr. 1. Ji 301. 60. Haben P( 
2. „ 1046.40 . 
Ji 1848. — . 



11. 


Ji 204 30. 


?? 


„ 872. 75. 


27. 


„ 174. 50. 


28. 


„ 97.50. 




Ji 1349. 05. 



Gegen Ji 1348. — ., welche die Sorten beim Eingange gekostet 
haben, hat man Ji 1349. 05. beim Ausgange erhalten, sie haben 
also einen Gewinn von 1,05 Ji geliefert, für welchen das Kassekonto 
an Agiokonto zu debitieren ist. Hierauf erfolgt der Abschluls des 
Eassebuchs. 



1 D^i gleicheu Saldo zeigt das Girokontobuch. 



^ 326 — 











fcO HL 








^ ^ 05 fcO Hi^ Hl 




II 


h^ 




h^ OS QO Hl 




- - O Hl tf^- O Hl 


Ol 




Said 
Zah] 
Übe] 
Zah] 




P o g 1 B p-gS 


o 




(Sieg 




* P, S ?" ö o 
O ?H Q g ® ^ . 








IM 
p p p 






L,fe.cDj5 P ^ 










Q tu ö 




^=J 


. Zuppiui 

tthaes 

Sachse 


.^WP 




«H 








rnst H 

:. Scha 

E. Hir 




CD 

•-< 
P 
P 


A. Hern 
arl Eüd 
F. lüeye 




P 
P 






H- ^ 


OB Hi P 




•-< 


oq 










QO 


ase . 
f , Ha 
chel 




00 


CD 


CD H-rf 




»— i 

00 








. B . 


















o- 


















. ö . 


















»^ 


















. aq . 












1^ 




k- - -- ^ 




1^ ^-=i=Sc5:i:s|^ 


t^ 




u> 


Hk 




09 




h-L 




rf^ 


03 O' rfs»' Hl 




03 


t9O9l!O^fcO^O9O0 


^ 




09 


O OS 05 03 




h^ 


o^o>f»-o^tf^o*a 


rf^ 




w 


00 05 Hl O 




05 


oooooooso 


o 




o 


O 00 »q bÖ 




•^ 


w 




o^ 


Isö ^ Oa »^ 




1 


1 1 1 *-" 0° 1 


^ 




<5X 


ox c;^ O o^ 




1 


1 1 1 <»^ «»^ 1 






^ fcO HL 




03- 05 1:0 Hl Hl Hl 






^ 00 oa 00 




Hl"" 005^tf^Hi*aOS 






Übertrag 
Zahlung 
Übertrag 
Saldo . 




OQ h3 CS3 H NO 
p i-r P Hf 90 a^ 








H a<? hcj ofq ci 








. I§g 






■ i^§3§§S 








wOhj 






cf O O ? p» t^ ö II 




p: 
es3 




[esse & 
tto Itfa 
1. Scho 


CD 






P 
P 




HA 




• S^Sfco 


p 

•-< 




2 ^ O N Hj H • CD 

>.^ M. H- P P O- Hj 


»-< 




QO 




N d ^Z 






-^ ö "^ CD t-b CD ^ 


t— i 




• 




tter, Zi 
s . . 
, Sorau 


H* 

QO 




.s . . 

0/Rudol 

Bilke 




QO 








. . . 2 








P . . . 



P . . . 






1,. . . 1, 




1^ 




b^ 




:::::::::S:2:;::s::: 






1:0 


Hl 




09 


M- 






tf^ 


Hl <»x 03 rf^ 




03 


H^ Hl OS 05 tf^ rfä»» Hl 






05 


O fcO »^ fcö 




H^ 


OSOrf^QOOSObÖO' 

OÜ^ÖO^OOOOO 
l!0OOO>li»-OOO^ 






03 


\f^ i^ V^ <D 
O rf^ (»^ 00 




09 






<X) 




•^ 






Cn 


05 O «»^ 00 




1 


^ 1 1 1 00 1 J 1 >{:^ 








CJT 


O^ O O 


D 




1 


O^ 1 1 1 


»^ 1 1 1 


o 


II 



OD 



o 






g 






V. E1NKAÜF8BÜCH. 

(EINGANÖS.FAKTÜEENBUCH.) 



VI. VERKAÜFSBÜCH. 

(AUSaANGS-FAKTüEENBUCH.) 
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Bemerkungen 
znm Einkanfsbnche nnd znm Verkanfsbnclie. 

Unter Verweisung auf das, was in § 78 ff. über die Führung 
eines Einkaufsbuchs und eines Eingangs-Fakturenbuchs, sowie eines 
Verkaufebuchs und eines Ausgangs -Fakturenbuchs im allgemeinen 
gesagt worden ist, und auf die Angaben, die sich im Geschäftsgänge 
in Betreff der Benutzung eines jeden dieser Bücher in den einzelnen 
Fällen finden, sei hier übersichtUch bemerkt, dafe zuzuteilen sein 
würden 

dem Einkaufsbuche nur der Posten unterm 14. Jan., 
dem Eingangs-Fakturenbuche alle übrigen Posten; 
dem Verkaufsbuche die Posten unterm 5. 8. (Friedrich 
betr.) 20. (Rofeberg ausgenommen) 25. 31. Jan., 4 7. 9. 
(Munter betr.) 21. 28. Febr., während die übrigen 

dem Ausgangs-Fakturenbuche zufallen würden. 
Wegen des Übertrags der im Einkaufebuche und im Verkaufs- 
buche verzeichneten Posten auf das Journal verweisen wir auf die 
dem letztgedachten Buche angefügten Bemerkungen. 

Dafe die Führung des Einkaufsbuchs für den Monat Februar 
unterlassen worden, haben wir S. 288 unterm 3. Februar bemerkt. 
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F.K 

201/245 



14 



17 



EINKAUFSBUCH. 

Januar 18 . . 

Max Berger, Potsdam, 

sandte lt. Faktur vom 31. v. K, für unwe 
Bechnung und GeMr, pr. Eisenbahn, zahlbar 
pr. Kasse, mit iViVo Diskont: 
450 Brod f. Raffinad in f. blau Papier, 

gew. 4205 kg ä 27V4 ^ pr. 50 Ä^ . Ji 
Diskont l^^o • • • 
WB. 1. Z\ . . pr. 31. Dez. 18 . . ^ 



Förster <Sb Hexner, Eamhurg, 

kauften lt. Faktur vom 6. ds. infolge */Order 
und sandten uns für ^/Rechnung und Gefahr, 
pr. Bahn, Ziel 2 Mt., frei ab Hamburg: 

45 Säcke Laguayra-Kaffee, 

b*?> 2905 kg (einschL 1 kg Muster) 
T'? 45 „ ä 1 A^ pr. Sack 



netto 2860 kg k 97^^ ^ pr. Vs ^ • • 

Telegramm und Porto für Muster 

WB. 2. Jl . . pr. 15. März . 






Haben 



2333 
29 



2304 60 



75 
15 



Haben 



5577 

1 



5578 



15 



15 



Eduard WedX, hier, 

kauften von ihm durch Makler König, Ziel 
3 Mt. oder gegen bar mit 4^0 Diskont: 
netto 10000 kg neuen Rotklee samen k 4:8 Ji 

pr. 50 Ä^ . . . Ji 

für 100 St. Säcke a 80 ^ . . . „ 

Jl . . . pr. 14. April . . . Ji 



J, K 
1/10. 



Joseph Kitchm, London, 

kaufte It Faktur vom 15. ds. infolge ^/Order 
und sandte pr. Steamer Rhein, Kap. Hohorst, 
an Adolf Schröder, Bremen: 
10 Kisten Indigo, 

b*ft 30. 1. 5. K u. Gg w. 7. 1. 13 . 

netto 22. 3. 20. = 2568 4i. . ä 5/6? . . . ji 

Courtage Vg^o äf* 3. 10. 7. 

Empfangen und Yerschiffen . . „ 6. 3. 4. 

Seeversicherung:j^810.— .ä3/4?7o ^> 1- 7.—. 
PoHoe „— . 2. 3. 



Jl.. 



Kommission 2% 



ä 20,40 



Ji 



Haben 



9600 
80 



9680 



Haben 



706 



11 



717 
14 

731 

14926 



3Vi: 



7Vi2 
6^Vi2 

UV12 

75 
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22 



EINKAUFSBUCK 
Januar 18 . . 

E. SchoÜx, Sorau, 

sandte It Bechnung vom 18. d. M., frei ab 
hier, in Bechnung ä Ys ^^ ^^^ ^^^ ^- Michl- 
stetter in Neapel, zur Konsignation an 
letztem : 

200 St. &rb. Damentuche, 5342 m ä 2,60 Jt Jt 
Diskont 2^0 • • • 

tri . . 



29 



Ä. a 

1/20. 



1/30. 



W^ Boxshall, London, 

kaufte It Faktur vom 27. d. M. und sandte für 
unsre Bechnung und Gefahr, pr. St! Capella, 
an Förster & Hezner, Hamburg: 

20 Säcke Kaffee, Neilgherry, 

b*?> 30. 2. 5. / T* 0. 2. 4. ä 3 &. 

-r- 0. 3. 16. \ Ggw. 0. 1. 12. „ 2 „ 

netto 29. 2. 17. ä 105/6^ . , . d 

30 Säcke Kaffee, do. 

b«o 46. 3. 6. ( K 1. 1. 10. k b&. 

netto 44. 3. 20. ä 102/- .... 



Diskont l7o • • 

Courtage VaVo', Losgeld 1/6^ . . i^ 2. — . 1. 

Zollhausspesen „ — . 10. 6. 

Yerschiffongskosten, Konnossement „ 2. 6. 6. 

Muster, Stpl., Porto u. kl. Kosten . „ — . 18. 6. 



d 



WB. 3. J\. 



Kommission 2% • 
ä 20,45 






Jt 



Haben 



13889 
277 



13611 



20 
80 
40 



Hohen 



156 



229 



385 

3 

381 



387 

7 



395 



8082 



8V, 



13 



n 



1» 



11 



15V: 



13 



15 



/i* 



47i 



IS 



35 
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12/31. 



K Ä 
32/51. 



15 



M.8. 

O.L. 

1/100. 



VERKAUFSBÜCH. 
Januar 18 . . 

Theodor Laers, hier, 

kaufte durch MaMer König gegen bar und 
empfing: 
20 Ballen ord. Java-Kaffee, 

b^fr 1199 k g T» 10 Ay ä V2 ^ pr. BaUen 
netto 1189 kg . . ä 119 <J pr. ^^ kg . Ji 
WB. 2. KB. 1. 



Oskar Römer, Altenburg, 

sandten ihm auf sein Verlangen, für seine Rech- 
nung und Gefehr, pr. Eisenbahn, Ziel 3 Mt. : 
55 Brod f. Raffinad, gew. 541 kg, 

ä 31 ^ pr. 50 Ä^ . . Ji 
20 Ballen ord. Java-Kaffee, 

h^^ 1199 kg T? 10 Ay ä V2 ^ P^- BaUen 
120 ^ 

8. April. Ji 



netto 1189 kg 



ä 



WB. 1. 2. J\ 



pr. 
pr. 



Wilhelm Friedrich, hier, 

kaufte durch Makler König, Ziel 3 Mt, und 
empfing : 
55 Brod f. Raffinad, gew. 543 kg, 

ä 31 ^ pr. 50 Ä^ . . Ji 
pr. 8. April. 
WB. 1. J\.. 



Kleesamen d Y2 ^*^ Hermann Scharf, Hamburg, 

kauften in Rechnung ä Y2 mitHermann Scharf 

und sandten ihm pr. Eisenbahn zur Besorgung 

des Verkaufs für gemeinschaftliche Rechnung: 

100 Säcke neuen Rotkleesamen, 

b*ft> 10150 kg T? 150 kg ä 1V2 % pr. Sack 

Ji 



netto 10000 kg , . k AS Ji pr. 50 kg 

Courtage l7o -^ 96. — . 

100 Stück neue Säcke ä 80 ^ „ 80. — . 
Empfangen, Wiegen, Nachsehen 

und Zeichnen, ^ 20 ^ . . „ 20. — . 

Abfuhrgebühr ä 20 ^ pr. 100 Ä^r „ 20. 30. 



Kommission 1% 



Ji 



Ji 



Soü 



2829 



80 



SoU 



335 



2853 



40 



60 



3189- 



SoU 



336 



65 



Soll 



9600 



216 



30 



9816 

98 

9914 



30 
15 
45 
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17 



X P. 
4. 



20 



RH, 
201/5. 



52/54. 



55/59. 



YERKAUFSBÜCH. 
Januar 18 . . 

G. A, Oericke, Chemnitx, 

sandten ihm auf sein Verlangen, für seine Rech- 
nung und Gefahr, pr. Eisenbahn, Ziel 3 Mt.: 
55 Brod f. Raffinad, gew. 501,5 kg^ 

ä 31 V2 ^ pr. 50 Ä^ . . Ji 
1 Kiste Bengal Indigo, gut mittel violett, 
b^.^ 145 kg T? 32,5 kg 
netto 112,5 kg . ä 7,80 Ji pr. Y2 kg . „ 

pr. 17. April, ^/i 
WB. 1. 3. JI . . 



Oeorg Piltz, hier, 

kaufte selbst, Ziel 3 Mt, und empfing: 
20 Brod f. Raffinad, gew. 190 ä^, 

ä 32 ^ pr. 50 Ä^ . . 
pr. 20. April. 
DB. 1. WB. 1. J\ . . 



%/w 



Theodor Edl, hier, 

kaufte selbst, Ziel 3*Mt., und empfing: 
5 Säcke Laguayra-Kaffee, 

W> 323 kg K 2,5 kg k ^^ kg 



netto 320,5 kg 
DB. 2. WB. 2. JI 



ä 124 ^ pr. V2 kg . 
pr. 20. April. 



Ji 



Soll 



315 



95 



1755 



2070 



95 



Soll 



12160 



R. E. Kalb, hier, 

kaufte selbst, Ziel 3 Mt., und empfing: 
3 Ballen ord. Java-Kaffee, 

V?^ 181 kg T? 1,5 kg ä V2 ^ 
netto 179,5 Äy . ä I20V2 ^ pr. ^U^ • ^ 

pr. 20. April. 
DB. 3. WB. 2. Jl . . 



C, H Rofsherg, Zurickau, 

kaufte selbst, Ziel 3 Mt., und empfing: 
10 Brod f. Raffinad, gew. 96 kg, 

a, 32 Ji j^T. bO kg . . ^M 
5 Ballen ord. Java-Kaffee, 

V'^ 229 kg T? 2,5 kg ä V2 ^ 
netto 296,6 kg . . ä 121 (^ pr. V2 ^ • » 

pr. 20. April. Ji 
DB. 4. WB. 1. 2. JI . . 



SoU 



794 



85 



Soll 



432 



60 



Soll 



96 



717 



813 



55 
55 
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21 



/. P. 
5. 



S.M. 

L. 
1/10. 



22 



YERKAUFSBÜCH. 
Januar 18 . . 

Hesse c& Ritter^ Zittau, 

sandten ihnen auf ihr Verlangen, für ihre Rech- 
nung und Gefahr, pr. Eisenbahn, Ziel 3 Mt.: 

1 Kiste Indigo, gut mittel Bengal, 
W 154,5 kg T^ 36 kg 

netto 118,5 kg . . . . ä 8 ^ pr. Y2 ^ • - -^ 

pr. 21. April. 
WB. 3. J\ . . 



Tuch ä ^/s mit E. SchoUx in Sorau und E. Michl- 

steiter in Neapel 

sandten an letztem zum Verkauf für gemein- 
schaftliche Rechnung, wie oben, vermittelst 
G. Haase, hier, direkt pr. Eisenbahn: 
10 Ballen coul. Damentuche, V^ 1479 kg, 
Nr. 1. 1 BaUen, b*f« 147 kg, netto 140 kg, enth.: 



20 St. färb. Damentuche. 



Kr. 

8610 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 



26,40^ 

26,60 [^ bordeaiix 
27,00) 
26,30i 
26,10} 
26,80l 
26,40\ 
26,50/ 
26,50\ 
26,50 / 
265,00 



braun 

Nr. 40. 

de. 

Nr. 42. 

blau 
Nr. 54. 




zusammen 532 m 



267,00 
k M 2,60 



Ji 



Nr. 2. 1 BaUen, b*J^ 148 kg, netto 141 kg, enth.: 



20 St. färb. Damentuche, u. s. w.^ 

zusammen 534 m . . . k Jt 2,60 . . 
Nr. 3. 1 BaUen, h^Y" 148 kg, netto 141 kg, enth.: 



20 St. färb. Damentuche, u. s. w. 

zusammen 533,5 m , . k Ji 2,60 . . 
Nr. 4. 1 Ballen, b*f^ 149 kg, netto 142 kg, enth.: 



20 St. färb. Damentuche, u. s. w. 

zusammen 535 m . . , k Jt 2,60 
Übertrag 



57 



Sollen 



1896 



Soll 



1383 



1388 



1387 



1391 



5549 



20 



40 



10 



70 



1 Das Verzeichnis des Inhalts der Ballen 2—10 ist eb'enso zu geben, wie 
die des Ballons Nr. 1. Der Raumersparnis wegen unterlassen wir dies jedoch. 
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VERKAUFSBUCH. 
Januar 18 . . 

Tuch ä Vs w*^ ■^- Sckoltz und E, MicMstetter 

Übertrag . . 
Nr. 5. 1 BaUen, h^ 147 kg, netto 140 kg, enth. 



•^ 



20 St. ferb. Damentuche, u. s. w. 

zusammen 534 m . . . k Jl 2,60 . . 

Nr. 6. 1 Ballen, \>^ 147 kg, netto 140 kg, enth.: 



20 St. färb. Damentuche, u. s. w. 

zusammen 536 m . , . k ^ 2,60 . . 

Nr. 7. 1 BaUen, h^ 149 kg, netto 142 kg, enth.: 



20 St. ferb. Damentuche, u. s. w. 

zusammen 535,5 m . . ä ^ 2,60 . . 

Nr. 8. 1 Ballen, b*f^ 148 kg, netto 131 kg, enth. : 



20 St. färb. Damentuche, u. s. w. 

zusammen 533,5 m . . k ^ 2,60 . . 

Nr. 9. 1 Ballen, b**^ 149 kg, netto 142 kg, enth. 



20 St färb. Damentuche, u. s. w. 

zusammen 536,5 m . , k ^ 2,60 . . 

Nr. 10. 1 Ballen, \)^ 147 kg, nett» 140 A^, enth.: 



20 St. ferb. Damentuche, u. s. w. 

zusammen 532 m . . . k ^ 2,60 . 

Diskont 2^0 • • 

Pressen u. Bekappen ä ^ 1,50 pr. St. Ji 300. 
Stickerei k Jt 0,50 pr. St. . . . „ 100. 
Verpackung ä 12 ^ pr. Ballen . . „ 120. 



Kommission 27o 



J\ fol. . . 



Jt 



Jt 



Soü 
5549 

1388 
1393 
1392 
1387 
1394 
1383 



13889 
277 



13611 
520 



14131 
282 



14414 



70 



40 



60 



30 



10 



90 



20 
20 
80 
40 



40 
60 



25 



Geftr. Mokka, hier, . 

kauften durch Makler König, Ziel 3 Mt: 
55 Brod f. Raffinad, in f. blau Papier, 

gew. 515,5 Ä^ . . . ä 32 ^ pr. 50 A^ ^ 
DB. 5. WB.1. pr. 25.ApriL 



SoUm 



329 



90 



335 ~ 



30 



K 8. 

122/31. 



31 



36. 



RH. 
206/10. 



J.P. 
7. 



VERKAUPSBXJCH. 
Januar 18 . . 

Oskar Bömer, ÄÜenburg, 

sandten ihm auf Verlangen, für seine Eechnung 
und Gefahr, pr. Eisenbahn , Ziel 3 Mt: 

10 Säcke ord. Java-Kaffee, 



b^to 600 kg Vt b kg k y^ kg 



netto 595 kg 



WB. 2. Jl 



ä I20V2 ^ pr. V2 Ay . ■ 
pr. 30. ApriL 



Jl 



Ferd. Lamey, hier, 

empfing fClr seinen Haushalt: 
20 kg ord. Java-Kaffee . . ä 118 ^ pr. V2 ^ Jt 
19 „ 2 Bd. Raffinad . . ä 31 JK pr. 50 i^ . 
WB. 2. 1. Jl . . Jt 



Februar 18 . . 

Julius Kockel, hier, 

verkauften ihm durch Makler König, vom 
Kommissionslager von Paul Ronco, Ziel 3 Mt, 
und lieferten ihm: 

1 Kiste Indigo, blau violett, 
b<y> 211 kg T? bl kg 

ä 8V4 Ji pr. V2 ^ . . ^ 
pr. 4. Mai. 



netto 160 kg . . 
DB. 6. WB. 4. Jl . 



Theodor Edl, hier, 

kaufte selbst, Ziel 3 Mt, und empfing: 

5 Säcke Laguayra-Kaffee, 

yto 324% T? 2,5 kg ä 1/3 kg pr. Sack 
netto 321,5 kg . . ä 126 ^ pr. V2 ^ • • 

pr. 7. Mai. 
DB. 2. WB. 2. Jl . . 



Jt 



Hesse db Bitter, Zittau, 

sandten ihnen auf ihr.Yerlangen, fOr ihre Eech- 
nung und Gefahr, pr. Eisenbahn, Ziel 3 Mt.: 

1 Kiste Indigo, gut m. Bengal, 
h^^ 155 kg T» 36,5 kg 



netto 118,5 kg 
WB. 3* Jl . . 



. . ä 8V4 Jl pr. V, kg 
pr. 9. Mai. 



SoU 



1433 



95 



Soll 

47 
11 



20 
80 



59 



Soll 



2800- 



Soü 



810 



20 



Sollen 



2073 



75 
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Ä.R. 
34. 



Soera- 
baya. 
10/13. 





Februar 18 . . 








9 


Bugo Munter, hier, 




SoU 






verkauften ihm pr. Makler König, vom 


Eom- 








missionslager von Paul Konco, Zi>l 


3 Mt, 








und lieferten ihm: 










1 Kiste InÄigo, f. violett, 










b**o 160,5 kg Tt 39 kg 










netto 121,5 Ä^ . . . ä 9 ^ pr. V2 ^ 


. . JH 


2187 







pr. 9. Mai. 










WB.4. Jl.. 








14 


E. Engelberts, Botterdam, 


Soll 






kauften infolge seiner Order und sandten ihm 








für seine Rechnung und Gefahr pr. Eisenbahn, 








zahlbar in unsem Tratten 3 Mt. dato: 










4 Kisten, brutto 1050 kg 










Nr. 10. 1 Kistö, btto 260 kg, netto 189 kg, enth. : 






50 St. 66/69 cm br. gedruckten Flanell, 






Nr. m Bb. E. Nr. m Bb. B. 










1 37,4 54Vj 26 37,6 54*^^ 










2 87,8 56 27 36,7 63V, 










3 37,0 54 28 37,3 64% 










4 36,8 6378 29 38,0 bb^L 
6 36,9 63% 30 37,6 6473 


















u. s. w. 










934,6 ... 930,0 . . . 










zusammen 1864,6 w . . . ä 0,95 J6 . 


. . Jt 


1771 


26 




Nr. 11. 1 Kiste, btto 262 kg, netto 199 kg, enth.: 










60 St. 66/69 em br. gedruckten Flanell, 






u. s. w. 








. 


zusammen 1866,5 w . . . ä 0,95 Ji . 


n 


1773 


15 




Nr. 12. 1 Kiste, btto 263 kg, netto 201 kg, enth.: 










50 St 66/69 cm br. gedruckten Flanell, 






U. 8. w. 










zusammen 1866 m , . . . k 0,95 Ji . 


« 


1771 


75 




Nr. 13. 1 Kiste, btto 265 kg, netto 200 kg, enth. : 










50 St. 66/69 cm br. gedruckten Flanell, 






u. s. w. 










zusammen 1866,5 m . . . k 0,96 Ji . 




1773 


15 




. 7089 


30 




Diskont 47^ • • 


Ji 


283 


65 




6805 


75 




4 Holz- und Ziökkisten i 26V2 ^ . • 


• • *, 


102 







Musterkarten 




12 







Allfuhrgebühr ä 20 ^ pr. 100 kg . . 


• * n 

J6 


2; 10 




6921 1 86 




Kommission 27o • • 
Jifol. . . • 


• ' 11 


138 46 




7060| 30 
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211/16. 



N. S. 
€2/81. 



A.B. 
37. 



A. R. 
31. 



15 



21 
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VERKAUFSBUCH. 
Februar 18 . . 

O. A. Oericke, Giemniix, 

sandten ihm n. s. w. (s. YB. Jan. 17.): 

5 Säcke Laguayra-Kaffee, 

b^ 324,5 kg T^ 2,5 Ay ä V« kg 

netto 322 kg . . ä 126 ^ pr. V, kg . Ji 

20 Säcke ord. Java-Kaffee, 

b*fr 1198 kg T» 10 Ay ä Va ^ 

netto 1188 kg ... ä 122 ^ pr. V2 ^ • » 

55 Brod f. Raffinad, gew. 544,5 kg^ 1 

ä 3174 ^ pr. 50 A^ . „ I 

pr. 15. Mai. Jti 

WB. 2. 1. Jl . . 



OeseU <& Cf^y Znjoickomj 

sandten ihnen auf ihr Verlangen, fOr ihre Rech- 
nung und Gefahr, pr. Eisenbahn, vom Kommis- 
sionslager von Paul Ronco, Ziel 3 Mt: 
1 Kiste Indigo, f. blau violett, 
b*fc 160 hg T? 38,5 kg 
netto 121,5 Ay . . ä 874 A pr. ^j^kg . Jl 

pr. 15. Mai. 
WB. 4. Jl.. 



ff. E. Hirsekel, hier, 

kaufte selbst gegen bar vom Kommissionslager 
von Paul Ronco, und empfing: 
1 Kiste Indigo, f. blau violett, 
\fi^ 217 kg T? 50,5 kg 
netto 166,5 kg . . ä 9^/4 Ji pr. ^j^kg . Jt 

KB. 4. WB. 4. 



Oeadl & (y*, Zwickau, 

sandten ihnen infolge ihres Auftrags an unsem 
Agenten Robert Baumann, für ihre Rechnung 
und Gefahr, pr. Eisenbahn, Ziel 3 Mt.: 
60 Brod f. Raffinad, gew. 603 kg, 

^ Z2Jt ^v. bOkg . . Ji 
pr. 25. Mai. 
WB. 1. Jl . . 



SoU 



811 



45 



289870 



3181 
4028 



75 

90 



Sollm 



2126 25 



Soll 



3080 



25 



Sollm 



385 



90 



Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 



22 
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25 



82/101. 



102/11. 



28 



J.K 
1/3. 



VERKAUPSBÜCH. 
Februar 18 . . 

C. R Bofsberg, Zunckau, 

sandten ihm u. s. w. (wie im vorigen Posten): 
20 Ballen ord. Java-Kaffee, 

h^ 1199 k g T? 10 kg ä V2 ^ 
netto 1189 kg . . . ä 120 ^ pr. V2 ^ • • -* 

pr. 25. Mai. 
DB. 4. WB. 2. Jl . . 



E, Kern, Hof, 

sandten ihm u. s. w. (wie im vor. Posten): 
55 Brod f. Raffinad, gew. 509 kg, 

h ZI Jt ^T. hO kg . . . Ji 
pr. 25. Mai. 
WB. 1. Jl . . 



L, Kkpsch, Planen, 

sandten ihm u. s. w. (wie im vor. Posten) : 
10 Ballen ord. Java-Kaffee, 

h^ 602 kg T^bkg ä V^ kg 
netto 597 kg . . . ä 120V2 ^ pr. ^j^kg . Jt 

pr. 25. Mai. 
DB. 7. WB. 2. Jl . . 



Julias Schönthal, hier, 

kaufte durch Makler König, Ziel 3 Mt, und 
empfing : 

3 Kisten ostind. Indigo,- 

b?^ 465,5 kg T^ 112 k g 

netto 353,5 kg . . . ä 8^4 Ji pr. ^/^ kg . . Ji 

pr. 28. Mai. 
WB. 3. J\ . . 



Ferd, Lamey, hUr, 

empfing: 
2 Bd. f. Raffinad, 20 Ä^r . . ä 31 ^ pr. 50 ä^ ^ 
WB. 1. Jl . . 



Soll 



2853 



Soll 



315 



SoU 



1438 



Soll 



6186 



Soll 
12 



60 



60 



75 



25 



40 
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1 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 



12 

11 



5 

7 
13 



14 
3 



JOURNAL. 
Januar 18 . » 

Folgende an Ferd. Lamey, KapitaUcanto, 
lt. Inventarium y. heutigen Tage, Ji 96546. 45. 

Kassekonto Jt 

Warenkonto 

Marhvechsel-Konto 

Wechselkonto 

Aktienkonto 

HandkmgsmohiUen-Konto 

Kontokorrentkonto (Debitoren): 
E. Engelberts, Rotterdam, 

/ 457. 60. ... ä 168,80 . . Jt 772. 45 
Gesell & C*«, Zwickau. . . „ 2935.— 

E. Kern, Hof „ 1651.50. 

Förster&Hezner, Hamburg, YR „ 3120. — , 
Oskar Römer, Altenburg . . „ 1827* — . 
0. A. öerioke, Chemnitz . . „ 2416.40. 



Ji 



Ferd. Lamey, KapitaUconto, an Folgende, 
lt. Inventarium -v. heutigen Tage, Ji 16546. 45. 

an Äccepiationskonto Ji 

„ Kontokorrentkonto (Kreditoren): 

Förster & Hezner, Hamburg, ^R? 

Ji 1403. — . 
Joseph Kitchin, London, 

£ 415. 10. ä 20,43 . . . „ 8488. 65. 
Karl Schöller, Stettin . . „ 1974.80. 



Ji 



Folgende an Adolf Lamey, Kapitalkonto, 
lt. Inventarium v. heutigen Tage, Ji 50000. — . 

Kassekonto , , . Ji 

Markwechsel'Konto 

Effektenkonto 

Ji 



Zinsenkonto 

an Ferd, Lamey, Kontokorrent, 
für Diskont ä 4^0 pr. 14 T. auf Ji 4680. — . 
Tratte von Förster & Hezner, pr. 15. Jan., 
die ihm laut Inventarium pr. 1. ds. zur Last 
gebracht worden ist J 



14662 
31741 
10167 
12552 
12300 
2400 



12722 



96546 



4680 



11866 



16546 



80 
95 
15 
20 



35 
45 



45 
45 



16795 
14941 
18263 



50000 



10 
65 
25 



30 



11 



IJ 



15 



14 
12 



16 

13 
17 
18 



11 



31 

3 

26| 



15 

18 
20 
22 



12 
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Kontokorrmtkonto cm Folgende, Jt 56805. 90. 
an Wechselkonto, 

3. Joseph Kitchin, London Jt 8348. 30. 

25. Hesse & Ritter, Zittau . „ 2775; 05. ^ 

„ Kontokorrentkonto, 

^. Förster & Hezner, Ham- 
burg, "/R, an Yerschiedene Jt 5098. 40. 
21. Hesse & Ritter, Zittau, 
an Joseph Kitchin, Lon- 
don . „ 1782.05. 

ji 

„ Verlust' und Oewinn-Konto, 

5. E. Engelberts, Rotter- 
dam ' , , Ji — .50. 

7. Förster & Hezner, Ham- 
burg, VR „ 3.-. 

21. Hesse & Ritter, Zittau „ 4.65. 

„ 

„ Markwechsel-Konto, 

6. Max Borger, Potsdam . Ji 1795. 20. 

27. Hesse & Ritter, Zittau x „ 2981.65. 

„ 

„ Zinsenkonto, Förster & Hezner, Ham- 
burg, VR „ 

„ ÄcceptaMonskonto, 

^V Hesse & Ritter, Zittau . Jt 7391.—. 

12. Karl Schöller, Stettin . „ 1981.40. 

19. Emil Scholtz, Sorau. . „ 9074.25. 

26. JosephKitchin, London, 

"/R „ 3750.—. 

„ 

„ Kleesamen ä Yg mit Hermann Scharf, Hamburg, 

Hermann Scharf, Hamburg . . . . „ 

„ Effektenkonto, E. Kern, Hof „ 

„ i^e<ZiYiowsA»n^o,Förster&Hezner,Hbg.,*/R. „ 
„ 7WÄ d Y3 mit E, Scholtx und E. Michlstetter, 

E. Scholtz, Sorau „ 

Jt 

Kontokorrentkonto, Adolf Schröder, Bremen, 
an MarkwechseUKonto Jt 



11123 



6880 



35 



4776 
2 



45 



15 

85 
45 



22196 

4957 
1230 

825 

4804 



56805 



437 



65 

20 
60 
55 

65 
90 



65^ 



1 Dieser Posten ist zwar Ende Januar auf das Hauptbuch übertragen worden, 
es konnte jedoch dessen Betrag nicht ausgeworfen werden, weil der, Adoli 
Schröder betreffende Betrag erst am 4. Februar festgestellt werden konnte. 
(Vgl. Geschäftsgang, Febr. 4, S. 289.) 
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Folgende an Kontokorrmtkonto, Ji 22906. 45. 
Weckseikonto, 

^. an Hesse & Ritter, Zittau Ji 8086.45. 

25. an Joseph Kitchin, Lon- 
don „ 2766. 90. 



Jt 



Markweehsd-Konto, 

10. an Gesell & Cie, Zwickau Jt 2900. — . 
15. an Hermann Scharf, 

Hamburg „ 4957. 20. 

27. an Hesse* Ritter, Zittau „ 4129.50. 



Zinsenkonto, an Karl Schöller, Stettin . . „ 
Warenkonto, an Adolf Schröder, Bremen. „ 

Ji 



Markwechsel-Konto 

an Kontokorrentkonto, Hesse & Ritter, Zittau Ji 



Konto für Verschiedene an Folgende, Jt 15977. 
an Zinsenkonto, Eduard Wedl, hier . . . 

„ Markwechsel-Konto, Derselbe 

„ Tuch ä V3 mit E. Scholtx und E, Michl- 
stetter, Mailand, E. Michlstetter, Mai- 
land . . • 

„ Äcceptationskonto, W™ Boxshall, London 



Ji 



Jv 



Markwechsel-Konto 

an Konto für Verschiedene, E. Michlstetter, 

Mailand Ji 



Warenkonto am Folgende, lt. EB. fol. 1. 2, Jt 54183. 25. 

an Kontokorrentkonto: 

2. Max Berger, Potsdam . Ji 2304. 60. 
7. Förster&Hezner,Hbg.,"/R. „ 5578. 15. 
17. Joseph Kitchin, London „ 14926. 75. 
22. E. Scholtz, Sorau . . . „ 13611. 40.^ 

Übertrag 



10853 



11986 

6 
59 



35 



22906 



436 



94 
2995 



4804 
8082 



15977 



70 

60 
80 



45 



20^ 



65 
35 



65 
35 



4804 65 



36420 



90 



1 Yon diesem Posten gilt dasselbe, was von dem Posten „Kontokorrent- 
konto an Markwechsel-Konto^^ (vgl. J\ fol. 2) gesagt worden ist, weil auch 
er einen Betrag enthält, welcher erst am 4. Febr. festgestellt werden konnte. 
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Warenkonto an Verschiedene, 

an Konto für Verschiedene: 
14. Eduard Wedl, hier . . 
29. W^ Boxshall, London 



Übertrag . . Jt 

. Ji 9680. — . 
. „ 8082. 35. 



36420 



17762 



54183 



Folgende an Warmkonto, lt. EB. fol. 1—4, 

Jt 35757. 45 
Kontokorrentkonto : 

^. Oskar Römer, Altenburg Ji 4622. 95. 

17. G. A. Gericke, Chemnitz „ 2070. 95. 

21. Hesse & Ritter, Zittau . „ 1896. — . ^ 

jronto/%rF0r«5Äied5e»e,'WilhelmFriedrich,hier „ 
Kleesamen d y^ ^*^ Hermann Scharf, Hamburg „ 

Debitorenhmto : 

Georg Piltz, hier Jt 121. 60. 

Theodor Edl, hier . . . . „ 794.85. 

R. E. Kalb, hier „ 432. 60. 

C. R Rofsberg, hier. . . . „ 764.50. 

Gebr. Makka, hier . . . . „ 329. 90. 

„ 

Tuch ä Vs ^*< ^' Scholtx tmd E. Michlstetter . „ 

Ferd, Lamey, Kontokorrent „ 

Ji 



Kassekonto an Folgende, lt. KB. fol. 1.2. Ji 39624. — . 
an Wechselkonto Ji 

„ Warenkonto 

„ Kontokorrentkonto: 

8. OskarRömer, Altenburg Ji 1827. — . 

17. G. A. Gericke, Chemnitz „ 2343. .05. 

18. B. Kern, Hof „ 1651.50. 

28. Hesse & Ritter, Zittau. „ 1349. 15. 



Effektenkonto 

Zinsenkonto 

Markwechsel'Konto . . . 
Handlungsmobüien-Konto . 
Verlust- und Oeunnn-KorUo 
Ägiokonto 



Ji 



8589 

336 

9914 



2443 

14414 

69 



35757 



90 
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25 
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45 



45 



45 



15580 
2829 



7170 

3066 
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Folgende an Kassekonto/ lt. KB. fol. 1. 2, Jl 41193. 10. 

We(^eUconto ^ 

WarenkorUOj 4. 11. 16. 22 

Kontokorrentkanto : 

6. Max Berger, Potsdam . . Jl 509.40. 
„ Förster &Hezner,Hbg.,VR. „ 1200.- 
18. Adolf Schröder, Bremen . „ 140.- 

26. JosephKitchin,London,^/R. „ 6.60. 

27. Hesse & Ritter, Zittau . . „ 4. — 

Pfandkonto, 

Acceptationakanto, 13. 16. 81 

Konto für Verschiedene, Eduard Wedl, hier 

Verlust' und Oewinn-Konto 

Speditionskonto 

Äktienkowto 

Indigo in Kommission von Paul Eonco, Berlin. 

Ferd. Lamey, Kontokorrent 

Adolf Lamey, Kontokorrent 

Handlirngsunkosten-Konto 

Handtungsmobilien-Konto 



Februar 18 . . 

Kontokorrentkonto an Folgende, Ji 38757. 45. 
an Weehselkonto, 

Joseph Eitchin, London .... 

Äcceptationskonto, 

^. Hesse & Ritter, Zittau . Ji 3663. 

11. Paul Ronco, Berlin. . „ 6000.- 



^21. 
„ 27. 



Kleesamen d Y^ mit H. Scharf, Hamburg, 
Hermann Scharf, Hamburg . . . 

Verlust- und Oewinn-Konto, 

16. Hermann Scharf, Hambg. 

22. Joseph Kitchin, Lond., "/R 

Kontokorrentkonto, 

16. Joseph Eitchin, Lon- 
don, "/R, an Joseph Eit- 
chin, London, "/R. . . 

26. E. Kern, Hof, an Joseph 
Eitchin, London, "/R- • 



15. 
25. 



Ji 3782. 



668. 



15. 
55. 



- » 

Ji 
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Kontokorrentkonto cm Folgende, 

Übertrag . . Ji 
an Marhwechaet-Konto, 

Hesse & Bitter, Zittau „ 

„ Zmsenkonto, 

Joseph Kitchin, London, »/R . . . . „ 
„ Kaffee in Kommission bei Förster S Hex/ner, 

Förster & Hezner, Hamburg, "/R. . . „ 



Folgende an Kontokorrentkonto, Jt 18760. 80. 

Warenkonto, 

2. anFörster ÄHezner, Ham- 
burg, "/R. ^24.80. 

79. — . 



9. an Hesse & Bitter, Zittau 

Acceptationskonto, 

2. an Hesse & Bitter, Zittau Jt 709. 50. 
15. „ G.A.Gericke, Chemnitz „ 776.—. 

Wechselkonto, 

14. an E. Engelberts, Botter- 

dam . Ji 7060. 30. 

22. an Joseph Kitchin, Lon- 
don, VR „ 4077. 85. 

Tuch ä Vg mit E. Schultz tmd E. Michlstetter, 
an E. Scholtz, Sorau 



Ji 



Adolf Lamey, Kontokorrent, 

an Joseph Kitchin, London, "/R. 



*Ah 



Aktienkonto, 

an Konto für Verschiedene, Hesse & Bitter, 
Zittau Jt 



Warenkonto an Folgende, Jt 17338. 85. 

an Acceptationskonto Jt 

„ Konto für Verschiedene, Eduard Geipel in 

Beichenbach „ 

Jt 



34682 
1579 

2495 



38757 
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10524 
6814 



80 



50 



15 
40 

95 
80 



80 



17338 85 



05 

80 



347 



18 



27 
24 



24 



26 



27 



6. 
11 



6 
20 



11 



28. 

7 
25 



_9 
25 



19 

3 



23 

20 
19 
11 



28 



4 

9 

15 



JOURNAL 

Februar 18 . . 

Wechselkonto 

an Tuch ä Vs mit E, Scholtz in Sorau und E. Michl- 
stetter in Neapel . . , Ji 



7 



Pfg^ndschuldner- Zinsenkonto 

an Pfandxinsen-Konto J6 



Kaffee in Kommission bei Förster <& Eex/ner in Sam- 
hurg an Folgende, Jt 8147. 75. 

an Warenkonto J^ 

„ Zbw/oÄorren/A»n<o, Förster &Hezner, Ham- 
burg, VR- . . . „ 



Folgende an Warenkonto, lt. Yerk.-B. foL 5—8, 

Ji 25165. 65 

Debitorenkonto : 

7. Theodor Edl, hier . . . 

25. C. R. Rofsberg, Zwickau. 

„ L. Klepsch, Plauen . . 



Kontokorrentkonto : 

9. Hesse & Ritter, Zittau . 

14. E. Engelberts, Rotterdam 

15. Q^. A. Q^ericke, Chemnitz 
25. Gesell & C^«, Zwickau . 

„ E. Kern, Hof 



J6 810. 20. 
„ 2853. 60. 
„ 1438. 75. ^ 

.« 2073. 75. 
„ 7060. 30. 
„ 4028. 90. 
„ 385. 90. 
„ 315. 60. 



Konto fürVerschiedene, Julius Schönthal, hier 
Ferd. Latney, Kontokorrent, 



»jTV 



Folgende an Indigo in Kommission von Paul Ronco, 
Berlin, lt. Yerk.-B. fol. 5. 7, Ji 7113. 25. 

Debitorenkonto, Julius Kockel, hier . . . ^ 
Konto für Verschiedene, Hugo Munter, hier. „ 
Kontokorrentkonto, Gesell & C*®, Zwickau . „ 
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Kassekonto an Folgende, lt. Kassebuch fol. 3 — 5, 

Ji 65525. 90 

an Effektenkonto ^ 

„ Kontokorrentkonto, 

•f^. Hesse & Ritter, Zittau 

2. 18. 26 Ji 5046. 40. 

16. Herrn. Scharf, Hamburg „ 5638. 95. 

Debitor evtkonto, Theodor Edl, hier . . 

Aktienkonto 

Handlungsunkosten-Konto 

Markwechsd'Konto, 11.15 

Wechselkonto, 22. 25. 

Indigo in Kommission von Paul Botico . 

Pfandkonto 

Pfandschuldner' Zinsenkonto 

Verlust- und Oetoinn-Konio 

Agiokonto 



n 
n 
n 



Folgende an Kassekonto, lt. Kassebuch foL 3 — 5, 

Ji 65886. 55. 

Acc&ptationskoifUo Jt 

Kontokorrentkonto : 
^. Hesse & Ritter, Zittau . Jt 4153. — . 

10. Förster & Hezner, Ham- 

burg, VR 

11. Paul Ronco, Berlin . . . 
^. JosephKitchin, London, YR. 
28. E. Scholtz, Sorau .... 

Wechselkonto 

Zinsenkonto 



105. — . 

872. 75. 

12805. 50. 

5244. 90. 



Konto für Verschiedene, Hesse & Ritter, Zittau „ 

Markweehsd'Konto . . ' „ 

WarenkorUo « 

Speditionskonto „ 

Ferd. Lamey, Kontokorrent „ 

Adolf Lamey, Kontokorrent „ 

HaniüungstinJcosten-Konto „ 

Handlungsmobüien-Konto „ 

Effektenkonto „ 

Aktienkonto „ 



12290 80 
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794 
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15141 

308025 
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28 


Acciptationskanto 

anÄ>ntoÄ»rrm*Ä»nto,JosephKitchin, London, »/B. 
für den Betrag einer nntenn 26. Jan. acceptierten, 
diesem Konto lt. Journal fol. 2 gutgeschriebenen 
Tratte, weicbe bei der Einlösung am 16. Febr. 
It Journal foL 8 dem Kontokorrentkonto 








irrtümlich zur Last gebracht worden ist . . ^ 


3750 




?) 


Zinsenkonto an Folgmde, Jt 901. 70. 








awJTon^oÄwren^Ä^n^o, Hesse & Ritter, Zittau Jt 


38 


85. 




„ Ferd. Lamey, Kontokorrent, 








Zinsen ä 4^0 auf Jt 80000. — . 








Kapital pr. 2 Mt . . , Jt 533. 35. 








ab: Zinsen ä 4% auf ^ 659. — . 








seit 31. Jan „ 2. 20. 


531 


15. 


M 


an Adolf Lamey, Kontokorrent, 
Zinsen ä 47o auf Jt 50000. — . 

Kapital pr. 2 Mt. . . . Jt 333. 35. 
ab: Zinsen ä 4% auf Jt 500. — . 








seit 31. Jan „ 1. 65. 

Jt 


331 


70. 




901 


70. 


)7 


Kontokorrentkonto 
an Zinsenkonto, 








Förster & Hezner, Hamburg, "/R. . , Jt 


29 


75. 




Adolf Schröder, Bremen „ 

Jt 
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20 




31 


95. 


)) 


Verliest' und Oewinn-Konto 
an Kontokorrentkonto, 








Förster & Hezner, Hamburg, "/R- • • ^ 


1 


50- 




Adolf Schröder, Bremen „ 

Jt 


1 


95. 




3 


45. 


97 


Indigo in Kommission von Paul Ronco in Berlin an 

Folgende, Jt 10163. 40. 








an Zinsenkonto Jt 


— 


30. 




„ Handlungsunkosten-Konto „ 


30 


30 




„ Verlust' und Oeudnn-Konio „ 


275 






„ Warenkonto „ 


101 


95. 




„ Kontokorrentkonto, Paul Ronco, Berlin, 








Reinertrag von 4 Kisten Indigo . . . . „ 

Jt 


9755 


85. 




10163 


40. 
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Kontokorrmtkonto, Hesse & Kitter, Zittau, 

an Verlust' und Oeunnn-Konto Ji 



Warenkonto 

an Kontokorrentkonio, Robert Baumann, hier J^ 

Pfandschuldner' Zinsenkonto 

an Pfandxmsen-Konto Jt 

Folgende an Verlust- und Oeunnn-Konto, 

für den auf nachverzeichneten Konten sich er- 
gebenden Gewinn, Ji 6794. 30. 

Warenkonto Ji 

MarkwechseUKonto „ 

Wechselkonto „ 

Zbn^oÄ»rre»^fe)wto,JosephKitchin, London, "/R „ 

Effektenkonto „ 

Kleesamen ä Yg ^*^ ^- Scharf, Hamburg . . „ 

Speditionskonto „ 

Tuch ä Y3 mit E. Scholtx und E. Michlstetter . „ 

Agiokonto „ 

Kaffee in Kommission bei Förster & Hexmer, Hambg. „ 
Pfandzinsen-Konto „ 

Jb 

Verlust- und Qewinn-Konto an Folgende, 

für den auf nachverzeichneten Konten sich er- 
gebenden Yerlust, Ji 2918. 10. 

an Aktienkonto Ji 

„ Handlungsmobilien-Konto, 

Abschreibung vom Werte der Mobilien, 

Ji 2818. 30. ä 10% ,> 

„ Zinsenkonto ,, 

„ HandlungsuTÜcosten-Konto „ 

Ji 

Kontokorrentkonto, Hugo Munter, hier, 
an Konto für Verschiedene, Hugo Munter, hier, 
für Übertrag unsers (Guthabens bei ihm von 
letzterm Konto auf ersteres Ji 
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Verlust- und Oewinn-Konto 

an Kontokorrentkonto, Hugo Munter, hier, 
schreiben von unsrer Forderung an ihn von 
Ji 2187. — . infolge seines Falliments zunächst 
25^0 8^s verloren ab Ji 



11 



Verlitst' tmd Oewinn-Konto an Folgende, Jt 3751. 75. 

an Ferd, Lamey, Kontokorrent, 

fOr dessen ^/^g Anteil an dem vom 1. Jan. bis 
28. Febr. an den Geschäften gemachten reinen 
Gewinne Ji 



„ Adolf Lamey, Kontokorrent, 
fOr dessen Yis Anteil an demselben 



»/^ 



Ferd, Lamey, Kontokorrent, 

an Ferd, Lamey, Kapitalkonto, 

für Übertrag des Saldos von ersterm Konto auf 

letzteres Ji 

Adolf Lamey, Kontokorrent, 

an Adolf Lamey, KapüaUconto, 

fttr Übertrag des Saldos von ersterm Konto auf 

letzteres Ji 

Bilanzkonto an Folgende, Ji 172339. 45. 

an Kassekonto Ji 

„ Warenkonto „ 

„ Kaffee in Kommission bei Förster <& Hezner . „ 

„ Markwechsel'Konto „ 

„ Wechselkonto „ 

„ Aktienkonto „ 

„ Effektenkonto „ 

„ HancUvngsmohilien'Konto „ 

„ Speditionskonto „ 

„ Kontokorrentkonto, 9 Debitoren „ 

„ Konto für Verschiedene, 2 Debitoren . . . „ 

„ Debitorenkonto, 7 Debitoren „ 

„ Pfandkonio „ 

„ Handlungsunkosten-Konto „ 

„ Pfandschuldner' Zinsenkonto „ 
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Folgende cm BiUmxkonto, J6 172339. 45. 

AcceptationskonU) Ji 

Kontokorrenthmto, 3 Kreditoren „ 

Konto fwr Verachiedeney 1 Kreditor „ 

Ferd. Lamey, Kapitalkonto „ 

Adolf Lamey, KapitaikofUo „ 

Ji 



28606 

5088 

6814 

81575 

50253 



172339 



40 
70 
80 
80 
75- 
45. 



— 353 



Bemerknngen 
za vorstehendem Jonrnal und nachstehendem Hanptbnohe. 

Das vorstehende Joomal, welches (nach § 83) als Monats- oder 
Sammelbuch geführt ist, dient als Yermittler des Übertrags sämt- 
licher in dem Memorial, dem Eünkaufisbuche, dem Yerkan&bnche und 
dem Eassebuche, nach Befinden in dem Speditionsbuche und dem 
Eommissionswaren-Buche, verzeichneten G^esohäftsvorlEälle auf das Haupt- 
buch. Wohl könnte man diesen Übertrag aus jenen Büchern direkt 
vornehmen und manche Buchhalter thun dies auch, besonders wenn es 
sich um die Buchführung eines nicht umfänglichen Geschäfts handelt, 
weil sie die Führung eines Journals als eine überflüssige Schreiberei 
betrachten; es wird dabei aber von ihnen, sowie von den Gegnern des 
Journals überhaupt übersehen, dafs das Mehr an Arbeit durch Führung 
des Journals wesentlich gemindert wird infolge geringerer Anzahl von 
Posten auf dem Hauptbuche. 

Als Beweis hierför sei der Joumalposten S. 342: „Kontokorrent- 
konto an Folgende" angeführt. Er ist zusammengesetzt aus 21 
Memorialposten, welche, wenn der Übertrag aus dem Memorial direkt 
auf das Hauptbuch erfolgte, auch 21 Posten im Soll des Kontokorrent- 
kontos bilden würden. Aufserdem würden auch in dem Haben der 
durch das Kontokorrentkonto zu kreditierenden Konten soviel einzelne 
Posten erscheinen, als deren im Journal unter einem jeden derselben 
verzeichnet sind. So unter dem Wechselkonto 2, unter dem Konto- 
korrentkonto 3 u. s. w. 

Die Führung des Journals aber macht die Beschränkung auf je 
einen Posten für das Kontokorrentkonto und für die durch dasselbe zu 
kreditierenden Konten möglich, mindert somit auch die Umfänglichkeit 
des Hauptbuchs wesentlich. 

In welcher Eeihenfolge der Übertrag aus den angeführten Büchern 
auf das Journal bewirkt wird, ist an sich gleichgültig, nur mufs man 
die einmal gewählte festhalten. Wir haben mit dem Memorial be- 
gonnen, dann Einkaufsbuch, Yerkaufsbuch und Kassebuch 
folgen lassen und mit dem KommissionsWaren-Buche (in welchem 
sich nur Ende Februar Posten für das Journal finden) geschlossen. 
Aus keinem dieser Bücher sind entlehnt, sondern im Journal selbst sind 
gebildet worden der Teü des Joumalpostens fol. 9, welcher sich auf 
die Zinsen des Handlungskapitals bezieht (S. 349), sowie die 
fol. 8 mit „Acceptationskonto an Kontokorrentkonto" beginnen- 
den und bis zum Schlüsse des Journals fortgehenden Posten, welche sich 
auf den Abschlufs der Bücher beziehen und über deren Entstehung in 
dem später folgenden Abschnitte „Bücherschlufs und Schlufsbemerkungen" 
die gehörigen Erläuterungen sich finden. 

In allen Büchern, aus denen wir auf das Journal zu übertragen 
haben, finden sich Posten, welche sich auf Konten beziehen, die in jedem 
Monat mehr oder weniger regelmäfsig wiederkehren und daher Veran- 
lassung zur Bildung von zusammengesetzten oder Sammel-Posten {§ 70) 

Schiebe nnd Od ermann, Bachholtong. 18. Aufl. 23 
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geben. Unter diesen Konten steht obenan das Kontokorrentkonto, 
welches alle diejenigen Posten umfafst, in denen Geschäftsfreunde 
als Debitoren und als Kreditoren erscheinen, insoweit sie nicht dem 
Konto für Verschiedene, oder dem Debitoren- (resp. Kredi- 
toren-Konto, vgl. § 236) zuzuteilen sind, worüber man sich sehr oft 
erst beim Übertrage in das Journal entscheidet. — Um sich die Arbeit 
zu erleichtem und keinen Posten zu übersehen, stellt man auf einem 
Blatte die Daten der Posten zusammen, in welchen das Kontokorrent- 
konto Debitor und in welchen es Kreditor ist. Für die Memo- 
rialposten des Monats Januar giebt diese Zusammenstellung folgendes 
Eesultat: 

Kontokorrentkonto als Debitor 

an Wechselkonto an Kleesamen ä V2 mit H. Scharf 

Jan. 3. 25. in Hamburg 

an Markwechsel-Konto Jan. 15. 

Jan. 6. 12. 27. an Effektenkonto 
an Kontokorrentkonto ^ Jan. 18. 

Jan.. 5. 7. 21. an Speditionskonto 
an Zinsenkonto Jan. 20. 

Jan. 7. an Tuch ä Vg mit E. Scholtz 
an Verlust- und Gewinn-Konto und E. Michlstetter 

Jan. 5. 7. 21. Jan. 22. 

an Acceptationskonto 

Jan. 9. 12. 19. 26. 27. 

Eontokorrentkonto als Kreditor 

durch "Wechselkonto durch Zinsenkonto 

Jan. 9. 24. 25. Jan. 12. 

durch Markwechsel-Konto durch Warenkonto 

Jan. 9. 10. 15. 27. Jan. 21. 



1 Die Buchung „Kontokorrentkonto an Kontokorrentkonto" dürfte 
dem Neuling in der Buchhaltung wohl Veranlassung zu der Frage geben, wie ein 
Konto an sich selbst debitiert oder durch sich selbst kreditiert werden kann, und 
zu einem Zweifel an der Richtigkeit einer solchen Buchung. Behufs der Beant- 
wortung dieser Frage und der Beseitigung des Zweifels dürfen wir aber nur auf 
die Quelle irgend einer solchen Buchung zurückgehen; So finden wir in dem 
Joumalposten S. 342: „Kontokorrentkonto an Kontokorrentkonto'' das 
Haus Förster & Hezner, ^/R.^ als Debitor an Folgende, und gehen wir auf 
die entsprechenden Memorialposten zurück, so ergeben sich als die durch „Fol- 
gende" bezeichneten Kreditoren: E. Engelberts in Rotterdam und Förster & 
Hezner, i/R. Da nun aber weder für Förster & Hezner, «/R., noch für die 
beiden Kreditoren Einzelkonten auf dem Hauptbuohe errichtet sind, sondern 
alle durch das Kontokorrentkonto vertreten werden, so war auch die Buchung: 
„Förster & Hezner an Folgende" durch „Kontokorrentkonto an Konto- 
korrentkonto" zu ersetzen. Dadurch, dafs derartigen Posten die Namen der 
dabei in Betracht kommenden Debitoren und Kreditoren beigefügt sind, wird über- 
dies auch das Sacbverhältnis voiULommen klar. 
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Konto für Verschiedene als Debitor 

an Zinsenkonto an Tuch ä Yg u. s. w. 

Jan. 16. Jan. 22. 

an Markwechsel-Konto an Kontokorrentkonto 

Jan. 16. Jan. 29. 

Konto für Verschiedene als Kreditor 

durch Markwechsel-Konto 
Jan. 22. 

Nicht aufgenommen in diese Zusammenstellung sind die Memorial- 
posten : 

Jan. 9. Markwechsel-Konto an Hesse & Ritter (Kontokorrentkonto), 
12. AdolfSchröder, Bremen (Kontokorrentkonto) an Mark- 
wechsel - Konto, 
weil von einem darin vorkommenden Wechsel (Nr. 7 auf Aurich) am 
Ende des Monats der Ertrag noch nicht bekannt war. Beide Posten 
sind daher einzeln in das Journal aufgenommen worden. Sie werden 
auch auf das Hauptbuch übertragen, ihre Beträge aber können erst beim 
Übertrage der Februarposten ausgeworfen werden. 

(Über die Behandlung solcher beim Bücherabschlufs noch uner- 
ledigter Posten sprechen wir in dem später folgenden Abschnitte: 
„Bücherabschlufs und Schlufsbemerkungen".) 

Die in der Aufstellung S. 354 angeführten, das Kontokorrent- 
konto betreffenden Posten, welche denselben Kreditor, bezw. denselben 
Debitor haben, konnten zusammengefafst werden. Wie dies geschehen 
und wie überhaupt die Bildung der Joumalposten erfolgt, ersieht sich 
am besten aus dem Journal selbst. In letztrer Beziehung ist noch zu 
bemerken, dafs in allen Journalposten, soweit sie aus andern Büchern 
entlehnt sind, der Text weggelassen ist und weggelassen werden kann, 
weil es dessen behufs des Übertrags auf das Hauptbuch nicht bedarf 
und man jeden Augenblick auf die Quelle des Postens zurückgehen 
kann; dagegen giebt man den Text in den behufs des Abschlusses zu 
bildenden Posten, weil deren Bildung nicht auf Grund von Buchungen 
in andern Büchern erfolgt. Die Sammelposten selbst bringt man am 
besten unter dem letzten des Monats ein, während man den einzelnen 
Posten ihre Daten läfst. Auch dies ist leicht aus dem Journal selbst 
zu ersehen. — Wie man den aus den einzelnen Büchern in das Journal 
erfolgten Übertrag in diesen Büchern bemerkt, ist gleichgültig; wir 
halten für das Memorial die Angabe des Joumalfoliums (durch „fol. . . ." 
oder „J\ fol. . . .") in der ersten Kolumne links für zweckmäfsig ; hin- 
sichtlich dieser Bemerkung in den übrigen Büchern verweisen wir auf 
die iiachfolgende Besprechung des Übertrags aus ihnen. — Einer Yer- 
weisung im Journal auf die Folien des Memorials bedarf es kaum, da 
die den Journalposten beigesetzten Daten ein etwa sich nötig machendes 
Zurückgehen auf das Memorial erleichtem. 
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Hierauf schreitet man zum Übertrage der im Einkaufsbuche 
enthaltenen Posten, für welche in der Regel das Warenkonto als 
Debitor auftritt, es sei denn, dafs eine Warensendung zum Gegenstand 
einer besondem Unternehmung gemacht wird, in welchem Falle das 
diesem Unternehmen zu eröfEnende Konto Debitor ist 

Hier tritt ein solcher Fall ein in Betreff der Sendung Damentuch von 
E. Scholtz (Jan. 22.). Wir haben aber das Warenkonto als Debitor for die 
von Scholtz gelieferten 200 St. Tuch angesehen, und das diesem Unternehmen 
zu errichtende Aonto „Tuch in Rechnung ä Vs ^ s. w." erst dann als Debitor 
(an Warenkonto) auftreten lassen, als wir die Faktur über die Konsignation des 
Tuchs an Michlstetter im Verkaufs buche entworfen haben. 

Die das Warenkonto zum Debitor habenden Posten fafst man in 
einen einzigen Posten zusammen, durch welchen man unterm letzten 
des Monats das Warenkonto an „Folgende" debitiert, während man 
die Kreditoren unter den ihnen zukommenden Daten aufführt. Alg 
Kreditor tritt hier entweder das Kontokorrentkonto oder das 
Konto für Verschiedene oder das Kreditorenkonto (vgl. § 236) 
ein. Eine Zusammenstellung wiederkehrender Kreditoren ist hier eben- 
fells vorzunehmen. Die Verweisung im Journal auf das Einkau fs- 
buch kann entweder bei jedem einzelnen Posten oder auch zu Anfang 
des Sammelpostens erfolgen. (Vgl. deshalb das Journal, sowie wegen 
der Verweisung auf das Journal in den Posten des Einkaufsbuchs dieses 
letztre Buch.) 

Alles was wir soeben in Betreff des Übertrags aus dem Einkaufs- 
buche auf das Journal gesagt haben, gilt auch vom Verkaufs buche, 
mit dem Unterschiede, dafs hier das Warenkonto, sowie die an dessen 
Stelle etwa tretenden besondern Konten nicht als Debitoren, sondern 
als Kreditoren auftreten. Hat ein Geschäftsfreund zu verschiedenen 
Malen Waren empfengen, so vereinigt man die darüber im Verkaufs - 
buche gebildeten Posten in einen einzigen Joumalposten (vgl. die 
beiden Posten unterm 8. und 30. Jan., Oskar Römer betreffend). 
Nach dem was im Geschäftsgange unterm 20. Jan. in Betreff der Be- 
handlung der an diesem Tage gemachten Warenverkäufe gesagt worden 
ist, sind nicht die Käufer zu debitieren, sondern tritt das „Debitoren- 
konto" als Debitor auf. 

Die Übertragung der Posten aus dem Kassebuche auf das Journal 
erfordert nur zwei Sammelposten: „Kassekonto an Folgende" wegen 
der Sollposten und „Folgende an Kassekonto" wegen der Haben- 
posten im Kassebuche; aufserdem vereinigt man diejenigen Sollposten, 
welche einen und denselben Kreditor, ebenso diejenigen Habenposten, 
welche einen und denselben Debitor betreffen. Die Zusammenstellung 
der auf Kontokorrentkonto, Konto für Verschiedene oder 
Debitorenkonto zu bringenden Posten findet auch hier statt. Un- 
beachtet bleiben beim Übertrage auf das Journal die auf die Einlagen 
der Gesellschafter, sowie die auf den Kassebestand am Schlüsse des 
Monats sich beziehenden Einträge im Kassebuche, da für die Einlagen 
das Kassekonto bereits auf Grund des Inventariums debitiert worden ist 
(vgL Journal fol. 1), der Kassebestand aber aus dem Unterschiede zwischen 
dem Soll und dem Haben des Kassekontos auf dem Hauptbuche sich 
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ergiebt. Wegen der YerweiBung auf das Journal im Eassebuche ist 
letztres Buch zu vergleichen. 

Obwohl die vorstehende Anweisung zur Bildung der Joumalposten 
in einigen Punkten vorzugsweise den Monat Januar betrifft, so gilt 
sie doch ganz allgemein, also auch fQr den Übertrag auf das Journal 
am Schlüsse des Monats Februar, weshalb wir für diesen auf sie ver- 
weisen. Dafs wir im Monat Februar die Führung des Einkaufsbuchs 
unterlassen haben, ist schon S. 328 erwähnt worden. Die in dem Yer- 
kaufsbuche verzeichneten Posten zerfallen in solche, die sich auf das 
Warenkonto, und solche, die sich auf das Konto „Indigo in Kom- 
mission von Paul Ronco" beziehen. Es sind dsöier zwei Sammel- 
posten zu bilden. 

Der Nachweis des auf das Hauptbuch erfolgten Übertrags ist 
in dem vorliegenden Journal ebenso geführt, wie in dem Memorial 
S. 199 ff., nur mit dem unterschiede, dafs in den Sammelposten der 
wagerechte Strich, ober- oder unterhalb dessen das Folium des zu de- 
bitierenden oder zu kreditierenden Kontos bemerkt wird, blofs vor den, den 
Hauptdebitor oder den Hauptkreditor betreffenden Posten gezogen ist, 
da die Häufung dieser Striche unschOn ist und das Ziehen derselben 
unnütze Mühe macht. 

Die Eröffnung der Konten auf dem Hauptbuche hat in der Reihen- 
folge stattgefunden, in welcher die Konten im Journal erscheinen (vgl. 
§ 88); nur hinsichtlich der Kapitalkonten und der zu ihnen gehörigen 
Kontokorrente der Gesellschafter findet eine Abweichung statt, insofern 
diese hinter einander (foL 1 — 4) aufgestellt sind. 

Yon der Richtigkeit des Übertrags auf das BÜauptbuch überzeugen 
wir uns (nach § 243) durch Aufstellung der Probebüanz im Bilanz- 
buche (S. 417). Behufe der Kontrolle der Übereinstimmung des Saldos 
des Kontokorrentkontos (fol. 11 des Hauptbuchs) mit dem Gesamtbetrage 
der Saldi der Konten des Kontokorrentbuchs nehmen wir auch eine 
Summierung der letztem vor, deren Ergebnis ebenfalls in dem Bilanz- 
buche aufgestellt werden kann. (Ygl. S. 390.) 

Wegen des Übertrags der Joumalposten fol. 11 und fol. 12, 
„Bilanzkonto an Folgende^' und „Folgende an Bilanzkonto^^ 
verweisen wir auf § 156. 

Endlich sei noch bemerkt, dafs diejenigen Posten des Hauptbuchs, 
welche in dem Bücherabschlüsse ihren Grund haben, der bessern Her- 
vorhebung halber, in gesperrter Schrift gedmckt sind. 
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Eepertorinm^ 

zu dem nachfolgenden Hauptbuche. 



Acceptationskonto, fol. 12. 
Agiokonto, fol. 21. 
Aktienkonto, fol. 9. 

Bilanzkonto, fol. 28. 

Debitorenkonto, fol. 20. 

Effektenkonto, fol. 13. 

Handlungsmobilien-Konto, fol. 10. 
Handlungsunkosten-Konto, fol. 24. 

Indigo in Kommission von Paul 
Ronco, Berlin, fol. 23. 

Kaffee in Kommission bei Förster & 
Hezner, Hamburg, 'fol. 25. 

Kassekonto, fol. 5. 

Kleesamen ä 72 mit Hermann Scharf, 
Hamburg, fol. 16. 



Kontokorrentkonto, fol. 11. 
Konto für Yerschiedene, fol. 19. 

Lamey, Ferd., Kapitalkonto, fol. 1. 
Lamey, Adolf, Kapitalkonto, fol. 2. 
Lamey, Ferd., Kontokorrent, fol. 3. 
Lamey, Adolf, Kontokorrent, fol. 4. 

Markwechsel-Konto, fol. 7. 

Pfandkonto, fol. 22. 
Pfandschuldner-Zinsenkonto, fol. 26. 
Pfandzinsen-Konto, fol. 27. 

Speditionskonto, fol. 17. 

Tuch in Rechnung ä Yg mit E. Scholtz 
und E. Michlstetter, fol. 18. 

Verlust- und Gewinn-Konto, foL 15. 

Warenkonto, fol. 6. 
Wechselkonto, fol. 8. 

Zinsenkonto, fol. 14. 



1 Zu dem Hauptbuche wird nach § 36 das Register oder Repertoriom be- 
sonders gehalten; wäre es aber mit demselben yerbunden, so müiste es an das 
Ende des Bachs zu stehen kommen. Hier bringen die Eaumverhältnisse es mit 
sich, dafs solches zu Anfange desselben steht. 
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1 Dieser Posten ist hier sowie auf dem Kontokorrentkonto erst Ende Februar aus- 
geworfen worden, also auch in der Januarbilanz nicht enthalten. (Vgl. die Anmerkung, 
S. 342.) 
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1 Vgl. die Anmerkung auf S. 362. 
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Jan. 


, 


Febr. 


„ Yerlust- und Gewinn-Konto . . . 
Bilanzkonto 


80 
50 










Ji 


2908 


30 
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11 



Soll 



Kontokorrent- 



18 



Jan. 



Febr. 



März 



1 
31 
12 

28 
15 

28 



An Ferd. Lamey, Kapitalkonto 

Verschiedene 

Markwechsel-Konto 

Warenkonto 

Kassekonto 

Verschiedene 

Warenkonto 

Indigo in Kommission von Paul Ronco 

Kassekonto 

Zinsenkonto 

Verlust- und Gewinn-Konto . . . . 

Dasselbe 

Konto für Verschiedene 

Bilanzkonto . . . ' 



An Bilanzkonto 



1 

2 

2 

4| 

5 

5 

7 

7 

8 

9 

IQ 

10 

10 

12 



Jt 



12722 

56805 

437 

8589 

1858 

38757 

13864 

2126 

23181 

31 

70 

36 

2187 

5088 



Ji 165759 



Ji 31945 



35 

90 

651 

90 

90 

45 

45 

25 

15 

95 

75 

70 

70 



10 
70 



12 



Soll 



Acceptations- 



18.. 


28 

1) 


An Kf^fjBftknTitn 


5 

6 

8 

9 

12 


Ji 


8111 
1485 

13192 
3750 

28606 




Jan. 


40 


rebr. 


„ Kontokorrentkonto 

„ Kassekonto 

„ Kontokorrentkonto 

„ Bilanzkonto 


50 
7.5 

40 




Ji 


55146 


05 




1 











1 Vgl. S. 362, Anm. 1. 
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11 



Konto 



18.. 
Jan. 



Febr. 



März 



1 

A 

31 

9 



Per Ferd. Lamey, Kapitalkonto 

Kontokorrentkonto 

Verschiedene 

Markwechsel-Konto 

Warenkonto 

Kassekonto 

Kontokorrentkonto 

Verschiedene 

Kaffee in Kommission bei Förster & Hezner 

Kassekonto 

Acceptationskonto 

Zinsenkonto 

Verlust- und Gewinn-Konto 

Indigo in Kommission von Paul Eonco . 

Warenkonto 

Verlust- und Gewinn-Konto . . . 
Bilanzkonto 



Per Bilanzkonto 



1 
2 
3 
3 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
9 
9 
9 
10 
11 
11 



Ji 



Haben 



11866 

6880 

22906 

436 

36420 

7170 

4450 

18760 

40 

10685 

3750 

38 

3 

9755 

99 

546 

31945 



Ji 165759 



^ 5088 



45 

45 

45 

20 1 

90 

70 

70 

80 

60 

35 

85 
45 
85 
90 
75 
70 
10 
70 



12 



Kontc 


1 






Haben 


i 


18 . . 
Jan. 

Febr. 


1 

29 

3 

1 


Per Ferd. Lamey, Kapitalkonto 

„ Kontokorrentkonto 

„ Konto für Verschiedene . 

„ Kontokorrentkonto 

„ Warenkonto 


1 

i 

5 
6 




4680 

22196 

8082 

9663 

10524 


65 
35 

05 




Ji 


55146 


05 


März 


Per Bilanzkonto 




Ji 


28606 


40 









1 Vgl. S. 362, Anm. 1. 
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13 



Soll 






Effekten- 




18.. 


1 
28 

1 


An Adolf Lamey, Kapitalkonto 

„ Kassekonto 

„ Verlust- und Gewinn-Konto . . 


1 

10 
10 


Ji 18263 

6 

173 




Jan. 
Febr. 


25 
10 

95 




Ji 18443 


30 


März 


An TOlanzlrraifn 




^ 1855 


05 









14 



Soll 



Zinsen- 



18. 



Jan. 
Febr. 



An Ferd. Lamey, Kontokorrent 
„ Kontokorrentkonto . . . 

„ Kassekonto 

„ Yerschiedene 




15 



Soll 



Terlust- and 



18 



Jan. 
Febr. 



An Kassekonto .... 
„ Kontokorrentkonto . . 
„ Yerschiedene . . 
„ Kontokorrentkonto 
„ Yerschiedene . . 
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13 



Konto 






Haben 


l 


18.. 


18 
10 

1 
28 


Per Kontokoirentkonto 


2 

4 

8 

11 




1230 

3066 

12290 

1865 




Jan. 


60 


Febr. 


„ Eassekonto 

„ Dasselbe 

„ Bilanzkonto 


85 
80 
05 




Ji 


18443 


30 















14 



Konto 



Haben 



18 



Jan. 



Febr. 



7 
16 

22 

28 



Per Kontokorrentkonto 

„ Konto för Yerschiedene 

„ £[as8ekonto 

„ Kontokorrentkonto 

„ Dasselbe 

„ Indigo in Kommission von Paul Bonco 

„ Verlust- und Gewinn-Konto . . 




15 



Gewinn -Konto 



Haben 



18 .. 



Jan. 
Febr. 



Per Kontokorrentkonto 

„ Kassekonto 

„ Kontokorrentkonto 

„ Kassekonto 

„ Indigo in Kommission von Paul Ronco 

„ Kontokorrentkonto ........ 

„ Yerschiedene 



Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 
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16 



Soll 



Kleesamep ä y^ 



18.. 


15 

28 


An Warenkonto 


4 
10 


7) 


9914 
681 




Jan. 


45 


Febr. 


„ Verlust- und Gewinn-Konto . . . 


70 




Ji 


10596 


15 















17 



Soll 



Speditions- 



18 



Jan. 
Febr. 



März 



An Bilanzkonto 




An Kassekonto 
„ Dasselbe 
„ Verlust- und Gewinn-Konto 



18 



Soll 



Tnch ä Vg mit 



18 



Jan. 
Febr. 



22 
25 



An Warenkonto 

„ Kontokorrentkonto 

„ Verlust- und Gewinn-Konto 




19 



Soll 



Konto fflr 



18.. 
Jan. 

Febr. 



März 



An Verschiedene 

„ Warenkonto 

„ Kassekonto 

„ Warenkonto 

„ Indigo in Kommission Yon Paul Ronco 
„ Kassekonto 



Bilanzkonto 



|An Bilanzkonto 




6522190 



371 — 



16 



mit Hermann Scharf in Hamburg 




Haben 




18.. 


15 
6 


iPftr Kontokorpeiitkonto 


2 

5 


Ji 4957 
„ 5638 




Jsm 


20 


Febr. 


„ Dasselbe • • 


95 






Ji 10596 


15 













Konto 



17 



Haben 




18 



Jan. 



20 



Febr. 28 



Per Kontokorrentkonto . 
,, Bilanzkonto. . 



E. Scholtz und E. Michlstetter 



18 



Haben 



18 



Jan. 
Febr. 



22 



24 



Per Kontokorrentkonto . . . 
„ Konto fQr Verschiedene. 
„ Wechselkonto . . . . 



Terschledene 



Jt 4804 65 
„ 480465 
„ 11063I45 



Jt 20672 75 



19 



Haben 



18.. 


22 


Jan. 




i* 


Febr. 


2 




12 




28 




1 


MSrz 



Per Markwechsel-Konto . 
„ Warenkonto .... 
„ Aktienkonto .... 
„ Warenkonto .... 
„ Kontokorrentkonto 
„ Bilanzkonto . . 

Per Bilanzkonto .... 



jM 4804J65 



)> 


17762 


35 


J) 


4298 


80 


» 


6814 


80 


tt 


2187 


— 


» 


6522 


90 



Ji 4239050 



^ 6814 80 



24* 
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20 



Soll 








Debitoren- 




18.. 


20 
4 

1 


An Warfinlinnfn 


4 

7 
7 


Jü 2443 

5102 

„ 2800 




Jan. 


45 


Eebr. 


„ Dasselbe 

„ Indigo in Kommission von Paul Konco 


55 




Ji 10346 


— 


März 


At> Bilanzlronto 




Ji 9551 


15 











21 



8oU 



Agio- 



18.. 


28 


An Verlust- und Gewinn-Konto . . . 


8 


Ji 


2 




Febr. 


5Q 




Jt 


2 


50 















22 



Soll 






Pfand- 




18.. 


1 


An Kassekonto 


5 


Ji 10000 




Jan. 












Ji 10000 


— 


März 


At> Bilan^.lront^^ , r , r . . 




Ji 600O 











23 



Soll 



24 



Indigo in Kommission 



18.. 


29 

28 


An Kaflselrontf» ,.,..... 


5 
9 


Jt 30 
„ 10163 




Jan. 


10 


Febr. 


„ Verschiedene 


^0 










Ji 10193 


50 













SoU 




Handl 


nngsnnkosten- 




18.. 
Jan. 


31 

28 

1 


An Kassekonto 


5 
8 


Ji 650 
-„ 1694 




Febr. 


„ Dasselbe 


40 




Jt 2344 


40 


März 


An Bilanzkonto 




.S 500 
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Konto 



18.. 
Febr. 



Per Eassekonto 
,, Bilanzkonto 



Konto 



18 



Jan. 

Febr. 



Per Eassekonto 
„ Dasselbe 



Konto 



von Paul Bonco, Berlin 



18 



Febr. 



Per Verschiedene 
„ Kassekonto 



Konto 



18 . 



Febr. 



Per Kassekonto 

„ Indigo in Kommission von Paul Eonco 
„ Verlust- und Gewinn-Konto . . 
„ Bilanzkonto 



Haben 



20 




Haben 



18.. 


26 

28 


Pftr Kafiflokonto 


8 
11 




4000 
6000 




Febr. 





„ Bilanzkonto 









Jt 


10000 


— 















Haben 



23 
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25 



Soll 




KafiFee in Kommission 




18,. 


27 
28 

1 


An Verschiedene 


7 
10 


Ji 8147 
152 




Febr. 


75 




„ Yerlust- und Gewinn 


-Konto . 


10 




Ji 8299 


85 


März 


An Bilanzkonto 




Ji 580455 



26 



Soll 




Pfandseholdner- 




18.. 


. 


An Pfandzinsen-Konto 


7 
10 


Ji 32 
40 




Febr. 


916 


50 




28 

1 


„ Dasselbe 


ßO 










^ 73 


10 


März 


An Bilanzkonto 




^ 40 60 



27 



Soll 



28 



Soll 



Pfandzinsen- 



18.. 
Febr. 


28 


An Verlust- und Gewinn-Konto . . . 


10 


Jt 


73 


10 




Ji 


73 


10 















Bilanz- 



18 



Febr. 



28 



An 



Kassekonto 

Warenkonto 

Kaffee in Kommission bei Förster & Hezner 

Markwechsel-Konto 

"Wechselkonto 

Aktienkonto 

Effektenkonto 

Handlungsmobilien-Konto 

Speditionskonto 

Kontokorrentkonto 

Konto für Verschiedene 

Debitorenkonto 

Pfandkonto 

Handlungsunkosten-Konto 

Pfandschuldner-Zinsenkonto 



11 



Ji 29528 
38438 
5804 
13795 
9689 
16055 
1855 
2536 
76 
31945 
6522 
9551 
6000 
500 
40 



A 172339 



15 
65 
55 
75 
15 

05 
50 
30 
70 
90 
15 



60 
45 



375 — 



25 



bei Forster & Hezner, Hamburg 




Haben 




18.. 
Febr. 


23 

28 


Per Kontokorrentkonto . 


6 
11 


Ji 2495 
5804 


30 




„ Bilanzkonto 


55 




Ji 8299 


85 













Konto 



26 



Zinsenkonto 




Haben 


18.. 


26 

28 


Per Eassekonto 


8 
11 


1 


Febr. 


Ji 32 50 




„ Bilanzkonto 


40!60 




Ji 73.10 








1 



27 



£oiitc 


► 




Haben 


18.. 


26 
28 


Per Pfandschnldner-Zinsenkonto 

„ Dasselbe 


7 
10 




Febr. 


Ji 3250 

4060 

JH 7310 








1 



Haben 



28 



18 .^ 
Febr. 



Per Aoceptationskonto . . 

„ Kontokorrentkonto . . 

„ Konto fOr Verschiedene 

„ Ferd. Liamey, Kapitalkonto 

„ Adolf Lamey, Kapitalkonto 
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Bemerkungen in Bezug anf das nachstehende Eontokorrentbnch. 

Nachdem bereits in § 94 ausführlich über das Kontokorrentbuch ge- 
sprochen worden ist, soll hier nur noch einiges über den Tag der Ein- 
schreibung der Posten, über die Feststellung der Verfallzeit sowie 
über die Erteilung von Rechnungsauszügen hinzugefügt werden. 

Diejenigen Posten, welche Folge mündlicher Verhandlung mit unsem 
Korrespondenten sind, werden natürlich am Tage der Verhandlung selbst, 
oder, dafem es sich um ein noch auszuführendes Geschäft handelt, an dem 
Tage der Ausführung eingetragen. Die aus der aktiven (abgehenden) 
Korrespondenz hervorgehenden Posten werden unter dem Tage der ab- 
gehenden Briefe, die aus der passiven (eingehenden) sich ergebenden 
unter dem Tage des Eingangs der betreffenden Briefe eingetragen. 

Rücksichtlich der am zweckmäfeigsten in eine besondre Kolumne 
zu bringenden Verfallzeit ist der Zinsenrechnung wegen folgendes 
zu bemerken: 

1) Rimessen, die wir von unsem Korrespondenten oder für sie 
durch Andre empfangen, können entweder Rimessen für deren- eigne 
oder für unsre Rechnung, und in beiden Mllen entweder an unserm 
Platze, oder an einem andern Platze zahlbar sein. Letzterer kann ent- 
weder ein fremder "Wechselplatz oder ein (inländischer) Bankplatz 
oder ein Nebenplatz sein. Remittiert der Korrespondent selbst oder 
durch einen Andern für seine eigne Rechnung auf unsern Platz, 
so ist der Zahlungstag der Rimesse auch der in die Kolumne der 
Verfallzeit einzutragende Verfalltag (vgl. z. B. Kontokorrentbuch fol. 2, 
Jan. 10 im Haben). "Wird uns eine solche Rimesse aber mit dem Auf- 
trage gemacht, sie zu diskontieren, oder werden, wie dies in grofsen 
Bankinstituten Gebrauch ist, alle Platzwechsel sofort bei Empfang diskon- 
tiert (vgL § 219), so ist der Tag, an welchem die Diskontierung statthat, 
der Verfalltag. Das Gleiche gilt von Wechseln auf inländische Bank- 
plätze ; werden sie aber nicht diskontiert, vielleicht weil man selbst sie 
als Zahlungsmittel benutzen will, so werden auch sie pr. Verfalltag gut- 
geschrieben. Handelt es sich um Rimessen auf fremde Wechselplätze, 
so ist der Tag ihrer Begebung der in die Kolumne der Verfallzeit ein- 
zustellende Tag (vgL z. B. fol. 12, Jan. 9 im Haben in Betröff der 
Rimesse auf "Wien); für Rimessen auf Nebenplätze gilt als Verfalltag 
derjenige Tag, unter welchem sie ims von dem gutgeschrieben werden, 
dem wir sie zur Inkassobesorgung eingesendet haben, oder unter welchem 
die Barsendüng eingeht oder die Rimesse fällig wird, die wir zu deren 
Ausgleichung vom Inkassobesorger empfangen (vgL fol. 12, Jan. 9 im 
Haben in Betreff der Rimesse auf Aurich). Macht ein Korrespondent 
uns selbst oder einem Andern für uns eine Rimesse für unsre Rech- 
nung, so ist der Tag, unter welchem er diese Rimesse für uns ein- 
gekauft hat oder sie uns berechnet, der auf seinem Konto in die Kolumne 
der Verfallzeit einzustellende Verfalltag. (Vgl. foL 8, Febr. 26 im Haben.) 
Der Empfänger dieser Rimesse, wenn sie einem Andern für unsre Rech- 
nung gemacht wird, ist dagegen von uns pr. Verfall dafür zu belasten, 
wenn sie an seinem Platze zahlbar ist; ist es aber eine Rimesse auf 
einen fremden Platz, deren Begebung er zu bewirken hat, so ist er für 
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deren Ertrag unter dem von ihm uns anzugebenden Tage der Begebung 
zu belasten. 

2) Die Eimessen, welche wir einem Korrespondenten machen, 
sind ebenfalls zu unterscheiden in solche, die wir^ihm oder einem Andern 
für seine (des Korrespondenten) Rechnung, und solche, die wir ihm 
für unsre Bechnung machen. Im ersten Falle, mögen die Wechsel 
auf den Platz des Korrespondenten oder auf einen fremden Platz lauten, 
gilt der Tag, an welchem wir sie fELr ihn gekauft haben, oder, fäUs sie 
unserm Portefeuille entnommen sind, der Tag, an welchem wir sie ihm 
oder einem Andern überlassen, als der in die Kolumne einzustellende 
Verfalltag. (Vgl. fol. 12, Jan. 25, 27 im SolL) Im zweiten Falle 
ist fOr Eimessen auf den Platz unsers Korrespondenten der Zahlungstag 
der Eimesse der in die Kolumne der VerfeUzeit einzubringende Tag (vgl. 
fol. 3, Jan. 12 im Soll, und fol. 8, Jan. 3, Febr. 1 im Soll); far Ei- 
Aessen auf fremde Plätze der Tag, unter welchem der Korrespondent 
deren Ertrag uns gutschreibt. Lautet die Eimesse auf Sicht oder auf 
eine gewisse Zeit nach Sicht, so müssen wir mit der Einstellung der 
VerMlzeit warten, bis deren Zahlungstag vom Korrespondenten mitgeteilt 
wird. (Vgl. den Posten unterm 23. Jan. im Soll von fol. 14.) 

3) .Tratten, die wir auf einen unsrer Korrespondenten oder für 
ihn auf einen Andern ausstellen, können entweder für Eechnung 
dieses Korrespondenten oder fOr unsre eigne Eechnung gezogen 
sein. Im erstem Falle ist in der Eegel der Tag, an welchem wir 
die Tratte ausgestellt haben, der in die Kolumne der Verfellzeit einzu- 
stellende Tag (vgl. fol. 1, Febr. 14 im Haben; fol. 13, Jan. 15 im Haben), 
es sei denn, dafs wir nicht Gelegenheit hatten, die Tratte an diesem 
Tage zu begeben und sie nicht selbst zum Tageskurse übernehmen 
wollten, in welchem Falle die Begebung abzuwarten und der Tag der- 
selben in die Kolumne der VerfeUzeit einzutragen ist — Im letztern 
Falle, also wenn wir selbst fOr unsre eigne Eechnung trassieren, ist 
der Verfelltag der Tratte in die Kolumne der Verfiedlzeit einzustellen. 
(Vgl. foL 8, Jan. 25, Febr. 28, im Haben.) Ist der Wechsel auf Sicht, 
oder auf eine gewisse Zeit nach Sicht gezogen, so ist die VerMlzeit 
der Anzeige des Korrespondenten (Trassaten) gemafs zu regulieren. 

4) Bei Tratten, auf uns selbst ausgestellt, bringen wir auf dem 
Konto des Trassanten oder, dafem kommissionsweise gezogen ist, auf 
dem Konto des Kommittenten, in die Kolumne der Verfallzeit den Zahl- 
tag der Tratte ein, sobald er sie fOr seine Eechnung zieht oder ziehen 
lafst (vgl. fol. 12, Jan. 9, Febr. 20, im SolL) Ist die Tratte für unsre 
Eechnung ausgestellt, so gut, da nach dem Tageskurse trassiert wor- 
den, der Tag der Ausstellung der Tratte als Verfidltag des uns für die 
Tratte gutzuschreibenden Betrags, mag auf uns selbst oder für uns auf 
einen Andern gezogen sein; für den statt unser bezogenen Korrespon- 
denten gilt dagegen der Verfalltag der Tratte. 

Die Bestimmung der Verfallzeit in andern Fällen bietet keine 
Schwierigkeit. Für Fakturbeträge, die sofort durch Tratten saldiert 
werden, ist der Tag der Ausstellung der Verffidltag, und wird ein später 
falliger Fakturbetrag durch Eimesse oder Barzahlung unter Abzug von 
Diskont reguliert, so sind die Betrage der Eimesse u. s. w., sowie des 
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Diskonts unter dem YerfaUtage des Fakturbetrags einzubringen. (Vgl. 
fol. 11, Jan. 14 im Haben und Jan. 16 im Soll.) 

Denjenigen Korrespondenten, welche uns Eechnung erteilen, haben 
wir auf ihren Konten bei uns neben der Kolumne für unsre Währung 
auch eine solche für ihre Währung zu eröf&ien (vgl. fol. 1, 8), und diese 
Kolumne ist fOr das Rechnungsverhaltnis zu ihnen mafsgebend, so dafs 
beim Abschlufs eines solchen Kontos der Saldo vor allem in der Währung 
des fremden Platzes festgestellt werden mufs. (YgL deshalb S. 60 und 
den „Bücherabschlufs" in Abschnitt Y.) 

Werden einem Korrespondenten Zinsen berechnet, so kann, wie 
foL 12 zeigt, die Bechnung über dieselben dann in das Konto selbst 
aufgenommen werden, wenn nur einerlei Zinsfufs zur Anwendung kommt. 
Ist dies aber nicht der Fall, so mufs die Zinsenrechnung von dem Konto 
abgesondert aufgestellt werden. Die Kolumnen für Tage und Zinszahlen 
fallen dann weg, die Kolumne der YerfaUzeit mufs aber beibehalten 
werden. In der gleichen Weise, d. h. mit Weglassung der Kolumnen 
für Tage und Zinszahlen, werden die Konten derjenigen Geschäftsfreunde 
behandelt, welche uns Eechnung erteilen (vgL fol. 7, 8). Man vergleicht 
dann mit dem von dem Korrespondenten zu empfangenden Eechnungs- 
auszuge ^ das demselben auf dem Kontokorrentbuche eröfftiete Konto, prüft 
seine Berechnung der Zinsen u. s. w. und bringt, wenn man alles in 
Ordnung gefunden, den Zinsensaldo, die Provision u. s. w. auf dem 
Konto ein. (Ygl. § 97 und den „Bücherabschlufs" in Abschnitt Y.) 

Die Rechnungsauszüge, welche wir unsem Korrespondenten erteilen, 
sind, namentlich wenn es sich um Bankgeschäfte handelt, keineswegs 
wörtiiche Abschriften des betreffenden Kontos im Kontokorrentbuche. 
Man giebt vielmehr nur in jedem Posten das zum Yerständnis der- 
selben und zur Berechnung der Zinsen Erforderliche an, weil die son- 
stigen Einzelheiten dem Kontokorrentemp^ger aus der Korrespondenz 
und den ihm erteilten Rechnungen bekannt sind.^ 

In dem nachfolgenden Eontokorrentbuche haben wir nur den AbschludB der- 
jenigen Konten gemacht, die sich im Laufe des zweimonatigen Geschäftsgangs aus- 
geghchen (saldiert) haben, die Konten von Förster & Hezner «/R. (fol. 7), von 
Joseph Kitchin (fol. 8), von Hesse & Ritter (fol. 12) und von Adolf Schröder 
in Bremen (fol. 14) ausgenommen. Ersteres wurde abgeschlossen, um dessen 
Übereinstimmung mit dem von diesem Hause erteilten Kechnungsauszuge (vgl. 
Anm. 1) nachzuweisen, letzteres, um zu zeigen, wie sich der AbscMufs eines aus- 
gehenden Kontokorrents mit Zinsen u. s. w. gestaltet. Das Konto von Kitchin 
erforderte einen Abschlufs wegen der Feststellung des Werts des Saldos in Mark- 
währung; wenn wir die Berechnung von Zii^sen unterlassen haben, so liegt dies 
darin^ dafs diese nicht vom Hause Gebr. Lamey, sondern von Kitchin aus- 
zugehen hat, von dem aber Kontokorrent nicht erteilt worden ist. Den Abschlufs 
der übrigen Konten, der sich des Bücherabschlusses wegen ebenfalls nötig macht, 
mag der Lernende, der eignen Belehrung wegen, selbst vornehmen. Die Berech- 
nung von Zinsen aber unterbleibt, weil wir an die betreffenden Geschäftsfreunde 
Bechnungsauszüge nicht erteilen. Die Anfertigung eines alphabetischen Eegisters 
zum Kontokorrentbuche bleibt ebenfalls dem Lernenden überlassen. 



1 Einen solchen teilen wir am Schlüsse des Kontokorrentbuchs (S. 392) mit. 

2 Ygl. den auf Konto fol. 12 sich gründenden Rechnungsauszug, S. 442, 443. 



IX. KONTOKORRENTBÜCH. 
X. DEBITORENBÜCH. 
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Soll 



Kontokorrent- 
E. Engelberts, 



18.. 


1 
5 

14 


Saldo der Bechniing mit Ferd. 

Lamey ä 168,80 . . 

Eursdifferenz 


/■ 


457 60 


1. Jan. 






Jan. 


45 
50 




/■ 


457i60 


jH, 772 


95 


Febr. 


Faktur über 4 Ki8t«n Flanell. . 








14. Febr. 


Ji 7060 


30 



Sollen 



Gesell & 0% 



18. 



Jan. 
Febr. 



Saldo der Kechnung mit Ferd. Lamey 

1 Kiste Indigo 

60 Bd. f. Eaffinad ...... 



1. Jan. 
15. Mai 
25. do. 



Jt 2935 
2126 
385 



25 

90 



3 



Soll 



E. Kern, 



18 . 



Jan. 
Febr. 



Saldo der Rechnung mit Ferd. Lamey . . 
jH> 1200. — . 3 V2 Vq Deutsche Reichsanl. ä 101,50 

und Zinsen 

55 Bd. f. Eaffinad 

Rim. an James Wheeler, Bradford ä 20,43 




Jt 1651 



1230 
315 

668 



50 

60 
60 
55 



Sollen 



Forster & Hezner, 



18.. 


1 

7 


Saldo der Rechnung mit Ferd. Lamey. . 

Zahlung an F. Schreiber 

Zinsen ä 4^0 


1. Jan. 
7. do. 






Jan. 


Jt, 3120 

„ 1200 

2 

» 3 


45 




Provision von Ji 1200. — . ä ViVo • • • 


.... 






\M 4325 


45 
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buch. 
Rotterdam 



Haben 



18.. 


5 
14 


Vergütung durch Förster&Hez- 
ner, Hamburg ä 59,20 . . 


/ 


457 


60 1. Jan. 


J6 112 


— 


Jan. 


95 




/ 


457 


60 


Ji 712 


95 


Febr. 


ünsre Tratten, / 4218. 10. 
3 Mt dato, ä 167,80 und 3^0 • 






14. Febr. 


Ji 7060 


30 



Zwickau 



Haben 



18 



Jan. 



10 



Kim. von Pochmann & C*®, Magdeburg, 
auf E. F. Meyer . . . 



15. Jan. 



J6 2900 



Hof 



Haben 



18 



Jan. 



18 



Anweisung auf Otto List 

Sendung in Coupons und Keichsbanknoten 
Dekort 



21. Jan. 
18. do. 
18. do. 



Jl. 631 — 
„ 1020 — 
. — 50 



Hamburg, */ß. 




Haben 




18.. 


7 


Übertrag auf Förster & Hezner, ^R, P7 


.... 


J6 4325 




Jan. 


45 

■ 




Ji 4325 


45 
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Soll 



Oskar Römer, 



18 



Jan. 



1 

8 
30 



Saldo der Rechnung mit Ferd. Lamey 

Faktur über div. "Waren 

Faktur über 10 Ballen Kaffee . . . 



1. Jan, 
8. AprU 
30. do. 



Jt 



1827 
3189 
1433 



95 



Soll 



6. A. Gerieke, 



18.. 


1 


Jan. 




17 


Febr. 


15 



Saldo der Rechnung mit Ferd. Lamey 

Div. "Waren 

do 



1. Jan. 
17. April 
15. Mai 



jM 2416 
„ 2070 
„ 4028 



40 
95 
90 



Sollen 



Forster & Hezner, 



18 



Jan. 



Febr. 



März 



7 
20 
10 
27 



Vergütung von E. Engelberts, Rotter- 
dam, / 457. 60. ä 59,20 f^F<> 

Übertrag von Förster & Hezner, */R. . . 
Spesen auf 15 Ballen "WoUengam .... 

Sendung in Coupons 

Einkassierte part. Havarie auf 15 Säcke Kaffee, 



pr. Capella 
Reinertrag von 15 Säcken Kaffee 
Zinsensaldo ä 4% 



Saldo 



1. Jan. 

7. do. 
20. do. 
12. Febr. 



26. 
26. 



do. 
do. 



1. März 



Jt 



772 

4325 

825 

105 

573 

1921 

29 



Jt 8554 — 



95 
45 
55 



80 
50 
75 



Jt 1505195 

I 



1 ^enn wir hier von der in § 97 aufgestellten Regel abgewichen sind, nach 
welcher dieses Konto mit doppelter Kolumne geführt werden sollte, so rechtfertigt sich 
dies dadurch, dafs die Natur unsers Geschäftsverkehrs mit diesem Hause zu sogenannten 
Kursdifferenzen keine Veranlassung giebt. Gleiches gilt vom Konto fol. 14. 
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Altenbnrg 



18 . 
Jan. 



Anweisung auf J. Sei dl, Sieht 
Barsendung 



8. Jan. 
8. do. 



Haben 



Ji 827 
1000 



Chemnitz 



Haben 



18 . 



Jan. 
Febr. 



Sendung in Sorten, R-Bankn. und Coupons 
Eimesse auf uns selbst 



17. Jan. 
15. Febr. 



Jt 234305 
776 — 



Hamburg, "/R; 



Haben 



18 .. 



Jan. 
Febr. 



Saldo der Rechnung mit Ferd. Lamey. . 

Faktur über 45 Säcke Kaffee 

Yersicherung auf Kaffee von London, pr. 

Capeila 

Spesen auf 50 Säcke Kaffee von London, 

pr. Capella 

Porto . 

Saldo auf neue Rechnung 



1. Jan. 
6. Märzl 



31. Jan. 
20. Febr. 



Ji 1403 
5578 

24 

40 

1 

1505 

Ji 8554 



15 

80 

60 
50 
95 
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Soll 










Joseph 


Kitebln, 




18.. 


3 

1 
» 

n 

16 

28 
» 


Kim. auf J. White, ä 20,43 

pr. 8 T., 3% . . . 
do. „ J. Eiohmond, ä 20,23 

pr. 3 Mt, 37o • • • 
do. „ J.Effingham,ä 20,23 

pr. 3 Mt, 4Vo . • • 
do. „ London&Westm.-B'? 

k 20,23 pr. 3 Mt, i% 
do. „ W? Story & Co., 

k 20,23 pr. 3 Mt, 4«/o 
do. „ auf ihn selbst, Sicht, 

ä 20,43 

Kursdifferenz 


£ 120 
„ 290 
„ 300 
„ 250 
„ 180 
„ 185 


2 


7 


15. Jan. 
31. do. 
15. Febr. 
25. do. 
28. do. 
28. do. 


Ji 2450 
„ 5897 

„ 14881 

„ 3782 
« 36 
„ 2105 




Jan. 
Febr. 


80 
50 

15 
70 




Saldo, ä 20,43 


„ 103 


1 


5 


.... 


70 




kl428 


4 


— 


Jt 29153 


85 



















Soll 




Karl SehoUer, 




18.. 


12 


Seine Tratte »/Georg Zeller 


31. Jan. 


Ji 1981 




Jan. 


40 




\ji 1981 


40 













10 



Soll 




Hax Berger, 




18.. 


6 


Rim. auf Berlin, Ji 1800. — . pr. 31. Jan. 

ä40/o 

Zahlung durch Girokonto 


31. Dez. 

„ do. 


Ji 1795 
„ 509 




Jan. 


20 
40 




Ji 2304;60 
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London, ""/R^ 












Haben 


l 


18 .. 


1 


Saldo der Bechnung mit Ferd. 
















Jan. 








Lamey, ä 20,43 .... 


£ 


415 


10 


— 


1. Jan. 


jH 8488 


65 




17 


Faktur über 10 Kisten Indigo 




















ä 20,40 .... 


» 


731 


14 


1 


15. do. 


„ 14926 


75 




21 


Vergütung von Hesse ÄEitter, 




















Zittau, ä 20,42 .... 


r\ 


87 


5 


5 


22. do. 


„ 1782 


05 




25 


ünsre Tratte, VHesse & Eittei 




















ä 20,42 .... 


)> 


135 


10 


— 


1. Febr. 


„ 2766 


90 


Febr. 


26 


Seine ßim. an J. Wheeler, 




















Bradford, fto Sp., ä 20,49 


ti 


32 


14 


6 


24. do. 


„ 668 


55 




28 


Unsre Tratte, ^A. Lamey, 


















1 


ä 20,43 .... 


>J 


25 


10 




8. Mftrz 


„ 520 


95 




1^1428 


4 


— 


^29153 


85 


März 


Saldo, ä 20,43 


£ 


103 


1 


5 


1. MRrz A 2105 70 



Stettin 



Haben 



18.. 


1 
12 


Saldo der Kechnung mit Ferd. Lamey. . 
Zinsen darauf ä 4Vo pr. 30 Tage .... 


1. Jan. 
31. do. 


Jt 1974 
6 




Jan. 


80 
60 




Jt 1981 


40 


• 











10 



Potsdam 




Haben 


1 


18.. 


2 


Faktur über 450 Brod Raffinad .... 


31. Dez. 


Jk 2304 




Jan. 


60 




M 2304 


60 













1 Die Bezeichnung „^B." erhält dieses Konto erst mit dem 26. Januar. (S. den 
Geschäftegang unter diesem Tage.) 

Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 25 
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11 



Debitoren 



18 . 
Jan. 



Febr. 



Mäxz 



8 
16 
22 
29 

9 

n 
24 



"Wilhelm Friedrich, hier, 

für 56 Bd. Raffinad 

Eduard Wedl, hier, 

für Wechsel, Barzahlmig und Diskont 
E. Michlstetter, Neapel, 

für V» Betrag von 200 Stück Damentuch 
Wm Boxshall, London, 

Tratte auf Förster & Hezner, Hamburg . 
Hesse & Ritter, Zittau, 

Übertrag durch Girokonto 

Hugo Munter^ hier, 

für 1 Kiste Indigo 

E. Michlstetter, Neapel, 

für B/Rimesse auf Paris 

Julius Schönthal, hier, 

für 8 Eisten Indigo 

Eduard Geipel, Keichenbach, 

Saldovortrag 



8. April 
14. do. 
22. Jan. 



Wilhelm Friedrich, hier, Saldo. 
Julius Schönthal, hier, »aide. . 



9. Mai 
20. Febr. 
28. do. 

1 März 



Konto flir 

Jt 336 

„ 9680 

„ 4804 

„ 8082 

„ 4298 

„ 2187 

„ 11016 

„ 6186 

„ 6814 



8. April 
28. Mai 



Jü 53406 



Ji 336 
„ 6186 



65 

66 
35 
80 

15 

25 

80 
65 
65 
25 



12 



Sollen 



Hesse & Ritter^ 



18 . . 
Jan. 



Febr. 



9 
21 



24 

25 
27 



März 



9 
18 
20 
28 



Tratte ®/W. Rudolph 

do. „/eigne 

Vergütung an Joseph Eitchin, London, 
£ 87. 10. — . ä 20,42 . . . fko 

1 Eiste Indigo 

Domicil. Tratte von J. Conrath, Stein- 

schönau 

Rim. »/London, £ 135. 10. ä 20,48 . . . 
Tratte 7G. Bilke 

do. „C. G. Henke 

do. „L. W. Poppe 

Protest M. A.: Ji 1579. 50. »/E. R. Fischer 

Rim. an Franz Cecola, Frankfurt a/M., 

Ji 3000. — . pr. 22. März ä 47^ . 

Tratte <»/L. W. Poppe 

1 Eiste Indigo 

M. Z. retoum. Rim. auf E. R. Fischer . 
Tratte von F. B. Wiedemann, Havre . 

Anweisung '/Wigand & C*« 

Ausgleichung der Zinszahlen 

Provision ä V/o von Ji 22468. 20. . . . 
Courtage k l7oo » i, 1^901, 90. . . . 
Porto 



Saldo 



Ji 400 
4000 

1786 
1896 

3750 
2775 
1050 
1231 
709 
4 

2981 

776 

2073 

1579 

2887 
403 



1. 

051125. 
31. 
1. 



31. Jan. 
8. März 



70|21 



Jan. 
21. April 



56 

j, 2 

^ 28374 
Ji 8499 



65 27. 
15. 



Febr. 
Jan. 
do. 
Febr. 
do. 
Jan. I 

do. j 
Febr. 
Mai 
Febr. 
do. \ 
do. f 



1. März 



120 



697 
967 

1087 
971 
315 
357 
106 

985 

116 
1431 

189 

66 
3497 



8506 

2718 



387 — 



Yersebicdene 



11 



Haben 



18 



Jan. 



Febr. 



März 



Eduard Wedl, hier, 

für 100 Säcke Rotkleesamen ...... 

E. Michlstetter, Neapel, 

«/Tratten auf H. Parrot, Frankfurt a/M. . . 
Wm Boxshall, London, 

s/Faktur über 60 Säcke Kaffee 

Hesse & Ritter, Zittau, 

Ertrag von Eisenbahnaktien 

Eduard Geipel, Reichenbach, 

8/Faktur über 4 Kisten Flanell 

E. Michlstetter, Neapel, 

fftr % Reinertrag von 200 Stück Damentuch 
Hugo Munter, hier, 

tjbertrag auf fol. 19 

Wilhelm Friedrich, hier, 

Saldovortrag 

Julius Schönthal, hier, 

desgl 



Eduard Geipel, Reichenbach, Saldo 



14. Aprü 
22. Jan. 



1. März 

20. Febr. 

9. Mai 

8. April 

28. Mai 

1. März 



Jd 9680 

„ 4804 

„ 8082 

„ 4298 

„ 6814 

„ 11016 

„ 2187 

„ 336 

„ 6186 



JH 53406 



Ji 6814 



65 
35 
80 
80 
15 

65 

25 
65 
80 



Zittau 



Haben 



12 



18^ 
Jan. 



Febr. 



Rim. a/Wien, /. 3160. — . pr. 15. Febr. 

ä 172,60 u. 4Vo 

do. ,, Aurich, \^ 439. 30. -J- 3. 10. 

Inkassospesen 

Tratte a/Gebr. Haas, Paris, Fr, 3250. — . 

ä 80,30 u. 37o 

Rim. a/C. R. Sachse 

do. „E.R. Fischer 

SenduDg von 0. Kappelmann, Gotha . 
Zurückgenommene Tratte, "/L. W. Poppe . 
/. 600. — . östr. Noten, ä 174,40 .... 

Vergütung auf 1 Kiste Indigo 

Zahmng von E. R. Fischer 

do. „ B. Rittler 

Ausgleichung der roten Zahlen .... 

Zinsensaldo k 47o = 3496/90 

Saldo der Rechnung .... 




Ji 5470 

„ 436 

„ 2616 

„ 2560 

„ 1579 

„ 1349 

„ 709 

„ 1046 
79 

„ 1000 

„ 3000 



38 
8499 



30 24. 
31. 



60 



16 28. 



10. Jan. 



1. Febr. 



18. 



Jan. 

do. 
Febr. 
Jan. 
Febr. 

do. 
Apr. 
Febr. 

do. 



2735 

126 

942 
765 
189 
432 
106 
293 
40 
120 
120 
12678 

h 



8506 
2718 



26* 
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13 



SoU 



Hermann Scharf, 



18.. 

Jan. 

Febr. 


15 
6 


Y2 Betrag von 100 Säcken Kleesamen , . 
V2 Reinertrag von 100 Säcken Kleesamen. 


15. Jan. 
15. Febr. 


Ji 4957 
„ 5638 


20 
95 




^10596 


15 













14 



Soll 




Adolf Schröder, 




18.. 


12 

18 
28 

1 


Rim. »/Aurich, J6 439. 30. -^ J6 \. 65. 
Spesen in Aaricb . . . 

Sendung in Coupons 

Zinsensaldo ä 5% ■ • • • 


1. Febr. 
20. Jan. 
28. Febr. 


Ji 437 

„ 140 

2 




Jan. 
Febr. 


65 

20 




Ji 579 


85 


März 


Saldo 


1. März 


Ji 518 


10 









15 



SoU 




E. 


Scholtz, 




18. . 


19 
22 

28 


Tratte '/eigi^e, 14 Tage dato vom 18. ds. . 
V» Fakturbetrag von 200 St. Damentuch . 
Zahlung durch Girokonto 


18. Jan. 
22. do. 
28. Febr. 


Ji 9074 
„ 4804 
„ 5244 




Jan. 
Febr. 


25 
65 
90 




^19123 


80 













16 



Soll 




Joseph Kitchln, 




18.. 
Jan. 


26 


M. A. interveniert: Ji 3750. — . pr. 16. Febr. 












auf Schmidt & Söhne, und Protest 


16. Febr. 


Ji 3755 50 


Febr. 


16 


Protest M. Z. und Interventionsspesen . . 


16. do. 


„ 26 65 




19 


"/Zahlung an Georg "Wilkinson . . . 


19. do. 


„ 1500 


— 




22 


do. „ denselben 


22. do. 


„ 2550 


— 




n 


Zinsen ä 5% von -* 1500. — . pr. 3 Tage 




„ — 60 




»7 


Provision von ^ 4050.—. ä Vj^o • • • 




„ 20 25 




» 


Courtage „ „ 4077. 85. „ l^oo • • • 




410 




» 


Wechselstempel und Porto 




„ 2 90 




2, 


Zahlung an Clemens Birkner . . .^P 


27. Febr. 


„ . 5000 


— 
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13 



Hamburg 




Haben 


i 


18.. 
Jan. 

Febr. 


15 
6 


ünsre Tratten: Ji 4994. 65., 2 Mt. dato, 

o/eigne, ä 4V2V0 • • • 

Übertrag durch Girokonto 


15. Jan. 
15. Febr. 


Ji 4957 
„ 5638 


20 
95 




^10596 


15 













14 



Bremen 




Haben 




18.. 


21 

28 


Spesen auf 10 Kisten Indigo von London 
Provision ä VsVo ^^^ -^ ^77. 65. . . . 
Saldovortrag 


20. Jan. 
28. Febr. 
28. do. 


i 


Jan. 
Febr. 


Jt 59 80 

195 

„ 518 10 




Ji 579 


85 













15 



Soran 






Haben 


i 


18.. 


22 
24 


Faktur über 200 St. Damentuch .... 
Vs Reinertrag von 200 St. do 


1 




Jan. 
Febr. 


18. Jan. 
28. Febr. 


^1361140 
„ 5512 40 




1 1 


^19123 80 




1 









London, 7^^. 



Haben 



16 



18 



Febr. 



^/Tratte, £ 185. 2. 7. Sicht, ä 20,43 . . 

do. „ 199. 12. — . 8 Tage dato, Veigne, 

ä 20,43 



16. Febr. 



Ji 3782 
4077 



15 

85 
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17 



Soll 



Paul Boneo, 



18 . 



Febr. 



Tratte ^Max Huth 

do. „ö. Moser & C^e 

do. „Heinr. Wild ....... 

Sendung an Karl Horny, Prag, / 500. 
östr. Noten ä 174,55 



10. März 
10. Apr. 

10. do. 

11. Febr. 



Jt 3000 
3000 
500 

872 



75 



18 



Soll 



Robert Banmann, 



19 



Soll 



Hngo Mflnter^ 



18 



Febr. 



28 



Übertrag vom Konto für Yerschiedene, fol. 11 



9. Mai 



Jt 2187 



Die gute Ordnung will, dafs am Schlüsse eines jeden Monats der 


Stand der Konten des Kontokorrentbuchs 


mit dem Stande des Konto - 


korrentkontos verglichen werde. Der Monat Januar liefert folgendes 


Ergebnis: 






fol. 2 . 


. Ji 2935. — . 


^ 2900.—. 


„ 3 . 


. „ 2882.10. 


„ 1651. 50. 


„ 5 . 


. „ 6449. 95. 


„ 1827.-. 


„ 6 . . 


. „ 4487.35. 


„ 2343. 05. 


,. 7 . 


. „ 5923.95. 


„ 6981. 15. 


„ 8 . 


. „ 8348. 30. 


„ 27964.35. 


„ 12 . 


. . „ 16834. 40. 


„ 13565. 10. ■ 


„ 14 . 


. „ 140.-. 


59. 80. 


„ 15 . 


. „ 13878.90. 


„ 13611. 40. 


„ 16 . 


. . „ 3755. 50. 
Ji 65635. 45. 


)) 




^ 70903. 35. 


Saldo 


„ 5267. 90. 
Ji 70903. 35. 






J6 70903. 35. 



391 



Berlin 



Haben 



17 



18 .. 
Febr. 



Widerrufene Tratte, <^/Heinr. Wild 
Reinertrag von 4 Kisten Indigo . 



10. Apr. 
16. db. 



\Jl 500 
9755 



85 



hier 



Haben 



18 



18 . 



Febr. 



28 



Provision von Ji 4993. 85. ä 2^0 



28. Febr. 



Jt 99 



90 



hier 



Haben 



19 



18 . 



Febr. 



28 



Yerlust infolge dessen Fallinients, angenom- 
men zu 26% von Ji 2187. — . . . . 



9. Mai 



Ji 546 



75 



Dieser Saldo stimmt mit dem des Kontokorrentkontos überein; 
denn laut Probebüanz (S. 417) liefert dasselbe ein Credit von Ji 85244. 95., 
ein Debet von Ji 79977. 05., also einen Saldo von Ji 5267. 90. Wenn 
die Summation des Debet und des Credit der Konten des Kontokorrent- 
buchs andre Ergebnisse liefert als die des Kontokorrentkontos, so hat 
dies, wie man leicht sieht, seinen Grund darin, dafs bei der erstem 
. alle Konten unberücksichtigt gelassen sind, welche im Laufe des Monats 
Januar saldiert wurden. Unberücksichtigt haben femer gewisse Posten 
des Kontokorrentbuchs dämm bleiben müssen, weil sie entweder gar 
nicht oder nur zum Teil im Memorial beziehentlich im Kassebuche 
haben gebucht werden können, daher auch nicht im Kontokorrentkonto 
enthalten sind. Sie finden sich auf folgenden Konten: 
fol. 12. SoU Jan. 24. Haben Jan. 9. 
fol. 14. SoU Jan. 12. 

Die Ermittlung des Standes der Konten am 28. Februar bleibt 
dem Lernenden überlassen. 
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Debitorenbuch. 



Georg Piltz, hier 



Soll Haben 



18 



Jan. 



20 



20 Bd. Eaffinad, pr. 20. April 



J6 121 



60 



Theodor Edl, hier 



8oU 



Haben 



18 



Jan. 
Febr. 



März 



20 

7 

)? 
28 



5 Säcke Lagu.-Kaffee, pr. 20. April 
Barzahlung und Diskont ä 4^0 • • 
5 Säcke Lagu.-Kaffee, pr. 7. Mai 
Saldo 



Ji 794 
810 



Saldo 



Ji 1605 



Ji 810 



^ 794 
810 



05 



20 



A 1605 



85 

20 
05 



B. £. Kalb, hier 



Soll 



Haben 



18 



Jan. 



20 



3 Ballen ord. Java-Kaffee, 
pr. 20. April . 



Ji 432 



60 



1 Da die Konten fol. 1. 3. 6. 6. 7. nur Posten im Soll haben, so sind sie 
nnabgeschlossen geblieben. 
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DEBITORENBÜCH. 
C, R. Bofsberg, Zwickau Soll 



Haben 



18. 
Jan. 



Febr. 



20 
24 

25 

28 



März 



Div. Waren, pr. 20. April . . 
Vergütung wegen Untergewicht, 

pr. 20. April . 
20 Säcke ord. Java-Kaffee, 

pr. 25. Mai . . 
Saldovortrag 



Saldo 



Ji 779 



2853 



Ji 3632 



IM 3618 



60 



60 



10 



Id 14 
3618 



Ji 3632 



50 

10 
60 



Gebrüder Hakka, hier 



Sollen Haben 



18.. 
Jan. 25 



55 Bd. f. Eaffinad, pr. 25. April 



Ji 329 



90 



Julius Eockel, hier 



Soll Haben 



18 .. 
Febr. 



1 Kiste Indigo, pr. 4. Mai 



Ji 2800 



L Klepsch, Plauen 



SoU Haben 



18.. 
Febr. 



25 



10 Säcke ord. Java-Kaffee, 
pr. 25. Mai . . 



Ji 1438 



75 



XL WARENBÜCH. 
Xn. KALKÜLATÜRBÜCH. 
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Etngang 



18 . 
Jan. 



März 



5427,5 
4205 



Bd. 

540 



450 



9632,5 990' 



2735,5 
2855,5 



270 
306 



Waren- 
Zucker 



lt. Inventarium, ä 29 *;Ä pr. 50 kg^ 

f. Eaffinad. 
von Max Berger, Potsdam, ä 21^1^ J6 pr. 50 ä^, 
frei ab dort, 

Eaffinad in f. blau Papier. 



Bestand It Inventarium: 

f. Eaffinad, ä 30 •^ 

Eaffinad in f. blau Papier, k 29 Ji. 



buch. 
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Zocker 




Ausgang 


18.. 


8 


kg 


Bd. 




Jan. 


541 


55 


an Oskar Eömer, Altenburg, ä 31 Ji^ 










f. Baffinad. 




» 


543 


55 


„ Wilhelm Friedrich, hier, ä 31 Ji^ 
f. Rafflnad. 




17 


501,5 


50 


„ G. A. Gericke, Chemnitz, ä 31V2 -«*» 
f. Rafflnad. 




20 


190 


20 


„ Georg Piltz, hier, ä 32 ^, 
Rafflnad in f. blau Papier. 




)) 


96 


10 


„ C. R. Rofsberg, Zwickau, ä 32 Ji, 
Rafflnad de. 




25 


515,5 


55 


„ Gebr. Makka, hier, ä 32 Ji, 
Rafflnad do. 




31 


19 


2 


„ Ferd. Lamey, ä 31 ^ 
Rafflnad do. 


Febr. 


15 


502 


50 


„ G. A. Gericke, Chemnitz, ä 31^^ Jt^ 
f. Rafflnad. 




25 


603 


60 


„ Gesell & C^e, Zwickau, ä 32 Jt, 
f. Rafflnad. 




n 


509 


55 


„ B. Kern, Hof, ä 31 Ji, 
Rafflnad in f. blau Papier. 




28 


20 


2 


„ Ferd. Lamey, ä 31 Jt, 
Rafflnad do. 




n 






Bestand lt. Inventarium: 






2735,5 


270 


f. Rafflnad, k 30 Jk 






2855,5 


306 


do., in f. blau Papier, ä 29 ^ 






1,5 




Gewichtsverlust (Gewichtsabgang, Manko). ^ 




9632,5 


99q 








• 


' 



1 VgL Bücherabschlufs, S. 426. 
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Eingang 



Kaffee 



18.. 


1 
11 

1 


Bdlen 


kg 






Jan. 


150 
45 


8925 
2881,5 


It Inventarium, ä 116 ^ pr. Yj leg. 
N. S. 12/161. 150 BaUen ord. Java. 
Nr. Brutto Nr. Brutto 

}^ kg 
12/21. 600 92/101. 600. 
22/31. 599 102/111. 602 
32/41. 600 112/121. 601 
42/51. 599 122/131. 600 [ Ti ^i kg 
52/61. 600 132/141. 601 pr. Sack. 
62/71. 598 142/151. 597 
72/81. 600 152/161. 599 
82/91. 599 — — ' 

von Förster & Hezner, Hamburg, ä 94,55 ^. 
F. R Nr. 201 — 45. 45 Säcke Laguayra. 




Nr. Brutto Nr. Brutto 

201/10. 647 kg 231/40. 643 kg 

11/20. 646,5,, 41/45. 321,5,, 

21/30. 646 „ T« Vs kg pr. Sack. 




195 


11806,5 




1 angebrochen. 


März 


42 
30 


2481 
1917,5 


Bestand It Inventarium: 
ord. Java, ä 117 ^. 

N. S. 61. 112—121. 132—161. Nr. 60 
Laguayra, ä 121 ^. 

F.H. 216-220. 221—245. 
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Kaffee 



18 . 
Jan. 



Febr. 



5 

8 
20 



30 

31 

7 

15 

V 

25 

« 
28 



BaUen 
20 

20 

5 

3 

5 

10 

5 

5 

20 

20 
10 

42 
30 



195 



1189 
1189 

320,5 

179,5 

296,5 

595 
20 

321,5 

322 
1188 
1189 

597 

2481 
1917,5 
1 



11806,5 



Awgang 



an Theodor Laers, hier, ä 119 ^, 

N. S, Nr. 12/31. 
„ Oskar Römer, Altenburg, ä 120 <Ä, 

K S, Nr. 32/51. 
„ Theodor Edl, hier, ä 124 <^, 

F. K Nr. 201/5. 
„ R. E. Kalb, hier, ä I20V2 <^, 

K S. Nr. 52/54. 
„ C. R. Rofsberg, Zwickau, ä 121 «^, 

K S. Nr. 55/59. 
„ Oskar Römer, Altenburg, ä I2OV2 ^^ 

K S. Nr. 122/31. 
„ Ferd. Lamey, ä 118 ^, 

aus N. S. Nr. 60. 
„ Theodor Edl, hier, ä 126 «^, 

F. H. Nr. 206/10. 
n 0. A. Gericke, Chemnitz, ä 126«^, 

F. K Nr. 211/15. 
„ Denselben, ä 122 ^, 

N. S. Nr. 62/81. 
„ CR Rofsberg, Zwickau, ä 120^, 

K S. Nr. 82/101. 
„ L. Klepsch, Plauen, ä I20V2 ^, 

N. S. Nr. 102/111. 
Bestand lt. Inventarium: 
ord. Java k 117 ^. 

N. Ä 61. 112—121. 132—161. Nr. 60 angebrochen. 
Laguayra, ä 121 ^. 

F, K 216—220. 221—45. 
Gewichtsverlust. ^ 



1 Vgl. Büoherabschlufs, 8. 426. 
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Eingang 




Indigo 


18.. 


1 

28 

1 


Kisten 


kg 




Jan. 


5 

10 


580 
1165 


laut Inventarium ä 6. 80. 
/. P. Nr. 4/8. 5 Kisten gut mittel Bengal-Indigo. 
Nr. Brutto K Netto 




4. 145,0 Ä^ 32,5 Äö' 112,5 Ä^ 

5. 154,5 „ 36,0 „ 118,5 „ 

6. 153,5 „ 35,5 „ 118,0 „ 

7. 155,0 „ 36,5 „ 118,5 „ 

8. 158,0 „ 45,5 „ 112,5 „ 
766,0 kg 186,0 kg 580,0 kg 

von Joseph Kitchin, London, ä 6. 63,4. 
J. K Nr. 1/10. 10 Kisten ostind. Indigo. 
Nr. Brutto T» Netto 

1. 143,0 kg 33,5 kg 109,5 kg 

2. 172,0 „ 43,0 „ 129,0 „ 

3. 150,5 „ 35,5 „ 115,0 „ 

4. 148,0 „ 34,5 „ 113,5 „ 

5. 151,5 „ 35,0 „ 116,5 „ 

6. 144,5 „ 33,0 „ 111,5 „ 

7. 152,0 „ 37,0 „ 115,0 „ 

8. 166,5 „ 42,5 „ 124,0 „ 

9. 157,5 „ 40,5 „ 117,0 „ 
10. 151,0 „ 37,0 „ 114,0 „ 

1536,5 kg 371,5 kg 1165,0 kg 




15 


1745 




M3rz 


2 

7 


230,5 
811,5 


Bestand, lt. Inventarium: 
J. P. Nr. 6. 8. ... ä 6,80 jM, 
J,K „ 4-10.. . ä 6,80^ 
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18 . 
Jan. 



Febr. 



28 



Indigo 

Kisten 
1 

1 

1 

3 



3 



Ausgang 



15 



112,5 
118,5 
118,5 
353,5 



230,5 
811,5 



1745 



an G. A. Gericke, Chemnitz, k 7,80^, 

J. P, Nr. 4. 
„ Hesse & Bitter, Zittau, ä 8 ^, 

J, P. Nr. 5. 
„ Dieselben, ä 8,75 Ji, 

J. P. Nr. 7. 
„ Julius Schönthal, hier, ä 8% ^t 

J. K Nr. 1/3. 
Bestand It inventarium: 

J. P Nr. 6. 8. ... ä 6,80 .Ä, 

/. K „ 4—10. . . ä 6,80 Jk 



Schiebe und Odermann, Buchhaltung. 13. Aufl. 



26 



— 402 — 



Eiiigans 



Indigo in Kommission 



18. 



Jan. 



Febr. 



März 



29 



28 



Ä^ 



1346,5 



1346,5 



777 



von Paul Bonco in Berlin durch Yer- 
mittiung von Ludv. Wigand in Magde- 
burg empfangen: 

A, R 10 Kisten Indigo. 

Nr. 31. B«»217 kg Vt 50,5 kg fein blau violett. 
„ 32. „ 216,5 „ „ 50 „ „ „ „ 
„ 33. „ 161 „ „ 39,5 „ blau violett. 
„ 34. „ 160,5 „ „ 39 „ fein violett. 
„ 35. „ 157,5 „ „ 35 „ „ „ 
„ 36. „211 „ ;, 51 „ blau violett. 
„ 37. „ 160 „ „ 38,5 „ „ „ 

„ 38. „ 160,5 „ „ 39 „ mittel rot violett. 
„ 39. „ 160,5 „ „ 37,5 „ „ „ „ 
„ 40. „ 159 „ „ 37 „ „ „ „ 

Fracht von Magdeburg auf 1770 kg ä 1,50 Ji 
und Abfuhrgebühr ä 20 «^ pr. 100 Ä^ . . KB. 2. 

Zinsen darauf v. 29. Jan. bis 16. Apr., 

77 Tage, ä 5^0 • • • - Ji —> 30 

Empfangen, Wiegen, Probennehmen, 
Abliefern, Porto und kleine Spesen „ 25. 30. 

Lagermiete ä V2 *^ P^» Kiste . . „ 5. — . 

Provision von Jt 10193. 50. ä 2^0 v 203. 85. 

Delcredere „ „ 7113. 25. „ l^o » 71. 15. 

Courtage „ „ 10193. 50. „ 1% „ 101. 95. 



Reinertrag pr. 16. April 
Mem. fol. 10. 



Lagerbestand: 

Ä. R, Nr. 32. 33. 35. 38. 39. 40. 



Jt 30 



407 



lä 437 
„ 9755 



\Jil0193 



10 



55 
65 
85 
50 



Bemerkungen zu dem Warenbuohe. Das vorstehende Waren- 
buch unterscheidet sich von dem Warenbuche S. 50 S. darin, dals 
aus demselben die Kolumnen für die Geldbeträge der ein- und aus- 
gegangenen, sowie der zur Zeit des Abschlusses vorhandenen Waren 
aus dem § 114 angegebenen Grunde weggelassen sind. Beibehalten 
haben sie jedoch werden müssen auf dem fol. 4 dem ,Jndigo in 
Kommission von Paul Eonco in Berlin" eröflheten Aonto, 
weil dasselbe der dem Kommittenten zu erteilenden Verkaufsrechnung 
zur Grundlage dient Überhaupt hätte dieses Konto nicht in dem 
Warenbuche, sondern in dem Kommissions-Warenbuche (vgL 



403 



TOn Panl Bonco, Berlin 



Anslgang 



18 



Febr. 



^ 



160 
121,5 
121,5 
166,5 

777 



an Julius Kockel, hier, Ziel 3 Mi, ä 8^4 *^ 

Nr. 36. YB. 5. 

„ Hugo Munter, hier, Ziel 3 Mt.*, k 9 Ji 

Nr. 34. YB. 5. 

„ Gesell & Cie, Zwickau, Ziel 3Mt., äSVi*^ 

Nr. 37. YB. 7. 

„ G. E. Hir'schel,' hier, bar, ä 9V4 J^ 

Nr. 31. YB. 7. 

unverkauft, Nr. 32. 33. 35. 38. 39. 40 



Ji 2800 
„ 2187 
„ 2126 
„ 3080 



1346,51 



25 
25 



^10193 50 



§ 114) eröffnet werden sollen; nur der Eaumersparnis wegen haben 
wir ihm seinen Platz im Warenbuche gegeben. Den kommissions- 
weise eingekauften Waren (Kleesamen, vgl. Geschäftsgang, Jan. 14., 
und Flanell, ebend., Febr. 12.), sowie den Damentuchen, welche 
den Gegenstand eines Participationsgeschäfts bilden (vgl. Geschäfts- 
gang, Jan. 19.), haben wir darum keine Konten auf dem Warenbuche 
eröffnet, weil sie gar nicht auf unser Lager gekommen, sondern 
sofort wieder versendet worden sind. 
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Ealkulaturbuch. ^ 



F, R 
Nr. 201/45. 



J.K. 
1/10. 



11 



28 



Jannar 18 . 



Laguayra-Kaffee von Förster &Hezner, 
Hamburg. 



45 Säcke Laguayra-Kaffee, betragen lt. 

EB. fol. 1 Ji 

Fracht und Abfuhrgebühr auf 2910 ä^ 

ä 3,20 ^ pr. 100 A^ „ 

Eingangszoll auf 

Btto 2904 % T? 58,08 kg k 27o 

Netto 2845,92 kg ä 40 ^ pr. 100 kg „ 

Ji 

Zinsverlust ä47oauf4Mt.lV3Vo\ ^VsVo j. 
Courtage io/Jv.^6972.35. 

Hier gewogen: 

B^ft> 2904 kg T?22,5Ay ä V2 ^ pr. Sack 
Netto 2881,5 A;^ . . ä 120 ^ pr. V2 ^ -* 



5578 
93 

1138 



6809 
162 



Indigo von Joseph Kitchin, London. 



10 Kisten Indigo, betragen It BB. foL 2 Jt 

Spesen in Bremen, lt. Spesenrechnung 

von Adolf Schröder, v. 20. ds. „ 

Fracht 2,90 Ji und Abfuhrgebühr 20 ^ 

pr. 100 kg auf 1540 kg „ 

Ji 

Zinsverlustä47oauf4Mt.lV8Vo\ ^^/sVo » 
Courtage lO/^jv.^ 15393.56. 

Hier gewogen: 

B*?o 1536,5 kg T* 371,5 kg 

Netto 1165 kg . . ä 6. 60,7 pr. V^ kg Jt 



6972 



6973 



14926 
59 
47 



15034 
359 



15393 



15394 



15 
15 

35 



65 
70 



35 



23 



75 

80 

80 
35 

20 



55 



30 



1 Auch hier gilt Anm. 1, S. 268. 



XIII. WECHSELSCONTRl. 

1. Scontro für fremde Wechsel. 

2. Markwechsel- Scontro. 
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Eingang 



Fremde 



Datnm 

des 

EiDgangs. 



k 



li 



Yon wem eiügegangen. 



Zahhmgs- 
ort. 



Bezogoner- 



Weohael- 
summe. 



VerfalL 



18 . 
Jan. 



Febr. 



März 



2i 

2&f 



28 



1 Inventarium 
2j do. 

3J do. 

4 C. A. Bimpfd 

5 dö. 

6 Hesse & Eitter^ Zittau 

7 Selbst gezogen 

8 dö. 

9 von Petermann k Krahl; 

10 do. 

11 do. 

12 Selbst gezogen 



13 " do. 

14 do. 

15 do. 

16 do. 

17 T,E.Miohlstetter^ Neapel 
18^ do, 
i(^ do. 
20 Selbst gezogen 

Courtage 
Gewinn 



Inventarium 
do. 
do. 
do. 



London 
Amsterdam 

do. 
London 

do. 
Wien 
Paris 
London 

do. 

do. 

do. 
Rotterdam 

do. 

do. 
London 

do. 
Parle 

do. 

do. 
London 



Paris 
Rotterdam 

do. 

do. 



John White 
F. Guüeli 

do. 
John Rlchmond 

do. 
Büttner k O» 
Gebr. Haas 
Joseph Kitchin 
jotn Effingham 
London ÄWestnin B^ 
WniStory&0,Lpooi 
E. Engelberts 

do, 

do. 
Joseph Kitchin 

do. 
H, Parrot k C^^ 

do. 

do, 
Joseph Eitchin 



120 

2000 

4O0O 

150 

140 

3150 

Fr. 3260 

£ 13& 

. 3C0 

t> 250 

,. 180 

/. 2000 

„ 1500 

>, 718 

£ 185 

199 

A.-FV.6000 

B. ., 5000 

„ 3676 

£ 25 



Gebr. Haas 
E. Engelberts 

do. 

do. 



10 



Jan. 15, 
Pebr, 5, 

|jau, 31, 

Febr. 15. 

März 24. 

Febr. 1. 

11 1&. 

,1 SS 



2.7, 
12 



Fr. 3260 
/. 2000 
1600 
718 



— ;Mai 
10 



11 



Sicht 



^ ] do. 

45 j 

10 März 8. 



10 



März 24. 
rMai U. 



i 
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Wechsel 



Ausgang 



Kurs. 



' Datum 
Betrag. ^ des 

Aufgangs ■ 



Nn 



An wen abgegebeD. 



EüTS. 



Betrag. 



Bö- 
merkuagen. 



20,43, a% 
} 168, S7„ 

20,22. 37(, 

172,00. 47^ 

80,30.37//, 

20,42 



/ 



20,23, 47o 



2450 
lOlOl 

5894 

5470 
2G16, 
2T66 

14881 



167,80. 37^ 

20,43 
IT 

80,90 
20,4a 



80,10. 3 v,7„ 
107,80. 37^, 



7060 

3782 
4077 

11063 

520 
18 
14 

70718 



26l9|4ö 
7069 70 



IS.. 



Jan. 



Pebr, 



Joseph KitoMn, Londoal 20,43. 37^ 

do. 

do, 
P. Knautli 

do. 
Karl Rüdiger 
Hesse & Ritter, Zittau 

Ijos. 



Kitahill, London 



I 



^20,23,37, 

1 168,10.37t 

172,60. 47t 
20,48 



do. 
A. BiedermaniL 

Udolf ScUUter 

Adolf Lamey 
Zur Inventur 

\ do. 



20,23 

20,43 
20,43 

80,90 

20,43 
80,10.37,7„ 

167,80. 3% 



2450 
5897 

lOllO 

5470 
2775 

14881 

3782 
4077 

11063 

520 
2619 

7069 



70718 40 
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Eingang 










Mark- 


Datum 
deis 


Nr. 


YoD wem emgegangen. 


ZaMungsort. 


Bezogener. 


Wechael- 


YerfaU. 


kont- 


Eingangs. 










Bumme, 




satz. 


18 . . 


1 


1 


Inventaiium 


Leipzig 


Gebr. Zuppinger 


2400 


i 


31. Jan. 


% 


Jan. 


4 




7^ 


2 


do. 


do. 


J. Matthaes 


3000 


— 


do. 


•}? 




?^ 


3 


do. 


Berlin 


A. TeghiUo 


1800 


— 


do. 


^i 




)) 


4 


do. 


do. 


M. Gutmann 


3000 





do. 


?T 




1? 


5 


do. 


Leipzig 
Berlin 


K. Nötinger 


9000 


— 


do. 


n 




^^ 


6 


do. 


C. W. MüUer 


6000 


— 


15. Febr. 


77 




9 


7 


Hesse & Eitter, Zittau 


Auiich 


R. Poppe 


439 


30 


31. Jan. 


Spesen 




10 


8 


Poohmann & Cie^Magdeb. 


Leipzig 


E. F. Meyer 


2000 


— 


15. do. 


— 




)) 


9 


do. 


do. 


do. 


900 


— 


do. 


— 




16 


10 


Selbst gezogen 


Hamburg 


Herm. Scharf 


A.2000 


— 


15. März 


^ 




^7 


11 


do. 


do. 


do. 


B.2000 


— 


do. 


Wv, 




1^ 


12 


do. 


do. 


do. 


994 


65 


do. 


t 




18 


13 


E. Kern, Hof 


Leipzig 


Otto List 


631 


— 


21. Jan. 


— 




22 


14 


Selbst gezogen 


Erankfurta/M. 


H. Parrot 


3000 





22. März 


4 




?i 


15 


do. 


do. 


do. 


1841 


75 


do. 
Courtage 


4 




27 


16 


Hesse & Ritter, Zittau 


Leipzig 


C. R. Saclise 


2550 


— 


31. Jan. 






^1 


17 


do. 


do. 


E. R. Fischer 


1579 


50 


18. Febr. 


— 


Febr. 


11 


18 


H. R. Hertzsch 


do. 


C. A. Lehmann 


3000 





30. März 


4 




« 


19 


do. 


do. 


W. Lische 


4000 


— 


10. Apr.! V 
Prov. iVe^o 




28 




Gewinn 














März 


1 


10 


Inventarium 


Hamburg 


Herm. Scharf 


A.2000 





16. März 


}• 






11 


do. 


do 


do. 


B.2000 





do. 






12 


do. 


do. 


do. 


994 


65 


do. 






15 


do. 


Frankfurt a/M. 


H. Parrot 


1841 


75 


22. März 


4 






18 


do. 


Leipzig 


C. A. Lehmann 


3000 


— 


30. do. 


}' 






19 


do. 


do. 


W. Lische 


4000 




10. Apr. 
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Wechsel 



Dis- 
kont. 



Betrag 



7 
9 
5 
9 
29 
29 
3 



h 
Ih 
65 
80 
65 

35 
10 



37 



p2 
4 



15 
25 
11 



45 



2990 
1794 
2990 
8971 
5970 
436 

2000 
900 

4957 

631 



30 
80 



65 
35 
65. 



4804 

2550 
1579 

6947 

151 



22150 



50066 



4 
27 



135 

50 
80 



4986 

1837 
6972 



10 



Datum 

des 

Ausgangs. 



Hr. 



18. 



Jan. 



Febr. 



An wen abgegeben. 



Max Berger, Potsdam 
Adolf Scw)der, Bremen 
Beichsbank 

do. 
Eduard Wedl 
Selbst eingezogen 
FranzCecola,Frankf.a/M. 

Beichsbank 

do. 

do. 

H. R. Hertzsch 
Selbst eingezogen 
Hesse & Ritter, Zittau 

Zur Inventur 
do. 

do. 
do. 
do. 
do. . 

Diskontgewinn 
Gewinn durch Provision 
und Courtage 



Dis- 
kont- 
satz. 



Dis- 
kont. 



7o 

4 

Spesen 



*v. 



4 
4 



4 
1 



65 



65 



85 



4 
27 

134 

J6 
221 



Ertrag. 



Ausgang 



Bemerkungen. 



80 1795 



50 



437 
2000 

900 
2995 

631 
2981 

2400 
3000 
2550 
6000 
9000 
1579 



4986 

1837 
6972 



50066 



Nr. 5 prolongiert bis 
16. Febr. 

rem. für B. Hesse <& 

Bitter, Zittau. 
Nr. 8. 9. empf. fOr B. 
Gesell <fcGie., Zwickau. 



protestiert M. A. am 
27. Jan.; nicht ein- 
gegangen. 
Nr. 14. 16. ^tten fOr 
B. E. Michlstetter, 
Neapel. 



10 
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Bemerkangen zn den vorhergelieiiden Weeliselsoontri. 

Wir haben zwar in § 109 uns dahin ausgesprochen, dafs in der 
doppelten Buchhaltung fOr das Scontro der jfremden Wechsel die Führung 
einer Kolumne fOr die inlandische Währung nicht erforderlich sei, 
gleichwohl wird, wie wir uns bei Einsicht in die Buchftthrung einiger 
bedeutenden Bankinstitute überzeugt haben, dieses Scontro doch mit 
einer solchen geführt Das Gleiche gilt auch von dem Markwechsel- 
Scontro, so dafs in beiden Scontri der an dem Wechselumsatze ge- 
machte Gfewinn oder Verlust ebenfeUs nachgewiesen werden kann. Wir 
haben daher auch unsre beiden Scontri in dieser Weise geführt. Ab- 
gewichen sind wir femer von dem bisher geübten Gebrauche, die 
Nummern der ausgehenden Wechsel den entsprechenden Nummern der 
eingegangenen gegenüberzustellen; der Eintrag in den Ausgang ist 
vielmehr der Zeitfolge nach bewirkt, so dafs die Kontrolle der jeweils 
noch Vorhandenen Wechsel durch gegenseitiges An- oder Ausstreichen 
der Wechselnummem zu führen ist. Yermieden wird hierdurch, der 
Übelstand, von dem wir am Schlüsse des § 45 gesprochen haben. 

Führt man die Wechselscontri so wie es hier geschehen ist, so 
werden beim Bücherschlusse die Endsummen der Markwährung in den- 
selben mit denen der entsprechenden Konten des Hauptbuchs über- 
einstimmen, ebenso wird das Ergebnis an Gewinn oder Verlust das 
gleiche sein. Eine Vergleichung der Scontri mit den Konten fol. 7 und 8 
des Hauptbuchs wird das Letztere bestätigen. Dagegen Hefem beide 
Scontri andre Gesamtbeträge als die betreffenden Konten: J^ 70718. 40. 
im Scontro der fremden Wechsel gegen J^ 66415. 30. auf dem Wechsel- 
konto; J^ 50066. 10. im Markwechsel-Scontro gegen J^ 49435. 10. auf 
dem Markwechsel-Konto. Der im ersten Falle Ji 4303. 10. betragende 
Unterschied rührt daher, dafs die beiden fremden Wechsel Nr. 15. 20., 
wie sich aus den Memorialposten unterm 16. und 28. Febr. ergiebt, 
nicht auf dem Wechselkonto erscheinen. Im zweiten FaUe hat der 
Unterschied von Ji 631. — . seinen Grund darin,- dafs Nr. 13 (eine An- 
weisung) bei ihrem Empfange unterm 18. Januar als bares Geld ange- 
sehen und zur Kasse genommen worden ist 



XIV. EFFEKTENSCONTEO. 

XV. TMTTENBUCH. 

XVI. BILANZBUCH. 
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Effekten- 



Eingang 




Aktien der Allg. 




18.. 


1 

28 

i 

1 


Stück 


laut Inventarium, ä 205 .... 

Nr. 4906—16. 5107-11. 5243. 44. 6109. 
7005. 7019. 

Zinsengewinn Jt 


40 




' 


Jan. 
Febr. 


20 


^12300 






20 


40 


— 


^12300 


— 


März 




20 


Bestand lt. Inventarium, ä 199^6 ^ 
Nr. 4906—15. 6107—11. 5248. 44. 6109. 

7005. 7019. 


40 


— 


^11990 





Eingang 



Dentsclie SVa^p 



18 . 



Jan. 



Febr. 



März 



28 



^12000 



Nominal 



^12000 



^ 1800 



laut Inventarium . . . ä 100,70 
St. 10 lit. 0. ä 1000 Ji Nr. 2912-21. 
„ 10 „ E. „ 200 „ „ 9417—26. 



Zinsen seit 1. Okt, 91 T. 
Gewinn am Kurse . . 
do. durch Zinsen . 



Ji 



Ji 



Bestand lt. Inventarium, ä 101,60 

und Zinsen . . . , Ji 
lit. E, Nr. 9418—426. 



106 
32 



138 60 



^12084 



90 



26 



I 



30 



^12174 



2b Ji 1828 



30 



80 



Eingang 




Hamburger 




18.. 


1 
28 


Nominal 


laut Inventarium, ä 99,75 . . . 
Nr. 14908—13. 

Zinsen seit 1. Aug., 151 T. . . Ji 

Gewinn am Kurse 

do. durch Zinsen .... „ 

Ji 


88 
16 


10 
90 


Ji 5985 
„ 39 




Jan. 
Febr. 


A 6000 


— 




Ji 6000 


105 


— 


A 6024 — 












1 
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Scontro. 
Deutschen Credltanstalt zu Leipzig 



Ausgang 



18.. 


28 

1 


Stück 


Zur Inventur ä 199^6 

Nummern, wie gegenüber verzeichnet. 

Zinsen seit 1. Jan. ä" 4% • • ^ 
Kursverlust 


40 




^11990 
„ 310 




Febr. 


20 
20 






40 




^12300 


— 












' 





Keichsanleihe 



Ausgang 



18 



Jan. 



Febr. 



18 



28 



10 K^ 3000 
„ 1200 
„ 6000 



Nominal 



„ 1800 



^12000 



an C. A. Hempel, hier, ä 101,25 
lit. 0. Nr. 2912. 13. 14. 
Zinsen seit 1. Okt » , . . Ji 
„ E. Kern, in Hof . . ä 101,50 
Lit. G. Nr. 2916. !> E, Nr. 9417. 

Zinsen seit 1. Okt „ 

„ Petermann & Krahl, hier, 

ä 101,50 
lit. 0. Nr. 2916-21. 
Zinsen seit 1. Okt. .... „ 

zur Inventur d, 101,60 

Lit. E, Nr. 9418—26. 
Zinsen seit 1. Okt „ 



29 
12 

70 
26 



138 



15 
60 

60 
25 



J^ 3037 
„ 1218 

„ 6090 
„ 1828 



60i|^12174 



50 



80 



30 



3Vg% Staatsrente 



Ausgang 



18 . . 



Febr. 



Nominal 



jH 6000 



U 6000 



an Petermann & Krahl, hier, 

ä 100,40 
Nr. 14908—13. 

Coupons zur Kasse Ji 



105 



105 



Ji 6024 



Ji 6024 
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Trattenbuch. 



Acceptieit BB, 
Eingelöst d. 16. Jan. 



Acceptiert 13/1. RB. 
Eingelöst 31/1. 



Diskontiert am 13. Jan. 



Eingelöst d. 1. Febr. 



Eingelöst d. 1. Febr. 



Eingelöst d. 16. Febr. 



Acceptiert 29/1. RB. 
Eingelöst 1/2. 
Eingelöst d. 1. Febr. 
zurückgenommen lt. 
Brief vom 1. Febr. 



1 






^4680 


9 






Ji 400 




„ 4000 


12 






^1981 


19 






^9074 


24 






^3750 


26 






^3750 


27 






^1050 




„ 1231 




„ 709 


29 






^8082 



40 



25 



35 



Januar 18 • . 



Laut Inventarium : 

Tratte von Förster & Hezner, 
Hamburg, pr. 15. Jan., ^A. Hei- 
mann. 



Hesse & Bitter, Zittau, avisieren 

mit Brief vom 8. ds.: 
pr. Ende ds., yw. Eudolph, 
2 Mt dato, ^/eigRQ, 



Karl Schöller, Stettin, avisiert 

mit Brief vom 11. ds.: 
pr. 31. d. M., ^Georg Zeller. 



E. Scholtz in Sorau trassiert auf 

uns lt. Brief vom 18. ds.: 
14 Tage dato, ^/eigRe. 



Hasse & Bitter in Zittau melden 
mit Brief vom 23. ds. ihr Domicil 
bei ims: 

Tratte von J. Conrath, Stein- 
schön au, pr. 1. Febr., ^eigiie. 



Joseph Kitchin, London, accep- 
tieren für ihn, infolge seiner Not- 
adresse : 

Tratte von William Stevens, 
Liverpool, auf Schmidt & 
Söhne, pr. 16. Febr. 



Hesse & Bitter in Zittau trassieren 
auf uns lt. Brief vom 26. ds.: 

pr. Ende Jan., ^G. Bilke, 
„ 1. Febr. „C. G. Henke, 
„ 15. do. „L.W. Poppe. 



W™ Boxshall, Liverpool, trassiert 

auf uns lt. Brief vom 26. ds.: 
pr. 27. April, ^/ eigne. 
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Eim.v.G.A. Geriete, 

Chemnitz, mit Brief 

vom 14. Febr. 



Acc. 9/2. RB. 



Widerrufen 16/2. 



Eingelöst 28/2. 



11 



20 



J6 11^ 



^10524 



%Jh 



Ji 2887 



3000 

3000 

500 



05 



Februar 18 



Hesse & Ritter in Zittau avisieren 

mit Brief vom 1. ds.: 
pr. 15. Febr., ^L. W. Poppe. 



James Shipstone in New-York 

avisiert mit Brief vom 21. Jan.: 
60 T. Sicht, 7eigne. (pr. 10. Apr.) 



Paul Ron CO, Berlin, avisiert mit 

Brief vom 10. ds.: 
7Max Huth, 1 Mt dato. 

„Georg Moser &Cie,\ 
„Heinrich Wild, j ^ ^*- ^»^• 



F. B. Wiedemann, Havre, avi- 
siert mit Brief vom 18. ds., für 
Rechnung Hesse & Ritter in 
Zittau auf uns gezogen: 

pr. Ende Febr., ^j^i^nQ. 



Anm. Die einzelnen Posten beigesetz- 
ten Buchstaben RB, bedeuten, dafs die 
betreffenden Tratten zahlbar bei der 
Reichsbank acceptiert worden sind. 
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Bilanzbuch.i 

Januar 18 . . 



HptB 
fbl. 



Konten 



Soll 



Haben 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 



Ferd. Lamey, Kapitalkonto . . . 
Adolf Lamey, Kapitalkonto . . . 
Ferd. Lamey, Kontokorrent . . . 
Adolf Lamey, Kontokorrent . . . 

Kassekonto 

Warenkonto 

Markwechsel-Konto 

Wechselkonto 

Aktienkonto 

Handlungsmobilien-Konto . . . 

Kontokorrentkonto 

Acceptationskonto 

Effektenkonto 

Zinsenkonto 

Yerlust- und Gewinn-Konto . . . 
Kleesamen ä V2 ^1* H. Scharf . 

Speditionskonto 

Tuch k Y3 mit Scholtz u. Michlstetter 
Konto för Yerschiedene ^ . . . . 

Debitorenkonto ^ 

Agiokonto 

Pfendkonto 

Indigo in Komi];^88ion von Paul Ronco 
Handlungsunkosten -Konto . . . 



Ji 16546 



659 

500 

71081 

87888 

41900 

29300 

16294 

2664 

79977 

8111 

18263 

13 

9914 

794 

14414 

22903 

2443 



„ 10000 

30 

_!' _ 650 

Ji 434352 



45 



%/7v 



90 
80 
15 
15 
85 
10 
05 
40 
25 
90 
50 
45 
85 

65 
45 



10 



96546 
50000 

7 



41193 
38587 
18622 
26703 



90 

85244 

34959 

4297 

120 

19 

4957 

825 

9609 

22567 



J^ 434352 



45 
30 



10 
25 
20 
85 



95 

45 
55 

40 
20 
55 
30 



45 



1 Vgl. die Bemerkungen, S. 418. 

2 Das Konto für Verschiedene des Kontokorrentbuchs (fol. 11) liefert 
das gleiche Ergebnis. 

3 Die Summation der Debetposten des Debitorenbuchs (Posten im Credit 
sind nicht vorhanden) ergiebt ebenfalls den Betrag von Ji 2443. 45. 

Schiebe und Odermann, Bachhaltung. 18. Aufl. 27 



— ^±H — 
fgbfüäf i§ : : 



HptB. 
fol. 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 



Ferd. kW8?j MSfitefeeffafil : 



Adolfk8fil8 

Ferd. Hitöfite : : : : 

Adoi^wiefeikieftte : : 

Zasse§8lk'Hiit8 : ; : 

War^fitefite : : : : 
Mariiifflg^8felHeä:i8Rt8 

"WecWtefkütfeiite ; : 

Attie3teteHätote : : 

Handtefifeftte : : : 

Kontcfiteöte : : : : 

Effefcäffle» I % ffiit S- §6Mrf : 
ZinselÖeiJsfeöfite ::::::: 
Yerl« 1 1/§ ftlit §6lJ8ife «: Miettit^gf 
Klee^ 8tf ¥8fsski6ä8riti : : : : 
Spedi8fHik8Hte ::::;: 
TuchMte: :::::::: 
KontcifcSflte :::::.:: 
DebitB iö i8fflffliS§J8fi ¥8fi PMiiS8a68 
AgioliHflpHHteteH^iHJite : : : 

uöi^imm^mte :■.■.■.:■. 

Hand 
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99 
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BemeiM 'i?8 Jil tlf^w ARfflitkUHfgR §: m üM §: 86i* feSMPfc 
der ProbeBa äüs tigfii feglliSt äfl|8&8ß8fi8« Öfttfitig filgfet ISthältifii §ii 
bereits in äfe Jft ägf MliWi ^81 MSMfe fifefliäfi Wglfite ä^eÖ ^ 
Januar s*i§F ßliaflS tlNi JäiUtäf 8tfi§6Milfet; fö JBt fifiägil 8160 fe: 
neten PosfeM §18 §: §ii ifi ti8fi ;;Seffl8fi'Hfipfi SHffi MifflSfiäi" fiäfef 
erscheinenga PBSfBa! WgÜ §16: m im%M Öäfggtoft Jitj MW *H8i 
Resultate Mp ti«^ PgWffläF RÖIiÖFgfi; 

gegen nicfttfa äig PfBÄilftg WM Ä^ÄIgg Ögf §lt6te M\M 
bezeichnet»!^ ^^8fti jgfetga ite84löitt8 j;§lie}4giiiteiilH!l \\M M\\Mm»f- 
Geschäftsg^: iSS ftj SH gi-ggitba: 

Wie 
wird, ist a 
kungen" (I 
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XVn. Inventarium 
der Societät Gebrfider Lamey, 

aufgenommen am 28. Febr. 18 . 



Ti 



15. 



Aktiva. 

1. Kasse, Barbestand einschlief slich Giro- 

guthabens bei der Keichsbank, lt. KB. 
fol. 5 

2. Warm, 

a) hier und unterwegs, lt. Yerzeichnifi|^ 38438 

b) auf fremdem Lager: 
35 Säcke Kaffee, unter Förster &I 
Hezner, Hamburg, geschätzt . „ 5804 

8. Wechsel im Portefeuille. 

a) Markwechsel, ä 4% I^iskoi^t' 
Nr. 10/12. Ji 4994. 65. pr. 15. März 

•/Hamburg . 
Jl 1841. 75. pr. 21. März 

»/Frankfurt a/M. . 
Ji 3000. — . pr. 30. März 
„ 4000. — . „ 10. Aprü 
JI 7000. — . »/I^eipzig 

b) Fremde Wechsel: 
Nr. 7. Fr. 3250. — . pr. 24. März 

»/Paris, ä 80,10 u. 372^0 
„ 12/14. / 4218. 10. pr. 14. Mai| 
ä 167,80 u. 3% Diskont 

Aktien. 

20 St. Aktien der Allg. Deutschen Credit- 

anstalt zu Leipzig, div. Nrn., ä 199V2 

und 47o Zinsen 

4 St Leipziger Bankaktien, Nr. 1436— 

1439, ä 133,50 u. 4^0 Zinsen 



„ 18. 
„ 19. 



Ji 4986 
„ 1837 

„ 6972 



5. Effekten, 
Ji 1800.—. 31/2 7o Deutsche Reichs- 

anl., ä 101,60 u. Zinsen . . . 

6. Eandlungsmohilien^ deren Wert nach 

Abschreibung von lO^o für Abnutzung 

7. Speditionen, Ausstände .... 

Übertrag . 



VM 2619 
7069 



.>* 12030 
4025 



Ji 29528 



45 

70 



44243 



13795 



9689 



16055 

1855 

2536 
76 



Ji 117779 



27* 



15 



20 



75 



15 



05 



50 

30 
10 
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Inventarium vom 28. Fei 


>ruar Ifi 


; . 


• 






Übertrag . . 






Ji 117779 


10 




8. Debitoren. 












a) laut Kontokorrentbuch: 












GeseU & C^ Zwickau . Ji 2547. 15. 












E. Kern, Hof ... „ 2214. 75. 












Oskar Kömer, Altenburg „ 4622.95. 












a. A. Gericke, Chemnitz „ 5397.20. 












Förster & Hezner, Ham- 












burg, Vß- • . • » 1505. 95. 












Hesse & Eitter, Zittau . „ 8499. 35. 












Adolf Schröder, Bremen „ 518.10. 












JosephKitchin, Lond., ^E. „ 5000. — . 












Hugo Munter, hier . . „ 1640. 25. 












Ji 31945. 70. 






Konto für Verschiedene „ 6522. 90. 


JJ 38468 


60 








b) laut Debitorenbuch fol. 1 — 6. . 


„ 9551 


15 








c) laut Pfandkontobuch fol 

9. HancUimgsunkosten-Konto. 


„ 6040 


60 


„ 54D60 


35 












Yortrag der dem neuen Jahre zur Last 












kommenden Handlungsunkosten . . 
Gesamtbetrag der Aktiva 






„ 500 


— 




^M 172339 


45 




Passiva. 












1. Accepte. 










Tratte von Hesse & Kitter, Zittau, 










pr. 7. März, ^/eigne . . . 


Ji 4000 


— 






1 do. von W^ Boxshall, London, pr. 










27. April 


„ 8082 


35 






do. von James SMpstone, New York, 










pr. 10. April, ^/eigne . . . 


„ 10524 


05 






do. von P. Eonco, Berlin, pr. 10. März, 










1 7May Huth 


„ 3000 


— 






do. von Demselben, pr. 10. April, 










o/Moser & C^« 


„ 3000 


— 


Ji 28606 


40 


2. ^Kreditoren, lt. Kontokorrentbuoh: 








i Joseph Kitchin, London, ^/R, 










1 £ 103. 1. 5. ä 20,43 . . 


Ji 2105 


70 






Paul Konco, Berlin 


„ 2883 


10 






1 Eobert Baumann, hier 


„ 99 


90 






, 


Ji 5088 


70 




! Konto für Verschiedene : 










Eduard Geipel, Eeichenbach . . 


„ 6814 


80 


„ 11903 


50 








Gesamtbetrag der Passiva 


1 


Jt 40509 


90 


1 
! 




i 
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Bemerknngen zu vorstehendeni Inventarinm. 

Dieses Inventarium unterscheidet sich von den S. 268 ff. zu 
findenden dadurch, dafe der Bestand des hiesigen Warenlagers, sowie 
die Waren unterwegs und auf fremdem Lager nur den Geldbeträgen 
nach aufgeführt sirrd, rücksichtlich der Einzelheiten aber auf ein 
spezielles, im Abschnitte „Bücherabschluß und Schlulsbemerkungen" 
(S. 426) aufgestelltes Verzeichnis verwiesen wird, wie man solches 
auch im wirklichen GescHäft, getrennt von dem eigentlichen Inven- 
tarium, aufzustellen pflegt. (Vgl. § 45.) 

Wie grols der Kapitalanteil eines jeden Gesellschafters ist, läfst 
sich aus diesem Inventarium nicht ersehen, überhaupt nicht aus einem 
Inventarium an und für sich, es handle sich denn um das Inven- 
tarium bei dem Beginn des Geschäfts. Dieser Nachweis ist zu 
führen entweder durch eine dem Inventarium anzufügende Abschrift 
des Bilanzkontos (vgl. § 156 und S. 374 und 375), oder mittelst einer 
Bilanz, wie sie dem gegenwärtigen Inventarium folgt und, gesetzlichen 
Bestimmungen gemäfs, dem Inventarium beigegeben sein muls. Sie 
ist von den Gesellschaftern zu unterzeichnen, und mit dieser Unter- 
zeichnung ist zugleich die Anerkennung der Kichtigkeit des Inhalts 
auszudrücken (vgl. die Bilanz S. 421); zuweilen aber erfolgt die 
gegenseitige Anerkennung der Kapitalanteile der Gesellschafter durch 
sogenannte Kapital- oder Bilanz-Scheine. 

Für den vorliegenden Fall könnte der von Ferdinand Lamey 
seinem MitgeseUschafter auszustellende Kapitalschein etwa wie folgt 
lauten: 

Ich Unterzeichneter, Teilhaber der Handlung Gebrüder Lamey, 
bekenne hiermit, dafs auf Grund des unterm 28. Februar d. J. ausge- 
fertigten Inventariums, sowie der demselben angefügten Bilanz, der 
Kapitalanteil meines Mitgesellschafters, des Herrn Adolf Lamey, 
Jtf 50253. 75., geschrieben Fünfzigtausendzweihundertdreiund- 
fünfzig Mark, 75 Pfennig beträgt. 

Leipzig, d 18 . . 

Ferdinand Lamey. 



Bflcherabschlnfs und Schlnfsbemerkniigen. 

Bereits sind in der dritten Abteilung, 3. und 4 Abschnitt, die 
nötigen Vorarbeiten zum Bücherschlusse angegeben und ist er selbst 
im 5. Abschnitte, soweit es die wenigen dort zu Grunde gelegten 
einfachen Geschäfte mit sich bringen, praktisch dargestellt worden. 
Den so vorgezeichneten Gang wollen wir nun auch hier einschlagen. 
Nachdem wir die Geschäftsposten des Februar vom Journal ins 
Hauptbuch übertragen und die Probebilanz (S. 418) aufgestellt haben, 
schreiten wir zur vergleichung des Kontokorrentbuchs mit dem 
Kontokorrentkonto des Hauptbuchs. 
Dieses Konto liefert laut Probebilanz 
Ji 158344. — . im Debet, 

„ 119618. 60. im Credit, folgKch einen Saldo von 
Ji 38726. 40. im Debet 

Ermitteln wir, wie es für den Monat Januar S. 390 geschehen 
ist, für den Monat Februar den Stand der Konten in dem Konto- 
korrentbuche, so' finden wir 

Ji 108929. 35. im Debet, 

„ 73953. 95. im Credit^ folglich einen Saldo von 

Ji 34975. 40. im Debet.! 

Dieser Saldo stimmt also Dicht überein mit dem des Kontokorrent- 
kontos, der ünterscMed beträgt Ji^lhO, — . Dm aufzufinden bleibt kein andrer 
Weg, als das Journal (und wonl auch die Bücher, denen die Joumalposten ent- 
nommen sind) mit dem Kontokorrentbuche zu vergleichen, d. h. zu untersuchen, 
ob alle dem Kontokorrentkonto zur Last oder ^tgebrachten Beträge sich auch auf 
den Konten der betreffenden Geschäftsfreunde im Kontokorrentbuche finden, eine, 
je nach der Menge der zu prüfenden Konten freUich umfängliche Arbeit, die zu 
einer wirklich beschwerlichen wird, wenn sie sich über mehrere Monate zu er- 
strecken hat, weshalb man sehr wohl thut, diese Vergleichung all- 
monatlich vorzunehmen. Es ergebt sich nun, daTs Joseph Kitchin in 
London im Memorial unterm 26. Jan. an das Acceptationskonto für den 
Betrag einer für ihn per Intervention aoceptierten Tratte von Ji 87^0. — . im 
Memorial belastet worden ist, dafs man ihm aber auch in dem Kassebuche 
unterm 16. Febr. den Betrag der an diesem Tage eingelösten Tratte zur Last ge- 
bracht hat Das Kontokorrentkonto ist demnach für 3760 Ji zweimal be- 
lastet, das Acceptationskonto aber zweimal kreditiert worden. Zur Be- 
seitigung dieses Irrtums ist daher das Kontokorrentkonto durch das Accep- 
tationskonto für Ji 3750. — . zu kreditieren. Der sich denmaoh erforderlich 
machende Posten ist im Journal zu bilden. 

Zu vergleichen sind femer das Konto für Verschiedene des Haupt- 
buchs mit dem gleichen Konto des Kontokorrentbuohs. Ersteres ergiebt 
laut Probebilanz 
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Ji 36675. 70. im Soll, Ji 33680. 60. im Haben, also einen Saldo von 
Ji 1895. 10. im Soll. Letzteres liefert Ji 49591. 85. im Soll, Ji 47696. 75. im 
Haben, also ebenfalls einen Saldo von Ji 1895. 10. im Soll. 

Ermitteln wir endlich die Saldi der Konten in dem Debitoren- 
buche (Ji 121. 60. + 810. 20. + 432. 60. + 3618. 10. + 329. 90. 
-h 2800. — . + 1438. 75.), so finden wir einen Gesamtbetrag von 
Ji 9551. 15., welcher mit dem Saldo des Debitorenkontos laut 
Probebilanz übereinstimmt. 

Um zu zeigen, wie das Konto eines Geschäftsfreunds, dem wir 
Rechnung zu erteilen haben, hinsichtlich der einzubringenden Zinsen, 
Provision u. s. w. zu behandeln ist, und wie die darauf bezüglichen 
Posten zu bilden sind, sowie um die Behandlung des Kontos eines 
Geschäftsfreunds zu veranschaulichen, der uns Rechnung erteilt, ist 
angenommen worden, als hätten wir an Hesse & Ritter in Zittau 
Kontokorrent erteilt^ hingegen von Förster & Hezner in Ham- 
burg Kontokorrent empfangen. Das von Förster & Hezner an 
uns erteilte Kontokorrent findet sich auf S. 392, das an Hesse & 
Ritter erteilte S. 440. 441. 

Der in dem erstemzu Gunsten von Hesse & Ritter sich er- 
gebende Zinsensaldo ist dem Zinsenkonto zur Last zu bringen; 
dagegen sind sie an das Verlust- und Gewinn-Konto für die 
ihnen zu berechnende Provision u. s. w. zu debitieren. Wir ent- 
werfen die nötigen Posten im Memorial, doch wird dies besser 
aufgeschoben, bis wir von den Empfängern unsers Rechnungsaus- 
zugs die Nachricht haben, dafe er von ihnen richtig befunden wor- 
den ist. Vgl. die Bemerkungen am Schlüsse des Memorials, S. 312, 
die sich auch auf das Kontokorrent von Förster & Hezner be- 
ziehen, welches ebenfalls Veranlassung zu Memorialposten giebt. 
Wegen der Eintragung dieser Posten in das Kontokorrentbuch 
sind § 251 und 250 zu vergleichen. 

In dem von ims bearbeiteten Geschäftsgänge sind alle in demselben vor- 
kommenden GeschäftsvorfäUe zur Zeit des Bücnerabschlnsses . erledigt, das ist aber 
im wirklichen Geschäft mir selten der Fall, und so entsteht die Irage, wie der- 

fleichen unerledigte Geschäftsvorfälle mit Eücksicht auf den Bücherabschlufs zu 
ehandeln sind. In der Regel beirefPen sie Wechsel und Effekten, welche uns 
zur Begebung übersendet worden sind, oder welche wir zu gleichem Zwecke 
Andern übersendet haben, deren Erträge zur Zeit des Bücherabschlusses aber 
noch nicht bekannt sind, während man bereits. am Tage des Geschäftsvorfalls 
die erforderlichen Posten im Memorial und im £ontokorrentbuche gebildet hat. 
Diese Memorialposten dürfen daher nicht auf das Journal übertragen werden; man 
hat sie vielmehr im Memorial selbst unter dem ersten Tage des dem Bücher- 
abschlüsse folgenden Monats vorzuiragen, und das Gleiche hat in dem Konto- 
korrentbuche zu geschehen, wo man (üe Bemerkung, dafs der Posten auf neue 
Bechnunff vorzutragen, in der Geldkolumne anbringt, was auch auf dem Konto 
für Yersdiiedene geschieht, falls derartige Geschäftsvorfalle auf dasselbe gebracht 
sind. In dem einem Korrespondenten zu erteilenden Bechnungsauszuge erscheinen 
solche Posten ebenfalls als „Vortrag auf neue Kechnung^^ Wegen Behandlung 
der sogenannten Inkassowechsel ist § 220 zu vergleicnen. 

Mittlerweile ist auch die Inventur des hiesigen Waren- 
lagers vollendet. Wir denken uns dieselbe, wie in der Praxis, 
als durch Verwiegung der vorhandenen Vorräte erfolgt, und die Ee- 
sultate haben wir mit den aus dem Warenbuche sich ergebenden 
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Beständen zu vergleichen gehabt Wir nehmen hierbei an, daJs der 
durch Verwiegung ermittelte Bestand der Waren fol. 1 und 2 ge- 
ringer ist als der vorhanden sein sollende; die Unterschiede sind 
daher (vgl. § 49) der Ausgleichung vregen in den Ausgang der bei- 
den Konten zu bringen. — Die Schätzung des Werts der Bestände 
bewirken wir zu denjenigen Preisen, zu welchen die betreffenden 
Waren zur Zeit der Inventur zu beschaffen sein würden. 

In das Inventarium des Warenlagers sind femer unter der 
Rubrik „Waren unterwegs" 100 Pässer Terpentinöl, Sendung 
von James Shipstone in New York, aufeunehmen, und zwar 
mit dem Betrage der Paktur und der Assekuranzrechnung, da für 
erstere der Absender, für letztere der Assekuranzbesorger kreditiert 
worden ist 

Endlich mufs auch der Wert der noch in Hamburg unver- 
kauft lagernden 35 Säcke Kaffee in dem Inventarium des Waren- 
lagers erscheinen. Die Grundlage seiner Ermittlung bildet die von 
Pörster & Hezner uns erteilte Gewichtsnota; den Preis nehmen 
wir netto Spesen unter Berücksichtigung der von diesem Hause uns 
mitgeteilten Maklertaxe an. 

Folgendes ist nun das Inventarium aller Warenbestände: 

a) Waren auf hiesigem Lager. 

270 Bd. f. Kaff in ad 

gew. 2735,5 A^ ä 30 ^ pr. 50 Ä^ . , A 1641. 30. 
306 Bd. Eaffinad in f. blau Papier, 

gew. 2855,5 kg . , , . k 2^ Ji ^r,hO kg „ 1656. 20. 
N. Ä 42 BaDen ord. Java-Kaffee, 
60. 61. b**«_2502 kg K 21kg ä V2 ^ 



132/61.' i^etto 2481 Ä^ .... ä 117 ^ pr. V2 ^ »^ ^805. 55. 

F. K 30 Säcke Laguayra-Kaffee, 

216/45. b*to 1932,5 kg T^. Ibkgä V2 kg 

netto 1917,5 kg ä 121 ^ pr. do. „ 4640. 35. 


J.P. 

6. 8. 


2 Kisten Indigo, gut m. Bengal, 
b*?> 311,5 kg T» 81 kg 
netto 230,5 kg . . . . ä 6,80 Ji pr. do. „ 3134. 80. 


J.K 
4/10. 


7 Kisten ostind. Indigo, 

h^ 1071 kg T^ 259,5 kg 

netto 811,5 kg . . . . ä 6,80 Ji pr. do. „ 11036. 40. 

Ji 27914. 60. 



b) Waren unterwegs. 

/. S. 100 Fässer Terpentinöl, Sendung von James 
100/199. . Shipstone, New York, Fakturbetrag 

lt. Mem. fol. 6 „ 10524.05. 

Ji 38438. 65. 



— 426 — 

c) Waren auf auswärtigem Lager. 

G, L. 35 Säcke Kaffee ^ in Kommission bei Förster 
div. & Hezner, Hamburg: 

Nm. ^ito 2795,5 kg 

T? 35 „ ä 1 Ä^ pr. Sack 

netto 2760,5 kg . . . . ä 106,2 ^ . . , Ji 5863. 20. 

Decort l^o • ., „ 58. 65. 
Ji 5804. 55. 

Auch das Kommissionslager von Indigo von Paul ßonco 
in Berlin wollen wir unsres Bücherschlusses wegen ordnen, obschon 
nur erst ein Teü des Indigos verkauft ist. Nach dem im Warenbuche 
fol. 4 ihm eröfheten Konto müssen noch 6 Kisten unverkauft auf 
Lager sein, was sich bestätigt. Wir ermitteln nun für den Gesamt- 
befrag der Verkäufe eine durchschnittliche Verfallzeit, als welche sich 
der 16. April ergiebt, berechnen auf unsre baren Verläge von Ji 30. 10. 
die Zinsen vom 29. Jan. bis 16. April ä ö^o? sowie die ferner mit 
dem Empfange, der Aufbewahrung, dem Verkaufe und der Abliefe- 
rung verbundenen Spesen, verzeichnen sie im Warenbuche auf der 
Eingangsseite und ermitteln so den Reinertrag. (Vgl. Warenbuch, 
fol. 4.) Für Zinsen und sämtliche Spesen ist „Indigo in Kom- 
mission u. s. w." an die betreffenden Konten, für den Eeinertrag 
an Paul ßonco im Memorial zu debitieren; der Reinertrag ist 
auch Paul Ronco auf seinem Konto im Kontokorrentbuche 
gutzuschreiben. (Vgl. Memorial fol. 10, KKB. fol. 17.) 

Alle auf den nun zu beginnenden Abschluis bezüglichen Posten 
entwirft man in dem schon S. 188 erwähnten Abschlulsbuche 
ebenso wie sie in das Journal einzutragen sind; in diesem Abschluls- 
buche erfolgt auch, wie sich in Folgendem zeigen wird, der Abschluis 
der Konten des Hauptbuchs. Zur Ersparung des Raums lassen wir 
aber hier die in dem Abschlulsbuche für das Journal zu bildenden 
Posten weg und verweisen deshalb auf das Journal selbst 

Da wir annehmen, es sei dem Art. 106 des Allg. D. HGB. 
gemäls im Gesellschaftsvertrage bestimmt worden, dafs die Kapitalien 
der Teilhaber mit 4% verzinst werden und daJs letztere zu dem- 
selben Zinsfuise die Beträge dessen zu verzinsen haben, was ihnen 
vom Geschäft geliefert wird, so würde dem Kontokorrent des be- 

1) Um zu erfahren, ob die Regulierung der partiktdaren Havarie auf die 
15 Säcke Kaffee, welche für Versicherers Eectnung verkauft worden sind, einen 
Gewinn oder einen Verlust für uns herbeigeführt hat, stellen wir folgende Be- 
rechnung auf: 

Der Fakturbetrag der ganzen Partie von 60 Säcken beläuft 

sich auf Ji 8082. 36. 

hierzu für Versicherung und Spesen in Hamburg „ 66. 40. 

Jt 8147. 76. 
daher können 16 Säcke einschl. Spesen angenommen werden zu circa Ji 2444. 30. 
der Eeinertrag dieser 16 Säcke beläuft sich auf . . Ji 1921. 60. 
die partikulare Havarie beträgt . ** „ 573. 80. 2496. 30. 

folglich ergiebt sich ein Gewinn von circa ^ 61. — . 
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trefTenden Gesellschafters gegenüber das Zinsenkonto für die Kapital- 
zinsen Debitor, für die sonst zu berechnenden ffinsen Kreditor sein; 
man würde also für jeden Gesellschafter zwei Posten zu bilden haben. 
Es genügt aber je ein Posten, wenn man von den Kapitalzinsen des 
Gesellschafters die von demselben zu vergütenden Zinsen sofort ab- 
rechnet (Vgl Journal fol. 9, S. 349.) 

Auf das noch ausstehende Pfanddarlehn Nr. 2 sind die 
Zinsen ä b% und die Provision ä VsVo (pr- Mt) zu berechnen und 
die gefandenen Beträge sind dem Entlehner auf dessen Konto im 
Pfandkontobuche zur Last zu bringen. Im Memorial ist für sie 
das Pfandschuldner-Zinsenkonto an das Pfand-Zinsen- 
konto zu debitieren. 

Hätten wir fremde Gelder in unserm Geschäft, so würden 
wir die bis zum 28. Febr. falligen Zinsen ebenfalls einzubringen und 
„Zinsenkonto an die Gläubiger" zu debitieren haben, wenn 
diese Zinsen nicht am gedachten Tage von uns berichtigt worden 
sind. Vgl. § 252. 

Auf die von unserm Agenten,- Robert Baumann, lt. Ver- 
kaufebuch fol. 7 und fol. 8, vermittelten VTarenverkäufe berechnen 
wir die ihm zukommende Provision ä 2^0 ^^^ bilden darüber im 
Memorial einen Posten, in welchem das Waren konto als Debitor, 
er als Kreditor erscheint. 

Die hier beschriebenen, teils im Memorial^, teils im Abschlufs- 
buche gebildeten Posten übertragen wir nun in das Journal, in- 
dem wir diejenigen, welche einen und denselben Debitor oder Kre- 
ditor haben, zusammenfassen. (S. das Journal, fol. 9. 10., S. 349. 350.) 

Alsdann schreiten wir zur Ermittlung des Gewinns und 
des Verlusts, sowie der Saldi aller Konten des Hauptbuchs, mit 
Ausnahme der Kapitalkonten und der Kontokorrente der Gesell- 
schafter, sowie des Verlust- und Gewinn-Kontos, da der Abschlufs 
dieser Konten erst bewirkt werden kann, wenn alle übrigen Konten 
abgeschlossen sind. Diese Arbeit erfolgt im Abschlufsbuche, unter 
Benutzung der Probebilanz, der bereits erwähnten Posten für 
Zinsen u. s. w. und, was die Bestände an Waren, Wechseln, Effekten, 
Aktien und Mobilien betrifft, des Inventariums. Wir beobachten da- 
bei die durch das Hauptbuch vorgeschriebene Reihenfolge der Konten. 

Kassekonto y fol. 5. 



Probebüanz , . , Ji 136607. 80. 



Probebilanz . . . Jt 107079. 65. 

Bestand lt. Inventu r „ 29528.15. 

Jt 136607. 80. Ji 136607. 80. 



1 Zu den Memorialposteii gehören anch diejenigen, welche die Zinsen, die 
Provision u. s. w. betreffen, die sich aus dem von uns an Hesse & Ritter in 
Zittau erteilten, sowie aus den von Förster & Hezner in Hamburg und 
Adolf Schröder in Bremen uds zu erteilenden Kontokorrenten ergeben, mdem 
wir annehmen, dafs crstere die Richtigkeit des ihnen gesandten Rechnunssaus- 
zugs gemeldet, letztere uns Kontokorrent erteilt und wir da.sselbe richtig gemnden 
haben. 



428 — 



Warenkonto, fol. 6. 



Probebilanz . . . ^ 105569. 30. 
An RBaumann (J\ 10) „ 99. 90. 

Oewinn^ . . . „ 4731. 45. 



Probebilanz , . . Jt 
Per Indigo (J! 9)r . „ 
Bestand lt. Inventur „ 



71860. 05. 

101. 95. 

38438. 65. 



Ji 110400. 65. 



Jt 110400. 65. 



Die Zusammensetzung des auf dem Warenkonto eingebrachten 
Bestands, im Betrage von Ji 38438. 65., ist bereits S. 425 
nachgewiesen. 



Probebilanz 
Gewinn . 



MarkweckseUKontOy fol. 7. 



Jt 49283. 70. 
151. 40. 



Ji 49435. 10. 



Probebüanz , , . Ji 35639. 35. 

Bestand lt. Inventur „ 13795. 75. 

A 49435. 10. 



Probebilanz 
Oewinn . 



Wechselkonto, fol. 8. 



Jt 66400. 95. 
14. 35. 



Probebüanz . 
Bestand lt. Inventur 



Jt 66415. 30. 



Jt 56726. 15. 
9689. 15. 
Jt 66415. 30. 



Probebilanz 



Aktimkonto^ fol. 9. 



Ji 20595. 65. 



Jt 20595.65. 



Probebilanz . . . Ji 4317. 60. 
Bestand lt. Inventur „ 16055. — . 
Verlust^ . . . „ 223. 05. 

Ji 20595.65. 



1 Der Deutlichkeit wegen ermitteln wir diesen Gewinn noch auf folgende 
e: 

Der Einkauf u. s. w. beträgt lt. Probebilanz Ji 106669. 30. 

dazu dem Agenten Baumann vergütete Provision auf 

Warenverkäufe ... * „ 99. 90. 

Gesamtbetrag der Ausgaben für Waren Jt 106669. 20. 

Verkauf lt. Probebüanz, und lt. Journal fol. 9 wieder- 
erstattet erhaltene Courtage {Ji 101. 96.) „ 71962. ~. 

Demnach sollen an Wareu vorhanden sein für . „ 33707. 20. 
lt. Inventarium sind aber vorhanden f ür . . . „ 88438. 65. 

also mehr für . . .^ 4731. 45. 
welche Differenz für uns Gewinn ist. 

2 Der auf den für Aktien und sonstige Effekten errichteten Konten sich 
ergebende Gewinn (vgl. das Konto fol. 13, S. 368) ist entweder Gewinn Mi den 
Kursen oder durch die Zinsen, bezw. durch die Dividenden. Die Nachweisung, 
wieviel durch Zinsen oder Dividende gewonnen worden, und wie grofs der Ge- 
winn oder der Verlust an den Kursen sei, kann auf diesen Konten nicht geführt 
werden; wenn daran gelegen ist, sie zu haben, mufs man die in dem Effekten- 
soontro zu führenden Rechnungen mit Kolumnen für (üe Zinsen versehen, wie 
dies in unserm Scontro (S. 412) geschehen ist. 

Der auf dem Aktienkonto (fol. 9) sich ergebende Verlust wird beseitigt, 
vielleicht sogar in einen Gewinn verwandelt durch die im Laufe des Monats Mi&z 
zur Erhebung kommende Dividende auf die in unserm Besitze befindlichen 
20 Aktien der Allg. Deutschen Creditanstalt. 



— 429 — 



Eandltmgsmobüien-Konto, fol. 10. 



Probebilanz . . . Jl 2908. 30. 


Probebüanz . , , Ji 90. —. 
Bestand lt. Inventur 1 „ 2536.50. 
Verlust . . . . „ 281. 80. 


Ji 2908. 30. ^S 2908. 30. 


KontokorrentkorUo, foL 11. 


Probebilanz . . . ^ 158344. — . 
An Zinsenkonto 

(Joum. 9) . „ 31. 95. 
„ Yerl.-u.Gew.-K*^ 

(Joum. 10) . „ 70. 75. 
„ Dasselbe 

(Joum. 10)2. ^^ 36.70. 


Probebilanz . . . Ji 119618. 60. 
Per Acceptationsk*^ 

(Joum. 9) . „ 3750. — . 
„ Zinsenkt« (J\ 9) „ 38. 85. 
„ Yerl.-u.Gew..KV> 

(Joum. 9) . „ 3. 45. 
„ Indigo V. Eonco 

(Joum. 9) . „ 9755. 85. 

„ Warenk*^ (J^ 10) „ 99. 90. 

Saldo» . . . . „ 25216. 75. 


Ji 158483. 40. 


Ji 158483.40. 


Acceptationskonto, fol. 12. 


Probebilanz . . , Ji 22789. 65. 
An Kontokorrentkonto 

(Joum. 9) . „ 3750. — . 
Saldo . . . . „ 28606.40. 


Probebilanz . . . Ji 55146. 05. 


Ji 55146. 05. 


Ji 55146.05. 


Effektenkonto, fol. 13. 


Probebüanz . . . Ji 18269. 35. 
Gewinn . . . . „ 173. 95. 


Probebilanz . . . ^ 16588. 25. 
Bestand Itlnventariuni,, 1855. 05. 


Ji 18443. 30. Ji 18443. 30. 


Zinsenkonto^ fol. 14. 


Probebilanz .... ^ 20. 35. 
An Diverse (J^ 9) . „ 901. 70. 


Probebilanz . . . . ^ 121. 15. 

PerK*«-K^*-K*o (J? 9) . „ 31. 95. 

„ Indigo (Jl 9) . . „ — . 30. 

Verlust „ 768. 65. 


Ji 922. 05. 


Ji 922.05. 

ist wie folgt verfahren worden: 
^ 2908. 30. ~ JH 90. — .) Ji 2818. 30. 
„ 281. 80. 


1 Bei Abschätzung dieses Bestands 
Wert der Mobilien lt. Probebilanz (^ 
ab davon für Abnntzung 10% 



Wert zur Inventur . . . ^ 2536. 50. 

2 Die in diesem Posten enthaltene Kursdifferenz ergiebt sich auf dem 
Konto Joseph Kitchin n/R. (fol. 8 des Kontokorrentbuchs) und ist nach der 
S. 60 gegebenen Anweisung ermittelt. 

3 von der Übereinstimmung dieses Saldos mit dem Gesamtbetrage der Saldi 
der noch offenstehenden Rechnungen des Kontokorrentbuchs hat man sich zu 
überzeugen. 
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Kleesamm ä Vs *"*' Hermann Scharf, fol. 16. 



Probebilanz . . 


. Ji 9914. 45. 


Probebüanz . . 


. Jt 


10596. 15. 


Gewinn^ . . 


. „ 681.70. 










Jt 10596. 15. 


Jt 


10596. 15. 




Sfpeditimshynto, fol. 17. 






Probebilanz . . 


. . Jt 871. 15. 


Probebilanz . . 




A 825. 55. 


Gewinn . . 


. . „ 30.70. 


Ausständeltlnventariiim^ 


S, 76.30. 




Ji 901. 85. 


Jt 901. 85. 


Tueh^ 


Va mit E. Sckoltx und E. MiMstetter, 


fol. 18. 


Probebilanz . . 


. Jt 19926. 40. 


Probebilanz . . 


. Jl 


20672. 75. 


Gewinn^ . . 


. „ 746.35. 










Jt 20672. 75. 


Jt 


20672. 75. 




Konto für Verschiedene, fol. 19. 






Probebüanz . . 


. Jl 35575. 70. 


Probebilanz . . 


. Jl 


33680. 60. 






Saldo» . . . 


• n 


1895. 10. 


' 


Ji 35575. 70. 

Debitorenkonto, fol. 20. 


ji_ 


35575. 70. 


Probebilanz . . 


. Jt 10346. — . 


Probebilanz . . 


. A 


794. 85. 






Saldo* . . . 


• » 


9551. 15. 




Jt 10346.—. 


Jt 


10346. — . 




AgiokontOy fol. 21. 






Gewinn . . 


. . . ^ 2. 50. 


Probebilanz 


• ■ 


Ji 2. 50. 



1 Da von den Gegenständen, über welche diese Konten Bechnung ftlhren, 
nichts mehr vorhanden ist, und das was wir dafür ausgegeben haben (das Debet) 
von dem was wir dafür erhalten haben (von dem Credit) überstiegen wird, so 
ist der Unterschied Gewinn. 

2 Betrag der för 5 Ballen Baumwollwaren lt. KB. fol. 4, Febr. 26, ver- 
ausgabten, aber, wie das Speditionsbuch nachweisen muTs, noch nicht wieder- 
erstattet erhaltenen Spesen. 

3 Den deichen Saldo weist das Konto für Verschiedene fol. 11 des Konto- 
korrentbucns nach. 

Es finden sich auf demselben drei Debitoren: 

Friedrich, Munter, Schönthal für zusammen . . . ^ 8709. 90. 

ein Kreditor, Geipel, für „ 6814. 80. 

Mehrbetrag des Credit ...... „ 1896. 10. 

4 Von der Übereinstimmung dieses Saldos mit dem Gesamtbetrage der Saldi 
im Debitorenbuche kann man sich leicht überzeugen. 



Probebilanz 
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Pfandkonto, foL 22. 



Jl 10000.—. 



Probebilanz 
Saldo. . 



Ji 10000. 



Ji 4000. — . 

„ 6000. — . 

Ji 10000.—. 



Indigo in Kommission von Ronco, fol. 23. 

Probebüanz . . . Ji 30. 10. Probebilanz . . . Ji 10193. 50. 
An Diverse ( J\ 9) . „ 10163. 40. | 



Ji 10193. 50. 



Ji 10193. 50. 



Probebilanz 



Hcmdlungsunkosten-Konto, fol. 24. 



. Ji 2344. 40. 



Ji 2344. 40. 



Probebilanz . . 
Per Indigo (Jl 9) 
Vortrag auf neue 

Eeohnung (§ 164) 
Verlust . . . 



J6 169. 50. 

„ 30. 30. 

„ 500. — . 

„ 1644. 60. 

Ji 2344. 40. 



Kaffee in Kommission hei Förster <Sb Hex/ner^ fol. 25. 



Probebilanz 
Gewinn . 



Jt 8147. 75. 
„ 152. 10. 



Jt 8299. 85. 



Probebilanz , . , Ji 2495. 30. 

Bestand Itlnventarium „ 5804. 55. 

~J« 8299. 85. 



Pfandsehuldner-ZinsenJeonto, fol. 26. 



Summation fol. 26 . . Ji 32. 50. 

AnPfandzinsen-KV>(Jl 1 0) „ 40. 60. 

Ji 73. 10. 



Summation fol. 2Q . . Ji 32. 50. 

Saldo „ 40. 60. 

Ji 73. 10. 



Pfandxinsen-Konto, fol. 27. 



Gewinn ^ 73. 10. 



Probebilanz 

Per Pfendscbuldner-Zin- 
senkonto (Jl 10) . 



Ji 73. 10. 



Ji 32. 50. 

„ 40. 60. 
Ji 73. 10. 



Der als unser Schuldner auf Konto für Verschiedene er- 
scheinende Hugo Munter hat, so nehmen wir an, seine Zahlungen 
eingestellt, unter Umständen jedoch, welche starke Verluste für die 
Gläubiger nicht fürchten lassen. Wir schreiben deshalb vorläufig 25^0 
von unsrer Forderung an ihn von Ji 2187. — . als verloren ab. In- 
folge dessen müssen wir zuerst Munter von dem Konto für Verschiedene 
des Kontokorrentbuchs (fol. 11) auf ein ihm zu errichtendes Einzelkonto 
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fol. 19 bringen. Alsdann ist er auch von dem Konto für Ver- 
schiedene des Hauptbuchs zu entfernen und auf das Konto- 
korrentkonto zu übertragen, wozu es eines Journalpostens (s. Journal 
fol. 10) bedarf. Das Konto für Verschiedene sowie das Konto- 
korrentkonto gestalten sich nun im Abschlufsbuche wie folgt: 

Konto für Verschiedene, foL 19. 



Summation, S. 430 Jl 35575. 70. 
Saldo (1 Kreditor) „ 6814. 80. 



Jt 42390. 50. 



Summation, S. 430 ^33680. 60. 
Per Kontokorrentk*? 

(J\ 10) . „ 2187. — . 

Saldo (2 Debitoren) „ 6522. 90. 

Ji 42390.50. 



Kontokorrentkonto, foL 11. 



Summation, S. 429 Jt 158483. 40. 
An Konto für Ver- 
schiedene (Jl 11 ) „ 2187.—. 
J6 160670. 40. 



Summation, S. 429 Ji 133266. 65. 
Saldo . . . . „ 27403. 75. 



Jt 160670.40. 



Alsdann haben wir einen Posten über die erwähnte Abschreibung von 
25% zu bilden, über den wir jedoch weiter unten sprechen. 

Diejenigen unter den im Vorstehenden dargestellten Konten, welche 
noch einen Saldo zum Inventarium liefern, in der Probebilanz aber als 
Debitoren oder als Kreditoren pr. Saldo erscheinen (die Kapitalkonten 
und die Kontokorrente der Q-esellschaiter ausgenommen), bilden nun unsre 
Aktiva und unsre Passiva. Über den Abschlufs aller dieser Konten 
wird weiter unten gesprochen werden. 

In dem Abschlufsbuche werden jetzt über den so ermittelten 
Q-ewinn und Verlust (nach § 259) die in dem Journal fol. 10 
(S. 350) ersichtlichen Posten gebildet, und an diese schliefst sich, der 
bessern Hervorhebung wegen als besondrer Posten, die oben erwähnte 
Abschreibung von 25% von unsrer Forderung an Munter, infolge 
dessen das Kontokorrentkonto folgende Gestalt annimmt: 

KontokorrentkontOy fol. 11. 



Summation (s. oben) Ji 160670. 40. 



Jt 160670. 40. 



Summation (s. oben) Jt 133266. 65. 
PerVerl.-u.Gew.-KV* 

(Jlll) „ 546.75. 

Saldoi .... „ 268 57. — . 

Jt 160670. 40. 



1 Dieser Saldo stimmt auch mit dem auf den Konten des Kontokorrent- 
buchs sich ergebenden Saldo überein. Er betrug nach«S. 429: 
Ji 25216. 76. Hierzu der Betrag unsrer Forderung an Munter nach Abzug von 267© 
„ 1640. 25., giebt 
J$ 26857. — -., wie oben. 
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Hierauf schreiten wir zum AbschluTs des Verlust- und Gewinn- 
Kontos, das nach folgender Aufteilung im AbschluTsbuche einen reinen 
Gewinn von Jt 3751. 75. zeigt 



VerVust' tmd Oewinn-Kordo^ fol. 15. 



Probebilanz . . . Ji 


—.50. 


Probebilanz . . . Jt 


80. 50. 


an K*?-Kt-K!» (Jl 9) „ 


13. 45. 


Per Indigo von Ronco 




„ Konto fiirVersch. 




{Z\ 9) . „ 


275. — . 


(Ji.lO) . „ 


2918. 10. 


. „ K^.Kt.Kto (Jl 10) „ 


70. 75. 


„ Kto-Kt.-KV (Z\ 11) „ 


546. 76. 


„ Verscliiedene(J'.10) „ 


6794, 30. 


„ Yer8chiedene(J'. 11) „ 


3751. 75. 
7220. 55. 






Jt 


Ji 


7220. 55. 



In diesen reinen Gewinn von Ji 3751. 75. haben sich die Ge- 
sellschafter zu teilen. Nehmen wir an, dafs diese Teilung, dem Ge- 
sellschaftsvertrage zufolge, nach Mafsgabe ihrer Kapitaleinlagen zu er- 
folgen hat, so kommen, da das Gesellschaftskapital 130000 Ji beträgt, 
auf Ferd. Lamey (fOr 80000 Jt) Vis» auf Adolf Lamey (für 
50000 Jt) Vis; auf erstem also: Jt 2308. 75., auf letztem Ji 1443. — . 
Dieser Gewinnanteil ist jedem Gesellschafter auf seinem Kontokorrent 
gutzuschreiben, weshalb wir im AbschluTsbuche die im Journal fol. 11 
(S. 351) befindlichen Posten bilden. Die Kontokorrente der Gesellschafter 
gestalten sich dann mit ihren Saldi wie folgt: 



Probebilanz 
Saldo . . 



Ferd. Lamey, Kontokorrent 



. Jt 1271. 40. 
. „ 1575. 80. 



Ji 2847. 20. 



Probebilanz . . . Ji 7. 


30. 


Per Zinsenkonto 




(Jl. 9) . . „ 531. 


15 


„ Verl.-u.Gew.-K'.» 




(J\ 11) . „ 2308. 


75 



Ji 2847. 20. 



Probebilanz 
Saldo . . 



Adolf Lamey, Kontokorrent. 



Ji 1520. 95. 
„ 253. 75. 



Jt 1774. 70 



Per Zinsenkonto 

(Jl 9) . . Ji 331. 70. 
„ Yerl.-u.Gew.-KV> 

(Jl 11) . „ 1443. — . 

Ji 1774. 70. 



Nach § 270 geben die Kontokorrente der Gesellschafter die auf 
ihnen sich ergebenden Saldi an die betreffenden Kapitalkonten ab. In 
dem vorliegenden Falle bilden diese Saldi ein Guthaben der Gesell- 

Schiebe und Odermann, Buchhaltmig. 13. Aufl. 28 
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schafter, sie sind also den Eapitalkonten derselben gutzuschreiben, was 
durcJi ein Debitieren der Kontokorrente an die Kapitalkonten erfolgt. 
Die deshalb im Journal zu entwerfenden Posten finden sich S. 351. 
Die Kapitalkbnten gestalten sich nun wie folgt: 



Ferd. Lamey^ Kapital. 



Probebilanz 



Jt 16546.45. 



Saldo, reines Kapital „ 81575. 80. 



Ji 98122.25, 



Probebilanz , , . Ji 96546. 45. 

Übertrag vom K*^ - K^ „ 1575. 80. 

Jt 98122. 25. 



Adolf Lamey^ Kapital. 



Saldo, reinesKapital Jt 50253. 75. [ Probebilaaz . . . Jt 50000. — . 

I ÜbertragvomKV>-K^ „ 253. 75. 

Jt 50253. 75. 



Jt 50253. 75. 



Demnach beträgt das reine Kapital der Gesellschaft: 

Jt 81575. 80. + Jt 50253. 75. = Jt 131829. 55. 

Ist nun der Abschlufs richtig, so muTs sich dieses Kapital auch 
ergeben aus dem Unterschied zwischen dem Haben und dem SoU der- 
jenigen Konten auf dem Hauptbuche, welche durch die auf den Bilcher- 
schlufs bezüglichen Joumalposten nicht saldiert worden sind. Sie ge- 
stalten sich nach den S. 427 ff. befindlichen Abschlüssen wie folgt: 



Soll 



Haben 



Kassekonto Jt 

Warenkonto „ 

Markwechsel-Konto „ 

Wechselkonto „ 

Aktienkonto „ 

HandlungsmoMlien-Konto . . . . „ 

Effektenkonto „ 

Kontokorrentkonto „ 

Acceptationskonto „ 

Speditionskonto „ 

Konto für Verschiedene „ 

Debitorenkonto „ 

Pfandkonto „ 

Handlungstmkosten-Konto . , . . „ 
Kaffee in Konvmission hei Förster d; Hexner „ 

Pfandxinsen-Konto „ 

~J% 
Saldo, reines Kapital . . „ 



29528. 


15. 








38438. 


65. 








13795. 


75. 








9689. 


15. 








16055. 


— . 








2536. 


50. 








1855. 


05. 








31945. 


70. 


JH 


5088. 


70. 








28606. 


40 


76. 


30. 








6522. 


90. 


)? 


6814. 


80 


9551. 


15. 








6000. 


— . 








500. 


— . 








5804. 


55. 








40. 


60. 









172339. 45. Jt 



40509. 90. 

„ ^^ „ 131829. 55. 

Jt 172339.45. Ji 172339.45 
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Der Abschlufs erweist sich hiemacli als vollkommen riclitig. Die 
in dem AbschluTsbuche provisoriscli entworfenen Joumalposten wer- 
den nun auf das Journal und von da auf das Hauptbuch übertragen, 
und das Inventarium, in welchem die Debitoren und Bjreditoren eben- 
falls nur vorläufig aufgestellt worden sind, wird jetzt zum Abschlüsse 
gebracht. Nun haben wir noch die oben angeführten Konten, sowie 
die Kapitalkonten der beiden Gesellschafter zu saldieren. Dies geschieht 
nach Anleitung der §§ 155 und 156 durch Bilanzkonto, indem wir 
deshalb die im Journal fol. 11 und 21 (S. 351 und S. 352) ersicht- 
lichen Posten entwerfen. Sind diese Posten auf das Hauptbuch über- 
tragen, wobei in Bezug auf das Bilanzkonto das in § 157 Gesagte zu 
beachten ist , so erfolgt der Abschlufs sämtlicher Konten. Der Vortrag 
der durch „Bilanzkonto" saldierten Konten auf neue Eechnung ge- 
schieht ohne Bildung von Joumalposten, wie in § 156 gelehrt worden 
und aus 'dem Hauptbuche selbst zu ersehen ist. 

Während, wie aus dem eben vollendeten Bücherabschlüsse her- 
vorgeht, die doppelte Buchhaltung die Mittel an die Hand giebt, 
den an den Geschäften gemachten Gewinn oder Verlust sowohl in 
seinen einzelnen Bestandteilen (auf den einzelnen Konten) als auch 
in seiner Gesamtheit (auf dem Verlust- und Gewinn -Konto) 
nachzuweisen, muJs sich die einfache Buchhaltung damit begnügen, 
den Gesamtbetrag des reinen Gewinns oder des reinen Verlusts 
darzulegen, und auch dies geschieht nicht auf eine so einfache 
und klare Weise, wie in der doppelten Buchhaltung. Um dies zu 
beweisen, ermitteln wir den reinen Gewinn, wie er gesucht werden 
mü&te, wenn die Gesellschaft sich der einfachen Buchhaltung be- 
dient hätte. 

Die Grundlagen für den Bücherschluls sind bei der einfachen 
Buchhaltung ebenso wie bei der doppelten die Ergebnisse der In- 
ventur hinsichtlich der Bestände an barem Gelde, an Waren, 
Kreditpapieren und Mobilien; zur Ermittlung der Debitoren und 
der Kreditoren dienen das Hauptbuch (das Kontokorrentbuch der 
doppelten Buchhaltung) sowie das Debitorenbuch (bezw. das Kredi- 
torenbuch); die noch laufenden Tratten weist das Trattenbuch nach. 

Das Inventarium würde also auch, die einfache Buchführung vor- 
ausgesetzt, an Aktiven den Betrag von 
Ji 172339. 45. und an Passiven die Summe von 

„ 40509. 90., folglich ein reines Kapital von 
J^ 131829. 55. liefern, und da das ursprüngliche Kapital 

„ 130000-^ — . beträgt, so ergiebt sich eine Kapitalvermehrung 

von 

Ji 1829. 55. Dieselbe ist aber, wie schon in § 53 nachgewiesen 
worden ist, nicht ohne weiteres als reiner Gewinn anzusehen, dieser 
ist vielmehr auf folgende Weise zu ermitteln: 

28* 
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* 

Ferd. Lamey's Kapitalanteil bei Eröff- 
nung des Geschäfts betrug . . . . ^ 80000. — . 
hierzu ihm vergütete Zinsen : 

auf eine Tratte pr. 15. Jan. Ji 7. 30. 
„ seinKapitalabzügl.der 
Zinsen auf seine Bar- 
entnahme . . . . „ 531. 15. 
"'Ji 538.45. 
dagegen hat er bar und 

in Waren empfangen „ 1271. 40. 
folglich vermindert sich sein 

Kapital um „ 732.95 . 

und betragt nur Ji 79267. 05. 

Adolf Lamey's Kapitalanteil betrug . M 50000. — . 

Zinsen darauf Ji 333. 35. 

bar und in Wechseln hat er 
empfangen und an Zinsen hat 
er zu vergüten . . . .„ 1522. 60. 
folglich vermindert sich' dessen 

Kapital um ' . . „ 1189. 25 . 

und beträgt nur „ 48810. 75 . 

Demnach sollte das Kapital der Gesellschaft sein . . Jt 128077. 80. 

es beläuft sich aber nach oben auf „ 131829. 55. 

folglich beträgt der reine Gewinn . . . Ji 3751. 75. 
welchen Betrag auch der Abschlufs des Verlust- und Gewinn-Kontos 
(S. 433) Hefert. 

Wie umständlich ist aber die Ermittlung des Hauptergebnisses 
des Geschäftsbetriebs, ohne daJs damit zugleich der Nachweis der 
einzelnen Bestandteile desselben geliefert wird, und wie leicht ist 
dabei eine irrtümliche Auffassung möglich ! Die doppelte Buchhaltung 
dagegen liefert jenen Nachweis, und hindert eine irrtümliche Auf- 
fassung; sie bewährt also auch in dieser Beziehung ihren Vorzug 
vor der einfachen Buchhaltung. 



Anhang, 



I. Abrechnung über partikulare Havarie, zu S. 296 gehörig. 
II. Kontokorrent, zu S* 424 gehörig. 

III. Darstellung eines Unternehmens in Participation im Bank- 
geschäft. 
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I. 

Abrechnnng über partikulare Havarie auf 50 Säcke Kaffee, 
von London nach Hamburg, per St^ Capeüa, Draper, wovon 15 Säcke 
durch Seewasser beschädigt. 



50 Säcke Kaffee sind versichert für Faktur- 
betrag und 10% imaginären Gewinn mit . . Ji 



Sie haben lt. Faktur gewogen 77 Owt 1 Qr. 11 Äf., 
würden, ä 50 Vi kg für 112 Äf. engl., ergeben 
haben in Hamburg 3925 kg, und wären im 
gesunden Zustande wert gewesen wie folgt: 

brutto 3925 kg 

Abschlag 12 „ ä 37oo 



T* 



3913 Ä^ 

78 „ ä 2Vo 



netto 3835 kg 



ä 111,5 ^ pr. V2 kg 
Decort 1% 



Ji 



%Mf 



15 Säcke beschädigt, gewogen It Faktur 22 Cwt 
1 Or. 10 ^., würden nach obigem Verhältnisse 
geliefert haben und im gesunden Zustande 
wert gewesen sein wie folgt: 
brutto 1133,70 kg 

^ » 81 3 /oo 



^a 



1130,70 kg 
23 „ 



netto 1107,70 kg 



27« 
. . ä 111,5 i) pr. Va kg . 

Decort l7o • 



Ji 

beschädigt haben sie aufgebracht 

Ist Schaden . . . . ^ 
Macht auf den gesunden "Wert Ji 8466. 55.: 

5®*Yiooo 7o» ^80 8,uf versicherte Jdt 8900. — . Ji 

Extra-Unkosten beim Verkaufe „ 

Ji 

?) 

Ji 



Unsre Provision VgVo 



Hamburg, den 26. Febr. 18 . . 

Förster & Hezner. 



8900 



8552 

85 



8466 



2470 
24 



2445 
1950 



494 



520 
56 



576 
2 



573 



05 
50 



55 



15 
70 



45 
75 



70 



70 



70 
90 



80 
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Sollen 



n. Kontokorrent 
Herren Hesse & Bitter, 



18 . . 


9 


Tratte ^/W. Kudolph .... 


Ji 


400 




31. Jan. 


30 




Jan. 


120 




V 


do. „eigne 


ti 


4000 


— 


8. März 


8 


320 




21 


Vergütung an Joseph Kitchin 


















London . f? 


j> 


1786 


70 


21. Jan. 


39 


697 




« 


1 Kiste Indigo 


5? 


1896 


— 


21. Aprü 


51 


967 




24 


Domizil von J. Conrath, Stein- 


















schönau . . 


» 


3750 


— 


1. Febr. 


29 


1087 




25 


Rimesse auf London .... 


j? 


2775 


05 


25. Jan. 


35 


971 




27 


Tratte «/G. Büke 


7? 


1050 


— 


31. „ 


30 


315 




» 


do. „C. ö. Henke . . . . 


« 


1231 


50 


1. Febr. 


29 


357 




V 


do. „L. W. Poppe .... 


57 


709 


50 


15. „ 


15 


106 




Ti 


Protest M. A.: Ji 1579. 50. V^. R. 


77 
















FiscTier . . 


17 


4 


— 


27. Jan. | 
27. „ J 






! " 


Rim. an Franz Cecola, Frank- 








33 


985 




furt a/M. . . 


77 


2981 


65 






Febr. i 2 


Tratte <>/L. W. Poppe .... 


77 


776 


— 


15. Febr. 


15 


116 




9 


1 Kiste Indigo 


77 


2073 


75 


9. Mai 


69 


1431 




18 


M. Z. ret. Rim. auf E. R. Fischer 


77 


1579 


50 


18. Febr. 


12 


189 




20 


Tratte von F. B. Wiedemann, 














i 


Hävre . . . 


77 


2887 


— 


28. „ \ 


2 


66 




28 


Anweisung ^Wigand & G\^ . . 
Ausgleichung der Zinszahlen . . 
Provision ä V^Vo von Ji 22468. 20. ^ 


77 


403 


— 


28. „ / 




3497 






77 
77 


56 


15 










V 


Courtage ä l7oo ,7 1, 11907. 90. 


77 


11 


90 










1 


Porto 


77 


2 


70 


1 
i 












28374 


40 


1. März 




8506 
3718 


März 


Saldo 


Ji 


8499 


35 





Irrtum 

Leipzig, den 

Qebr. 



1 Wegen Berechnung der Provision vcl. Schiebe und Odermann, Kontor- 
wissenschaft, S. 76. Die Courtage ist von den folgenden Posten berechnet worden: 
(Soll) Jan. 25. (Haben) Jan. 9. 24. Febr. 2. Von der Rimesse auf Frankfurt a/M. (Soll, 
Jan. 27) ist darum keine Courtage gerechnet, weil sie in der eignen Tratte gemacht ist. 



441 - 



zu S. 424 gehörig. 
Zittan 



Haben 



18 



Jan. 



Febr. 



Eimesse auf Wien 



do. 



Aurich 



Tratte auf Gebr. Haas, Paris 
Rimesse auf C. R. Sachse . . 
do. „ E. R. Fischer . 
Sendung vonO. Kappelmann 

Gotha . . 
Zurückgen. Tratte <>/L. W. Popp( 
/ 600. — östeiT. Noten . . . 
Vergütung auf 1 Kiste Indigo 
Zahlung von E. R. Fischer . 



do. 



B. Rittler 



28 Ausgleichung der roten Zahlen 

Zinsensaldo ä 4% = 3497/90 
Saldovortrag 



vorbehalten. 
28. Febr. 18 
Lamey. 



1? 



t/w 



5470 
436 
2616 
2550 
1579 

1349 
709 
1046 
79 
1000 
3000 



38 
8499 



15 

20 
30 

50 

15 

50 
40 



10. Jan. 

1. Febr. 
24. Jan. 
31. „ 
18. Febr. 



Jan. 
Febr. 

April 
Febr. 



28374 



40 



2735 
126 
942 
765 

189 



432 
106 
293 
40 
120 

12a 

2678 

/ 2678 



8506 
2718 
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ni. 

Darstelinng eines Unternehmens in Partioipation bestehend ans 
einer Beihe einzelner Geschäfte. 

Schon in dem Geschäftsgänge S. 278 und S. 280 sind Unter- 
nehmungen in Participation behandelt, eine jede aber beschränkt sich 
auf ein einzelnes Geschäft und die Abrechnung unter den Participienten 
ist sehr einfach. In Nachfolgendem wollen wir eine Eeihe unter sich 
im Zusammenhange stehender Geschäfte zweier Häuser für gemein- 
schaftliche Eechnung, ein sogenanntes Conto a me^o-Geschäft, darstellen, 
wie sie im Bankfache häufig vorkommen, bestehend im Einkauf von 
Effekten und Wechseln, auch wohl Zahlungen des einen Participienten, 
wogegen der andre die Retouren in derselben Weise macht. 

Wir wählen dazu ein Bankhaus, Johannes Cichorius in Frank- 
furt a/M., und ein solches FrSderic Carbonnier in Paris, und lassen 
zunächst die Darstellung des Ganges der Geschäfte folgen. 

1) Am 4. Jan. kauft Cichorius St. 25 franz. Staatsbahnaktien 
(Nominalwert / 200. — . Ö. W. pr. St.) ä 220 V2 / (Ö. W. pr. St); 
Zinsen ä 5% s^it 1- Jan. (Umrechnungsverhältnis: 1 / Ö. W. = 2 Ji)y 
wofür er 1^/qq Courtage berechnet. Betrag: Ji 11034. 17. Sie wer- 
den am gleichen Tage an Carbonnier remittiert. 

2) Verkauf dieser Aktien am 6. Jan. ä terme (d. i. für die Liqui- 
dation am 15. Jan.) ä 562 Fr. pr. St., Courtage 50 e. pr. Stück. Wert 
pr. 18. Jan. (Die Zahlung für diese Effekten erfolgt am dritten Börsen- 
tage nach der Liquidation.) Ertrag: Fr. 14056. 25. 

3) Am 18. Jan. kauft Cichorius und remittiert an Carbonnier: 
Fr. 15000. — . pr. 25. Jan. und Fr. 10000. — . pr. 30. Jan., auf Paris, 
ä 80. 50. k. S. (8 Tage) mit 3% Diskont, und berechnet l^oo Cour- 
tage. Betrag: Ji 20142. 44. 

4) Am 19. Jan. kauft Carbonnier^ und remittiert an Cichorius: 
£ 600. — . pr. 15. Febr., £ 90. — . pr. 28. Febr., auf London, ä 25,19 
Sicht, mit 4% Diskont und VsVo Courtage. Betrag: Fr. 17382. 65. 

5) Carbonnier empfängt am 20. Jan. die Rimessen vom 18. Jan. 
und schreibt sie Wert pr. Yerfell gut. 

6) Cichorius begiebt die Londoner Rimessen am 23. Jan. 
ä 20,445 für k. S. mit 4^0 Diskont, und l^oo Courtage. Ertrag: 
^ 14087. 24. 

7) Am 30. Jan. kauft Cichorius und remittiert an Carbonnier: 
^ 14000. — . 47o russ. Goldanl., 1880, ä 98, Zinsen seit 1. Nov., mit 
V2700 Courtage. (1 * = 3,20^.) Betrag: Ji 44369. 42. 
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8) Carbonnier hat diese Papiere, deren Eintreffen ihm telegraphisch 
gemeldet ist,, pr. 1. Febr. ä 98,75 mit VsVo Courtage verkauft. 
(1^ = 4: Fr,; Zinsen im Kurse begriffen.) Ertrag: Fr, 55230. 90. 

9) Er remittiert am 1. Febr.: Ji 15000. — . pr. 15. März, 
Ji 10000. — . pr. 1. April, Ji 5000. — . pr. 15. April auf Berlin, 
ä 121 V4 pr. 3 Mt. mit 3% Diskont; Courtage Vg^. Betrag: 
Fr. 36530. 20. 

10) Diese Wechsel begiebt Ciohorius am 4. Febr. mit 3^/o Dis- 
kont ohne Courtage. Ertrag: Ji 29871. 67. 

11) Er remittiert an demselben Tage an Carbonnier: /. 10000. — . 
pr. 15. März auf Amsterdam ä 168. 50. k. S. mit 3^0 Diskont; 
Courtage iVoo- Betrag: Ji 16812. 74. 

12) Cichorius empfängt von Carbonnier Anzeige von dessen am 
4. Febr. an Eenaud c^ C*? in Paris gemachter Zahlung von Fr. 10000. — ., 
die er ihm ä. 80. 65. (Kurs des k. Pariser in Frankfurt am 4. Febr.) 
gutschreibt. {Ji 8065. — .) 

13) Die Amsterdamer Rimessen werden von Carbonnier am 7. Febr. 
ä 207% pr. 3 Mt. mit 4^0 Diskont und VsVo Courtage begeben. 
Ertrag: ir. 20883. 75. 

14) Am 7. Febr. kauft Carbonnier und remittiert an Cichorius 
/ 14492. 17. in 3 Mt.-P. auf Wien, ä 216,50 mit Vg^o Courtage. 
Betrag: Fr. 31414. 75. 

15) Cichorius begiebt diese Rimessen am 9. Febr. ä 177,90 
mit 4%, abzüglich 10 / fttr österr. Wechselstempel und l^oo Cour- 
tage. Ertrag: Ji 25534. 61. 

16. 17) Carbonnier sendet am 15. Febr. seinen Check auf die 
Frankfurter Bank, Ji 14900. — ., den er ä 121^^16 «^t Fr. 18168. 70. 
berechnet, und dessen Inkasso am 17. Febr. erfolgt. 

18) Am 18. Febr. kauft Cichorius und remittiei-t an Carbonnier: 
St. 25 Lombard. E.-B.-Akt. ä 117 V2 (/ Ö. W. pr. St. von 200 / Ö. W. 
Nominalw.); Zinsen ä 5% s^it 1. Nov.; franko Courtage. Betrag: 
Ji 6023. 61. 

19) Sie werden von Carbonnier begeben am 20. Febr. d terme 
(Liquidation am 5. März) ä 308,75. Courtage 25 c. pr. Stück. Er- 
trag: Fr. 7712. 50. 

20) Cichorius kauft und remittiert an Carbonnier am 28. Febr.: 
Ji 10000. — . pr. 30. März auf Hamburg mit 37o Diskont und 
l7oo Courtage. Betrag: Ji 9983. 33. 

21) Begebung der Hamburger Rimessen durch Carbonnier am 
2. März ä I21V2 pr. 3 Mt. mit 4% Diskont; Courtage VsVo- Ertrag: 
Fr. 12221. 10. pr. 3. März. 

22) Am 4. März kauft Cichorius und remittiert an Carbonnier: 
25 St. franz. Staatsb.-Akt. (vgl. Nr. 1) ä 218, mit V27oo Courtage. Be- 
trag: Ji 10992. 50. 

23) Begebung dieser Aktien durch Carbonnier am 6. März d terme 
(Liquidation am 18. März) ä 557,50, Courtage 50 c. pr. Stück. Er- 
trag: Fr. 13925. — . 

24) Carbonnier meldet unterm 4. März seine Rimesse an George 
Wilson in London für Rechnung Cichorius von £ 803. 3. 6., 
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Sicht, die er ä 25,24 mit YgVo Courtage berechnet. Betrag: 
Fr. 20297. 50. 

25) Cichorius empfängt die Anzeige am 6. und schreibt Gar- 
bonnier die Rimesse am 7. nach dem Tageskurse 20,37 für »k. S. gut. 
Ertrag: Ji 16360. 67. 

26) Cichorius zahlt am 15. März an H. Mann, Frankfurt a/M., 
für Rechnung Carbonnier 350 Napd'or., die er ä 16,17 ^ berechnet. 
{Ji 5659. 50.) 

27) Carbonnier Übermacht am 20. März an Cichorius einen 
Check von Ji 19841. 45., auf Rother Gebr. in Frankfurt a/M., 
den er ä 1217^ mit Fr, 24057. 75. berechnet. 

28) Inkasso dieses Checks durch Cichorius am 22. März. 

29) Er sendet am 25. März an Carbonnier Fr, 4000. — . in Noten 
der Banque de France, und berechnet sie ä 80,75. Betrag: Ji 3230. — . 



Ende des Monats März erteilen sich beide Häuser gegenseitig 
Kontokorrent (A und B, S. 446 und S. 447) ; sie berechnen die Zinsen 
gegenseitig ä 4^0? aber keine Provision, für Porto und Telegramme die 
in den Kontokorrenten eingebrachten Beträge. Auf Grund beider Konto- 
korrente, nach deren gegenseitigem Richtigfinden, erfolgt von selten 
des Frankfurter Hauses, weil von ihm die Unternehmung ausgegangen 
ist, die Ausfertigung des Hauptrechnungsabschlusses, zu welcher wir 
die folgenden Erläuterungen vorausschicken. 

Das von dem Participienten ausgehende Kontokorrent (hier: A) 
zeigt auf seiner Debetseite die Anschaffungen, die er gemacht hat, auf 
seiner Creditseite die Erträgnisse der Anschaffungen, die ihm gemacht 
worden sind. Übersteigt die Endsumme der Beträge der Creditseite 
die der Beträge der Debetseite, so bildet der Unterschied (der Saldo) 
den von dem Participienten erzielten Gewinn, im gegenteiligen Falle 
den gemachten Yerlust. 

Das von dem Unternehmer des Participationsgeschäfts ausgehende 
Kontokorrent (hier: B) zeigt auf der Sollseite die Anschaffimgen , die 
dem Participienten gemacht worden sind, auf der Habenseite deren Er- 
trägnisse. Der Saldo ist ebenso zu beurteilen wie der Saldo des erst- 
gedachten Kontokorrents. 

In beiden Fällen sind die Saldi, von denen der in der eignen 
Währung ausgedrückte nach dem Tageskurse der kurzen Sicht in die 
Währung des Participienten zu verwandeln ist, zu addieren; deren 
Summe bildet entweder den gemeinschaftlichen Gewinn oder den ge- 
meinschaftlichen Verlust. 

Zeigt der Saldo des einen Kontokorrents Gewinn, der andre 
Verlust, so bildet der Unterschied den gemeinschaftlichen Gewinn 
oder den gemeinschaftlichen Verlust, je nachdem der Gewinn oder der 
Verlust gröfser ist. 

Im vorliegenden Falle ergeben beide Kontokorrente einen Über- 
schufs auf der Habenseite {Fr. 2169. 40. und Ji 202. 77.), also 
einen Gewinn. Da der Betrag in Markwährung, zum Tageskurse 
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(80,76) umgerechnet, Fr. 251. 10. ergiebt, so beläuft sich der Gesamt- 
gewinn auf {Fr, 2169. 40. + Fr. 251. 10.) Fr. 2420. 50., die Hälfte 
desselben also auf Fr. 1210. 25. und (ä 80,75) auf Ji 977. 28. Um 
diese Hälfte vermindert sich die Schuld des Pariser Hauses, es sind 
daher Fr. 1210. 25. in das Haben c^s Haupt-Abrechnungsauszugs zu 
bringen, erhöht sich dagegen die Schuld des Frankfurter Hauses, wes- 
halb J6 977. 28. in das Soll des Haupt-Abrechnungsauszugs einzu- 
stellen sind. Das Guthaben von Cichorius bei Carbonnier beträgt 
daher in der Frankenwährung {Fr. 2169. 40. -f- Fr. 1210. 25.) 
Fr. 959. 15., in der Markwährung {Ji 977. 28. -~ Ji 202. 77.) 
Ji 774. 51., durch welche Saldi die Hauptrechnung abschliefst, wie 
dies der Rechnungsauszug, S. 448 und 449, beweist. 

(Die Darstellung des Abschlusses auf dem Hauptbuche des Frank- 
furter Hauses findet sich S. 450.) 
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Soll Herr Johannes Cichorins in Frankfurt a/M. in Kontokorrent 



18 



Jan. 
Febr. 



März 



19 

1 

6 

7 

15 

4 

20 

31 



Rimesse auf London 



do. 



Berlin 



Zahlung an Renavd cß? C^ 

Eimesse auf Wien .... 

do. „ Frankfurt a/M. 

do. an ö. Wilson, London 

do. auf Frankfurt a/M. . 

Saldo der Kapitalien, Fr, 2177. 95 

Porto, Telegramme u. s. w. . 

Saldo 



Fr. 



Fr. 



17382 
36530 
10000 
31414 
18168 
20297 
24057 



:; 



7295 
216940 



16009390 



Jan. 
Febr. 

5? 

März 



1741 
5114 
1700 
6283 
5087 
9134 
14675 
1568 



43735 



PariSj d. 
Frederic 



Soll 



Herr Fr6d6ric Carbonnier^ Paris, in Rechnung 



18 .. 



Jan. 

Febr. 

März 



St. 25 franz. Staatsb.-Akt. . . 
Rimesse auf Paris .... 
^ 14000. — . 4% russ. Anl. 
Rimesse auf Amsterdam 
St. 25 Lombarden .... 
Rimesse auf Hamburg . . 
St. 25 franz. Staatsb.-Akt. . . 
Zahlung an H. Mann . . . 
Sendung in Banknoten . . . 
Zinsensaldo ä 4^0 = 14414/90 
Porto und Telegramme . . . 
Saldo 



t^ 



t^ 



17, 



11034 

20142 

44369 

16812 

6023 

9983 

10992:50 

5659 50 

3230 

160 

50 

202 



44 
42 

74 
61 
33 



16 



128660 



77 



64 



4. 
18. 
30. 

4. 
18. 
28. 

4. 
15. 
25. 



Jan. 



Febr. 



V 

März 



86 
72 
60 
56 
42 
32 
26 
15 
5 



9489 

14502 

26621 

9415 

2530 

3195 

2858 

849 

162 



69621 



Frankfurt a/M., d. 
Johannes 



1 Wegen dieser Art der Zinsenberechnung verweisen wir auf Schiebe und Oder- 
mann, Kontorwissenschaft, 8. 92. 
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für halbe Rechnung mit Frödöric Carbonnier in 


Paris 


Haben 


18.. 


6 


St. 25 öst. Staatsb.-Akt. . . 


. Fr, 


14056 


25 


18. Jaa. 







Jan. 


.... 




20 


Bimesse auf George Meulinot 


ij 


15000 


— 


25. „ 


7 


1050 




71 


do. ,, Henri Benott . . 


?) 


10000 


— 


30. „ 


12 


1200 


Febr. 


1 


^ 14000. — . 47o niss. Anl. 


V 


55230 


90 


1. Febr. 


14 


7732 




6 


Rimesse auf Amsterdam . 


« 


20883 


75 


7. „ 


20 


4177 


' 


20 


25 St. Lombarden .... 


n 


7712 


50, 


5. März 


46 


3548 


März 


2 


Rimesse auf Hamburg .. . 


» 


12221 


10 


3. „ 


44 


5377 




6 


St. 25 östr. Staatsb.-Aktien . 


17 


13925 


— 


18. „ 


59 


8216 




17 


Seine Zahlung an H. Mann . 


V 


7000 


— 


15. „ 


56 


3920 




27 


Sendung in Banknoten . . . 


V 


4000 


— 


27. „ 


68 


2720 




31 

1 


Zinsensaldo ä 4^0 = 5795/90 


Fr. 


64 


40 






5795 












160093 


90 
40 


43735 


April 


Saldo 


PV 


2169 










1 



31. März 1891. 
Carbon7iier. 



ä Va mit Johannes Clchorins, Frankfurt a/M. 



Haben 



18 .. 

Jan. 

Febr. 



März 



21 
3 
6 
9 

15 
6 

20 

31 



Rimesse auf London , . . . Ji 

do. „ Berlin . . . . „ 

Zahlung an Renaud S C*f • • •» 

Rimesse auf Wien „ 

do. „hier „ 

do. an G.Wilson, London „ 

do. auf hier „ 

Saldo der Zinszahlen . . . . „ 



t^ 



31. März 1891. 
Cichorius, 



14087 
29871 
8065 
25534 
14900 
16360 
19841 



24 
67 

61 

67 
45 



128660 64 



23. Jan. 67 
4. Febr. 56 



4. „ 
10. „ 
17. „ 

7. März 
22. „ 



9438 

16728 

4516 

12768 

6407 

3763 

1587 

14414 



69621 
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Soll 


Herr Frödöric Carbonnier, 


Paris, in Kontokorrent für 


18.. 


4 


St. 25 franz. Staatsb.-Akt Ji 


11034 


17 


Fr. 


14056 




Jan. 


25 




18 


Eimesse auf Paris . . . 






jj 


20142 


44 


11 


25000 






30 


^ 14000.— .4% russ. Anl. 






» 


44369 


42 


11 


55230 


90 


Febr. 


4 


Rimesse auf Amsterdam 






n 


16812 


74 


11 


20883 


75 




18 


St. 25 Lombarden . . . 






11 


6023 


61 


11 


7712 


50 




28 


Rimesse auf Hamburg 






» 


9983 


33 


11 


12221 


10 


März 


4 


St. 25 franz. Staatsb.-Akt. . 






jj 


10992 


50 


11 


13925 






15 


Zahlung an H. Mann . . 






11 


5659 


50 


11 


7000 







25 


Sendung in Banknoten . . 






11 


3230 




11 


4000 







31 


Zinsen ä 47o = 14414/901 






11 


160 


16 










» 


Zinsen ä 47o ^ .... 






11 






11 


64 


40 




?? 


Porto und Telegramme ^ . . 






11 


50 


— 










• 

1 


Gewinn, meine Hälfte^ . . 






11 


977 


28 










Ji 


129436 


15 


Fr. 


160093 


90 


April 


Saldo 


• 










Fr. 


959 


15 



Frankfurt a/M,, d. 
Johannes 



1 Diese Posten sind den Sonderkontokorrenten S. 446 und S. 447 entnommen 

2 S. die Ermittlung dieses Gewinns S. 444. 
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halbe Bechnung mit Johannes ClchorittS, Frankfurt a/M. Haben 



18 



Jan. 
Febr. 



März 



Rimesse auf London Ji 

do. „ Berlin 

Zahlung an Rencmd S (?f ... 
Rimesse auf Wien 

do. „ hier 

do. an G. Wilson, London . 

do. auf hier 

Porto und Telegramme^ .... 
Gewinn, seine Hälfte^ .... 
Saldo 



t^ 



14087 
29871 
8065 
25534 
14900 
16360 
19841 



774 



129435 



15 



24^. 
67 

61 

67 
45 



51 



17382 

36530 

10000 

31414 

18168 

20297 

24057 

72 

1210 

959 



Fr, 160093 



65 
20 

75 
70 
50 
75 
95 
25 
15 



90 



31. März 1891. 
Cichorius, 



Schiebe und Odermann, Bnchhaltung. IS. Aufl. 



29 
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Wird die. Richtigkeit des S. 448 u. S. 449 vorliegenden Haupt- 
Abrechnungsanszugs von dem Pariser anerkannt, so kann Frankfurt den 
Abschlufs der auf seinem Hauptbnche zu errichten gewesenen Konten 
vornehmen. Es war aber mir ein Konto zu errichten, das durch 
„Unternehmen in Rechnung ä Y2 ^^^ FrSderic Garbonnier in 
Paris" bezeichnet wurde; der Errichtung eines Kontos für Carhormier 
bedurfte es nicht, das ihm im Kontokorrentbuche eröffnete Konto genügt. 
Das Participationskonto, welches für die Sendungen an Garbonnier de- 
bitiert worden ist an diejenigen Konten, welche die Werte geliefert 
haben (Effektenkonto, Wechselkonto, Kassekonto) und kreditiert worden 
ist durch diejenigen Konten, denen die von Garbonnier gemachten Re- 
touren überwiesen worden sind, zeigt beim Schlüsse der Operationen 
einen Gesamtbetrag von 

Ji 128247. 71. im Soll ... ^ 128660. 64. im Haben, 
welche Betrage sich auch aus dem Kontokorrente S. 446 ergeben.^ 
Behufs des Abschlusses des Kontos bedarf es nun folgender Posten: 
März 31. Unternehmen ä Y2 ^- S- ^- ^^ Verschiedene: 

an Zinsenkonto, Zinsensaldo . Ji 160. 16. 

„ jBawc?Ztm^5«mÄ»sfen-Zbnto,Porto U.Telegramme „ 50. — . 
„ Verlust' und Gewinn-Konto, mein Y2 Anteil 

am Gewinn „ 977. 28> i 

Jt 1187. 44. 



März 31. FredSric Garbonnier, Paris, Kontokorrent- 
Konto an Unternehmen d Yg ^- s. w. 
för '»^/Guthaben bei ihm Ji 774. 51. 

Nach erfolgtem Übertrage dieser Posten gestaltet sich das Parti- 
cipationskonto wie folgt : 



Summation (w. 0.) . Ji 128247. 11. 
an Yerschiedene . „ 1187. 44. 



Summation (w. 0.) . 'Ji 128660. 64. 
per Kontokorreni- 
konto (F.Carbonnier ) „, 774. 51. 
Ji 129435. 15. "^129435. 15. 



und somit ist die Unternehmung auch hier als beendigt dargestellt. 



1 Man findet J^ 128247. 11., wenn man im Soll des Kontokorrents B von 
der Endsumme Ji 128660. 64. Zinsensaldo, Porto und Saldo, «usaramen J^ 412. 93. 
abzieht. Das Haben dieses Kontokorrents hefert den Betrag Ji 128660. 64. 



Register. 



(Die Ziffern ohne * bezeichnen die Paragraphen, die Ziffern mit * die Seitenzahlen.) 



Abgeleitete Bücher, 35. 

Abschätzung der Waren u. s. w. bei der 
Inventiu", 254. 

Abschlufs der Bücher: der einfachen 
Buchhaltung, 67* ff.; der doppel- 
ten B., 248 ff. 423* ff.; der Konten: 
durch Bilanzkonto, 154. 260. 436*; 
durch Verlust- und Gewinn -Konto, 
146. 269. 433*; -buch, 261. 

Abschreiben, 25. 210. 254. 322. 429*. 433*. 

Acceptations- oder Accepten-Buch, 108. 
111; Acceptations- oder Accepten- 
Konto, 227. ß66*. 

Accepte, lOK 233; 

Agio, 80* ff.;'— Konto, 168. 169. 173. 
286. 287. 37?*.- 

Aktien^ • 213, 278 ff. ; nicht rechtzeitig 
einffezahlte, 284; über pari, 285. 

Aktien -Buch, 283; — Agiokonto, 286; 

— Gosellschdft, 266. 277 ff.; — Ka- 
pital-Konto, 281 ; — Konto, 226. 281. 
364*; — Soontro, 113.412*; — zin- 
sen-Konto, 288. 

Aktionär, Aktionist, 278; — einer Asse- 
kuranzkompägnie, 340; Konto der 

— e, 291. 283. • 

Aktiva, Aktivön, Aktivvermögen, 17. 61*. 
134. 137. 164. 

Alt an Neu, alte Eeohnung an neue, 167. 

An, 90; Weglassung dieses Wörtchens 
im*KontokorrentDUche, 96. 

Anonyme Gesellschaft, 266. 277. 

Anteilschein, 278. 

Assekuranz-Buch, 337 ; — konto, 337 ; — 
-prämien-Konta, 838. 

Aufbewahrung der Bücher und Skrip- 
turen,* 10. 

Auflösung einer Gesellschaffc, 294 ff. 

Aufschrift der Konten, 26. 87. 

Aufsichtsrat, 222*, Anm. 2. 



Ausgang, 26. 44. 45. 113. 114. 115. 
Ausgangsbilanz, 155. 
Ausgangs-Fakturenbuch, 78. 81. 329* ff. 
Ausrüstung eines Schiffs, 331. 
Ausstände im Speditionsgeschäft, 163. 
256. 431*. 

B. 

Bardepositen, Konto, 306. 

Bare Losung, 54. 82. 

Bankbuch, 311. 

Banknoten - Anfertigungskonto , 314; — 
-Konto, 214. 312. 

Bankwesen, besondre Konten im— ,299 ff. 

Baumaterialien, Konto für — , 823. 

Bauzinsen, 288. 

Belasten, 26. 

Benennung der Bücher, 35. 

Besitzstand, 17. 

Bestand, 27. 39*. 48 ff. 163. 

Bestellungsbuch, 126. 

Beweiskraft der Handelsbücher, 11. 

Bilanz, 52. 153; rohe oder monatliche, 
243 ff. 417*; — der Aktiengesell- 
schaft, 290; — zum Inventarium, 52. 
421* 

Bilanzbuch, 124. 417*. 

Bilanzkonto, 158 ff. 212*. 260. 374*. 

Bilanzschein, 271. 422*. 

Bülspayable, 107.227; — receivable, 107. 

Blatt, 27. 

Bodmereigeschäfte, 342. 

Brennmaterial, Konto für — , 323. 

Brief -Journal, 106; Kopierbuch, 5. 

63. 102. 

Briefporto-Buch, 120; — Konto, 170. 

Brouülon, 34. 

Buchen, Buchung, 22. 

Buchführen, Buchführung, Buchhalten, 
Buchhalterei, Buchhaltung, 1. 

Buchhalter und seine Eigenschaften, 14. 
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Buchhaltans, 1; einfache, 30. 31 ff.; ihie 
AnwenduDg im Detailgeschäft, 64; 
ihre Mängel, 58 ff. 263. 

— doppelte, 30. 67 ff. ; ihre Vorzüge vor 

der einfachen, 58 ff. 263. 436*. 

— italienische, 56. 

— Geschäftsvorfälle für die — und deren 

Buchung: einfache B., 28*ff.; dopp. 
Buchh., 199* ff. 267* ff. 

Buchhaltungsmethoden, 29. 

Bücher, 1; Erfordernisse ihrer Einiich- 
tung, 2 ; ihre äuTsere und innere Ein- 
richtung, 36; gesetzliche Bestim- 
mungen über ihre FtUirung, 4. 

— der einfachen Buchhaltung, 34 ff.; 

der doppelten Buchh., 62 ff. 199* ff. 

299 ff 
Bücherabschlufs, 48 ff. 248 ff. 423* ff. 
Bürgschaft, 231. 

C- 

Check, Checkbuch, 310. 

Oompte de fotimissement^ — de fonds ä 
veraer, compte provisoire de capital, 
269 ; — de levees, de prelevements^ 
272; — de^ersemmts ä interets, 271. 

Conto mio (nostro), siw (loro), 98. 

Conto nuovo, Conto vecchio, 157. 

Coupons, 226. 279*. 280*. 287*. 

Courtage, 170. 223. 

Credit, 24. 25. 26; — seite, 42. 



Darlehn gegen Unterpfand, 301. 

Darlehn -Klonto, — -Kontokonentbuch, 
306. 

Debeij 24. 25; — seite, 42. 

Debitieren, 25. 

Debitor, 25. 67. 

Debitorenbuch, 42. 236. 393*. 

Debitorenkonto, 236. 

Delcredere 170. 184; Konto, 289. 

Depositen (Depots), 262. 306; Ge- 
schäft 306. 

Detaügeschäft, Buchführung im — , 64. 

Detailkonto, 82. 180. 

Detail-Strazze, — Verkaufsbuch, 64. 82. 
180. 

Disagio, 168. 286; Konto, 169. 286. 

287. 

Diskont, 167. 180. 228; Konto, 167. 

Diskontieren der Markwechsel, 219. 

Diverse an Diverse, 75*. 

Dividende, — nkonto, 226. 289. 

Domizilierte Wechsel, 111. 

Durchstreichen, 13. 246. 

E. 

Effekten, 213. 225; — konto, 225. 368*; 
— soontro, 113. 412. 



Effets ä payer, 107. 112. 227; — ärece- 
voitf 107. 112. 227. 

Eingang, 26. 44. 45. 113. 114. 116. 

Eingangsbilanz, 165. 

Eingangs-Fakturenbuch, 78. 79. 329* ff. 

Einkaufsbuch, 34. 40. 43*. 78. 329* ff. 

Eintragen der Geschäftsvorfalle in die 
Bücher der einfachen Buchhaltung, 
28* ff.; — der doppelten Buchhal- 
tung, 272 ff. 

Einzelhfmdlung, 264. 

Einzelkonten, 233. 

Emission neuer Aktien, 282. 

Emissionskonto, 287. 

EnÜasten, 25. 

Erbschaftskonto, 159. 

Erfordernisse der Einrichtung d. Bücher, 
2. 

Eröffnung der Konten auf dem Haupt- 
buche: der einf. Buchh., 42; der 
dopp. Buchh., 88. 

F. 

Fabrikations-Konto, 318; — kosten-Konto, 

324. 
Fabrikgerätschaften, Konto für —, 322. 
Fabrikwesen, besondi-e Konten im—, 316. 
Faktur, 84* Anm. 4; — enbuoh, 78. 
Falliment, Fallit, 19. 
Fehler, ihre- Berichtigung, 47. 246. 
Feuerversicherung, 170. 
Fingierte Konten, 133. 
Firma, 267. 

Folüeren, Folium, 28. 36. 90. 
Fonds, 225. 
Foreign Bills, 221. 
Freifahren eines Schiffs, 332. 
Fremde Währung, s. Währung. 

G. 

Gedächtnisbuch, 11. 34. 
Gefälligkeitsaccept, Gefälligkeitswechsel, 

231. 
Gegenposten, 47. 246. 424*. 
Geheimbuch, — Konto, 93. 
Gelegenheitsgesellschaft, 266. 
General -Konten, 132; — Warenkonto, 

131. 179; — Wechselkonto, 216. 
Geschäft, was darunter verstanden wird, 20. 
Geschäfte, und wie sie statthaben, 21; 

ihre Verzeichnung, 22. 
Geschäfts-Bücher, 1*, Anm. 2 ; — Fonds, 

17. 
Gesellschaftshandlung, 274. 
Gewinn, 18; dessen ErmitÜung, 63*. 265. 

428* ff. 
— und Verlust -Konto, s. Verlust- und 

Gewinn-Konto. 
Giro-Buch, — -Kontobuch, 311. 326*; — 

-Verkehr, 307 ff. 



453 — 



Grundbücher, 35. 
Grondstüokskonto, 207. 
Gründung, Gründungskapital, 286. 
Gutschreiben, 24. 



Haben. — seite, 24. 

Handelsbücher, 1. 

Handelsgesellschaft , Rechnungsführung 

der offenen — , 267 ff. 
Handelspapiere, 212. 
Handelsgesellschaften, Buchführung der 

— , 264 ff. 
Handlungs-Bücher 1*, Anm. 2; Ka- 
pital, 17. 
Handlimgsmobilien-Buch, 121; — Konto, 

210. 204*. 364*. 
Handlungsunkosten-Buch, 119; - Konto, 

164. 212*. 372*. 
Handlungsutensilien s. Handlungsmobi- 

lien. 
Hauptbuch, 6; — der einfachen Buch- 
haltung, 18. 42. 46* ff.; sein Ab- 

schlufs, 51. 
— der doppelten Buchhaltung, 85 ff. 

202 ff. 359 ff. ; geheimes — , 93. 
Hauptbücher, 35; — der einf. Buchh., 

20* ff.; der dopp. Buchh. 63. 71* ff. 
Hauskonto, 209. 

Haushaltungsunkosten-Konto, 151. 206*. 
Havarie, 343. 441*. 
Hilfsbücher, 35; — der einf. Buchh., 

44 ff.; der dopp. Buchh., 65. 106 ff.; 

des Kassebuchs, 73. 
Hilfiskonten des Kapitalkontos, 143 ff.; — 

des Verlust- und Gewinn- Kontos, 

134 ff. 
Hypothekarische Forderungen, 214; — 

Schulden, 208. 214. 
Hypothekschulden-Konto, 208. 214. 

I. J. 

Immobilienkonto, 207. 321. 

Impersonalkonten, 132. 

Inhaberaktien, 279. 

Inkassokonto, 220. 

Inkassowechsel, Konto, 220. 

Inkmd BüU, 221. 

Insolvenz, 19. 

Interessenkonto, s. Zinsenkonto. 

Inventarienbuch, 5. 43. 100. 

Inventariumj 19. 43. 61*. 253. 419*; 
Vorarbeiten für das —, 248 ff. 

Inventur, 19. 

I]1*tümer, ihre Aufsuchung und Besei- 
tigung in der einflaohen Buchhal- 
tung, 47 ; — in der dopp. Buchh., 246. 

Journal, 5; — der einfachen Buchhaltung, 
34; der dopp. Buchhaltung, 83 ff. 
339* ff.; geheimes —, 93. 



K. 

Kalkulations- oder Kalkulatur-Buch, 65. 

123. 404*. 
Kapital, 7. 28*. 48*. 61* ff. 135. 
Kapitalkonto, 134. 136 ff. 204*. 360*; — 

der offenen Handelsgesellschaft, 269; 

— der Kommanditgesellschaft, 274; 

— der Aktiengesellschaft, 281. 
Kapitalschein, 271. 422*. 
Kapitalvermehrung, — Verminderung, 63*. 

436*. 
Kassebestand, 39. 80*. 174. 324*. 

— brouillon, 73. 

— buch der einf. Buchh., 85. 38. 40*. 

82*; der dopp. Buchh., 72 ff. 202*. 
313* ff.; — als Reinschrift, 73; Ab- 
schlufs des -s, 39. 75. 324*. 

— Kladde, 73. 

— konto, 172. 204*. 362*. 

— notizbuch, 74. 240; — notizen, 38. 

29*. 30. 31. 32*. 33*. 34*. 72. 115*, 
Anm. 1. 116* Anm. 2. 121. 

— Posten, 88. 28* 30*. 32*. 33*. 34. 72; 

Arten, sie zu bilden, 38. 72. 

— saldo, s. Kassebestand. 

— schlufs, 39*. 75. 324*. 

— strazze, 73. 

— wert, — fufs, 76. 
Kaufmann, 5*, Anm. 2. 
Kaution, Konto der -^ en, 280. 
Kladde, 34. 
Klein-Kassebuch, 74. 
Kollationieren, 47. 242. 423*. 
Kollektivkonten, 235. 
Kommandite, 220*, Anm. 1. 
Kommanditgesellschaft, RechnungsftUi- 

rung der — , 273 ; — auf Aktien, 276. 

Kommissions-Buch, 125. 276* ; Konto, 

160; Waren, 185; Waren- 
Buch, 115. 

Kompagniehaudlung, 264. 

Konkursordnung, 4* Anm. 2. 130*, Anm. 1. 

Konsignation, 114. 115. 186; — eines 
Schiffe, 335; — s-Konto, 184. 189. 

Kontante Losung, 64. 82. 

Kontanten, — konto, 175. 

Kontant-Einkaufsbuch, 78; Verkaufs- 
buch, 78. 

Konten im allgemeinen, 23. 

— im Kontokorrent-Buche, 96. 

— im Hauptbuche der doppelten Buch- 

haltung, 129 ff.; deren Einteilung, 
130 ff. 
— lebende, tote, fingierte, 131. 

— für sachliche Gegenstände, 136. 

171 ff. 

— seine (ihre) und Konten meine (unsre) 

Rechnung, 98; Abschlufs der letz- 
tem, 97. 
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Konten für Kreditpapiere, 212 ; der öffent- 
lichen Kredi^apiere, 225. 

— über Immobilien und Mobüien, 207. 

— über streitige (unsichere) Sohuld- 

forderungen, 238. 

— über Waren: für eigne Rechnung, 

178 ff. ; für fremde Rechnung, 186 ff. ; 
in Participation, 190. 

Kontokorrent, 94.392*. 440*. 446* ff.; — 
des Geschäftsinhabers oder Fäizi- 
pals, 148; — des Teilhabers, 273. 
360*. 433* 

Kontogegenbuch, 310. 

Kontokorrentbuch, 5. 42. 94 ff. 379* ff. 

Kontokorrentkonto, 237. 366; — an Konto- 
korrentkonto, 364*, Anm. 1. 

Kontokorrent-Zinsenbuch, 97. 

Kontokorrente beim Bücherabschlüsse, 
260. 261 ; — in fremder Wlihrung, 
60*. 260. 384*. 

Konto der Acceptationen , s. Accepta- 
. tionskonto ; der eignen Wechsel, 227 ; 
der Einlagen, 269; der einzuziehen- 
den Wechsel, 216; der fremden 
Wechsel, 131. 219. 364*: der Mark- 
wechsel, 218. 362*; der Platzwechsel, 
131. 218; des Papiergeldes, 227 ; der 
zahlbaren Wechsel, 131. 227; für 
Verschiedene, 42. 99. 236. 370*. 386*. 

Konto i)ro Diverse, s. Konto für Ver- 
schiedene. 

Kopf (einer Rechnung), 26. 87. 

Kopierbuch, s. Brief-Kopierbuch. 

Korrekturen in den Büchern, 47. 246. 

Kreditieren, 26. 

Kreditor, 25. 67. 

Kreditorenbuoh, 42. 236. 

Kreditorenkonto, 236. 

Kreditpapiere, 212. 226. 

Kursdifferenz, 97. 193*. 260. 430*, Anm. 1. 

Ladenstrazze, 54. 82. 

Lagerbuchj 106*. 

Lebende Konten, 133. 

Legat, 298. 

Liquidation : bei Auflösung einer Gesell- 
schaft, 294 ff.; eines Einzelkauf- 
manns, 298. 

Liquidationskonto, 168. 296 ff. 

Lombard-Geschäft, 299; — konto, 301. 



Manual, 34. 
Markwährung, 218. 
Markwechsel-Konto, 218. 362* ; — Scontro, 

218. 408*. 
Maschinen, Konto für — , 322. , 
Meisterbuch, 86. 



Memorial der einfachen Buchh., 37. 37* ff. ; 

der doppelten Buchh., 66 ff. 199*. 

301*. 
Memorialposten der doppelten Buchh., 

69 ; einfache und zusammengesetzte, 

70 ff.; ihre Übertragung, 71. 
Mefsbüoher, 126. 
Mietzinsen-Konto, 209. 
Minderkaufmann, 5*, Anm. 1. 
Mobilienkonto, s. Handlungsmobilien. 
Monatsbilanz, 243 ff. 417*. 
Monatsbuch, 84. 

Namensaktie, 279. 

Nebenbücher, s. Hilfsbücher. 

Neu an Alt, neue Rechnimg an alte, 167. 

Nominative Aktien, 279. 

Notiz, 22. 



P^igina, paginieren, 28. 36. 
Papiergeld, 79*. 116. 213. 224. 
Participationskonto, 194. 
Participationsgeschäfte, Buchung der — , 

190 ff. 222. 293. 
Passiva, Passivvermögen, 17. 61*. 134. 

137. 154. 
Per, 77*, Anm. 1. 92* ; Weglassung dieses 

Wörtchens im Kontokorrentbuche, 

96. 
Personal- oder Personen-Konten, 131 ff. 

232 ff. 
Pfandgeschäft, 300, 

Pfandkonto, 301. 372*; - -Buch, 301. 
Pfandschuldner -Zinsenkonto, 302. 374*. 
Pfandzinsenkonto, 302. 374*. 

Platzwechsel, 109. 219.; Scontro, 109. 

Posten, 22. 

Prämienkonto, 338. 

Prima-Nota, 34. 71*, Anm. 1. 

Primenbuch, 110. 

Privatassekuradör, 338. 

Probe auf das Inventarium der einfachen 

Buchh., 64*. 
Probebilanz, 243 'ff. 4l7t 
Provision: beim Diskontieren, 163*; im 

Wechselgeschäft,* 223; im Pfand- 

^schäft, 302. 
Provisionskonto, : 160.- 
Punktieren, 47. 242. 

' E. 

Radieren, 13. 247. ' 
Raum, leerer, 13. 241. 
Reassekuranz, 339. 
Rechenschaftsbuch, 85. > 
Rechnung, meine (unsre), seine (ihre), 98. 
Rechnungen, 23. 

Rechnungsauszug,. 94. 250. 392*. 442*. 
462* ff. 
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Bechnungsbücher, 1*, Anm. 2. 
Register, 36. 358*; — des Kopierbuchs 

und Eintrag in dasselbe, 103. 
Reisekonto, 240. 
Repertorium, 36. 89. 358*. 
Reservefonds, 289. 
Retouren, Buchung der — , 327. 
Rhedereigeschäfte, 329 tt, 
Rimessenouch, 112. 
Riscontro, 94*, Anm. 1. 
Ristorno (Assekuranz), 337. 
Rohstoffe (im Fabrikwesen), 319. 
Rubrik, 26. 
Rückversicherung, 339. 

S. 

Sachkonten, 131. 135. 171 ff. 
Saldieren durch Bilanzkonto, 154. 
Saldo, 27. 130. 153. 154. 
Saldokontobuoh, 94*, Anm. 1. 
Sammel-Buch, 84; — -Konten, 235; — 
-Posten, 75*, Anm. 2. 85. 89. 353*. 
Schiff, Schifbkonto, 329 ff. 
Schiffe- Abrechnxmgsbuch, 331. 
Schiffsrechnung, 331. 
Schilfeparten, 329. 383. 
Schlufsbilanz, 260. 
Schuldforderungen, streitige (unsichere 

oder zweifelhalte), 238. 
Scontro, im allgemeinen, 26. 65. 106 ff.; 

— der fremden Wechsel, 109. 406*; 

— der Markwechsel, 109. 408*. 
Scontri im Fabrikwesen, 325. 
Scontrieren, 101*, Anm. 1. 
Seeassekuranz (Seeversicherung), 386 ff. 
Seehandel^ Konten im — , 326 ft. 
Selbstversicherung, 341. 
Skadenzbuch, 118. 

Skripturen, 3. 

Slit^e, 332. 

Societätshandluüg, 264. 

Solawechsel, s. (eigne) Wechsel. 

Soll, 24. 26; — smte, 24. 42. 

Sonderkonten, 232. 

Sorten, 39; — Scontro, 116. 

Speditions-Buch, 117; — -Konto, 162. 
210*. 370*; — -Provision, 161. 

Spesen beim "Wechsel- (Effekten-) Handel, 
223 (225); im Versicherungsge- 
schäft, 337. 

Spezial-Reservefonds, 289. 

Sprache, in welcher die Bücher zu füh- 
. ren sind, 9. v 

Staatspapiere, Staatspapier-Konto, ^225. 

Status, 19. . . 

Sterlika Äeeounty 97*', Anm. 1. 

Stille Gesellschaft, ihje Rechnungsfüh- 
rung, 292. 

Stornieren, Storno, 47. 246. 428*. 

Strazze, 34. 



Tagebuch, 5. 34. 

Tantiemenkonto, 289. 

Tote Konten, 133. 

Transport, Iransportieren, 92. 241. 

Tratten, 108; ihre Buchung, 229. 

Tratten -Buch, 108. 111. 415*; — und 

Rimessen-Buch, 112; — Konto, 227. 

230. 

ü. 

Überschrift der Konten, 26. 87. 

Übertrag, s. Transport; — in das Haupt- 
bucui der einL Buchh., 46; — vom 
Journal auf das Hauptbuch, 89. 
367* ff. 

Unregelmäfsigkeiten in Führung der Han- 
delsbücher, 13. 

Unsichere Forderungen, 238. 

ürstoffe, Konto der — , 318. 

Utensilienkonto s. Handlungsmobilien. 

y. 

Veränderungen am Handlungskapital, 
18. 136. 434*. 

Verbesserung von Fehlem, 47. 246. 423*. 

Vereinigung zu Participationsgeschäften, 
Rechnungsführung der — , 293. 

Verfallbuch, 118. 

Verjährung der Dividenden, 289. 

Verkaufsbuch, 34. 41. 44*. 78. 81. 331*. 

Verlust, 18; dessen Ermittlung, 64*. 258. 
428* ff. 

Verlust- und Gewinn -Konto, 131. 144. 
259. 212*. 368*; sein Abschlufs, 259. 
433*. 

Vermehrung (Verminderung) des Kapi- 
tals, 18. 68*. 136. 436^ 

Vermögen (Vermögensbestand), 17; reines 
— , 61*. 434*. 

Verpflichtung zur Führung der Bücher, 
4 ff. 

Versicherer, eigner, 341. 

Versicherungsgesellschaft, 340. 

Vollkaufmann, 5*, Anm. 1. 

Von, statt per, im Hauptbuche der dop- 
pelten Buchhaltung, 77*, Anm. 1. 

Vorarbeiten zum Bücherschlusse , 187*. 

Vortrag durch Bilanzkonto, 155. 260. 
435*. 

W. 

Waren für eigne Rechnxmg, 178; — 
auf fremdem Lager, 182; — in Kom- 
mission, 183. 186. 372*; — in Par- 
ticipation, 190. 370*. 

Warenbuch, 44. 50* ff. 114. 396* ff.; 
Abschlufs desselben, 49. 

Waren-Konten. 176 ff. 206*. 362*; - 
-Pfandgeschäft, 304; — -Scontro, s. 
Warenbuch. 
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Warenspesen-Buch, 122. 

Währung, fremde, 60*. 97. 234. 286. 

Wechsel: auf Bankplätze, 219; eigne, 
101. 107. 216. 227; — einzuziehende, 
213. 216; — fremde, 109. 218. 221; 

— zahlbare, 107. 213. 227. 
Wechsel -Buch, 108; Konto, 216. 

221. 208*. 364*; Konto verschie- 
dener Plätze, — -Konto für Ver- 
schiedene, 221 ; Kopierbuch, 110; 

— -Scontro, 45. 54*. 107 ff. 406; 
dessen Abschlufs, 50; ~ -Spesen, 
223. 

Wert, fester, für Geldsorten, 76. 



Z. 

Zahlungsunfähigkeit, Zahlungsunvermö- 
gen, s. Insolvenz. 

Zinscoupons, s. Coupons. 

Zinsen, Buchung der — auf das Hand- 
lungskapiüd, 60*. 269. 426*; desgl. 
bei Participationsgeschäften, 196; — 
beim Bücherschlusse, 250 ff. 269. 
427. 

Zinsenkonto, 165. ISO. 368*. 

Zugtiere, Konto für — , 308. 

Zweifelhafte Forderungen, 238. 

Zweigkonten des Verlust- und Gewinn- 
Kontos, 289. 
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